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Abhandlungen. 





Ueber den Steinkohlenbergbau in Eng- 
land, gesammelt auf einer Reise in 
| den Jahren 1826 und 1827, 
| ‚Von 


den Herren v. Oeynhausen und v. Deohen; 
| (Beschlufs von Bd, v.S.3 u, £.) *) . 





H. Abschnitt. Die Einrichtungen des Stein _ 

| ‚ kohlenbergbaues in England. 

$. 30. Allgemeine technische Verhältnisse 
des Englischen Steinkohlenbergbaues; 


 Deseits aus dem ersten Abschnitt über das Vorkommen 
der Steinkehlen in England ergiebt sich’, däfs der dor 
tige Steinkohlenbergbau mit weit’ geringeren- Schwierig - 
keiten zu kämpfen hat als auf dem Festlände vor Ru: 
ropa und namentlich in: Deutschland, "Deiselbe' Bietet 
also in dieser Beziehung nicht? dhsjenige: Fntkitesue dur) 
a ee en = RE u Sun“ 

°P Mit Bexut auf die Küpfertideln HM ühati 
— 1* . 


welches mit der Beschrefing vidter bet uns vorlion- 
menden Arbeiten verbunden: ist; dagegen führen die 
aufserordentlich grofsen Quantitäten, welche in Bngland 
auf einzelnen Gruben, von einem oder wenigen Eiöizen, 
auf einzelnen Schächten zu Tage’ ‘geschafft ‘werden, wnd 
um den Anforderungen des’ Debites zu genügen, 'zu 
Tage geschafft werden müssen; Verhälmisse herbei, die 
bei dem Steiykohlenbergbau auf‘ dem Gontinente noch 
unbekannt, — Schwierigkeiten, welche unserm Bergmenne 
zu besiegen noch nicht vorgekofsmen sind. Mit diesen 
grofsen Förderungs = Quantitäten steht nicht allein: das 
rasche Vorrücken der Baue in Verbindung, welches 
schon in unseren Gegenden den Kohlen- vom Metall: 
Bergbau so sehr unterscheidet, sondern auch die be- 
trächtliche Tiefe; in welche schon gegenwärtig der Be- 
trieb, nach dem gänzlichen Abbaue der oberen Kohlen- 
felder, hat eindringen müssen. Obgleich sich das Koh- 
lengebirge. in. England an mebreren Punkten ziemlich 
hoch über das Nivean der benachbarten Thäler und der 
Meeresküsten erhebt, so findet man doch nur noch ia 
. Süd- Wales ausgedehnte Gruben, welche: über Sıöllen, 
mit natürlicher Wasserlosung bauen können. Ia. allen 
übrigen Revieren entbehrt man dieses Hülfsmittels und 
ist gezwungen, Tiefbau mit Hülfe von Dampfmaschinen 
zu führen. Hierzu mufste man um's6 eher schreiten, 
als die Vereinzelung' der Gruben, die Begränzung der- 
selben nach dem Oberfläckenbesilze, das entgegenge- 
seizte Interesse der Besitzer der einzeluen Gruben, keine 
‚einzige gröfsere, auf die Lösung‘ mehrerer. Gruben oder 
. gar ganzer Reviere benachnete Stollenaulage hat zur-Aus« 
iührung kommen lassen. Eben 'so wie dadurch: früher- 
hin das allgemeine Interesse, welches die. regelmäfsiga 
und vollständige Benutzung der in’ der Erda nisdenge- 
legten Schätze verlangt, gelitten hat; eben so wenig 
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wi’ nech- heute disiselbe- hai! dem rimsn — 
tigt... Jede Grube zieht nur ihren eigenen Vortkeit- in 
Betracht, unbeküũmmert eb: ihre Arbeiten-den- angränt- 
zunden 'zum' gröfsten Nachtheil gereichen „ob daduren 
grolse "Ouänkitäten von Kohlen unter’ fremdem Eigen- - 
tkom gäßzlich verloren Sehen, oder. doch-nur mit schr - 
$rolsgtn - Kostenaufwande gewinnbar geinacht "werden: 
Uster diesen Verhältiissen ist die Wasserhaltang: der 
Graben, und ganz''hezonders die :Abhahung "fremder 
Wasser, ein sehr wichtiger Gegenstand bei dem Engli- 
schen Kohlsshergbau, der ganz besonders: die örtlichen 
: Kepatnisse und- die Geschicklichkeit des Bergmänries in 
Ansprach nimmt. Mit der grofsen Tiefe der Grubeiige- 
bände, mit den wenigen Tagesschächten, welche ''die 
Verhaltölsse’der' Wasserböltung gestatten, wachsen die 
Schwierigkeiten der Wetterversorgung , , welche in gan- 
zen Revieren, wie in dem an dem Tyne und. Wear, 
Flusse, noch durch die Erzeugung schlagender Wetter 
erschwert, zu dem wichtigsten Gegenstande des’ ganzen 
Grubenbötriebes erhoben wird, und dem sich alfe söh- 
aigen Veranstaltungen der Vorriehtungund''des Abbaues 
unterordneh müssen. _ In: den bisher: betrachteten. Bezie-- 
kungen hat der Steinköhlenbergbaw in Engleid die ındiz 
ste Aehnlichkeit- mit dem in den Nibderländen, bei Lüt- 
tieh and Mons (siehe: Arch. Bd. Xi ip.110% 247); ir 
sofern: sich dieser auf dach und ‚regelmäfsig gelägeite 
Flötze, wie bei.St. Gilles nad aufidem-"Fläud; erstrkckt, 
Die Vorrichtung und der Abbau eind' 3a England‘ wäh? 
‚besonders. durch die Rücksicht bedingt, die’ inan auf Wai- 
‚serhaltudig, Weiterwechsel und auf:die überaus’ 
Holzpreise nehmer mals: ' Umstände, weiche’ bei einetig 
grofsen Theile unseres Köhlenbergbaues nur einen selit 
geringen Einfluls ausüben. und: wenigstens 'gegen :ändere' 
Rücksichten sehr zurücktreien müssen.. Ein sehr gerin- 
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ger Holzwarbranch ist in. England. Bei, jeder Vorrang 

und Abban eines Kohlenflötzes eipe Hauptbedingung Me 

Bauwürdigkeit, da die Holsfireise 's0' hoch. sind, dafs 

sie bei, einem gleichen Verbrauchs wie auf umsprep Game 
ben. den, Werth des Holzes. beinabe demjenigen der'aer 
wronnenen ‚Kohlen gleich stellö= würden, . Unter. dinegmp | 
Umständen: kommt den meistey. Englischen Gruben: die 
ziemlich geringe Mächtigkait'.der Biötze und, die, vorgüg+ 
liche Haltbarkeit. des Daches :sehr. zu..sigiten. : Die äse- 
ren ‚Abbausysteme, bei denen grofse Massen von Kan- 
len :ayf immer. verlopen gingen, und ‚die. Komen der Aus», 
und, Vorrichtung für die gewoenseneu: .Onantitäten sag. 
gesteigert ‚wurden, finden darin. eine Ant von Enischwl- 
digung, wenn,es anders möglich. ist,. über. flie War- 
ayhwendung. eines National -(Guiee hinweg zu, sehen, 
das Auf. keine Weise zu ersetzen ist. "Wenn dia hohan 
Holzpreisa einer :Seits nashiheilig auf ‚den ‚Kobjeuberg., 
hau in England einwirken, so’ liegt ‘dach kierin amade, 
ein. Hauptgrund. .des . frühzeitigen :Aufhlähens ‚ desselben, 
und.der grpfsen. Ausdehnung, ‚welche & gewannen hat, 
‚Zum :häuslishen Gehranche hediept man sich ‚längst kad-. 
nes anderen (Breuamaterials als der :Steinkohlen, and, 
hei den Gemarbep ‚ist. eine Auspahme, die kaum ‚der 
Erwähunug ‚verdient, gJafs die... Weißshlechfahriken An, 
Süd - Weales_nosh. Hobekahen. sırm ‚Rsischen as — 
Anne plansusı — 

Die. Förderung. ‚bei. — Kohlenbergban ein: an 
wichtigen: Aegermtand, ist besanders da schwierig im 
völligem Einklang mit nich aelbat und mit dem übrigen 
Genhanhatriebe 29 .seisen, wa 96 daranf aukommit, sohx 
grola Quantiäten auf einen Punks. ,zu concaptriren und 
zu Tage zu schafleg. YVinla den machauischen Vorrich- 
tangen , deren. zen :sich hierzu bedient, haben wir he- 
reits beschrieben (‚Archiv Bd. XIX. 8.8253), und 


% 
or debe, ‚nur. erfagderlich ‚keine dia —— 
 Sonteme,der Förderung; und. llgen „Zugammaphaug Rt: 
dem: ganzen, Grubenhaisigbe au erwähnen... . 
„Die. Schwierjgkeep,, welche, ‚die, Ahlenfung der, 
Schächte in Mong.. und ‚npoh hei ‚wejten mehr, auf den, 
Kahjengraben in der Nähe van. Valgngiennee findet, in- 
dem, das Steinkohlengehirge,. ‚mit. .jüngern. wassezreichen 
Gehirgsmassen ‚von beiräghtficheg Mächtigkei, ‚Bherlagert 
ist, sind. nur selten; in England ar; besiegen, yo. die 
‚ Ausdehpung der . Kahlenführenden - Schichten an der 
‚Oberfläche ‚go. vielfache ‚Punkte zu, dergn Angriff darbie- - , 
Iet und ‚dig Leichtigkeit, dey, Transportmittel nur an ‚We 

mögen Stellen apewnngen„hat, die Kohlayflötze, wie.au 
Sppdaplend,. unter einer starken. Bedpckung. anfgelugerter 
und ysasserführender. Schirhten. ayfzugnghen,,  Anch, ip 
einigeg. Klplathälern, ‚hat man ähnliche, Schwierigkeiten 
überwunden ,..um gie Kahılen zp ‚erreichen, Die ‚grpfig 
Vexschiedenartigkeit.. der Mitel, ‚weiche. mas im England 
und ;in Volengiennen anyrandes,. wm ‚bierhej, eigen glaig 
‚chen; Ziwerk zu ‚erreichen, liegt zum Theil,in ‚dem ahz 
weichenden Verhalten, ‚dan zu  durchsinkenden . Gebirr 
ge2,,,uın Theil im. ıden „pay, Ieichteyten aun Disppsitigp 
aabanden: Materialien, der ‚Bipfentigungs, „Aber. ima.leileg 
‚keinnudeweifel, dafs, vinum.io ‚England der Kablenhergz 
bay „nuch.ieinigs Jahrhundert ‚hisdurch: nit, den ‚jeist mx} 
langieg:ndez gar noch „genteigerien ‚Thäligkeit Fortgageizt 
wird dag, Anfauchen.ider ‚Blötze unter des, gralsen mit 
kantmaı Sandstein erfüllten: Mnlden,. ‚gAoz ‚gilgemein und 
Haubien.in Anregung ‚gebrachten Arbeilen ‚durch eig | 
vielfache Aywendung wervollkommmt ‚sein; werden; .. ..ıi. - 
tt d 31. Abtepfung.der Sehächken :: 
ı Da die meisten. Kohlengruben . a ‚England durch 
Schächte eröffnet meggden, . Stöllen nur wenige Aswen- 
Ang. Tpden. und kaum als igrefsartige: Anlagen. aufiaa+ 
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a, ao die Biicheeibung- ‚des Schucht- —IE 
besondars unter -eiekhiwuitaden Ummsländes, Tüglich dis 
- Reihenfolge der Notizen’ Über" dere‘ Bergbau eröffiien 
Können. Bei:weifem’ dis Meirizahl 'dar Schächte, und 
vorzüglich alle größefen sind Wrefiränd; eine: Form, dit 
sich zu der. Rachen‘ Lagerüng Ber &ebirguschichten, weis 
che einen glöichförmigen" Urick'bervörbtiogen, als: ateh? 
zu der Hauptböfestigungäart ‚der Ausuisutung, gänz" be 
sonders eignet. "Diese Form ist schon seit langer Zeit 
' auf den Eälticher Köhlengraben ganz allgemein, wo 
. ‚sie dureh ähnlitks Verhältätlee ° Bedingt wird. Für 
Schächte in steilfallenden Göbirgssehichten' eignät' sich 
-Höselbe  keindsweges, und "besbrders‘ “wenn Hiesiien 
durch Ziuiikerang‘ offen. erhaften werdeä söflen. Dishielts 
Wendät” man 'kach’ bei: uns dib rechteckige Form ge 
Wöhnlich "sul" und führt ’selbet' die Schachimauerum 
hickt-zund oder elliptisch‘, 'söndeln" ih ' vier 'besöhleren 
Bögen auf, die sich in den Ecken gegen dinander spakl 
nen. "Wenn ’die rutiden :Sehlichte "unter gewissen Um- 
siänden 'räeksichtlich: ihrer Festigkeit Als’ sehr- voriuu 
haft drscheinen , so 'sind 'Ategellsen" Hicksichtlich: dar Bass 
guemlichkeit beim Gebrauchs ‘weit' hihter Wen rechtecki« 
‚gen zurick‘; "indeen AM’ Adn ' einzelnen Abtköilingen 
spitze‘ Ecken 'gar nicht zu ‘Veriäiden 'slad: ‚weiche beit 
@ebrauche verloren gehen.‘ Ws aber Schwidiigkeiten. 
ta besiegen: sind, - (wo die Zimmärung soviel’ als‘ ıhög- 
lich vermieden: werden mufl , "da Abhadi die’ rundum 
_ Sehächte ugs ‚solcher Veshätuiäsäk "wüht zwecktmiläuäg 
‚genannt werden. Die ‚Durchmeiger — — — 
ihrem Gebrauche' verschieden’; 10 bis 15 Faſ. 

In dem 'aufgeschwelnmten: Tägegebirge, iu — 
Sand, Thom werden die Schächte ausgemauert, am be- 
sten mit. Hausteisen, die genau nach dem Zirkel ge- 
hauen sind, von 4 Fuls his 46-Zoll Stärke: und-1 Fufs 
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—* PRICE Maain/ aut PIERRE ON 
"holz von 1O-ZolF Breite :und 4 Zoll Stärke awfeseiet, 
und” der‘ Raum wiachen der Maueriak und dem-Stofse: 
sorgfähig mit "Thon tusgeschlagen. .' "Auf einem Krane 
mauert man #2 bis 15 Fuls hoch, wenn das Stehen 
_ des‘ "Geßirgesdec tief ohue Ausbau abzuteufen erleult; 
dötzt das Abteufen’ in geringerda Dimensionen von neuent. 
fort, erweitert alsdann deh Schacht, um einen zweiten 
Kranz zu:legen und die Mauerusg bie unter den ersteh 
herauf Zu führen. - Auf diese Weise führt ıhen fort, bis 
dafs der Schacht dab feste‘ Gestein erreicht hat. : Ge- 
. wöhnlich wendet man zu dieser Schaehtmäuerung, Wie 
überhaupt zur Gruböimauerung; Ziegel (von 10 — 12 
Zoit: Linge J an, da die Mausrung alsdann nĩciit so 
— ‚Dimensicnen erfordert “und. leichter anzufertigen: 
ist; jedbeh hängt dies voh der Löcalitit ab, 

"Wenn die aufgeschwemtnten Schichten nicht s6 "fest 
a; ‘m ein Abteufen obne Zimimerung zu erkaubein, 
so mufs-diess‘ wenn auch nur verloren angewendet wer- 
den, bis dafs die Mauerang nachräckt. Bei runden: 
Schächten: wird auf der Hängebank ein starker Kranz’ 
von Eiche, Vliuen ‘oder Eschenholz gelegt, und: hinter 
diesem: 14 zöllige, gebaw an einander "passende Breiter 
Bis''zur Sohle 'singezogen udd ’ ibrierhälb  derseltisn so 
viele Kränte gelöst, als 'es der’ Aalibatkeit wegen er- 
förderlich ist. Dor unterste üfeser' Kräuze ragt ulm seine 
Kalbe Stärke uziter den Euden der Schaalbretter hörvör, 
dimit ie tiefer folgsnden dagogoñ gelägt “werden kön: 
dh. Auf diese Weise wird die Zitkmiörung bis auf das 
Teste Gösteii’’nächgeführt, und ‚die, Mäuerung sodann 
von unten bagonsen. Es ist besser, die Zimmerung 
gleich 80 wei zu nehmen s dafs‘ dis Mauer Innerhalb 
derselben ätgebracht werden: künn. Die Wiedergewin- 
uung.des Holzes richtet sich mach Umständen, nach sei- 
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EEE — Beschaffenheit. und. sem 

— es zpehngalg ‚wieder anzuwenden, an 
„Die. Kränzg werden hei. dieser Ziimmernng aus ejn- 

— Stücken, wie Badfelgep zusammengesetzt, und. 


legen: mit 'grader Stirn ‚gegen einander; damit sich die-, 
zeiben. night. verziehen können, warden Leisten, unjer. 


denselben ‚an. den, Schaalhrettern festganagelt. , Reisht 
diese Befastigungsart ‚nicht aus, so schlägt man. Bretter 
ande. ‚Kräpze.,, gleichsam ‚wie Wandrutben,., welche 
üher mahrere derselben hänyegreichen, ‚und, diese, wer- 
den, über . Tage an Tragbäumen befestigt, ‚welche auf 
BRaguæsoblen ruhen und sp. yreit von.einander liegen, als 
der Durghmesser :des Schachtes erfordert, 
03 Menn.das Gebirgg, sahr- wagserreich,, schwimmend 
gt, Bo, wendet ‚man wohl Abtreihsarheit: an, ziel.ge- 
‚ wöhnlicher aber. Senkarbeif, . Hierzu, wärd ein Gy- 
Kinder,, wie. ein..Falß, nach. dem Durchmpsser,des Schack- 
ten ana 3 his Izülligen ‚Bohlen, die.genan nach dem Ber, 
dins .gearheitet sind, zusampengeschlagen, 9 bis 12 Rufa 
lapg...wpme damit ‚die Märhtigkeit dep ‚wassgrreichnn 
Gebisges duschsyunken werden ‚kann... Ist, djpaglhe: aher 
grölger,, sg müssen mehrere welche ‚Cylinder ‚anfsipander, 
geırtat werden. ‚Inwendig, werden djeseljen durch Kränze 
app ‚guten Eichenhalge von.B.pis 10 Zali Breite ugd, 5 
bie, 6, Zell, Hühe. verwahrt die aus rund zegigten Stük- 
kan. von. & Kult, Fünge, hentehen, ;Die.Fiähjg, ‚aus dp- 
ngn..der unlersig Gylinder zusammengesaigi inf, „werden 
zygeschäfßt, ‚und mit ainem:,eiserpap Schuhe versah, 
um, «besser. ‚einzudringeg.. :Digser. Gylinder ;weird, im 
Schachte. auf die ‚Ohasflärhe der wasserrgichen ‚Gebirgs- 
schicht aufgesetzt und. mit, Massen von Eigap beschwert, 
_um.ihn niederaydsjieken ,ı, während das Gehige aus ‚der 


Sohle ‚herausgenommen, wird, Sind, die. Wagserzugänge 


bei, dieser Arbeit, sp stark, dafa sia,die Aunyendupg von 


au 

 IntiiestPettpen-iecfordem ‚ ‘de: Iünfen Mesh sit . 

abe Sehle,mändergesenkt venrden, weil sie sich Ati 

_ Akibesijirlig (ferdeisen, hendern. auch dis rGeblige 

hr den Stöfsen, bervötziehen,;; Weitusgen, Bitietie 

Hipihieke Snokungin der Cylinder  vezumskchen'' wür- 
—XRXVídS lãſat w#nigstens :1'- Tuſs Wasser auf Ideas 
hen, udil arbeitet unter ‚Alten — * 

Ip mit Schaufeln hervor. 

| Bing ul ’Wtegscrzeiche Barktj : wie io —— 
'anmilielbar von Tage an. und ist nicht "Ubey 

6 Bufs! mächtig; tult auf Tester Those ‚oder :Ge- 
ik, 0 hat.man'wiobl bisweilen deu Versuch gemdeht! \ 
dar 'zafse.- Veitung nit eier Usching von 45° his 
wditsen Raubt Wieder: :zu..bringen; wnd den Schachfl 

_ Meinten aufzumaubra, und hinter der Mauer eiuen fü! 
a Thondaym, str.schlägen und gleich wieder zu vor 
fin. Das Gelingen dieser Arbeit beruht wesediikts 
uldie Schnelligkeit ‚init der ale husgeführt wird,” und 
 Meoshandsne Kräfte der Wasserzufliisse Herr zu bilei« 
ba: Kise Beadeckung der Böschung mit gutem ‚Raser 
sillabei schr: nützliche Dienste: leisten, um den :Sandı 
adelten und. zu ‘verhindern, des er ins Laufen kbmt; 
Am«Wessathaltnung hat man in solclien Pillen’. wahl 
Klee Deinpfimaschinen, auf ‚starkos Gierlisteu' aufgestellt; 
atwendet..ı' Istidie. Samdlage mächtiger, 56’ ist! .dieseh 
Istnerfen- 'aintz: großen 'Weitung von Tage nieder 'und 
at Niedergahen. won:.der Sohle: derselben "mit. #ineid " 
deinchtn „selten van gutem Erfolge’ begleitet göwesen, ! 
"Die Anwendung hölzeruexz Cylinder, die aufeinander 
Meizt werden, so lange man sie auiw Sinken bringen 
kan, ist immer. wolzuzieben, und: selbst wenn sis fest- 
üsen, kann ‚man eine neus Reihe von Cylindern inner 
indersejbemsiunstecken, wenn die erste den daza er- 
 Sblichen Duschinesuer hat, Hat: man -auf- diese Weise 
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dus Taste Gebirge. emweicht, so: werde: die Dykkıder out 
ihren "Wechseln festgekeilt, unten verdämnt uud. inner 
halb. der. Kränse..mit ‚Beettern N so. dalsrdie 
' eiuen ganz glatten Schacht bilden. ta vu ie 
. „Mit Sehr‘ grofsem -Vortiweile hat mau. augefengem; 
gulseiserne Lylindar. zum, Senken (auzuwendem; 
eine, Atbeik, .die ‚webl — — ne 
sucht wordes äst. .“ et gr 1 
Auf. der zu Kohlen | 
—— 4 Miuileb. oberhalb -Glabgow,, faadkem wie: dieselbe 
eben :basudeh » Vom Tage nieder. sieht. hiew 18 Kids 
tyackener Band, 21. Hubs - wasserreicher Sand, 4 ‚Naße 
Thon an, ‚der das: Kohlewgebirge. uamittelbar.beileekt, 
Mit einer. grofsen triehterfünmigem Weitung war. man 
. 20 Hafs.tief niedergegangen, und: hatte von der Sohle 
desselhen 27 Fußs Er mit — —— ee 
senkt, - - ' 
'‘, Man hatte zwei Oylinder 2. Zolkiwreit — 
gtentet, so dals jedes. Schachitrum besonders . gesenkl« 
worde. : Die Cylinder heben einen ädfseren Durchmes- 
ser. von 5 Fuſe, eine Eisenstärke von.1 Zoll, eine Höhe. 
von 44 Fals. :Dieselban sind mit 3 Zoll: nach iunem 
verspringenden Krönzen versehen, vermitielst deren sie. 
zusammengeschraubt werden. - Der unterste dieser Gyligr 
der hat-wuten: keinen. Kranz, ‚da derselbe. hier. ükerflüsn. 
sig und das Eindringen in den Sand verbindern" wiäzde., 
Währendisdes: Senkens wurde. jeder Kykmdar, mit etwa 
609 Cantner- kelastet. ı Es-dient hierzu ein eigeues Ger. 
züst, welähes mis dem — — — 
fest: verbunden wird. 1J vr 
Der Sand wit, niemals bis. zu — untersten. Ey: Ä 
linderrande ausgsefüördert, um zu verhindern, dafs nicht - 
von dem Seiten her derselbe zudringen kann, wodaroh 
ein. schiefes Niedergehen der Senkvortiehtung befürdest: . 


x 
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werdeh:iwihdun Wie: Eyliader' wen: wwischeli deu 
Krönsen "mt; Holz ausgefütiertp - und bilden auf Hlish 
Weise Schmchttrümer von 45 Falk Duscimnösser, welthe 
8 Zoll von einander stehen: ! Tiefer’ indem fasten Ges 
steir wößder werden beide "Trünler mit einandär durch: 
 schlägig: gemacht und bilden einen Sehadht, 'der'nur 6 
mkhigeniichreider erhält. Diese Senkarbeit auf 27 Fu 
. Tiefe ist in 7 "Wochen beendet worden, und sind dabei 
gegen, PB Acheter tohtdanermiteschäftigt. gewesen. ' 

1." Beb eisen größseren: Mäölnigkeit des wasserreichen 
Gebirges weikleb:nian. mehrere Züge. vob: Bylindern an; 
‘ von" denen: die. tieferen -Meissre Durchmesser erhalten; 
a60 «dafs. dieselBich :derchr die oberen hindurch: , Tie- 
: Ser. als 30° Fafs gelingt. es selten mit einen ge vom 
- Gylioder niederzukpmnten, und man ist alsdann gexerun- 
gen: das Senken abzusetzen. Auf: diese Weise ist es 
gelungen, Senkarbeiten dieser Art 80 Fuls tief nieder 
zubrisgen. Nech’der Beendigung der Arbeit werden die 
- Ileineren Oylinder in. den gröfseren fest verkeilt. Bei _ 
geüfseren Schlichieb, die im "Genzen gesenkt werden, 
wendet 'ıhäan'Cylinder an, die’ aus einzelnen Segment- 
stücken bestehen und mit nach’ Ionen vorstehenden Kräu- 
zun zum Aneiuanderschraußen verselten sind. . Bieselben 
. werden vor dom Aufsstren «usammen verbunden und 
wit aufgelrchten Seiliitzen: und — er — 

liche Att verdichtet, 

» Diesei Senkarbeit — vor jeder — 
des Vortkeit: eiter gröfsen: Sicherheit, schont die Ar- 
‚beiter, macht auch.keine grofse Uehbung und Geschick“ 
: Mebkeit hei detselben erforderlich. Das: Gebirge: wird 
dutch diuselhe ‚gür nicht in Bewegung gebracht, was 






- bein „Ahtreiben unygermeidlich. ist und:die ‚gefährlichsten = 


Zufsße herbeiführt, ‚indem den: Pfühlen. Luft geschafft 
— — dem EEE 


+ * 
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—A sogen wind, ih — —* 
— ausſsxakatsla.. 
‘Wo das Holz-nbch in miedrigen — — wird 
| Algo ‚Maihods ür: gewöhnliche Fälle zu ‚kosibar, beaun« 
dars wen das Gülseisen dacch sinen: weiten Dansport 
xertheuest wird,. aber immer bleiht die. .da anwenebar, 
wo kein :anderes Mittel zum Niederkasiıten ausreicht, 
wis: diels auch ‚bereits vom einem. unserer ‚in‘ solcieen 
‘ Arbeiten erfahrensten Bpeinten,,. dam Hetrh Borgrath 
Thlirnagei anerkannt worden ist. (Archiv. Bd, XVII. 
8. 11.),. obwohl 'sich bis jotat npch: keine Gelsgenheil 
zur Ausführung dargeboien hat. Ein wesentlicher Uns 
terschi eser Senkarheit gegen älnliehe. Ausführume 
gen in: Üßserer Gegend besteht derin, dafs hierbei eis 
völliges Abschesiden und Verdämmen der oberen Was+ 
 sar bezweckt und :errsicht wird, degegen bei uns damit 
sine ‚Abzapfung und Eutwürsexung der.olieren Sehichten 
gingejeitet wird.‘ ‚Diese Abweithabg.' ontspriegt aus 
dem Verschiedenheit. der Bergliaue; bii. welchen. die 
Arhsiten : ‚qyageführt.. werden. In Eupländ: erreichen 
die. Schächte, wosnit..die wasserreiklien :Sehichten: iu 
oherey Tenfe dunchsunken: werden, die Köhlenfäßtze; 
welche abgebaut "werden apfien-s: erst 66: tief darunter; 
Hals die: dasmeischen liegenden: Gosteiasmittel völlig aus 
zeinkap;.. um. den: Diücl# der : oheilsu-. Warker "on: dem 
unteren Grübenbeuen. abzuhälten, und dafs fit Rück 
Wehr auf dit/ orlulhterto Wisserhaltung: eiasülghes ’Ver- 
. Ohren: ‚jedenfalls Skenenkisch. vortkeiliaft -wirdyT wer 
‚desbalk Nur. eip Theil :des- Koblönfeldee: als Bithcheil 
Pinler siehen bleiben mis . Vlasserreiche. Geßirkeuimgpl 
aæn, bei: denen Abikeihearlleit. angewendet werdet nwäßl; 
werden. in; unsiien: Gegenden! dagegenr vorsäytich gt 
dem -Biaamkoldenbergbäu: und..auf: deu Tartieiräiker BR 
hergban.C,vgk Arch, Bd. UI. 8. 440. IV. SM; Vi 
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IX; S:1597. EVER S. 3) dasehsunken, sro tunile de 
Mitde aller amgabenden -Gebirgsschichten ‚' die: Nähe deg 
Abzubaueadlen Lagerstätten, ihre. grofse Mächtigkeit,. theils 
die Klüftigkeit: des :Gesteits, "eine ähnliche, Zumickheir 
tang der: Wawer wach gestatten würden, ‚wenn. seh 
die ‚ganze Anordoung . des -Batriebes dieselbe, — 
machen würde. . IN u 
4.32 Abdüämmung der Wassssie Schächten. 

Eben so: wie auf die ‚Zuzückhaltung der ‚Wasser 
gleich. bei dem ‚Ahsinken dev Sphächte in wrssargeiehes 
Schiehten Bodacht genommen weird,.:to sucht men..die- 
selben, küch. in -den Schächten,; nadh deren Vollendung, 
und besonders, in dem Kohlengebirge selbst, abaudäm- 
men. Die Schichten des. Kohleugebirges, sind ihails «9 
klüflig ‚und 'von so porüser. Besehafleuheit, .dals sie die 
Wasser fallen lassen, wie die: meisten Simdsteinlagen, 
theils geschlossen und dicht; so dafs: die Wasser theilwaise 
oder gänzlich zurückgshalten werden; ahch: kommen Ge- 
steinsscheiden zwischen. ziemlich wassethaltenden Bän- 
ken vor, welche .grofsen Wassergdantitäten zur. Fortleir 
tung dienen. Diese Schichten stehen. au ihren Ausger 
henden mit der Oberfläche, mit. den Bächen nud Flüssen 
ie Verbindung, und diejagigen, welshe von Wasger 
durchdrungen werden oder klüftig sind,. führen daher 
ainem Schachte, dar sie in, mehr odat. miuderer, Taufe . 
Hurshechneidet, verhältnilsmäfsig. gralse Wasserquantitä, 
ten zu. ‚Liegen zwischen diesen Schichten nnd, dem vorge 
Scheekie ana abgzubauenden Flötze; giemlixh . mächtige, die 
Wasser: aurlickhilteuds Schieferthesilagen,. und. sq weit 
æon diesen enifernt, dafs sio bei dem »arhfolgenden 
Abbasy.denz bleibenund nicht zu, Bruche: gaben; .so ‚läfst 
alch amt groſsom Vorteil. eina. Ahdämatkung ‚des. Schach- 
ins uubringen, Ist der Schacht selbst. von einer solcheg 
dichten Schicht aus wasserhaltend , bis. zu »atürlichee 


f 
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Mivcou der Wasser gemacht, s5 werden die 'untenge 
Klötze ‚gänslich abgebaut werden können, !ohne, dafs, es 
nötkig.ist, die Wasser, welche ‚won. deg oberen, Schicht 
eingtsaugt werden, fortdauernd.su;heben. .Die Wasser, 
Raltung wird aich daher pur auf diejenigen Wasseg,zu 
erstrecken ‚brauchen, wejche am Ausgahenden. der ‚Koh- 
lenflötze selbst, derjenigen Schichten welche zu ‚Beach 
gebaut’ werden , und derjanigen Klüfte eindringen, die 
mit deu Grubenlmuen. durchfahren werden, woraus eine 
sehr wesentliche Erleichterung für die gesammte Wag- 
serhaltung entstelß®.. Dieses Verfahren ist aber nur da 
anwendbar’ und Voriheil bringend, wo in einer. sahr 
grofien Tiefe, nicht sehr mächtige Flötze, die noch da- 
bei ein ziemlich schwaches Falle» haben müssen, abge» 
baut werden sollen... Unter solchen Verhältnissen ha- 
&ent men.sich auch in Lütlich ‚diese Methode, die 
Weasserhältung tiefer Gruben zu erleichtern (Archiv Be, 
X. S. 125), und sie ist auf den tiefen Kohlengruben.än 


'Northumberland, Cumberland und Durham gguz allge- 


insin in Anwendung. In ihrem Principe ‚stimmt sie 
völlig mit der Abdämmungserbeit überein, ‚welche auf 
den Gruben zu Valenciennes zur Ausfühzung. kommt 


: (Picotage and ÜOnvelage), und hat damit auch. bieweilgg 


Yiele Achriichkeit, wenn sie durch ganze Schrottimme- 
fung von Eichenholz hergestellt wird. Gewöhnlich wird 
dieses Abdämmen aber durch hölzerne oder gufseiserun 
— wie beim Senken, hergestellt, na 

‘Während des Abteufens im Kohlengehirge den 
ie Wasserzuflüsse im: Sehsehte sorgfältig an denjenigum 
Punkten, wo sie berrortseten, gemessen, um sich ühpe 
die Beschaffenheit derselben, über das Gleichhleiben ader 
Abnehmen derselben Gewilshgit- zu verschaffen, Die. Zu- 
Risse abzudämmen, welche schon während des fortge- 


henden Abteafeus sich. vormindarn, würde zweckias 


— ancd — TEE nn — nee) eb bi 
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sein, (da sie entweder gank — — an —n 
Stellen wieder hervortreten. 

Das Abdämmen mufs immer in einer — 
den Schicht angefangen werden. Die Stärke der anzu- 
wendenden Materialien ; richtet sich. nach der Höhe: des 


'Wasgerdzucks;. dieser mufs immer von dem Anfangs- 


puukie der Werdämmung bis zu Tage gerechnet werden, 
Der Schacht wird soweit, als die. Verdämmung reichen 
soll, erweitert; für hölzerne Cylinder am meisten ‚für 
gufseiserne am wenigsten. ‚Der Absaiz der Erweiteru 

wird.oben und uaten so. genau Als möglich mit Schlägel | 
und Eisen. zugeführt, wozu man besonders recht: ge- 
sehlossene dichte Schichten. aussucht. Auf dem unteren 


 Absatze der Erweiterung , wird eine Lage von Werg, | 


oder ‚von dünnep sehr reinen fichtenen Brettern gelegt, 
dio mit ihren Längenfasern dem Radius parallel mit der 
$tirn .naeh dem Innern des Schachtes aehen. Hierauf 
wird der. Keilkranz (Keiljoch, wedging. crib, Pirotage- 
joeh.).- gelegt, welcher aus einzelnen. genau nach dem 
Badius gearbeiteien 10 Zoll starken und 6 Zoll hohen 
Sıäcken ‚Eichenholz ‚besteht. Um dieselben: recht bün- 
dig.zu.machen, werden dünne Brettchen mit der Stirn 
„ach, demi Innern. des Schachtes dazwischen gelegt. Der 
Ranm bintet, dam-Kranze ‚bis an das Gestein; von etwa 
25 Zoll.Breite,; wird. mit äbnlichen Stirnweise gelegten 
Brettern ausgefüllt und dann werden Keile eingstrieben. 
Mit dem Verkeileh verfährt mas genau so wie zu Valen« 
cjetine#® ( Archiv Bd. IX. S. 242), indem man Oeffnun- 
gdn ‚mit.einer säühlernen Spitze in die Holamasse macht, 
worin ‚die. Keils getrieben werden können, und .diese 
Arbeit: langer fortgetzt als ;es noch möglich, solche 
Qefinungen ‘darin zu, erzwingen. : Durch eine solche 
Varkeilung dringt. kein Wasser der Tiefe zu. . In einer 
Höhe ‚von 10 12 Fufs über diesem verkeilten Kranze 
Karsten Archiv VI. B. 2 
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wird ein anderer schwächerer gelegt, der nur dur. Be- 
. festigung der Verdämmungsböhlen dient, Nagelkranz 
. Spiking crib genannt. Die Verdämmungsbohlen von 
3 Zoll Stärke, 6 Zoll Breite werden auf dünnen Brett- 
chen auf‘ den unteren Kranz aufgesetzt, dicht zusam- 
"mengerückt, sthliefsen wie ein-Fals und werden an den 
‚oberen 'Kranz festgenagelt. Die beiden zuletzt einge- 
setzten Bohlen sind: nicht nach dem Radius gearbeitet, 
sondern 'so, dafs eine grade zugerichtets Bohle hinein- 
‘getrieben werden kann. ‘ Die Brettehen -unter diesen 
Boblen "werden alsdann festgekeilt, eben so die in: den 
Wechseln des unteren -Kranzes liegenden, und nun die 
Inneren Kränze angebracht, welche den Verdämmunge- 
kohlen erst Festigkeit gewähren. : Der untörste 'dersel- 
ben wird unmittelbar auf dem verkeilten Kranze aufge- 
äetzt. Die Entfernung dieser'Hauptkränze main oribs) 
» yon einander richtet sich ndch dem -Wassetdrucke. :: Zu 
_ ünterst liegen sie am "nächsten, Die Bohlen werden genau 
‚in der Mitt6'der Stärke des oberen Kranzes abgeschnit- 
‘ten, um den nächst folgendeh Umgang darauf zu setzen; 
Auf diese: Weise wird die Schicht entweder bis'za'der 
.hächst obereh wasserhaltenden Schicht, oder dis 'zu dem 
hatürlichen Wasserniveau herauf abgedämmt, Im ersten 
‘Falle wird: auch gegen den ‘oberen Rand der Erweite: 
'Fung ein verkeilter Kranz ‚angebracht, welcher diösel- 
ben Dienste - wie der unter&' leistet, und -eine wasser- 
‚dichte Verbindung zwischen dem oberen Gesteine und 
der darunter‘ folgenden -Zimmierung -hervorzabringen bes 
siimt ist, "Während der Arbeit läfst man in dem un+ 
iereä Kranze ein Loch zum fißien: Abflusse der Wasser: 
in den Schacht, damit dieselben die Abdämmung nieht 
hindern. ‘Nach der Vollendung wird diefs zugepflöckt, 
und die Wassersäule geht nun hinter der Zimmerung 
auf. Das Knacken des Holzes giebt den Druck zu er. 
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kenhen ‚ der darauf zu wirken beginnt; feine Wasser- 
strahlen zeigen sich durch die Fugen dringend, hören 


aber auf, wenn das Holz quilli,. Ein Kalfatern der 


Zimmerung wie in Valencienses wird nicht angewen- 
det. Der. innere Raum des Schachtes wird nun mit 
1} zölligen Brettern verdohnt, welche. an den Haupt» 
kränzen Angenagelt werden, und diese sowohl gegen 
Beschädigungen schützen, als auch den weiteren Ge- 
brauch des Schachtes durch Herstellung graden Stolses 
erleichtern. 

Es sind auch wohl bisweilen Verdämmungen in 
Schächten angebracht worden, welche derjenigen ‚ganz 
äbnlich sind, die man in .‚Valenciennes anwendet, be- 
sonders der dortigen neuesten und besten Methode, die- 
selben achteckig zu machen, indem man. einsah, dafs 
bei den- viereckigten Schächten : die‘ einzelnen Jöcher 
und Kappen zu lang wurden, um. dem ungebeueren 
Drücke Widerstand zu leisten, und es grofse Schwie- 
rigkeiten fand, die Verbindung in den Ecken schliefsend 


 herzustelleu. Mit Bezugnahme auf die vorerwähnte 


Beschreibung der Valencienner Abdämmungs - Methode 
(vergl. Archiv Bd. IX. S. 209 — 215) dürfien bier fol- 
gende Abweichungen zu bemerken sein. Beim stärk- 


sten Drucke wendet man Kranzstücke von 4Fufs Länge, 


40 Zoll Stärke, 7— 8 Zoll Höhe vom besten Eichen- 
holz an (wofür das Englische gilt). Zwischen den. 
Köpfen der einzelnen Kranzstücke werden dünne Brett-. 
chen mit der Stira nach der inneren Schachtseite ge- 
legt, und ebenso zwischen den aufeinanderfolgenden 
Kränzen, deren Stücke über einander greifen. Bei dem 
Verkeilen des untersten Kranzes stellt man die Keile 


‚wicht in concentrischen Ringen, weil dadurch ein un- 


gleichfötmiger Druck auf den oberen’ und unteren Theil 
des Kranzes ausgeübt wird, sondern in diagonalen Rei- | 
2 | 


3 
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Ze wobei ebenfälls eine völlige Verdichtung reicht: 
wird. Der Raum zwischen den Kränzen und dem Ge- 
steine wird ganz mit Holzstücken ausgefüllt. Die Ver- 
keilung der vertikalen und horizontalen Fugen beginnt 
erst, nachdem alles Holz gelegt ist; die Keile werden 
reihen weise nsch einander angezogen. Während dieser 
" Arbeit läfst man das "Zapfloch im unteren Kranze noch 
‘offen, ‘und schliefst es erst, wenn dieselbe beendigt ist. 
Die Anwenlangt von Kränzen anstatt der arhieckigen 
Jöcher in Valenciennes scheint noch mehr darauf be- 
rechnet, einem gleichförmigen Drucke zu begegnen, und 
pewährt besonders den Vortheil, dafs man mit den ver- 
ticalen Fugen: der einzelnen Holzstücke abwechseln kann, 
und dieselben nicht alle in einem Lothe zu liegen kom- 
men, wie bei:den achteckigen Schächten. Auch die Aus- 
füllung mit Holz hinter den Kränzen mag besser seyn als. 
die mit einem im Wasser schnell erhärtenden Mörtel. 
Dages sen läfst sich nicht leugnen, dafs die in Valencien- 
'nes gebräuchli che Methode eine sehr vielfache Erfahrung. 
für sich hat, wogegen in: England grade diese Arbeit 
nur selten ausgeführt worden ist, 

"Die gufseisernen zum Abdämmen gebräuchlichen 
Cylinder müssen allemal aus einzelnen segmentförmigen 
‚Stücken bestehen , weil sie nur auf diese Weise in die 
Erweiterung des Schachtes eingebracht werden können. 
Die Kränze hat. man theils wie bei dem Senkceylinder 
‚nach innen angebracht, theils nach aulsen, was hier kei- 
-nen Nachtheil hat, und 'gleich einen glatten Schacht- 
stoſs giebt. ‘Die Segmente sind 6 Fufs lang, 2 Fufs 
hoch, 1 Zoll Eisenstärke, ‚mit Verstärkuugsrippen und 


‚starken Kränzen versehen, die noch durch Träger un- 


terstützt werden. Die Cylinder werden auf dem unter- 
sten verkeilten Holzkranze aufgesetzt, zwischen den 
‚ Wechseln dünne Breitchen eingebracht, und nachdem 


\ 
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sie bis zur erforderlichen Hähe aufgeführt sind, verkeilt, 
Herr Bu.dd le, einer der geschicktesten Berghauverstän- 
digen in England, hat in der Nähe von Newcastle auf 

diese Weise einen Schacht. 70 Faden (61,18 Preuß, 
| Lachter) hoch verdämmt. Ba Zu 


Wenn eine Schichtungsablösung. oder eine — in 
einer sonst wasserhaltenden, dichten Gesteinslage viele 
Wasser liefert, so dämmt man dieselbe sowohl in 
Schächten, als auch in Querschlägen ab. Diefs läfst 
sich nicht unmittelbar durch Verstopfen mit Keilen er- 
reichen.‘ Mit Schlägel und Eisen wird ein 2 Zoll wei- 
ter, 7 Zoll tiefer Schlitz geführt, dessen vordere Kante 
wenigstens 1} Zoll tief abgerundet worden, weil sie bei 
dem nachherigen Verkeilen ausspringen, ‚Gegen die 
Stöfse des Schlitzes werden dünne Bretter gelegt, die 
nicht weiter als bis zu der Abrundung vorreichen, 
zwischen diesen wird die Verkeilung sorgfältig ange- 
bracht, wobei es häufig gelingt, die Wasserzugänge 

gänzlich abzuschneiden. — 
$. 33. Wasserhaltung während des 
 Abteufens. ER 


Bei der Abteufung der Schächte, die ie ein noch 
‚unverritztes Feld niedergehen, und diels ist beim Eng- 
lischen Steinkoblenbergbau der. gewöhnliche Fall, wer 
den in der Regel se viele Wasser erschroten, dals sie 
nur mit Dampfmaschinen gehalten werden können, Da- 
zu bedarf man eines Senksatzes, der almählig mit dem 
Abteufen niedergezogen werden kann, um den Sumpf 
‚in der Schachtsohle trocken zu. erhalten. Der Senksatz 
(sinking set) ist mit starken Kränzen verseben, durch 
Bolzen zusammen verbunden, die Wechsel sind mit 
Bleikränzen und ce Fell gedichtet. Gewöhnlich 


2 


werden zum Senken zwei starke Seile unter dem Ven- 
tilkasten der Pumpe befestigt, und neben derselben hin- 


aus bis,zu Tage geführt. An den Kränzen werden sie 


dürch besondere Ringe gegen das Durchreiben geschützt, 


- und durch umgewundene dünne Seile mit dem ganzen 


Satze fest verbunden. Die Enden derselben laufen über 
Tage über Seilscheiben, und sind dann um eisen fest 
in die Erde gerammien Pfahl umgeschlagen; durch Nach- 
lassen derselbea wird der Satz gesenkt. Hierbei ist kein 
gleichmäfsiges Senken zu bewirken; besser geht es, 
wenn an dem oberen Ende der Seile Flaschenzüge an- 


gebracht sind, deren Seilende ehenfalls um einen Pfahl 


geschlagen ‚wird, Das Heben dieses Satzes geschieht ge- 
wöhnlich,, 'wenn es nöthig ist, durch einen ‚Handgöpel. 


Eine — Senkmethode wird in dem Koblenreviere 


von Neweästle angewendet. _ Der Senksatz ist am Saug- 
rohre mit einem Ringe versehen, der zwei Ohren hat, 
durch welche starke eiserne Stangen gesteckt und unten 
durch Splifsvägel oder Schrauben befestigt werden, so 


dafs man die Pumpe an diesen Siangen aufhängen kann, | 


Dieselben werden auf die gewöhnliche Art mit einem 
6 — 7zölligen Schachigestänge verbunden, welche dicht 
an den Kränzen der Pumpe etwas höher als diese selbst 
ist,' herauf geführt werden. Um eine Verschiebung der 
"Stangen zu verhindern, wird da, wo dieselben bei den 
Kıönzen eintreffen, ein Seil gewickelt. Oben sind 
‚diese beiden Gestänge mit einem Bügel und Ohr ver- 
"bunden, so dafs das Ganze an einem Haken und Seil 
"aufgehängt 'wird, welches über Tage über Flaschenzäge 
"Kuh, die über dem Schacht hängen. Die Seilenden 
"sind um den Rundbaum des Handgöpels geschlagen, der 
zum Einhängen und Aufziehen schwerer Pumpenstücke 
“dient. An dem Schwengel dieses Handgöpels werden 
' Schlitten befestigt, die so mit Steinen beschwert sind, 


' 
- 


‚Make: — das Gleichgemicht. halten, wrelche 
nun allmählig sinkt, wie der Scharht abgeteuft wird. 
Der Ansgufs.derselhen verändert: sich beim Sinkan, das 
‚ aberste: Stück hat: eine: nach unten gokehrto Ausgufsöff- 
:wang, woran. ein :Schlaygh. gesteckt: wird, um das Was- 
ı ser in den nüchsten Ausgulskasten zu führen. Ist die 
- Pumpe: bis auf diesen Kasten niedergesunken, ‚so wird 
ein gewühnliches Aufsatzstück dazwischen geselzt. Das - 
.- Saugrohr dieser Pumpe ist untep mit einer Menge. von | 
. kleinen Lönbern versehen, und mit einem grofsen, 
durch welches man mit der Hand hineingreifen und das 
Saugrohr reinigen kann; es wird während des Gebrau- 
' ches mit einpm Pilocke geschlossen. ‘Auch die. kleinen 
. Löcher. pflöckt man von oben herab nieder, wenn die 
Wasser. sehr zu Sumpfe sind, damit die Pumpe picht 
‚zu viel Luft einsaugt. Um das Saugrohr gegen Beschä- 
. digungen beim Schiefsen zu sichern, wird dasselbe mit 
alten Seilen umwickelt oder mit einem Kasten von Holz 
. umgeben. Da die Pumpe schnarchen mufs, so lälst man 
den Kolben langsam aufgehen und einige Secunden stille 
. stehen, bevor die niedergehende Bewegung anfängt, ga- 
mit die eingesaugte Luft gehörig entweichen kann. 
. Diese Bewegung wird gewöhnlich durch den an den 
Dampfmaschinen angebrachten Catarakten. regulirt;‘ eine 
. Einrichtung, die bei einfachwirkenden. Maschinen, wel- 
. che eine bedeutende Ueberkraft haben, überbaupt und 
‚ ganz besonders beim Abteufen sehr vortheilbaft. ‚ist. 
Der Hub, der Maschinen wird ‚beim Abteufen- gewöhn- 
lich sehr vermindert, und da die Kolbenröhren ohne- 
bie einige Fufse länger sind als der Hub, so kann der 
‚ Senksatz gewöhnlich 4 Fufs sinken, bevor eine Ver- 
längerung des Schachtgestänges, ein Tieferhängen. dee 
Kolbens, nöthig wird. | | 
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634 Schachtsätze und Wasserhaltu ugs“ 
Eh Dampfmaschinen. vs N 

Wenn man mit dom Seuksatze entweder dab Tiet- 
"ste eines Sehachtes oder einen’ Punkt erreicht’ hat, 
ein Pumpenwechsel' angebracht‘ werden soll, 's0 
"ein gewöhnlicher Satz eingebäut. So sehr allgemein 
die Druckpumpen bei der Wasserhaltung auf den Ku- 
_pfer - und. Ziongruben in Cornwall und Devonsh#® 
“schon seit mehreren Jahren auch sind, so: haben diesel - 
ben doch bei dem Steinkohlenbergbau’noch keinen Bi®- 

gang gefunden. Theils sind hier die Verhältnisse zoch 
_ nicht von der Art, daſs die Vortheils dieser. Drucksätt® 
sehr auffallend hervortreten könnten; theits‘- sind die 
“Kohlen, welche’von den Dampfniaschinew auf den Gru- 
ben verbraucht werden, kaum als verkäufliche Waaren 
anzusehen, und es ist dann kein Vortheil dabei durch 

"Verbesserung der WMassoerhaltungs -Vorriehtungon den 
Kohlenverbrauch zu vermindern, indem sich das ‚darauf 
verwendete Anlagekapital nicht verzinsen würde.: So vor- 
“ trefflich auch viele Einrichtungen sind, die bei der Corn- 
“ waller Wasserhaltung und’ den dazu bestimmten Dampf- 
"maschinen angewendet werden, sie sind ‘auf den Koh- 

lengruben noch nicht nachgeabhmt, Ganz allgemein wen- 
“ det man hier die hohen Saugsätze grade so wie bei uns 
‘ an, nur dafs man dieselben gewöhnlich höher macht. 
"Man kann annehmen, dafs die gewöhnliche Höhe die- 
saor Sätze bei uns zwischen 10 — 20 Lachter schwankt, 
in England dagegen zwischen 20 -- 30 Faden (17% bis 
263 Lachter). Eben so wie man bei uns sich bisweilen 
“ veranlafst sieht, die Sätze höher zu nehmen , so geschieht 


es auch in England, und besonders dann, wenn man 


in dem Schachte keinen schbicklichen Punkt zur Anbrin- 
gung eines Pumpenwechsels finden kann; in solchen 
Fällen hat man wohl hohe Sätze von 60 Lachter Höhe 
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Mgorenei⸗ — führen aber. rd gr 
——— herbei. 
: Wenn: des Gebirge in dem Schachte an pm Pankte, 
‘ wo ein Pumpenwechsel trifft, wo also ein: Ausgulske- 
"sten hinkoimmen.muls, selır fest ist, 'so läfst:man das- 
- delbe’an einem Stolse siwa 3.Fufs in den ‚Schacht hie- . 
' einspringen, uad giebt dem Schachte erst in einer: Tiefe 
-von 1-—13 Lachter seine gewöhnliche Weite ‚wieder. 
-Ueber diesem Absatze wird .ein ‚kleines Ort in den Stols 
-: getrieben ,. 24 Fuls boch, 3--4-Fuls. weit und etwa 
-:8 Fuls tief, worin eim sehr starker Balken eingelegt und 
- festgekeilt- wird, auf welchen der Ausgufskasten sad 
' der obere Satz zu raben kommen. Kignet: sich hierau 
- das Gebirge nicht, so ‚legt man zwei Einstriche übers 
: Kreuz im Sthachte, die 2-—4 Fafs tief eingebühnt wer- 
--den, und eine ihrer Last angemessene Stärke erheitey, 
Den Ausgufskasten legt man theilweise in den‘ 'Stofs 
“ Yistein, damit er um so weniger Raum im Schachte. eia- 
nimmt, Die Sätze läfst man auf Dumpfhölzer ruhen, 
“ die‘ unter die Kränze der einzelnen Röhren greifen und 
- 9 Zoll Höhe bei 6 Zoll Stärke haben. Sie werden auf 
auf einer Seite im Schachtstofse eingebühnt- und rulen 
nit dem anderen Ende auf Leisten, die an dem Schacht- 
- scheider befestigt sind, wenn die Kunstsätze wie in der 
Regel in emem Trume eines noch zu andern Zwetuken 
- dienenden Schachtes eingebant sind. Diese Dumpfhöl- 
zer liegen dicht neben den Röhren. In der andesen 
- Richtung legt man Querriegel, die aber nur von 
- Dumpfholz zu Dumpfholz reichen, -und nur bisweilen 
einen oder den andern: bis in den Schachtstofs. Um den 
“ Raum in dem Kunstschachte nicht zu sehr zu beengen, 
hat man: auch wohl-bisweilen unter den- Kräszen nur 
einen Einstrich - eingezogen,. und ‘das Rohr ‚durch ein 
«U eisernes Band befesligt,: dessen Eaden :durch den Kin- 


% 
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-stsich: Kin unahaelıen' und dessihet vessckiraubt ind. De 
unterste Satz, welcher aufgezogen werden mus , wen: 
‚die Wasser aufgehen, wird immer mit Kränzen einge 
‚-zöehtet, Vio darch ‚siterke Schraubenboilsen verbunden 
-sind, und mufs überhaupt auf eine solche Waiss hefe 
-sisgt' werden, dafs dem Aufsiehen desselben: kein. Him- 
:derbils: im Wege: stehet. Die einzelnen: Aufsatzröhre: 
‚usr.obesen SKitze Ziehlet man. dagegen jetzt sehr. zweck. 
sullleig. mit Muffen ein, die mit geihsenem Flagell :ver- 
. sdüehtet werden, wodurch: die Eiehängung: und. Zunem- 
Ismensetzung der einzelnen Theile so erleichtert wird, 
:dafs diese Arbeit in viel kürzerer Zeit als früher .be- 
ı weikstalligt. werden kanns auch nehmen diese Pumpen 
‚bei: weitem aicht so wiel Raum im Schacht ein, als die 
.-mit Knnen vorgerichteten. : Die Wasser, welche. in 
‚geträkslichen Fallen im Abteufen. euschraien werden, 
-Ieitet: nen sin einer in den Sohachtstöfsen: spiralfärstig 
-eingehauenen (Rinne, „der wenn diese sie, nicht mehr 
.Ssdsen kann in eine Lutio bis in. den nächsten Ausgaßs- 
i kasien. :.Sicherer ist es, diese Wasser in hölzernen stder 
ı'gulseisernen Rinnen aufzufasgen, die in den Schecht- 
ı stößsen angebracht eind, und durch. Röhres von. einer 
-#ar 'andem und so in den nächsten Ausgufskasien zu 
"führen. Zwischen den .durchsankenen Kehlenflätzen 
: treibt man io diese ‚kleine Oertor, welche, durch Bohrlö- 
- cher mit einander verbunden werden, um die Wasser 
„em ‚Schachte wegzuziehen, ; 
Bei den Mitjeln, ‚welehe man anwendet, um die 
Wasser von den Schächten und den Grubenbauen ‚Ent- 
- Sernt, zu halten, sind die Wasserhaltungsdampfmaschi- 
wen .in :Verhältnifs zu der. Tiefe und Ausdehnung, der 
Grubea nicht ven grofser Stärke und Bedeutung. - In 
. der Brgel. hat jede Grube nur eine einzige Dampfma- 
sehias. zu diesem Zwerke, Dieselben sind. gewöhnlich 


— 
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einfackwärk end, nach Boulwrr uud: Wettschen- Frid- 
cipey: doeh sieht inan auch wohl tioch Newcomensche 
Maschinen mit:oben offenem Gylinder. Nur eine «im 
zige- doppelt wirkende Maschise: haben : wir auf 
eiwer. Köhlengrube bei Newoastis zur Wasserhaltung ge- 
sehen, und auch diese ohus Schwungrad; mit unmittel- 
barer Anfhäugung der Schachtgestänge am Balaneien, 
Es ist demnach bei den 'Kohlengruben, so wie auch: bei 
den grofsen ‚Wasserhaltungen auf dem Kupfer- und Ziume 
bergbau in Cornwall und Devonshire,: allgeneiues -Prin- 
cip sinfachwirkende Maschinen zur Wasserhaltuug 


- anzuwenden, wobei die Vorrichtung der Kunstsätze ein. 


Tacher ausfällt und die ganze Anordnung der Bewegung 
leichter auszuführen ist, als bei doppeltwirkeiden Ma- 
schinen, ‘In ‘den Niederlanden, "besonders "in :der Ou- 
gend von Möns und 'auch in einzelnen Fällen in Wr 
Achener Gegend, in Westpbalen, ist man von :diesem 
Principe abgewichen, und hat doppeitwirkende rotirende 
Dampfmaschinen zur Wasserhaltung Angewendei; ‚man 

bat sich jedoch theilweise davon überzeugt, dafs die: 
erwarteten Vortheile von den Nachtheilen 'überwogen 


"würden, welche entweder aus einer ungleichfürmigen 


| 
| 


——- — * — — 


Lastvertheilung oder aus der Vermehrung der Sätze‘ uhd - 


Schachtgestänge, und aus dem nothwendig gröfserdn 
Schachtraume bervorgehen, und ist deshalb in den neue- 
sten Zeiten wieder zu dem System der einfachwirkenden 
Maschinen zurückgekehrt. ' Hochgespannte Dämpfe von 
3 — 4 Atmosphären und Expansion ‚' wie allgemein in 
Cornwall und wie es scheint' mit’ grofsem Vortheile an- _ 
gewehdet ‘werden (vergl. Archiv Bd. XVIIL-$S. 141), 


* gebräucht man auf den Evglischen Köhlengruben nir- 


gends. In der Gegend vor Achen hat'man: auf der Ab- 


gunst- und Jamesgrube ‘Maschinen’ mit hohem Druck 
und ohne’ Expansion (mithih anch ohne «Condensor): zur 


n * 
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‚Wessarhaltung angewendet. Usher die Variheile ode 
‚Nachtheile. dieser Methode läfst sich deshalb kein reine: 
Urtheil fällen, weil diese Maschinen rotirend sind, unc 


auſendem mit einer. Menge sonst nicht gewöhnlicher Vor- 


sichtungen in Verbindung stehen; das Gesammt - Resul- 


. 42 ist.nicht unvortheilhaft, und die geringe Menge von 


Nahrungswassern, welche ‚diese Maschinen bedürfen, 
kann .in einzelnen Fällen von. sehr grolser . Wichtig- 


‚keit. sein. . 


TZar näheren Beurtheilung der Wasserquanta, welche 


il. 


EG auf einzelnen Kohlengruben in England zu halten sind, 


mag Folgendes dienen. Die Grube für das Eisenwerk 
Brondwates Furnaces bei W.eduesbury in Staflordsbire 
hat einen 120 Yards (524 Pr. Lachter) tiefen Kunst- 


. ssghacht, auf. dem eine 502ölligo einfachwirkende Boul- 


Man nd Wattsche Dampfmagchioe steht; dieselbe ist 
atwa.zu 40 Pferdekräftse. anzunehmen ‚, und kann aus 


. ‚dieser Tiefe.pro Minute 40 — 50 Cubikfuls Wasser he- 


‚ben. Dis Grube wird auf dem 30 Fuls mächtigen Flötze 


...schan seit langer Zeit betrieben und ist ziemlich ausge- 
j ‚dehnt. Auf der zu dem Stahlwerke Brades bei Tipton 


in Staffordshire gehörigen Kohlengrube steht auf dem 
219. Yards (953. Pr. Lachter) tiefen Kunstschacht eine 
65zöllige einfach, wirkende Boulton und Wattsche Ma- 


..schine; dieselbe kann einen Effect von 70 Pferdekräfte 


leisten, in dem Schacht ist jedoch erst ein Szölliger 
‚ Satz eingebaut, welcher in der Minute nur gegen 30 
Cubikfuls Wasser zu heben vermag. Derselbe ist, in. 
4. Abhübe geiheilt; die. unteren von 243 Lachter, .die 


heiden oberen von 23 Lachter Höhe. Die unteren Sätze 


sind um } Zoll weiter als die oberen, damit sie den- 


. selben hinreichend Wasser zuführen, wenn sie auch 
‚ nicht ganz dicht geliedert sind; die Aufsatzröhren sind 
. dugebgäugig 1. Zoll. weiter als die Kolbenröhren, was 


- 
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sehr zweckmälsig ist, um die Geschwindigkeit des Was« - 
sors in denselben zu vermindern, und damit auch dig - 
‚ Gröfse des ‘Widerstandes. Eis Umstand, der häaflgı 
| nicht in dem Maafse berücksichtigt wird, "wie er es 
sollte. - Auf der Grabe Eltonhead . zwischen Prescot und, 
 Wartington i in Lancashire steht auf dem 123 Yards (534 
Pr. Lachter) tiefeo Kunstschacht eine 36zöllige Newco« 
" mensche Dampfmaschine von etwas über 20 Pferdekräfte, - 
Dieselbe. hat zwar einen 9zölligen Satz, mit dem sie in - 
2 Abhüben zu Tage aushebt, dennoch wird- das Quan- 
‘tum Wasser, welches damit zu gewältigen möglich iet, 
nicht über 30 Cubikfufs pro Minute anzunehmen, sein. - 
Auf der grofsen Kohlengrube Whingill bei Whitshaven 
in Gumberland befindet sich auf dem 106 Faden (92%: 
Pr. Lachter) tiefen Schacht William eine 84z$llige New 
eömensche Dampfmaschine von etwa 110 Pfordekräfteng 
der Hab ist 9 Fufs und sie macht 7—10 Hübe pro Mi- - 
nuto, und liefert dabei mit einem 13zölligen Satze in 
5 Abhüben, von denen der untere 84 Lachter hoch, die 
oberen gleich sind, 60 bis 80 Cubikfufs Wasser in der 
Minute. Die Wasserzuflüsse sind zwar ungleich, mör- 
gen aber wohl kaum den dritten bis vierten Theil be- 
tragen, da bei einem grofsen Sumpfe 8 bis 14tägige 
Blaschinenstillstände vorkommen. Diese Zuflüsse liegen - 
theils in dem Schachte selbst, theils in den Flötzen obem- - 
halb der Schachischle, welche zum Theil seiger: unter 
dem Meere abgebaut werden und überaus trocken sind.- 
Nach der erhaltenen Annahme über den Kohlenverbrauch 
würde diese Maschine mit einem Centner Kohlen etwa 
20 Millionen Pfund 1 Fuls hoch heben, eine Leistung, 
die für ihre Construction und den nicht sonderlichep 
Zustand, worin sie sich befand, noch ziemlich hoch er 
scheint, Die Grube Hetton, 13 Meilen von Sunderlan 
hat auf dem ‚Blossomschachte eine, Newcomensche S0zöle 





A ; 30 erg 
Hbe Dampfmaschine, 'die'aus 409 Faden (95% -Lachte 


“Pr.) zu Tage aushebt. : Dieselbe ist zu. etwa 60 Pferde 


Kräfte anzunehmen, und kann mit 10zölligen Sätzeı 


sicht viel über 40 'Cubikfufs Wasser zu Tage aushe 


ben; ein Quantum, welches bei der überaus grolseı 
Ausdehnung der Grube von beinahe 1500 Lachter nacl 
dem' Einfallen und 660 Lachter nach dem Streichen de 


| Flötze, bei einer Förderung von jährlich über 6 Millio- 


hen Cetitner Kohlen überaus wenig ist, um so mehı 
als die Maschine noch eine sehr beträchtliche Ueberktafl 
hat,' und daher die Fortsetzung des Betriebes. noch ’au! 
eine Reihe von Jahren sichert. Die stärkste Wasserhal- 
tüng‘;“ -&ie ‘wir auf einer Kohlengrube in England gese- 
Ken haben, befindet sich auf der Tyaemaingrube nahe 
ünterhalb Newcastle auf dem rechten Tyneufer. Es ist 
dis schon erwähnte doppelt wirkende Maschine von 723 
Zoll Dürchmesser ond'’9£ Fuls Hub, "weiche bei einer 


| teichförmigen Lastvertheilung zu 160 Pferdekräften 


feichlich zu schätzen sein würde. Der Kunstschacht ‘ist 
dar 54’ Faden (47 Pr.‘ Lachter) seiger tief, und die 
Wahser werden. ‘aus dem Tiefsten nur bis zur Röhren- 
schle 42 Lachter hoch ‘gehoben, mittelst '3: Sätzen von 
168° Zoll Dürchmösser, deren jeder 2 Abhübe hat. Ein 
Satz hebt die Wasser zur Einspritzung bis zu Tage aus. 
Zu Kesselnahrungswassern gebraucht man sülse Tagewas- 
ser, die anderweitig herbeigeleitet ‚werden. Die Sätze 


| häben‘ 73 Fufs Hub; zwei derselben sind an der Schacht- 


seite 'des Balandiers, und einer an der Cylindergeite an- 
geschlossen; für den letzteren geht ein Gestänge im 
schräger Richtung nach dem 'Schachte und ist durch eine 
Bruchschwinge mit dem seigeren verbunden, Die Sätze 


‘können pro Minute etwa 230 Cubikfüls Wasser zu Tage 


heben, ein Quantum, welches dasjenige auf den vorher 


— Gruben bei weitem übertrifft. 
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Ueber die Eintiehlung der Rlaschine it kürzlich fake 
gendes zu bemerkei, Der Balaucier besteht aus 2 gulew 
enernen Platten. ist auf der Cylinderseite 153 Fafs, aus 
der Schachtseite 125 Fuls lang; in der Alitte 6: Fuls 
hech. Jede Platte wiegt gegen 200 Centner; an der 
Cylisderseite: ist eine der 3 Pumpen, an der Schachtseite 
aber 2 angeschlossen. Der Contrebalascier für die grad« 
linigis Bewegung der: Cylinderseite: 155 Fuls lang. und 
über den Unterstützungspunkt 125 Fuls verlängert... Aa 
desselben sind 2 Luftipumpen aufgehängt, die abmenk» 
sid wirken; eine Einrichtung, die nur höchst seliem 
bei doppeltwirkenden Maschinen aagstroffen wird, iheem 
Principe nach ‚aber sehr richtig ist und wesentlich deau 
beitragen muls, eine genügende Gondensatian beubeizu« 
fiihren. Jede dieser Laftpampen hat 36 Zoll Duschuise- 
ser und :4 Fuls Hub; der cubische Inhalt beider -betsägt 


‚mithin „4; des Dampfeylinders Inhalt, : Die Nahrungs+ 


 pompe hat 8 Zoll: Durchmesser und 25 Fuls:Hub, Die 


Msschine ist,- "wie sehon oben!erwähnt die meisten Eu 


‚Ischen Wasserhaltungsmaschinen,. mit: 2 Katarauten!wög« 


sıben, :so dals: bei jedem .Kolbemwechsel sin Stillstand 
m der Bewegung erfolgt, der wällkühnlich. verlängert 
oder verkürzt werden ‚kann. Jeder: Kataract besteht. aus 


ainem :Gylioder von .6: Zoll Deichmeiser und 2 Falk 


Höhe, der oben offen ist und im Boden. mit einem: gro- 
sen sich nath innen Öffnenden 'Kleppventile und einer 
durch einen Hahn varschliefsbaren Röhre versehen. In 
diesem Cylinder: bewegt sich. ein fester Kolben, der :dureli 
de Steusrungsbawin der Alaschise: in. die Höhe gehohen 
wid, -und:so ‚den: Cylinder mit Luft. anfällt, Em Ge 
wicht drückt den Kolben nieder, welches 'in dom Masse 
schnell oder Iaugsam geschieht, als-der Hahn viel-oder 
wenig zoöffnet wird, Sehald‘ der Kolben: bis uf einen 
gewissen Punkt gesunken ist, wWölst: er den! Sperchaker 


> 


au let Steuerung ayf, die ‘daran: sugebradhien. Gegsnge- 
wichte 'fangen an zu ‚wirken, und. die Maschine wird 
ümgesteuert,, der folgende Hub fängt man erst an. Zur 
Steuerung sind 4 Ventile vorhanden.. Die Maschine hat. 
5 Kessel, 4 rende und einen langen, . von denen 3 bis. 
Agleichzeitig in. Gebrauch stöhen. Diei runde Kessel 
haben 14 Fuls Durchmesser , 14 Fufs Höhe und einge- 
Bogeng ‚Seiten wäpd? ;- der:4te hat nur. 12 Eufs Durchmas-. 
ser unil-eine gleiche Höhe, mithin die älteste Kessel- . 
edusteuktion, ‚welche gewöhnlich bei dan. Newcomen- 
sehen Mäschinen: angewendet wurde und: die ‚bei: uns 
sehon: längst mit. diesen Mascliinen selbst. aus.dem allge- 
- zmeiberen. Gebrauche: verschwanden ist Der lange Kass- 
sek hat · / : Fuls Bteita: uud Höhe: uni 26::Fuls Länge, 
ul. weicht 'won-der:gewöhnlichen : allgemein bekanntan 
Cpasiruction gar. nicht ab. Nach. den. erhaltenen. Anga- 


beon über den Kohlenveibranch kann bei dieser Maschice 


4. Centner Kohlen höchstens 19,600,000 ‚Pfund: 1 Fuße 
hoch hohen; ein Effect, der. mit Rücksicht ‚auf. die Ro- 
switate ‚sehr geriug genannt werden: miulu,- welche. .bei 
dan: Comwaller .Wasserhaltuogsdampfisaschinen erhalten. 
werden; der .aber doch ‚mit. der.Goustruntigu „dieser Ma- 
sehine, und mit den Besultaten, .: welche bei unsenen 
MWasserhaltungs-Dampfmeischinen erhalten ‚werden, sahr 
wohl im:Einklange steht. . Die. grofsen Wasserzufliäuse 
dieser 'Grube, . welche 'in.dem Thale , des Tyne-- Flusses 
liegt,. de? "unmittelbar üher dem. Ausgeheuden der;Schieh- 
ten. .des- Kohlengebirges. strömt, die..keinea. abgedämaı- 
ten: .Schacht besitzt, ..und. welcher. viele Wasser ‚aus den. 
oberen. abgebaueten Feldern — werden durch Soon 
Lage. ganz-.erklärlich.. / 
.„.Zum:Vergleiche mit dieser. stärksten „Wapserha 
suf, einer: Englischen. Grube. mag- die. Augahe der. Wag-. 
‚sethaltungskräfie. anf: der Cenixumgtube hai, Eschweiler. 
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unfen Aachen dienen. - Elieselbe hat drei 40 Puls hohe 
"sitttelschlächtige und zwei 40 Fufs hohe oberschlächtige 
Wwuserräder; die ersten heben mit zwölf Yzölligen Sätzen 
wd von den letzteren. das eine mit zwei 9Yizölligen 
'Bützen auf den Stalln aus; eine Newoomenschen 45z81- 
Ege Dampfmaschine, die mit zwei 11zölligen Sätzen da- 
slhet ausgielst; eine Baulton und Wattsche einfachwir- 
kende 36zöllige Maschine, die mit.einem 6zölligen Satz 
3a zu Tage. ansbebt, und eine neue 70zöllige Boulton 
"mi Weattsche einfachwirkende Maschine, die mit einem 
JOzöligen Satze zu Tage aushebt. Es können daher in 
der Minute: 300 Cubikfuls Wasser auf den Stolln und 
zu Tage abgehpben werden, und die Kraft sämmtlicher 
Maschinen ist auf 200 Pferdekräfte anzuseblagen. Der 
grölste Theil des Wasser wird von Sohlen weggehoben, 
die resp. 21 und 70 Lachtesr unter dem Stollo liegen. 
Dabei fördert diese Grube nicht mehr als 700,000 Cant- 
mer Kohleu jährlich, während die Tynemaingrube min- 
desiens 1 ‚600,000. Center, und vielleicht durchschnitt 
vortheilhafte Verhältnifs dor Wasserhaltung zur Förde- 
rung ist theils in der flachen und regelmäfsigen Lage- 
zung der Flötza, theils in der glücklichen Lage an einem 
Stzome begründet, an dem die Kohlen unmiltelbar in 
Seeschiffe geladen und nach ‚allen. Punkten der Küste 
won England, a nach London, verführt wer- 
den können. 

*. 35. Aössichtune der unter den Schacht- 
. :sohlen liegenden Felder. 

Bisher ist nur von derjenigen Wasserhaltung die 
Beie gewesen, „welche in den Hauptschächten durch 
Maschinen verrichtet wird, die über Tage stehen, und 
&e immer den: Haupitheil der Wasserhaltung ausmacht. 
Bei einem grolsgn, Theil unseres Steinkohlenbergbaues, 
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der mit Dampfinsschinen geführt werden:mufy ist maa 
bemüht, ‘die ganze Wasserhaltung hierauf zu conoen« 
triren, und stellt’ den Kunstschacht auf die tiefste Sohle. 
Die  grofse Verschiedenheit, welche hingegen : bei dem 
Lütticher Steinkohlenbergbau ‚statt findet, ist bereits Ar- 
chiv Band X, $. 125 erwähnt. ' Mit dem Prineipe, we- 
nach tat in- Lüttich verfährt, hat webigstens iö wisrn 
die Eiorichtung des ‘Bates in Englend Aehalichkeit, dafs 
man so tief als die Umstände es erlauben wellen, unter 
die Sohle dies Kunstschachtes auf dem Eintallen der Sid 
. zelnen Kohlenflötze niedergeht, wenn man diese Schächte 
auch nicht, wie dort der älteren Abbaumetliode wegen, 
sb hoch als möglich nach’ den abgebauten Feldern ‚wie 
stellen sucht. Die Begränzung der Gruber in England 
ist ganz bestimmt an den‘ Oberflächenbesitz gebunden, 
und dies übt‘ auf den ‚ganzen Betriebs- und Angriffe- 
plan derselßen”sinen sehr’ großen, 'weon gleich für die 
technischen Verhältnisse höchst tnvortheithaften Einflafs 
“aus; ’einen' 'Einflöfs, der zwar 'bei” dem dortigen wenig | 


| 
| 


%erstückten, söhr grofseh und zusammenhängenden Grund | 


eigenthune wenißer fühlbar, der’äber in’ vielen’ Gegen- 
den‘ unseres Vaterlandes genügen’ würde, den Bergtan 

wöllig unmõ sgtfch” zu 'macheh, wäre'der Besitz desselben 
dicht‘ dureh rent Gesetze gesthütz!D- "Hieftrach sucht 


\ 
| 


Marin’ England’ die Schächte; -wenn' es die sunstigen | 


Verhältnisse erlauben, in die Mitte desjenigen Grund 
Stückes zu stellen, unter welchem die Flötze' daraus ab- 
gebaut 'werdeä "sollen; oder so Hoch‘ nach: dem Ausge- 
henden, dafs auf ‘dein Häupiflötze, weiches den Gegen- 
stand‘ der Anlage ausimacht: eine hihreichende Pfeiler- 
Föhe über der Schachtsöhle bleibt: ' Die großse Kostbers 
keit der tiefen "seigerän Schächte, der gabzen Anlage. 
über Tage an Mäschihen, Gebäuden ; die Verbimlung 
derselben mit Schienen'wegen, macht es nothwendig, 
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waht allein den Betrieh 40 ‚weit, als nfglich auf einen 
Bunkt ze comcantziren, aonderg auch so lange als nur 
md müglich zu erbalien. Die Erfahrung, dafs auf 
den Sieinkohleuflötzen selbst in so grolser Tiefe sehr 
weige Wasser liegen, macht min Verfolgen der Flötne 
autor dio Schanhischlus, dem Hinfallenden nach, nicht 
sein möglich, sondern rochtfortigt diese Kinzichiaog des 
Benes, unter den abwaltenden Umständen, auch in tech. 
sicher, besonders aber in Skpnomischer Hinsicht. Wo 
de Verhältnisse dar. Begräazung der Grube nach teehni- 
uhen Büsksishten geordnet‘ werden, — ein grolsse Vor- 
zug, dessen wir uns gegen Eaglend rühmen können - 
wo dis Vorkälinisse eine‘ Zurilikhaltung der meisten, 
ie sämmtlichen hangenden Gublegslagen der absubauen- 
dei Flötze liegenden Wasser, nichs möglich machen ; 
da wiirde eine soldae Anorduung der. Ausriebiung als 
höchst fehlerhaft erschainen müssen, da mufs es immer 
Regel biaiben,, die Kunsischächte seiger bis-anf die täefste 
Schle des abauhauentiien' Flöises niedetzubriugen, und 
wenn mehrere Flütze gleichzeitig abgebaut ‚werden kön- 
men umd müssen, durch Onerschläge in diesen ‚Sohlen 
mit einander züı werkinden. Die: Tiefe, it weichar der 
ganze Ban geführt wärd, übt. hierauf aueh einen sehr 
bedeutenden Kinfiufs: abe, und wenn sicli bei uns der 


‚ Alben ia au grofse Tiefe ersiretken ‚wind, wis.es schon 


 Wermvweärlig; im nördlichen Kegland,.ie Autıhenland, der 


Fall ist, so werden Veränderungen in dem jetzt hefblg- 


tin une dusch; Exfabrung ewtührten: System: nieht aus- 


Weiben nnd astechrätsig aelit. Zur "Anseicktung: der 

wir der Schachtsskte, oder unkew. dans Dupchlaufsnge- 

puukte drasgendanFelder, treibs msn Mache Schächte dem 

Kinfelibnden. der Eiötzie naelty. die, so: wie .diess: selbst, 

iu:allen: größe Kiehlsassvikren von England ein üben- 

dus gesingser-Nalleni anlınlten, und Anher bei aakir. gesisen 
3 » 








36 


: worzufiebtönden: Pfeilefhöken- nur geringe Seigerteufen | 
.. haben; 'Dieselfen' sind: entweder unmittelbar in der 
Nähei des ‚Hauptschächtäs, oder in’den von diesem-aus- 


gehenden‘ Grundstrackeh angesetzt. — Bei den wenigen | 
Wasserzufläissön: in’ dieen:Baden ist os daher auch- nur 


selten: notwendig, Pumpen in. diösen fauheh Schächten 

‚ oder eiäfaltenden Strecken: (wie -man sie. ihres: geringen 

- Wellens‘ wegen lieber nennen -mmögte): einzubauen. "Auf 
. ‚der Killingworth- = Grube: bei Westinoor, 12 Meile von 
. Newcastle, deren Direstor Herr Wood, der bekannte 


„Verfasser des -schätzbdren Werkes über die: Englisches Ä 


‚Schienenwege; ist, Hegen fa: einem solchen flachen 


Schächte "auf :dem Filize High: main- seein, der eins 


Länge von. 500 Faden: (487 Pr. Lachter) hat, Pampes, 


and zwear-hohe Saagsätze’in zwei:Abhüben. . Die Auf- 


:gatzröhren ‚liegen auf der Schaöhisehle; auf dem Liegen- 
‚ den :des‘ Fiötzes, und nehmen sehr ‘wenig Rauin ein; die 
‚Kolbenröhren sind mit Stopfbüchsen geschlossen, dureh 


Iwelche ‘die Kolbenstangen hindurebgehen; sie sind dureh 
-Koiestücke mit den Aufsatzröhren über dem Kolben vo 
bunden -und ‚liegen in dem Fallen des Schachtes ; die 


‚"Gestänge laufen auf kleinen eisernen Walzen. Diese 


"Pumpen werden dureh eine doppeltwirkende rotirende 
‚Dampfmaschine. mit Schwungrad, niederem Dampfdruck, 
‚von 10 Pferdekräfte in Bewegung gesetzt, welche gleich- 


eitig zum ‚Fördern. in diesem flachen Schachte einge- 
| -sichtet ist. 


; Auf: — schon erwähnten Hettoni Grube sind im 
‚Minor Schachte. zwei Fiötze durchsunken und in "Bau 


‚genommen; die Weasserhaltung reicht jedoch xon Tage 
nieder nur bis in das obere Fiöiz High mein, wo sich 
“ ‚ein Sumpf: für dieselbe befindet, ‘in welchen die Wasser, 


‚sowohl aus dem unter der Schachtsohle liegenden Thlesle 


| nd oberen. Flötzes, weiches durch einen 1000 Yardı 


« 
[2 
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a "Zreufs. Kachter) langen Sachen Schacht aufgeschlos- 
nu ist, als such aus dem. untern Flötze Hatton seen! 
swrgossen werden, auf dem die Baue die größste Aus- 
duksung erhalten haben, mdem der flache Schacht, un- 
ter der Sohle des — Schachtes auf demselben eine 
känse von 1400 Yards (612 Preufs. Lachter) erreicht 
kat. Wegen der Gröfse der Fördereng ist men auf die- 
ww Grube genöthigt gewesen, zwei. Tagessehächte nahe 
ins einander abzuteufen, - von denen der eine eals- 
Kusst= und Förderschacht zuglöich dient, und nur bie: 
ie das obere Fiötz High main 953 Preufs. Lachter abge- 
sat ist; der andere hingegen nur als Förderschacht bis’ 
auf das untere Fiötz Hutten seem 1293 'Preufs. Lachter,' 
wd von der Sohle dieses letzteren fängt der flache 
Schacht an, dessen unteres Ende etwa 30 Lachter tie- ° 
fer legen mag, bei einem Fallen des Flötzes von 2 bis 
8%, Die Wasserbeltung für diesen tieferen Fekdestbeil 
ves Hutton seem ist höchst unbeträehtlich; am unteren. 
Esde des flachen Schachtes ist in das Liegende des Flö- 
ts ein kleiner Sumpf gebroehen, welcher sämmiliche. 
Wasserzuflüsse desselben aufnimmt. Aus diesem wer- 
den dieselben vermiltelst einer Handpumpe in Tonnen’ 
gdhoben, die auf Gestellwagen liegen und grade wie die’ 
; Kehlenförderwagen durch den Aachen Schacht mittelst 
einer unterirdischen Förderdanspfmaschine bis auf die: 
Sohle des Minorschachtes gebracht und hier in den 
Sumpf desselben ausgegossen werden. In diesem wer- 
deu auch die Zuflüsse aus dem oberen Felde von Hut- 
ia seem gesammelt und in Tonnen von eiwa 17 Cu- 
bäkfs Inhalt, znittelst der über Tage befindlichen För- 
derdampfmaschine bis in den Sumpf gehoben, der sich 
3- Laehter höher in dem Highmain-Flötze befindet, 
wd aus dem die Pumpen der Wasserhaltungs - Dampf- ' 
maschine heben. In diesen letzteren Sumpf -flielsen die’ 
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Wasserzugfoge uhmittelber, vreiche aus dem über due 
Schachtssohle des Highmain-Flötzes liegenden ‘ Felde- 
“ kommen, und die aus dem fieferen: Felde werden im 
dem flachen Schachte, eben s6 wie auf dem Elutton sowuim, 
mittelst &iner üuterirdischen Dampfmaschine ı Tonnen: 
gehalten. Ganz äbmlich ist ‘die Wasserhältung für. die 
unter der Schachtsohle liegenden Folder anf der Whim- 
gill- Grube bei Whitehaxen eingerichtet. Diese weuiger 
‚regelmäfsig vorgerichteten "Baue sind theils durch flache 
Sehäckte mit Dampfmaschinenförderung, theils durch eim- 
fallende Strecken mit Pferdeförderaüg init dem Haupe 
schachte in Verbindung; die Wasserhaltung wird in Tom- 
nen auf Gesiellwagen auf diese beide "Weisen bewirkt. 
Dieses System jedes Plötz einzeln von dem Kunstschachte | 
aus, ohus Verbisdeng unter einander eusburichten, EB- | 
währt den wichtigen Vortheil, dafs all ferseren Aus- | 
sichtungsarbeiten, Ouerselläge u. s. w. vermieden wer- | 
den. Diefs führt bei der Kostbarkeit der Gesteinsarbei- | 
ten, nicht allein unmittelbar eine wesentliche Ersparadis | 
herbei, sondera auch für die Wasserheitung ih so ferw, | 
als dadurch die Gelegenheit: zar tieferem Erschrotung , 
der in den oberen und. tieferen Schichten liegenden | 
Wasser gänzlich vermieden wird. Diese Vorthedie 
sind unter den angeführten Verhältnissen so grofs, dals 
sie die Nachtheile einer zusammengesetzien Wasserhal- 
tung uni Förderung bei weitem überwiegen, Ganz an- 
ders verhält es sich, wenn die meisten Wasserzupänge. 
sich in dem Tjefsien eines jeden Blötses einfänden; ; 
dann möäilste noihwendig Kür eine bassere sweskmälsi- | 
gero Haltung desselbeir Serge getragen werden. Biswei- 
len findet man wohl kurse Ausrithtungsquerschläge; 
- die aus den Kunstschächten durch das Libgende nad. 
dem abzubauenden Flötzge getrieben werden, um eine 
tiefere Sohle auf demselben zu fassen. So it auf der 
Whingillgrobe Wer Williamschacht 10 Faden ins Lie 


! 
! 
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geinds.des Meinseemfötzen abgetzuft und sie 75 Faden 
66% Lachter) langer .Querschlag bis. ios  Flötz geirie- 


ben, Jin Bezug auf die Wasserhaltung ist, dies Verfah- ’ 


sen-so longo von keinem Nachtheile als. in den lisgen- 
dem Schichten keins neue VWWassersugänge erhalten. wer- 
den, die man sonst freilich gar. nicht zu gewältigen ha- 
ben würde. Auf der zu Brades Stahlwerk gehörigen 
Grube benurzt man einen solchen Querschlag, um den 
Sumpf. auf dem Fiöise von dem im Schachte zu treu 
nen. Der Querschlag. steht mit dem Schachte nur durch 


eis. Bohrloch von etwas über 2 Lachter Länge in Ver 


bindung, worin sich eine. gufseiserne 4röllige Röhre he- 
findet, die mit einen nach dem Schachte hin sich öſſ- 
zen Klapp- Ventile geschiossen ist. So lange der War 
serspiegel im Sehachtsumpfe, wpraus die Maschine hebt, 
tiefer sieht, als in der. Sumpfstrecke im Flötze, flielsen 
die Zugänge aus letzterem ungehindert ab. Wenn aber 
' bei pesiodischen Stillständen der Dampfmaschine die 
Wasser im Schachtsumpfe wegen der mebteren Zuflüsse 
schneller aufgehen, so. verhindert das Klappventil, dals 
sie. nicht in das Flötz hineintreten können, und die 
Wasser in der Sumpfsirecke steigen weniger, weil bier 
: geringere Zuflüsse vorhanden sind. Die Schachtwasser 
würden auf diese Weise nicht eher ia die Baue eintre- | 


%en können, als bis sie so hach aufgegangen sind, dafs 
sie den Durchtenfungspunkt des Schachtes erreichen. 


Hierbei erreicht man alle Vortbeile einer Trennung der 
Wesserhaltung auf dem Fiötze und in dem Schachte, - 
und: geniefst doch den Voortheil, für die erstere keiner 
«bgesondegten Vorrichtung zu bedürfen. 


‚Bei den ‚weniger tiefen Gruben im mittleren Theile _ 


«son England und bei denen, welche auf dem. 30 Fuls 
wwächtigen Klötze in .Staflordshire bauen, verfolgt man 


ie Elötze weniger unter die Sohlau der seigeren Kunst- 


* 
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“ 


schächte, ala Linfs ‚bei den tieferen «Graben. iminkbäiie. 
chen Theile.von Eaglaud der Fall ist; doch,bisdet mem. | 
sich.auch. dort -aicht so strenge an die Hagel, :sohlem“._ 


weise von: oben nach: unten die Elötzflächen zu: vous 


hanen. Im nördlichen England ist eine Verbindung dew _ 


‚Kunst- und. Förderschächte ganz allgemein, und ‚die, 


"besonders wegen der Kosten der Abteufung; im mittles 


iscen England dagegen sind dieselben gewöhnlich ge> 
(ennt, besonders um die Streckenförderung abzuküszem . 
' Eine. Trennung der Kunstsebächte gewährt Zwar manche . 
Vortbeile, indessen kann man doch nicht ganz allgemein . 


eine Verbindung dersalben mit den Förderschächten ta- 
deln, sobald sie durch Schachscheider gehörig von ein- 


ander getrennt und überhaupt weit genug sind, wm. 


eine jede Arbeit ungehindert darin ‘vornehmen zu kön» 


nen. Wo das Abteufen durch viele Wasserzugänge ge- _ 


biadert wird,. die man abdämmen kann; wo des. Kal». 
lengebirge durch mächtige Auflagerungen anderer Gs- 


birgsarten bedeckt wird; wo eine regelmäfsige Fiölzla- . 


gerung eine grolse Ausdehnung des Grubengebäudes ohne 
beschwerliche Ausrichtungskasten möglich macht; da .wäsd 
eine Vereinigung der Kunst- und Fördersehächte nicht 
tadelnswertb sein. 
$. 36. Stollen - Betrieb. 

Die Stollen - Anlagen sind, wie bereils — 
— auf den Kohlengruben in England von keiner 
besonderen Wichtigkeit. Die Verhältnisse müssen schon 


sehr günstig und eine solche natürliche Lösung ganz 


von der Natur angedeutet sein, wenn man sich in Eng- 
land dazu verstehen soll. Siöllen, die mit einer Schachts- 
förderung, wie bei uns häufig, verbunden .sind, findet 
man dort nirgends, sondern wo man, von einem gelg-. 
genen Punkte aus, Kohlenflütze mit einem Stollen ee 
reichen kann, benutzt man denselben auch gleichzeitig 
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ar 

vr Birderung, "Auf · au⸗ riesshheften Bisenlfüttenwer- 
ken indes Nähe. von Merihyr Tydwyil, wölche in den 
tief eingesehnittenen : Thale . des Taafeflusses- liegen; sind 
die Stölla unmittelbar auf den Kütteuplätzen, oder ganı _ 
in deren ‚Nähe angesetzt. Der zu :Dowlais gehörige 

Stella, welcher aus dem Liegenden ins Hangende quer _ 
sehlägig aufgefähren ist, darehörtert in einer Länge vod 
350 Lachtern nicht weniger als 9 bauwürdige Flötze bei 
«inam Eellen von 4—6°, und kilst Pieilerhöhen von 80 
bis 100 und mehr Lachter. Unter solchem Verhältnisse 
kennte ‚wohl: von keiner. andenen Lösung der Flötze die 
Bede ‚sein. Bei den wenigen Wasserzugängen auf den 
Flöizen geht:man, auch -hier, unmittelbar von den Grund- 


. strscken aus, mit einfallenden Strecken nieder, und man 


mufs also noch gröfsere Pfeilerköhen als mit dam Stolln 
gelölst betrachten. Aus diesen unter der Stollaschie 
kegenden- Bauen werden die Wasser mit Tonnen und 
Pferdeförderung gehalten. Wo die Thäler die Schichten 
des. Kohlengebirges ziemlich rechtwinklich durchschaei- 
den, wie das Thal des Taweflusses oberhalb Swansen, 
benutzt man die Gelegenheit zur Ansetzung von Tages- 
strecken unmittelbar auf dem Ansgehenden der Flötze 


- und verfolgt diese damit im Streichenden so weit, als 


das. Aushalten derselben oder die Besitzverhältnisse es, { 


gestatten, Auf der Ciydachgruße 1 Meile oberhalb Swan- 


sea setzt man die Tagesstrecken. so, dafs sie Rfeilerhöben 
von 22 bis 30 Lachter zwischen sich erhalten, oder man 
baut. auch‘ wohl zwei solcher Sohlen aus einer Tages- 


| strecke ab, indem man die obere mit der unteren durch. 


eine diagonale Hauptförderstrecke in Verbindung setzt. 
Die jetzige tiefste Tagesstrecke liegt noch etwa 15, Lach- 
ter seiger über der Thalsohle, und bei dem sehr flachen. 
Fallen der Flölse wird man noch mehrere darunter an- 
legen können. Die Sohlen -Eintheilung bei dieser ein- 


\ 


\ . 
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heils nach der Art des Abbauss, der-daduzrch eingelei- 
tet: werden soll; theils nach: der Sch wierigkelt and Kost» 
benkeit,. die :Tagesstrucken offen zu erhalten; teils nach 
den ‚Bitteln der weitssen Fortschaffeng der . Kiehlen, 
wenn sie:cdes Mundlioch. der: Tagesstrecken . serwicht, has 
ben. Disde letntene Bücksicht ist von keinem Beisag, 
wenn die Kohlen durch gewöähnliches Fulukerk von 
den. klalden ahgäfahren wieden. Wenn aber noch eine 
Tegesfördening mit. der Giubsufürdeiung ia wumitelba- 
ab Voeldindung steht, ‚wis auf: der Ciydadkgrabe, ws 
söminiliche Kördesung sach dem Tawo⸗ Ganalı geschaft 


vwied (vergl. Archiv Bd XIX. 5. 125), so muls men 


hierauf bei Mer Anisge det Tagestrocken Rücksicht 
achuken, und dis Schiea träler von einander enifermt 
»ehmen, um die Tagesförderung zu eoncentriten und 


linger an sinem: und denselben Punkte gebrauchen zu 
können, Eswas: besonderes ist bei der Anlage dieser Ta- 


gessirecken und Stölin gesen 'ähuliche Grakenbaus- ia 
nasereu Gegenden nicht zu bemerken. Die Ausrich- 
tungsaibeiten bei Verwerfungen, Sprüngen am Weck- 


- sein, weiche in se vielen: Gegänden unserem. 'Steinkoh- 
Mönbergmansze eisen so reichlichen. Stoff zum Dachden- 
ken göben und dem Beiriebo.so wesentliche Hiirdernisse 


— — — — — 


in den Mos legen, kommen bei dem Enplischen Stein- 


kohlenberglieu höchst selten vor. Wie bereits in dem 


ersten Absohnitie dieser Besierkungen erwähnt wonlen 


äst, Enden sich ‚die Kohlenflötze in den mreisten Eongli-, 


aehen :Kohlen - Revieren wiel regelmäfsiger gelagert als 
än.den:unsrigen, se dals: man oft Stretken 300 bis 600 
Lachier im: Streiehenden der Rlötze aufgefahren findet, 
wit denen auch nächt. ein ehibziger Sprung getsuflen ist, 
der das. Elülz um seine ganzes Mächtigkeit verwirft. Ver- 
gebens sieht ınan sich sm Obes- Schlosses und in Spat- 
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: se und fluchsie :Lagerung. der Kahlenflötze: statt: Andet,' 

sach’ ähnlichen angestötten Feldern um. ‚Dennech fehlt. 
63; wie-wir simnlalls gesehen heben, ia miehreren Eug- 
lischen: Revieren nieht an Verwerfüngen usd- zwar an 
seht bedewtenden, Da. sie aber so weit wen einander: 
entfernt liegen, sb kahn des Bergban alle daraus ent-. 
sprinogenden. Elinderinitse vermeiden, indem ur dieselbew‘' 
zu ‚Begränzungen des Betriebes "wählt und auf beiden 
Seiten detselsen Beparatbaue führt, Bei den Tielbauen 
ist diese Methode auch. waeli ‚der natürlichen Beschaf- 
Senkeit'der Verwerfungen, in Berag auf die Wasserfüh- 
rung des Gebisges, von besonderen Vortlieilen begleitet, 
Die Verwerfungskläßte sind in der Regel mit Letten' 
- eusgefüllt, dot won. dem: Wasser nicht derclrdrungen 
wird; man kann daher auf der einen. Seit» derselben . 
die Flötse abbauen, ohne die Wasser in dem jenseili- 
gen von ikrem nitürlichen Niveau herabsazichen und 

die daselbst liegenden Zuflisse halten zu müssen; des- 
heib vermeidet man es bei dem Tiefbau so viel als‘ 
möglich, die Veerwerfungen eu durchörtern, Daher auch 
die wenige Kenntnifs, welche man in vieles Euplischen . 
Kohlen-Revieren von dem durchsetzenden Verwerfungen 
besitzt; man hiut sich soviel als möglich davon entiernt. 
Aufserdem aber. wird eine sÖhlige Ausrichtung der Vers 
werfangen, bei dem überaus flachen Falleri der Klötze in 
‘den Haupt-Berieren nicht :sllein überaus lange und 
kostbare Ouerschläge nothwwendig machen, wenn man 
die zu beiden Seilem liegenden Piötziheile in einen ge- 
meinschaßllichen Bau Ziehen wollte; sohderm es könnte 
aubh Häufig dev Fall eintreten, dafs die Baue sadurch 
unter. fremdes Grundeigentkami verlegt würden, was bei 
den Boritaverhältniisen der Graben unstaitkaft ist, Klei-- 
pners Verwerfungen üindet man theils söhlig, tlieils durch 
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atfeliende oder austeigende Ouerschläge, weils: dürel 
Gesenke' oder Vebersichbrechen ausgerichtet, ‚Eine 
die Flöree im Streichenden derchsetzende ‘und das jan 
Einfällenden! liegende Stück niederzieheude: Verwerkung 
euf der Killingworthgrube, ist recht zweckmälsig nit 
einena Hachen Schachte ausgerichtet, indem man diesen 
oberhalb des Sprunges durch das Liegende getrieben 
hat, so dafs mab mit einem se au Fallen. das 
tiefere Flötzstück erreichte. 
'$ 37. Vorrichtung und Abbau im Allge- 

. meinen. =. 

ER und Abbau lassen sich um so weniger 

von einander trennen, als auf vielen Englischen Koh- 
lengruben beide zusammenfallen und die- Vorrichtung: 
entweder als Abbau oder umgekehrt der Abbau als Vor- 
sichtung betrachtet werden kann. Die Nothwendigkeit, 
bei der Gewinnung der Kohlen die Zimmerung und: 
den Verbrauch des Holzes so viel als möglich zu be- 
schränken, hat in England Jahrhunderte hindurch ein 
" höchst verderbliches System des Baues auf den meisten 
Fiötzen herbeigeführt, von dem es nur in den neuesten 
Zeiten gelungen ist, sich los zu machen. Vorsäglich 
ist die Annahme eines besseren Systemes des Abbaues 
den Bemühungen des Herrn Buddle, Directors der Grube 
Wallsend bei Newcastle zuzuschreiben ‚ welches sich 
‚erst in den letzten 20 Jahren' entwickelt und ausgebil- 
: det hat. Die meisten älteren Systeme, nach denen man 
'- noch jetzt den Bau auf vielen Flölzen ‘eingeleitet und 
eingerichtet findet, beschränken sich auf den Betrieb 
von Vor- und Abbaustrecken und nehmen auf die Ge- 
winnung der Pfeiler entweder gar keine Rücksicht, oder 
wenden so mangelhafte Mittel an, dieselben zu sichern 
und auszuführen „ dafs der gröfste Theil derselben. ver- 
loren geht und nicht abgebaut werden karn. Bei dem 
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‚Schwierigkeiten, die Förderung in schwüubeuden, diager 
‘nalen steigenden und abfallenden., und selhst im. einfalr 
londen Siretkan..dem Bau. nachzuziehen, so dafs dadarck 
‘sine sehr grolse Unregelmäfsigkeit . der verschiedenen 
Streckensysieıne entstand. Da nun der -Pfeilerabbau nicht 
:@her- beginnen sollte und durfte, bis das- ganze Feld, 
welches dureh des Schacht seine Lösung erhalten hatte, 
init’ Strecken vorgerichtet war, und darüber wohl 15 
bis 20 Jahre vergingen ; so konnte as.nicht fehlen, dafs 
ein grofser Theil dieser Strecken bereits verbrochen wat, ' 
„die Pfeiler Iheilwöise zerdrückt und.darch gräfsere Brüche 
ven den Hanpistrecken abgeschnitten wurden, ehe die 
‘darin stehenden Kohlen gewonnen werden konnten. ‚Die 
“Behinderungen, welche durch Vermehrung der Wargems- 
ifüsse,: und ' hauptsächlich durch den in. dem ‚überaus 
weitläufigen Baue überall stockenden Wetterwechsel, 
bis zur Beendigung des Betriebes des Schachtes im- 
mer mehr. wuchsen, veranlafaten dann häufig ein güng- 
‚liches Aufheben aller oder der meisten npch stehenden 
Pfeiler. Auf diese Weise konnte man dem Systeme, 
welches ven vorn herein auf: gar keinen Abhau der Pfei- 
ler Rücksicht nimmt, beinahe noch der Vorzug vor 
‚denjenigen: geben, . welche darauf rechneten ohne dis 
{Mittel zar Ausführung zu gewähren, indem bei den ex 
‚teren die ‚Gewinnung ‚eines grülseren Theiles der gan- 
-zen Flötzläche gesichester war .als bei ‚den letzieren, 
Denn giebt man glaich: bei dam ersten Streckenhetriebe 
‚die ersten Pieiler. verloren, sa lälst man dieselben nicht 
‚stärker siehen, als es eben ‚nach. der Beschaffenheit des 
FPlötwss, seines Hangenden und’ Liegenden, nothwendig 
‘ist, um. als Bergfesten zu dienen und um dam Drucke hin- 
‘reichenden Widerstand entgegenzusiellen. Es geht also 
die unten selchan Usaständen müglichst kleinste Flötzfläche 
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werlöten. Plimmt man sich dagegen hoi dar Anlage der 
Strecken - die Pfeiler späterbin ganz oder :zum Theil 
“abzubauen , !;se läfst man dieselben hedemiend . stärker 
stehen, als es nöthig ist, um den Druck. des Hangenden 
abzuhalten, um die Gewinnung "dewelben Ioorasiv ‚url 
möglich zu machen, und wenn sis nun doek verloren, 
ganz oder zam Theil, .so ist der Vorluss: ölser. Bo 
sinfäch auch eine regelmäßigen Verrichtung and. Abba 
eines Siuchgelagerten .Kohleullötses unter den gewöhnli- 


ben Umstäntlen.. zu. sein ‚scheint, so bemeilat: doch die 
- Erfahreag beinahe aller: Resiewe, dafs, mon erei apät wind 


Machdem ‚den Bergbau schon eins: bedeutende Ausdeih- 
nung erhalten: hatte, zu: seiner Einführung gelangt int. 
Mär Bau. anf .den flachen. Klötzen des Mont St: Gilles 


. WeiBüttich ,' die: äteen Bahe auf fliehen Bliigelst; in der 
“@raischaft Mark, ‚zeigen: alle, dafs kein: festen Pjan bei 


dem Streckeibetriobe ‘fostgelialten. uadı dafs --sih grofser 
Füel der Pfiler stehen geblieben ist. ‚Bei. steilkallau- 
„den Fiötzen, deren Abbau wit grölserdn. Schwiarigkei- 
werknäpr ikt, findet man. im Betriebe: viel mehx Begal- 
Mißigkeit, weil man der: Natur der Sache: aäch die All- 
Paustrecken rar parallel und: söblig 'tseiben. kann. Die 
"erölser- Versdhiedeaheiten;: neelche: bei.dler: Votriiitusg 


‚Mach und steilfallender:Plötze statt. finden, kommen in 


Ehgland: weniger in Bowacht,: weil: nus.:wenigb. und . 
Hleine- Gruben auf steilldlenden Fiötsen. baten, und al- 
‚les, wis ter die Gewiesang: der Kobled:.äter: zu ‚be- 
inerken ist, sich: auf Biltze besieht, die mit: weniger 
als 5 bis 100%: emfellen. Nus im: einem Reviere m Staf- 
fordshire' wird: ein :Fü: won‘ etwa 4:Lachter Möchlig- 
keit gebaut; im den: übrigen Reyiertn suhweakt Ale 
Mächtigkeit dersefben zwisehen '5 um 4 Lächtes,;; oder 
3 bis 7 Fufs; ‘stärkere Piöise von Lathteo oden MD) 


Fuls gelören ker nu -den-Ausmelauen und: son Zıkach- 





wr Stirke sind keine asia vorhanden. ‚Dei Ban auf 
noch mpächtigeren Kohlenmassen wie zu : Jelmstone im 
Schottland ‚der seiner Natur nach gans abweichend: von 
desübrigen ist, "kann dabei nicht in Beisscht gezogen 
weden. Schwächere Flöise von 13 Fuk Blüchtgkeit 
aleuben selten -ginen grehastigen Betriob darauf au. fül- 
sa, und bieten gewöhnlich dabei der Gewinnung wo 


| eigenihümliche Vortheile.dar, indesm .die . Abihngung des 


kungewden Druckes suhr erleichtert. wird, dafs nem adf 
se beinahe überalt eine nad dieselbe Abbsumeihode au- 
gewendet findet, in Englaud,. wie in. Mons, in: Sane- 
kücken, in. der Grafschaft Mark ‚und zu @bemkischen 
im- Scheamburgischen, treibt. mem auf:soluken Piötnen 
Strebban, bei dem, -seinein Wesen .nack, Vorrichtunk 
und Altbau eiti und dasselbe: ist, und die ganze Flöt. 
Biche rein abgebaut wird, so dafs gar keine Roblen 
dabei verloren gehen. Dem Strebbau :gegemäber: steht 
der Pfeilerbau, von:dem:oben die Rede war. Der 
selben geht in allen Fillen, mag das Flötz dwsch -Pa- 
susstrecken-, Stölln' oder Schichte: geldst sein, det: Ba 
tieb von Grundstrecken. voren. Von diesen aus werden, 
kei dem fischen Fallen der Mötze in: England, 'zur wei. 
teen : Verriebtung- theils schwebende, 'tkeils ‚diagonale 
Streckan getrieben: und aus: dieseg die Abbadstrecken, 
theils-streishend; tbeils diagonal: getrieben ‚:so dual zwi- 
schen: denselbew Kohlsupfeiler stellen bleiben, die durch 
kurze Strecken, gewöhnlich vom derselben Breits 'der 
Mbbadistreike,- anf. eine:!ignluhe: Weise: durchürtert werden, 
des die. nun weriiekbleittenden Pfeiler quadratisch: sind, 
ae gleiche Breite: und. Länge: haben. : Hierin. stimrheh 
beinahe: sämtliche: Pfeilerbaue: auf FLohlenflötzen mit 
einander überein, Abweichengen:kommew hur-#twa dar 
it vor, dafs die Akbauystrecken ‚unmittelbar augehanet 
werden; und daß-mithin die Guuadstrecke: als. Vurtich“ 





“ der Abbau der Pfeiler dem Stretkenbeisiebe, oder ihro 
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Yangsstrecke zu beisschten ist. Die Durchkiebe den zwi- 
schen ihnen‘. stehenden Kohlenpfeiles sind aus dem dop- 
gelten Gesichtspunkte üer Wetterfäbrung und'der Keb- 
leugswinnung.£u betrachten. Nach dem orstan sind eis 
"otbwendig, kötnten aber en. Zahl und Breite sehr ver- 
‚tindert 'werden ; nath. dem zweilen ‚gestatten sie zwar 
‚eina:sehr. bequenie Vermehrung des Förderquanti wäb- 
‚and der: Vorrichtung.:des Felder, :iim Anfange des. Be- 
itmiebes, witken aber höchst naelitheilig auf einen späle- 
‚zen Abbau. zurück. ‚Ihre Anlage. im..de von keinem 
Schaden, wo:von; vorn hdrein von der :Gewinnung.der 
‚Rfeiler abstrahirt :wird, und nur übertragen auf die He 
Ahoden, ‚welnhe ‚einen Abbau der Pfeiler, bewirken sal+ 
Jan; Auf,diese. Weise sind die Pfeiler van. allen 4 Ser 
en frei gemacht, dem ganzen Drucke. einer. grofsem Flä- 
‚che des .‚Hadgenden. ausgeseizt, bieten. zwar hei dem 
Ahhau viele. Angriffepunkte, “aber .nifgends einen festeg 
„and ‚sichern Stols dar, welcher einen entstehenden Bruch 
„ufhalten könnte. Bei dem: Schlesischen, 'Westphäl- 
‚schen und Saarbrückenschen Kohlenbergbau wird auf 
‚den meisten Flötzen ein regelmäfsiges Systein der Pfei- 
Ier- Vorrichtung und des Abbahes befolgt; nur wenige 
‚Flötze erfordern ihrer besondern Beschaffenheit wegen 
‚andere Abbaumethoden, entweder Stofs- (vergl. Ar- 
chir Bd. VIL S. 411 u. folg.) oder Strebbau Ba 
diesem Pfeilerbau gilt es als ein. Hanptgrundsatz, . däßs 


“ Vorrichtung a0 schuell als möglich folgen müsse. Fa 
ist dazu, eine Eintheilung des Baus erforderlich, welche 
den Ahbausisecken ‚eine bestitninte, .darch die örtlichen 
Umstände und. das Verhalten der Flötze näher beasich- 
noto Länge vorschreibt, weil:der Abbau des darüber 
pnstehenden. Pfeilers, von den Endpunkten anfangend in 
| —— Richtung, — „sick mwätts * ” beikiebon | 
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werden muls, um die hinterliagendon Theile_dez Strecke 
apgleich abwerfen zu können. Eine solche Eintheiluug 
des, Baues richtet sich, hauptsächlich. naeh.dem Fallen 
und auch wohl nach der eigenthümlichen Beschaffenheit 
des Flötzes... ‚Bei.sehr. flach gelagerten Flötzen, dem 
Eoglischen. am..meisten vergleichbar, werden von der 
Grundstrecke aus entweder schwebende oder diagonale 
‚Vorrichtungsstrecken ‚getrieben, und aus diesen die Ab- 
"baustrecken entweder nach beiden. ‚oder nach einer Seite 
gröfstentheils streichend 20, 50 auch wohl 100 Lachter 


lang, anfgefahren, ‘womöglich von oben, nach unten an- 


fangend, und der Abhau der Pfejler, immer.aber zuerst 
beginngnd, ‚so. bald, helegt, als die Strecken die. ihnen 
yprgeschriebene ‚Gränzg. erreicht. haben. Iu vielen Fäl- 


_ len, wendet man ‚auch diagonale Abbhaustrecken an, die 


unmiltelbar aus ‚der. Grundstrecke, oder aus einer strei- 
gbenden Hanptstrecke angehauen werden, , wie auf den 


 Hauptgruben im Saarbrückenschen allgemein geschieht. 
Man hat hierbei _ den Vortheil,, sehr, schnell zum Pfei- 


lerbau zu 'gelangep und bei einer grolsen Menge von 
dargebotenen .Angriffspunkten grofse Quantitäten ‚liefern 
zu können, also eine gegebene Flölzfläche sehr schnell 
abzubauen, In allen diesen Fällen ist angenommen, dafs 
der Betrieb von der Grundstrecke, oder. eier streichen- 
den Sohlensirecke ausgeht. - Wendet,man flache Schächte, 
einfallende Strecken an,, wie auch ‚in England, bei dem 
Baue der unterhalb. der Schachtsohle liegenden Felder ge- 
schieht, so können die streichenden Apbaustrecken ent- 


weder unmitielbar ays diesen angesetzt oder getrieben 


werden, ‚oder es werden. ‚von dieser aus streichende Soh- 
lenstzecken aufgefahren und dann, der Betrieb nach den, 
sonst statt, findenden, Verhältnissen ‚eingerichtet, wie . 
oben angegeben ist. Das erstere wird gewählt, wenn. 
das von dem flachen Schachte aus abzubauende Feld 
Karsten Archiv VI. B. i ä 


ar kürz ist, die ktieichenden Abbsastrecken mitbin bild | 
ihr Ende erreichen können‘, ‚ um’ danach die Tfeiler ab- 
zubauen; das letztere wenn eine grofse streichende Feil- 
deslänge von dem flachen Schachte aus abgebaut wer- 
den sell. Die in dem flachen Schächte oder einfallen- _ 
"den Strecke anzuwendende 'Fördermethode, so wie iHire 
Verbiodung mit der 'Streckenförderung, ist ebenfalls von 
Einflufs auf die Einrichtung des stunde > alle übrigemg, 
Umstände gleichgesetzt. 
Die Einrichtung des Baues auf Felder, welche un, 
ierhalb der Schachtsohlen liegen, die auf mehreren Gro⸗ 
ben bei Lüttich und in dem Worm-Roviere noch‘ In 
Gebrauch ist, wobei man mit Abhauen "sogenannter Geaiktd 
s0 tief nieder geht als eine Pfeiler - und Streckenhöh6 
beträgt, auf der Sohle desselbeh “eine streichende Ab-. 
hbaustrecke auffährt, von dieser dus wiederum nieder, 
‘ geht und eben so verfährt, umd auf eine solche Weise 
wohl 20 und mehrere Abbaustrecken treibt, kann nur ' 
darch ganz lokale Verhältnisse gerechtfertigt werden, nn 
dein sonst ein flacher Schacht (im Worm-Reviere 80-.' 
genannter Laufschacht), aus welchem die einzelnen Ab- 
baustrecken angehauen erden, ‚ immer * Vorzug, 
verdient. 
Bei so flach fällenden Flötzen wie viele der Engli- 
schen (unter 5°) kann man den Abbaustrecken auf deu 
Flötzen beinahe jede "beliebige Richtung geben, ohne 
von dem Ansteigen, welches dieselben dadurch erhal- 
ten, gehindert za werden. In diesen Füllen ist es am 
Yortheilhaftesten, dieselben quer gegen die Schlechten ' 
oder Klüfte zu treiden, welche gewöhnlich in grofser 
Menge und einander parellel laufend die ‚Flötze darch- 
Setzen. Man erleichtert dadurch die Gewinnung der 
Kohlen, befördert den Procentfgll an Stückkohlen, und | 
giebt den stebenbleibenden Pfeilera bei einem gleichen | 
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| der — * — ——— —— gegen 
' den Druck des Hängenden. "Auf: vielen Englischen Gru- 

'den Kridpt man diess ‚Regel in "Ausübung, ' Wo die 
' Kfüfte ‘in der Kohle sehr ausgezeichnet ud offen sind 
und daher einen 3ehr bedsttenden Einflufs“ auf die Ge- 
 winnung der 'Kohlön’ äufsern‘, wie" tu ddl" Worm-Re- _ 

' yiere, das Fallen der Flötze' "Setbst auf’den flächen Fit- 

"gel von 15 ‚bi 90° viel‘ au statk ist, als dafs man 2 


ı een "huflähren —— icht'man sich’ den Vortheil, det 
aus” eider ibektwiuklichen Durchbiechung der Klüfite ent: 
sprägt, dadurch zü 'verschäffen, dafs man den Orts- 

ı stohs in” einer schrägn Mlöhtung' gegen die Streckeh 

und den Klüften "pärältel ball. Bei bieiten Strecken 
werden "hierdurch 'beinahß #lfe Vortheile erreicht, welche 
die Richtung der Abbauätfecken selbst in dieser Bezie. 
hüng' gewähren Kain "Die Breite der Abbaustrecken 
ist hauptsächlich von der Beschaffenheit des Hangenden 

und 'Liegeriden "als Flötzes, und von der Menge det 

! Börgmirtel abhängig, welche bei der Kohlengewinnung 

! mit hereih gewonnen _ werden "müssen; '"" Diessbei) wer- 

‚ dei mit Rücksicht“ auf’ diesen Ietztöhn Vinstabd wenig- 
atons imiet so breit Kerkfar‘ werdön’ininlen‘, , dafs die 

‚ Börkö in ' Her £ Strecke delbst Raum fin idetl; ER Keine ba- 
ı sönders Bergförderung dabei: aAsil bden darf; ;in "Bezug 
‚ auf’deh’eisiön Umstand träfbt man 'sie In eiber solchen 

’ ‚ Bieitd, als re Offindthallung erlaube‘ je besser das. 
‚ Hängende ünd' Liepählle ist‘, je Eıöfsäre' Flächen dessel- 
‚ bei entblöfst werden können, "ö ne Zinmorung zu bes 
, Hüllen ‚ desto breiler nimmt mai die "Atbbaustreckeii! 
, Der Englischo Steinkohlenbergban wird ganz vorzüglich 
' durch die Festigkeit und Haltbarkeit des’ die’ doftigen 
‚ Fiöize begleitenden Nebengesteins begünstigt; in den 
‚ zeiten Gruben stehen die Apbanatischen ganz 'ohne’ 

ae: 4 » 
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alle Ziamerune: und. nur in ‚wenigen brancht man. Is 
und da einige $iempel ,. um die;Schaale. des Hapgander 
abzufangen. Fortlaufende ‚Reihen. von Stempeln, ofeı 
gar Kappen: mit Stempel unterfangen, und mil Pfähler 
darüber verzogene Firsten und -Stölse, wie, auf. da 
meisten upserer: Gaben, sieht. man dogt nirgends, Be 
der :grolsen 'Aehnlichkeit. der Gesteinsmassen des Koh- 
“lengebirges in England und hei uns, sollte. man beinahe 
zu, der Annahme verleitet ‚wyerden., dafs ‚die Emrtigkeit 
nnd Haltbarkeit: des Nebengesieins. theils mit der sabı 
regelmäfsigen J.agerung des ‚Kohlengebirges. in „England, 
$heils ‚aber, auch mit der grefgen, Taufe zusammenhjage, 
worio die dortigen Baue ‚zwn gröfsten Theile angelegt 
sind. Diese. letztere Annahme ‚würde ‚auch für uns ‚die 
erfreuliche ‚Augsicht ‚eröffnen, dals sich der pathwendige 
Holzverbrauch beim Abbau ‚der. F lötze vermindern würde, 
je mehr der Betrieb in die Teufe vorrückt, : Apf steiler 
fallenden. Flötzen kommt noch. ‚die Rücksicht auf, die 
Fortschaffung der vor Ort gewonnenen Kohlen‘ „bie, in 
die Förderstrecka, ‚bei der den Abbaustreckenygu. ‚seben- 
den, Breite hinzu, ünd verhindert hierbei ein gewigsgs 
Maals. zu, überschreiten. ‚ Da. die Albaustrerkep den 
. Zweck haben, die darüber. anstehenden #feiler, zur Ge- 
winpung: vorzurichten, so müssen die Förderbahnen, ag 
dem. auggehenden Stofse gehalten , werden; Nie, ‚beim 
Streckenbetriehe selbst fallenden ' Kohlen müssen, ‚daher 
Aufwärts ‚nis, zur, Förderbahn. geschafft "werden ? um.gie 
hier einladen. gu, können. . Dijeis wird um so beschwen 
licher, je, breiter: die Sirecken, Sind, „ und schreibt, ein 
hesiimmie Breite vor, welche nicht ‚ghne Nachitheil über 
schritten ‚werden. kann. Diese ‚Rücksicht fällt auf 
Sehr ‚flach gelagerten Flötzen, beinahe ‚ganz fort, indg 
es hier ziemlich. gleichgültig ist, ‚ob die Koblen vor Pr 
‚herauf oder herunter geschaft” werden , und ‚sich auch; 
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—RDV "mit Leichtigkeit treffen lassen, um die 
Milärjefklse vor ‘Ort unmittelbar da hinzuschaffeo , wo 
& yronuenen Kohlen liegen.” Sehr wesentlich ist bei 
iinmung der Streckenbreite die Rücksicht, ob 
en vorzüglich als eine Vorrichtung für 
—XX Pfeilerabbau angesehen werden, oder 
Br Koklengewinnung, die’ aus ihrem Betriebe et. 
e aſ "Habptsache ist. In dem ersten: Falle’ wird 
fen so wählen, dafs daraus die Pfeiler aın 
Miien und bequemsten angegriffen werden "können; 
Müurch eine zu geringe Bteite Nachtheile für ihren‘ 
Wh selbst sich zuzuziehen; in dem letzteren Falls 
Mfinna dieselben 20 breit als ‘es nur die Umstünde 
«allen wollen. Es ist hieraus ersichtlich, dafe so viele 
ugen bei der Wahl der zweckmüälsigsten Strek- 
zu erfüllen sind, dafs sich etwas Allgemeines 
kaum festsetzen läfst, indem dieselben einander 
pr aufheben und widersprechen; sondern dafs 
dam Zusammenfassen aller örtlichen Verhält- 
jedem einzelnen Falle ein bestimmtes Urtbeil, 

Wierade hier 'das Zweckmäßsigste ist, gefällt werden 
ki wie bei so vielen anderen Gegenständen, die an 
—2** Bergbaues betreffen. 

Kkichtlich des Pfeilerbaues finden in England PR 
ke Rtzgada "Werschiedenheilen statt: 1) breiter Strek- 
X 'die Pfeiler zwischen demmelben sind nicht 
ah es zur Unterstützung des Hangenden eben’ 

gtst CWorking by post änd'staä), und biei- 
'h alg, Bergfesten stehen; 2) minder breiter 
—— die Pfeiler sind stärker als es sur Ab- 

'noihwendig ist; dieselben sind zu einer küufi-' 
Miewidhung bestimmt, nach der ein ganzes Schscht- 
nid ist, und werden wenigstens theilweise 
ih eine "Bochmalige Dasaßnerung senonkant 
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3) schmaler Streckenbetrieb- und breite Pfeiler,. dewem 
Abbau in einzelnen Feldes-Abtheilungen rück wärlg von 
hinten nach vorn bewirkt wird (pannel work). , * 
Sobald Kohlenflötze so nahe an einander liegen, 
dafs durch den Abbau und die Vorrichtung derselben das 
obere dadurch zu Bruche gehen würde oder seinen Ab- 
hau sehr eraehwert, liegt die Regelsehr nahe, die Flötze 
vom Hangenden nath dem Liegenden anzugreifen und 
abzubauen. Wenn dieselben aber go weit von einas- 
der entfernt, ‚„ dafs ein solcher Schaden dabei ‘nieht zu 
beflischten, so läfst man sich gewöhnlich in Eugland 
wie bei uns durch andere Rücksichten leiten, vorzugg- 
weise das‘ eine und das andere zu dem ersten Angri 
zu bestimmen; dafs hier häufig die besten und vorzüg- 
‚lichsten Flötze gewählt werden, ist sehr natürlich und 
kann im Allgemeinen durchaus nicht getadelt werden: 
so lange wir Flötze für unbauwürdig erklären, deren 
Kohlen zwar eben so gute Dienste leisten, als die wel- 
the gefördert werden, deren Gewinnung aber eben.se 
viel, oder mebr kostet, als der Verkaufspreis beträgt. 
| 5. 38. Betrieb breiter Strecken. :. 
Die Vorrichtung mit breiten Strecken, als die äu 
. England noch am meisten angewendete, verdient un 
einer nähern Betrachtung, 
Aanf der Oiydachgrube in Süd- Wales — auf 
deen.5 his 55 Fuls mächtigen Flötze, welches höchstehs 
5° fällt, aus der Gnund. ader streichenden Hauptfürder- 
sirscke unmittelbar diagonale Abbaustrecken von 6 Y: 
"(etwa 24 Lachter) Breite getrieben, die hei dem flach 
Fallen nur ein sehr geringes Ansteigen von 2 — 22° 
erhalten. Die daswischen: liegenden Pfeiler, welche 10 
Yards. (43 Lachter) Stärke erhalten, werden durch kai- 
nahe im Streichen getriebene Strecken von 24 Lachter 
Bieite duschörtert, welche 44 Lachter von einander unt- 





‚ 55 
Sa dad ‚Divas, Eirocken erhalten zur da, wo es em 
Ialelich set, Stempel, Die Grundstrecken und Haupt- 
feleretrecken, welche etwa 220 Lachter Länge erreicht 
sind ebenfalls 23 Lachter breit geizieben, steben 
5 Gewölbmeueruug, iheils. in Stofsmausrung oder 
ken Kohl, Die bei dem hie und da erforderlichen 
Aykieimen fallenden Berge sind an beiden Stölsen ver- 
x „Anf,diese Weise wird das ganze Feld vorgerich- 
* man zu dem Abbau der Pfeiler ühergobt. Der 
Merinhalt der Strecken heirägt hierhai Gl, und der 
Iminhalt der stehen gebliebenen Pfeiler 39 Pro«ent 
gmzen- Flötzfläche. Die Pfeiler würden eine für 























baue, bei dem ganz vorzüglich Hangenden, sehr ge- 
Breite haben, wenn dieselben nicht durch die 
5. Querörter. uuganz gemacht worden wären, Die 
der diagonalen Abbaustrecken heträgt nur 37 Pro- 
aaozen Klötzßäche, und hiermit begnügt men 
Bert für den ersten Angriff des Filötzes, weil man 
—2RX weils, wie wenig aicher auf den Pfeiler- 
‚su,rechnen ist. Eine Verminderung der Quer- 
Theilungsörter ‚würde zwar anfänglich weniger. 
‚aus ‚demselben Felde liefern lassen, sich aber 
schterung des Pfeilerabbaues späterhin reichlich 
— Eine Breite von 23 Lachter genügt bei 
dm} Lechjar mächtigen Flötze für, eine leichte Ge- 
Binag. den Kohlea, und würde bei breiteren Strek- 
— — Bauer um 80. weniger im Stande sein, mehr 


| = ! he — treibt. men schwebende dee 


ingonele. Voxrichiengsstreeken, io Entfersungen 
ieifigen 40. 50 Lachter (100. bis 120: Yarda); 


 Äsghen schalten gegen 200 Yards (87 Lachter) Länge. 





# 56. 
Aus denselben werden streichende Ahbbausirckan way? 
3-—-35 Lechter (7 — 8 Yards) Breite getrieben, zwi- 
schen denen schmale Pfeiler von 4— 5 Yards (14 — 23 
Lachter) Stärke ‚stehen bleiben. Diese Pfeiler siod selbst. 
za schmal, um regelmäfsig durch Querörtes getheilt zu, 
werden, nur der Wetter wegen durchhaut man diesel 
bon hie und da. Der Fiächeninhalt der Strecken bay 
wägt 625 Protent von dar gesammten Flötzfläche, und 
wird auf eine sehr leichte Weise und sehr schnell nach 
' wenigen Vosbereitungen gewonnen; dagegen sind die: in | 
den Pfsilern stehen bleibenden 375 Procent der Flöte 
fläche auf immer, ohne alle —— auf irgend eine 
. spätere Gewinnung verloren. 

In dem Principe ist diesas — — 
gleich, welches man auf der Haighgrube bei Wigan in 
Lancashire, auf welcher das 2 bis 3 Fufs mächtige Ken- 
nelkphlenflötz aus einem 45 Lachter tiefen Schacht ge- 
baut wird, befolgt. Die Grundstrecke und die strei- 
chenden Hauptstrecken, welche mit dieser durch Haupt- 
förderdiagonalen verbunden sind, erhalten nur Lath- 
ter (2 Yards) Breite. Aus diesen werden diagongie 
beinahe schwebende Abbaustrecken von 43 Yards (2 

Lachter) Breite, 60 bis 80 Yards (26 bis 35 Lachter) 
lang getrieben. Die zwischen’ diesen Strecken stehen 
bleibenden Pfeiler haben. nur eine Stärke von 15 Yards 
(4 Lachter oder genauer 53# Zeil), und diese dürfte wohl 
zur bei so gering znächligen Flötzen und bei so festeg 
Kohlen wie die Kennelkoble, irgend anwendbar sein. 
An einen Abbau dieser schwachen Pfeiler kaun natür- 
lich nicht gedacht werden.. a: 3 

ı Die, streichenden Siresken erhalten gegen 130 Lach- 
ter Länge, so daſs die Schächte etua 260. Lachtier .iga 
Streishenden auseinander. stehen,. was ‘mit ihrer Tiefe 
„ineinem ‚natürlichen und richtigen. Verbälinisse zu.ste- 
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hen scheiot.. Die stehen bleibenden Pfeiler nekmen nus 
£ der ganzen Flötzfläche ein, und es stellt sich daher 
auf dieser Grube-ein vortheilbafteses: Verbältnifs der. ah- 
zubsmenden zu :der stebenbleibenden: Fläche: heraus, als 
bei den andern früher betrachteten Gruben, was" hichb 
ih dem Sysieme, sondern in der -geriogen Mächtigkeit 
des Flötzes, in der Festigkeit der Kohle begründet ist 
Zlolzerspamils ist in diesem Falle die einkige Rücksicht, 
der diese auf immer verlorenen Pfeiler zum Opfer ge» 
bracht werden, denn bei der geringen Stärke derselben 
ist es nicht wahrscheinlich, dafs sie lange: Zeit hindurch 
im Stande sind, Brüche des Hangenden:'zu verbüten, 
die unter solchen :Verhältnissen sehr unregelmäfsig ‚antr 
‚stehen, und in Hinsieht auf die Zuführung der Wasser 
vielleicht noch" nachtheiliger ‘wirken, als wenn durch 
einen reinen Abbau sich das Hangende fest —— 
mensetzt. 

g, 39, Pfellerabban. 

Auf der Grube Killingwortk wurde bei unserer An- 
wesenheit Abbau auf dem Fiötz „High main seem ge- 
führt. Das Fiötz ist-6 Fufs (5 Lachter) mächtig, hat 
{heils festen Sandstein zum Hangenden, theils- eine Lage 
von’1.bis 15 Fufs Schieferihon, welcher in den Strek2 
ken hereingeschlagen werden mufs, weil er sich nicht 
hält. Das Schachtsfeld, man kann: eigentlich sagen das 
gesammte Grubenfeld, wenigstens dasjenige, welches in 
einem zusammenhäugenden Bergbauplan gefalst wird, 
‘war durch Streckenbetrieb vorgerichtet, auf Pfeiler ge- 
_ setzt worden, bevor man zu dem Abbau derselben über- 
gegangen ‘war. :Zwischen diesen: beiden Arbeiten lag ein 
Zeitraum ‚von 15 Jahren; .die eämmitlichen ‚Abbaustrek- - 
ken waren in demselben zu Bruch gegangen und es 
mufsie: sun ein neues System :von.Streicken getriehen 
werden, um'zu den ‚Pfeilern gelangen und ‚deren Abbau 
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Adeitan zu ae; ‚Hierbei konnte die — 
der:Zinimerung gan nicht umgangen werden, und die 
 Aufgewältigung der. zu. durchörternden alten Strecken 
verursachte, viele und kostbare Hülfsarbeit. Das zuerst 
durchgeführte System besteht in Abbaustrerken von, 4 
Yards (1} Lachter) Breite, welche gewöhnlich: steigend. 
zus .den streichenden Hauptförderstrecken aufgefahren 
sind, welche Pfeiler von 10 Yards (43 Lachter) Stärke 
zwischen sich lassen. Diese: letzteren sind durch Ouor- 
: üeter.on 25 Yards (1} Lachter) Breite getheilt, die..in 
Eatfernungen von 20 Yards (84 KLachter) vos einander 
angssstzt sind, 'Bei dem. Zubruchegehen dieser Strek- 
ken, in denen die. vielen kleinen Kohlen, die nicht 
mit gefördert werden, da sie keinen Absatz finden, 
versetzt sitd, haben auch die Pfeiler gelitten, und 
sind an ihren Rändern unganz, zerklüftet und durch. die 
Einwirkung des Wetterzuges ganz unbrauchbar gewor- 
den. Das Kohl sieht rostiig aus, hat seine Brennkzaft 
theilweise.verloren, und würde hei der Gewisuung nur 
wenig oder gar keine Stückkohlen liefara können, Von 
‚der Hauptförderstrecke aus werden, wenn der Zustand 
des. Hangenden es erlaubt, nur Abbaustrecken van 12 
Lichter Breite so nahe als thunlich an:dem einen Rande 
des Pfeilers aufgefahren, welche- sich aher nicht wohl 
weiter als über die Länge vo» 2 Pfeilern fortsetzen las- 
sen; und auf diese Weise wemlen Pfeiler vorgerichtet, 
weiche. 13 — 2. Lachter Stärke an’ gutem und hbrauch- 
berem Kohl enthalten. Diese neuen Strecken müssen 
mit doppelten Reihen von Stempeln verzimmert werden. 

Der Abbau dieser so vorgerichteien Pfeiler folgt un» 
wüttelbar auf diese .nese Vorrichtubg, und wird dahei 
sin grofser Theil des in der Sireske verhaustaa Holses 
und des zum Pieileubau selbst augewsndeten, ;wiederge- 
“onsen, Wenn das Hangende schan stärker auf. die 




















Pfeiler gewirkt hat, und die Entblöfsung so großser. Fiir 
chen desselben, wie der go eben beschriebene Ban vom 
aussetzt, ohne einen grofsen Holzaufwand nicht mehr 
möglich erscheint, »0 treibt man milten in den Pfeilern. 
schmale $ Lachter breite Strecken und nimmt aus dies, 
sen rickwärls aus beiden Stölsen so viel fort, als ohng, 
Gefahr für die Arbeiter, und ohne .grofsen Holzeufwand 
geschehen kann. Der Zweck, den man sich angen- 
scheimich im Anfange des Betriebes. vorgesetzt hatt, 
sämmtliche ‚Pfeiler rein. abzubauen , wird hiernsch nur, 
sehr unvollständig erreicht, und -mit einem beträchti. 
chen Kostenaufwande; der noch durch die Aufgawältis 
gung mehrerer Hauptförderstrecken, weiche atwa M 
Lachter von einander entfernt liegen, beträchtlich ver 
mehrt wird. Die zuerst getriebenen Ahbaustrecken neh- 
men 36 Pracent der ganzen Flötzfläche. ein, und in dea 
Pfeilern hat man 6% Procent stehen lassen. Die zuz 
Vorrichtung der Pfeiler unmittelbar vor dem Abbaue gi 
triebenen: Strecken nehmen im günstigsten Falle 25 Pro- 
cent, im ungünstigsten 123 Procent-.der gesammten Fiötz- 
Jäche ein. Isa den Strecken sind ‚daher überhaupt 49 
bis 61 Procent. der gesammten Flötzfläche zu gewinnen; 
und für den eigentliehen Abhau bleiben demnach 39 bis 
51 Procent übrig. In dem günstigsten Falle gehen da- 
her bei diesem Abbau 16 Pro«ent, im ungünstigsten ge- 
wifs 40 Procent.der Flötzfläche verloren, wobet die in 
den Bauen zurückbleibendgn kleinen. Kohlen .noolr nicht 
einmal berücksichtigt sind. Bei dem ersten Strecken- 
beiriebe zeigt sich das Flöta sa fest, ‚dafs. nach dem , 
Schrämen und Schlitzen das Kehl hereingeschossen wer- 
den muſs; hei der späteren Vorrightung der Pfeiler be- _ 
wirkt indessen schon der Druck ‚des -Hangendes eine 
sgiche Zersprengung dar Kohlenbänke nach. den Schlech- 
en daſa die Gewinnung sahe Isicht wird; aber. der Ab- 
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bau’auch — Holz erfordert, von dem auch’ um so 
viel sehr beim Rauben verloren geht. Der Pfeilerbat, 
der gerade hier, durch locale Verhältnisse sehr begün- 
stigt, adfserordentliche’Vortheile gewähren könnte, wenn 
dem ganzen Bau eine solche Einrichtung gegeben wor- 
den wäre, dals’derselbö dem Streckenbetriebe unniittel- 
Kur hätte nachfolgen können, leistet, gar nichts, und ver- 
ursächt mehr Kösten, ‚ als der Streckenbetrieb. Diese 
Rütksichten haben daher auch so häufig däzu beigetta- 
gen, die Pfeiler‘ äuf immer aufzugeben. Je mehr in- 
dössen dio Felder ‚Zisammenrücken, je mehr die Grund- 
“ besiizer über die' Verluste aufgeklärt werden; die ihnen 
dadurch als Eigenthümer des Unterirdischen erwachsen, 
um’sö 'mehr wird‘ man diese Einrichtung verlassen. 
Aber üiese Fortschritte zum Besseren sind langsam. Auf 
der noch verhältnifsmäfsig neuen Grube Hetton geht thin 
inem ähnlichen Ergebnisse entgegen, wie es auf Kil- 
Kngworth bereits erreicht ist. Män setzt ein ungeheu- 
res Feld, welches sich schon gegenwärtig auf etwä 
900,000 Oilsachter (den 14ten Theil einer Quadratmeile) 
schätzen läfst, auf Pfeiler; beabsichtigt damit so weit 
fortzufahren, als die Förderungskräfte noch dem Haüpt- 
schachte, ‘und als die jetzt gemachten und noch Künf- 
tig zu machenden Erwerbungen eine ‘Ausdehnung des 
- Baues-auf zwei 34 Lachter sbiger von einander liegen® 
den Flötze erlauben, von denen das obere High miain 
coal nicht so stark angegiiffen ist als das untere Hutiow 
seem, unddiseine gleiche Mächtigkeit von 63 Fuls (etwä 
75. Zoll Preuſs.) haben. Der Grund, warum man nich 
früher zu dem Abbau übergehen will, liegt in d 

Schwierigkeit, den Wetierwechsel dabei in einer sbl- 
chen Orduung zu erhalten, wie ihn die Sicherheit der 
Grube erfordert, und in der Furcht, die Wasserzuflüisse, 
welche in don sandigen Schichten £wischen dem :Kok- 
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lengehirge und dem Maguesiakalkstäin ;-in. dem: Schachte 
in 43 Lachter Tiefe in grofser. Menge ' erschroiem wand 
nach vielen Schwierigkeiten abgadämmt . worden ‚sind, 
in. die Baue herabzuziehen, wodarch ein völligen Ersssi» 
fer derselben ‘die Folge sein, würde, indem ...nicht. sb 
grofse Kräfte: iherkeigeschafft, werden ‚könnten ; um dies 
seiben zu gewältigen., Das; einzige;Nlikiel,, :welches au» 
fser einer grölseren, Stärke der. Pfeileg angewendet wird, 
um. daren. Ahbias: künftig zu, sichess, besteht darin, dei 
man. einzelne Bau -Ahtheilungen bildet, nwischen dekem 
stärkere Sicherhpitspfeiler stehen. bleiben,. und .die ‚nub 
mit den. zur; Körderung und . W;ettermnchsel .:sSıhigan 
Strecken .durchönert werden.. Diese Sickerhaitspfeiled 
sollen nicht allein dazu beitragen, dan Druck des Hass - 
genden „auf..die einzelnen. Pfeiler. zu: sarminden und 
dashalb. zu ihrer besseren Conserxhtion | heitragen; »sane 
dern sie. sollan auch ein Mittel gamöhren, den Wella 
zug. von solchen sinzelnen Bau „Abtbeilyungen:! gänzlich 
abzuschneiden, während kein Betrieh darin staıt Aindät, 
um: ‚denselben. auf Jdie belegten Arbeitspunkte este kai 
üger hinleiten zu können. , Von ‚den Gzundstreckon an 
treibt. ınan, ins Ausgehende: und ‚ing. Einfallende ‚Hacke 
Srhächte (schwehende oder fallende Atyerkan), ana ‚dien 
sen Hauptförderstrecken ; aus welchen die Abbaustrscken,' 
gröfstentheils steigend, bisweilen, auch 'abfalland . und 
nach den KLagalumständen .etygas ; dieganel,. augapaint 
werden. Dieselben eind.4 .Yasds.(.15 Lachien): hraii) 
die ‚dazwischen ptehen bleibepdep Ffeiler, demiAugtande 
des Hangenden nagh, 13 — 18. Xards (55 bis.BinLaehn 
ter. Auch nimmt man hei; jeder, Pfeilerstärke: wohl 
daraof Rücksicht, dafs diejenigen, ‚weiche. den ‚Abhant 
plane gemäfs.am, längsten stehen ‚bleiben sallen, ‚inker 
als ‚diejenigen gein müssen, deren Gawinnung ix einem 
kürzeren Zeilsaume ‚möglich wird. Diese Pfeiler. xves 
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dei won 36 zu 26 Yards (114 Lächter) mit Durchhier . 
ben von 2 Yards: (3 Lachter) Breite durchörtert. "Eine 
Arbeit, die keine Kohlöngewinnung- beabsichtigt, son- ' 
. een lediglich: des Wetterwechsels wegen getrieben wer- 
den 'mufs. Die Abbaustrecken erhalten eine Länge von 
200 Yurds (87 L,achten) ; welches etwa 'die Entfernung - 
des einisihren Hadpifürdersirecken vom einamler ist, Bei 
_ diesem: Bau uohmon die Strecken: har 24 — 29 Procent 
dei ganzen -Plörzlläche ein,‘ also beträchtlich “wuniger 
möch als ‚beiidem Bau 'auf Killingwortheiulee “ Wierisl 
der Pfellerabbau von dei stehen bleibenden 71—70:Prds 
eb noch gewinner: wird, kann nur'die‘ Erfahrung vie 
ie Jahre orweisen, Jenn-obgleich auf ‚diesem einzigen 
Paekte jährlich: über 6 eng Geniner (1 Coniner 
. sun ıiaa 1 Preufsi: Scheffel oder 4 Tonuen)' gefördert: 
werden, so würde.es doch hiernach — 50 Jahre wäh 
ren,’ bevor das 9@0,000 : Quadrattachter 'haltende Feld 
auf.den. beiden Plötzeur High maincoal und Hutton seem 
völlig rein abgebaut: "warden könnte. Ob daher die 
Awwendung; welche 'rön dem Baue 'einzelner Feldes: 
Abtheilungen (Panrelwork) auf dieser Grube gemacht 
ist, :sich- wirklich so 'vortheilhäft bewähren wird, als’ ü: 
deisclis seittem Pfiucih#'hach sein soll und seid” kainf 
als dehin gestellt leisen’; im günstigsten Fall gehört zur 
Baescloldung dieserFrape ein so ‚langer Zeitraum, dafs nus 
die Nachkommen das Resultat erfahren, wad für 'sie bei 
förtschreitenden Verbesserungen’ vielleicht nicht eitimidf 
von: Wichtigkeit: sein wird. Bei der Länge der Zei, 
die: vbraüssichtlich äuf- dieser Grubdo zwischen dem Strek- 
kbnbettiebe und dem-Anfänge: des Pfeilerbaues verflik- 
ven stuft, dürfie wohl das Zusammengehen der jetzt 
sohlekauen Strecken bis zu jenen Zeitpunkte gewile 
sein. Es wird dasselbe Verhältuifs wie bei dem Abbau 
auf'dem High main sesın von Killingworth‘ daraus har- 
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vörgaken. : Da’ die Pfeiler 46kor sind als dort, so wird 
man mehrere: Vortheile dabei voraus’ haben; Aber auf 
einen so vollständigen reinen Abbau, "wie er jetzt’ und 
unmittelbar nach dem - Streckenbetriebe statt — 
könnte, ist keinesweges zu rechnen. J 

Auf der Hetivngrube kommt noch ein aus’ aem 
Grubenbesitze hervorgehendes Verhältnifs dazs, den Abı 
bau zu erschweren und ihm einen Theil: der‘ Regelmäi 
(sigkeit zu nehuien,’ welche bei so gleichfBrmigen La 
göringsverhältnissen möglich und bel so ausgedchitek 
Grobengebäuden nützlich ist.- Die Grube bauet”ukite 
dein Eigenthume . verschiedener’ ‘Gronäbesitzer, und - “ist 
nur auf den Bau der Fidize bis ‘zum 'Hutton Seem ein: 
gerichtet und berschtigt. Um daker den Betrieb tieferer 
Hiötze nach einer anderen Zusammensetzung des Ober- 
flächendesitzes möglich zu machen, missen Sicherheits- 
pfeiler senkrecht unter den Gränzen des Oberflächen» 
eigenthumes auf den Flötzen stehen bleiben. Die Stärke 
derselben ist contractmäfsig auf 2540 Yards (11 bis - 
173 'Lachter) festgtsetzt. Sie dürfen nur mit den Hanpt- 
strecken duschfahren werden, müssen nath der Doeendi 
gubg des Betriebes der Hettongrube durth Dämme wie: 
der fest abgeschlossen werden, so dafs die Wesser auf 
den abgebaueten Fiötzflächen nieht unter einander im 
offene Comniunikation " treten können, Sondern antue 
jedem verschiedenen Grundeigenthume'-separat ‚geliak 
ten werden können. Wie sehr diese Sicherbeitspfeil 
ler den Betrieb stören, die Regelmäfsigkeit des  Bamss 
unterbrechen, davon kann ınan sich, ‚selbst ohne. Au 
schauung des Grubenbildes ‚ einen ungeführen — 
machon. 

Die, Anwendung des Baues in einzolnen Feldes Ab 
theilungen: ist in neueren Zeiten sehr vollständig auf det 
Whingülgrube bei Whitehaven, auf dem: 4 — 45. Fulb 
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“ mächtigen. .Bannock,bandseem und dem.) :Lachter..gai- 
ger darunter ‚liegenden Main ssom von $0..Fuls (13. his 
A5.larhter) Mächtigkeit duschgeführt worden. Der. Ban 
wrdngrölstentheils unler. der Schachtsphle, aus flachen 
Schächten (abfallenden ‚Strecken ) . geführt, aus denen 
atsgichende ‚Strecken in beirächtlichen ‚Entfersungen von 
igander getriehen werden. , Die. einzelnen Feldes- Ab- 
theilyngen. ‚sind „gewöhnlich 129. Yarda ‚(523 Lachter) 
im: Streichen. lang, nad erreichen dahei eine Höhbe,, die 
sich zwar nach,der.Logalität richtet,..aber doch zwischen 
400-500 Vards (195 ++ 218 Lachter) beträgt. Der Flä- 
sheginhalt einer. splchen.. Feldesabiheilung steigt daher 
his .üher ‚10,000 OuadsatzLachter.: ‚Anf,apderen Gruben 
werhselt die Grölse „dieser. Feldesabihgjlungep. swirchen 
900, bis 11000 Quadrat Lachter;.nach, der, Regelmälsig- 
keit.:des Flötzverhalteus, nach der: Beschaffenheit des 
Flötzes, .des Hangenden und . Liegenden, _ Die: Stärke, 
Sie. dem Sicherheitspfeiler gegeben wird, welcher um 
Siieselbe herum stehen bleibt, ist pach.der Beschaffen- 
beit des Hangendan verschieden , aher jedenfalls so her 
dautend, dafs derselbe in, der Folge, nach erfolgtem Ab- 
bau,der davon. ‚eingeschlosgenen ‚Abtheilungen, selbst von, 
“den ‚Hauptstregken aus vorgerichtet, und in Abhau ge- 
ppmmen werden kann, ‚, was bei schwächeren Pfeilern 
aicht möglich sein, und ‚daher .Verlusie veranlassen 
"würde. ..Die, gewöhnliche Breite derselben beträgt 20 
Lochter. Innerhalb der Feldesabtheilungen werden ayg 
dem. streichenden Haupiförderstrecken ‚schwebende, etwas 
diagopale oder auch ‚wohl ahfallende, Ahbaustrecken. 89- 


Flötze, vrelches von 1° bis 70 wechselt, in vieleo Fäl- 
lew.ohne wesentliche Nachtheile getwoffen werden kann. 
Die ‚Abbaustrecken haben eine Breite von 44 Lachtex ; 
die dazwischen. stehen bleibenden ‚Pfeiler von 65 Lach- 
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ter, so dafs’iti jeder: Abtheilung etwa 7° Jolcher Strek- 


ken getrieben -wrerden:: Diese Pfeiler. werden in Ent- 


fernungen von 11 ‚Lachter mit. Strecken durchörtert, 


wreiche eine Breite won 14. Lächler.erhälten. . Eine Breite 


der. Abbaustrecken. von 13 Lachter: (12 Fuls Englisch) 
scheint .bei diesem Bau ‘für das Verhalten sehr vieler 
Flötze passend zu 'sein,. und ist-die galz gewöbnliche: 


Die P£eiler. sind in der..Regel. etwas schwächer als uf 


dieser ‚Grube, nur 5% Lachter stark, was auch wohl bei 


dem Abbaue einige Erleichterung gewähren kann. Die . 


Länge der Pfeiler bestimmt sich, wenn man die: Pfei- 
lerdurchbiebe nur als zum Wettersrechsel .nöthige. Ar- 
beiten. betrachtet, lediglich nach diesen‘ nnd ‘wird dabei 
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nicht. visl von 10 bis 11. Lachter abweichen. Die Breite 


der Pfeilerdurchhiebe wird 'aber' alsdaon. nur su.4 Lach» 
ter genommen, 'welehes. zweckmiäfsig:ist, um den Druck 
auf die Kreuze derselben und der: Abbaustnecken- nieht 
zu sehr zu vermehren. Bei dem 'Ahbauen wird. der 


äufseiste Pfeiler von: dem letzten Qudrorie aus durch 


eine in seiner Mitie und den Ahbaustrecken parallele 
Strecke (Pfeilerort) von 15 Lachier Breite‘, getbeilt, so 
dafs zu jeder Seite desselben’ .ein 'Rfeildr von 23 Lach- 
ter stehen hleibt, der aus diesem ;Pfeilerort -s0' weit äls 
möglich verhauen wird. . An,.den Siößen der Abbau 
strecken geht hierhei ismmer etwas - verlören. : Dieser 
kleine Verlust, welcher demjenigen zu ‘vergleichen: ist, 


welcher bei den: meisten Abbauen entweder immer oder _ 


nur ‚bisweilen entsteht, . wird um. so'.grölser, je mehr 
die Pfeiler schon. frei gemacht, sind ‚und auf..den Kisu= 
zen. der. Abbaustxecken. und: ‚Pfeilerdarchkisben Druck 
entstanden ist. „Auf diese Weise schreitet der Abbau 
der Pisiler reihenweiss nach demjenigen Punkte der 
Feldes - Abtheilung hin vor, von dem die Vorrichtung 


derselben ausgegangen ist. ‚Die amwtebsndan Brüche. des 
Karsten Archiv VI. B, I: ® 
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NHanbendan-us nes wegen: dei‘ starts’ Sharitgilter 
auf die benachbarten Feldes - Abtheilungen \ gar keineh | 
: Eimflofs ausübehif'und nachdem sich Heselben völlig ’ge- 
etitzt haben, scheint es ‘auch unzweifelhaft, dafs die Si-, 
cherlieitsbpfeiler selbst in einer gleichen Art, wenn auch 
nit: einem. etwas grofs eron Kohlsurerluste, äbgebaut wer- 
den: können.‘ : Bei dieser Art: des Abbaues ‘werden: gan 
"mer Stempel .augewettdet ‚| welche nach -Rifordera/enger 
det ‚weiler::son #inahder gesetzt werden. Das Ruben 
 sieser. ‘Stempel ist wegen der’Theurung des Holzes noih- 
'sgendig,: um:die Kosten des Abbaues: nicht zu sehr zu 
erhöhen.: Dus gutoe Hangende unterstützt diese Arbeit 
sehr; Auf: einigen Flötzen "werden Elächen ‚von 200 
Quadratlachter oder 4 Pfeiler verhauen, bevor man. an 
fängt, unterm; erstern die: Stempel zu rauben, und des 
Hangende: zu-Bruch. zu' werfen. Bei dem Rauben det 
Stempel verfährt' inan in England:genau: so wie in Schle- | 
'sien und Saasbrücksn. Die Fläche der Abbaustrecken 
und ider 'Pfeiferdurchhiebe nimmt 36 Procent der Plötz: 

Sächs ein, wenn. ıhan von den Sicherheitspfeilern ab» 
sltrahiri, welche" tw. die Feklesabtheilungen herum: ite- 
hen. 'bleibenz dis "Pfeilerörter betragen 17-Procent ddr 
Rlötzfächen, so:'däks :also '52 Procent derselben dan 
'sigeuitlichen Abbaus, dem-Fortgewinnen der Stöfed.er 
Pfeilerörter, überlassen ist. Man kann: annehmen, -deis 
hierwen’;ä bis: verloren gehi und daher den gesamt 
teh.-Veerlust disser ' Abbaufmethode aufi: 17:5 40 'Protgmt 
schätzen. . Diöse Angaben sind zwar:sehr allgemein, + 
zweisihen kaan inan wohl’ annelinenji dafs: sie die:Grän 
aen.der Wirklichkeit'einschliefsen, Da es aber ntgemd | 
möglkh. wat, die :in einer bestimmten Zeitperiode am- 
‚gebaueten. Flüchen mit der Förderung zu vergleichen, 
. da,adeh Abbau und: Vorichtung immer gleichzeitig und 
in verschiedenen Theilen. des ‚Schachtfeldes statt finde, 
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»o konnten keine geriaueren Data hierüber erhalten wer- 
des, Bei dem Streckenbetriebe auf dem mächtigen 
Mäs seem bleibt die hangendste 2 Fufs wnächtige Koh- 
kaank in der Firste stehen, und ınan bedarf alsdann 
behahe gar keiner Zimmerung dabei. Diese Firstkoble 
wird bei dem Abbau mit herein gewonnen; ein Verfeh- 
re, welches sich unter ähnlichen Verhältnissen auf meh- ° 
re unserer Gruben als zweckmälsig, die Ge winnungs- 
inten ermäfsigend bewährt hat. Bei der Gewinnung 
dues Firstkohles findet immer einiger Verlust staıt, der 
in dm oben angegebenen noch nicht mit eingeschlos- 
so ist. 

Einen sehr reinen Abbau führt man auf der El- 
Im head- Grube bei Sutton (zwischen Prescot und 
Wirington) in Lancashire, wiewohl sich dieselbe sonst 


Arch keine besondre Vorrichtungen auszeichnet, Es 


werden hier in 54 Lachter Teufe mehrere Flötze, be- 
weders ein 6 Fufs (4 Lachter) mächtiges gebaut, des- 
“ Unierbank der Kennelkohle sehr ähnlich ist. Das 
lilen beträgt 8— 10°. Aus der’ Hauptförderstrecke in 
der Schachtschle werden schwebende, oder wenn es das 
hllen erfordert, etwas diagonale Strecken, in Entfer- 
imagen von 30 Yards (13Lachter) aufgefahren, so hoch 
dsdie abzubauende Pfeilerhöhe es erforderlich macht. Aus | 
üefen Strecken werden streichende Abbaustrecken ge- 
tieben, weiche daher nur selir kurz werden (13 Lach- 
tm) 30 Yards lang, und einen sehr schnellen Abbau 
inzwischen ihnen: bleibenden 5-7 Yards (25 — 8 


 Iahter) breiten Pfeiler erlauben, ‘Die Strecken .sallyt 


Kal nur schmal, 4-5 Fafs (% Lachter) weit, Die 

Piiler werden sückwärts und von oben nach unten 

“eichend abgebaut. Bei der Anwendung von wenigen 

Sempeln und. bei dem Hauben derselben, gehen doch 

“ wenige Kohlen: verloren, indeın man am dent ole- 
5 * | 
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ren Pfeilerstofs in die darüber liegende zu Bruch gewor 
. fene: Abbaustrecke durchzuhauen vermeidet. Dieser Ver- 
-Just ist etwa auf 5 bis 7 Procent der ganzen Flötzlläche 
'zu schätzen, und daher beträchtlich geringer als bei ir- 
‘gend einer anderen in England befolgten Abbaumetkode. 
Die Leichtigkeit, die im Streichenden fortrückenden 
'Baue durch Abtenfung mehrerer Schächte mit' Wetters 
zu versorgen, die geringen Wasserzuflüsse der oberen 
Gebirgsschichten‘, welche fortwährend aus der tiefsten 
Sohle gehalten werden, entfernen hier die“ ıneisien 
Schwierigkeiten, welche sich auf den: tiefen Gruben in 
Northumberland, ‘Durham und Cumberland der Einfüh- 
sung eines so regelmäfsigen Abbaues entgegensteilen. 
. 40. Abbau des 30 Fuſs mächtigen 
'Flötzes in Staffordshire, 

Die Beschaffenheit dieses mächtigen Flötzes, seine 
Zusammensetzung aus einzelnen Kohlenbänken ist: be- 
reits $. 14. des I. Abschnities dieser Bemerkungen er 
wähnt. Die Grundstrecken oder streichenden Hauptför- 
derstrecken werden auf dbn untersten Kohlenbänken auf- 
gefahren und erhalten 9 Fufs Höhe und 12 Fufs Weite 
(13 Lachter und 1% Lachter), Bei dem Betriebe der- 
selben wird auf der Sohle geschrimmt, und zuerst. die 
unteren Kohlenbänk£ nachgeschlagen, so dafs auf diesen 
das Ort 14 — 2 Lachter weiter voransteht; wodurch! die 
Gewinnung der oberen Bänke, so weit dieselben mit 
dor Strecke gefalst werden,. sehr erleichtert, und, die 
Erhaltung des Stückkohlen sehr befördert wird.. Dis 
Abbaustrecken werden unmittelbar aus diesen Strecken, 
und zwar da zuerst aufgehauen, wo dieselben ihr Bnde 
erreicht haben, welches selten weiter als 90 — 130 Lach- 
ter ‘vom Schachte entfernt liegt. Sie erhalten an den 
Hatiptstrecken nur eine geringe Weite von 15 — 13 Lachter, 
und dehnen sich erst nach einer Länge von 2 Lachtern 
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bis zu ihrer gewöhnlichen Weite aus, weiche bei Wed- 
mebury, wo das Kohl dieses Flötzes überhaupt ınilder 
it, 6 Yards (25 Lachter); bei West Broomich, wo 
des, Flöiz und das Hangende viel fester ist, 12 — 15 
Ins (52 bis 63 Lachter), und in einzelnen Fällen 
list bis 8} Lachter beträgt. So sind auf der au Bra- 
des Stahlwerk gehörigen Grube bei Tipton die Streckeu 
“wohl als die Pfeilerdurchhiebe 14— 17 Yards (6. bis 
A}Lachter) breit. Die Länge dieser Abhaustrecken 
be zwar zum Theil von der überhaupt abzubauenden 
Peiehöhe ab; doch ist sie in der Regel sehr unbedes- 
tad, nicht viel über 9 Lachter, weil die Gefahr diese 
wien Räume ohne Zimmerung stehen zu lassen und 
fin zu arbeiten, zu groſs wird. Die Pfeiler zwischen 
diesen sehr breiten Abbausirecken erhalten, wie bei 
Weduesbury ‚„ nur 4 Yards (14 Lachter) Stärke, was al- 
kaiags bei dem mächtigen Flötze sehr wenig ist und 
übt auf eine lange Olfenerhaltung der Sirecken berech- 
ie, .Diese Pfeiler werden noch mit 25 Lachter breiten 
Sechen durchörtert, so dafs Pfeiler von quadratischer 
Br 12 Lachter stark stelien bleiben. Auf anderen 
foekten wie bei Tipton läfst man die- Pfeiler bei ausge- 
thnleren Bauen viel stärker, 43 bis 5% Lachter im 
Quadrat stehen ‚ wobei sie dem Baue ınehr Sicherheit . 
fewähren können, Diese Abbaustrecken werden anfäng- 
lich genau so wie die Grundeirscken auf der Sohle des 
Nies, etwa 9 — 12 Fuls hoch 'aufgefahren, bis sie 
kn ‚Endpankt. erreicht haben. - Man geht hierbei zu- 
“auf der untersten Bank in Stölsen von 6Fuls Breite 
“und fängt alsdann bqi der Förderstsecke an, die zu-. ° 
chst darüber liegenden Kohlenbänke durchzuschlitzen. 
Dieser Schlitz mufs so erweitert werden, dafs ein Manu 
ul den Schultern biueio kann, wenn derselbe ejue 
lühe von 6—7 Fufs erreichen soll. Io dem Schliize 
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- Gevierte in den breiten Ahbaustrecken stehen. Von Bag 


Drucke nachgeben kann, und dann erst einen dauernden 


an: | 70 
‚ bleiben Beine stehen, wie im Schram,:um die Arkeit zu) 
sichern, und den Stempeln oder Berapfeilern zu Hilfe" | 
zu kommen, die unter die bangenden Kohlenbänke ges 
‚setzt werden, Diese werden alsdann von hinten nach: 
vorn fortgeschlagen, und so geht die Kohle an dem 
Schlitzen in grofsen Massen nieder. Aufser den grolsdm. 
Pfeilern läfst man auch noch kleinere von 6—9Euls ine 


Sohle des Flötzes an hiadern sie beim. Einbruche selir, 
und geben dem Drucke der oberen Bänke zu leicht nacks- 
‚Daher läfst man sie erst bei dem Angriffe der oberen. | 
‚Bänke stehen, und führt Pfeiler von Bergen daruntek, | 
adf, die etwas breiter sind, und legt Holsdanwischem.. | 
Dieses giebt dem ersten und hefligsten Drucke nachg | 
die Pfeiler bleiben ganz und leisten alsdann noch selig 
gute Dienste. Dieses Priacip der Unterstützung beim 
Abbaue, dieselbe so einzurichten, dals sie dem erkten 


Widerstand leistet, ist sehr zweckmälsig, verdiept Be. 
achtung und Nachahmung. Nachdem diese Pfeiler wege 
geschlagen sind,. beginnt man die hangenden Kohlem-. 
bänke von hinten nach vorn herein zu gewinnen, ie 
gehen in ung@heuern Lasten van 500 bis 1500 — | 

‘- Tonnen nieder. | 

Die Streckensohle wird mit den aus den Mitteln. 
fallenden Bergen, und mit den Staubkohlen, die ma 
nicht mitfördert, weil sie nicht verkauft werden köa- 
nen, nach und nach aufgefüllt, so dafs man die Siöfse 
der obern Kohleubänke mit Hülfe von Bühnen und 
Fahrten erreichen kann. Die Pfeiler bleiben dabei .ste- 
hen, und durch die Auffüllung der Strecken wird ein 
Zerdrücken derselben, bei der Höhe welche der Bau 
erlangt, doch noch ziemlich vermieden. Rückwärts 

: kann die Abbaustrecke zusammengehen, da man sich 


/ 





mir dem Nachschlagen ‘der: aberen Bike immer tnehe! 
der Grundstrecke sühiert,’ wodurch sieh der 'Dirack-auf: 
die noch offen zu erhaltenden Räums vörstindert; "Die: 
ursprünglich stehen bleibenden Pfeiler nehmen zwar mem 
Z der ganzeh Fiötzfläche ein, inzwiichen !Bdet diswus- 
günstige Velhältnils nur. auf 3 der‘ ‚geizen Flötämichtik-: 
keit statl; -und. dasselbe vermindert: sich: bei dem 'Al«' 
griffe der oberen Kohlenbänke immer- mehf' und mehr, 
so ıdafs in: vielen: Fällen von der inegeiidsten Kage: dos 
Flötzes entweder gar 'nichts , oder dech!siur sehr 'wenig' 
geweunen wird, und man gewöhnlich ' anaimitnti ,: def‘ 
die Hälfte-der Kohlen bei: diesem Abbau euf: immer: iw 
der Grube stehen bleiben, Bei dieseilr inächiigen Flöte 
ist ‘es natürlich, dals,- wenn auf -dieae Weise grölsere 
Flächen auf Pfeiler gesetzt würden, bei entstehenden 
Brüchen in einzelnen -Abbaustrecken "dein: ganzen Bau 
grofse Gefahr drohen würde, :indem sich. dieselben un- 
aufhaltsan ven 'Pleiler auf Pfeiler fortsetzen ‘milfsten.. 
Daher scheint man in Staffordshire‘ schon sehr-früh auf 
die Idee gekommen zu sein, den Bau durch Stehenlassung 
gröfserer Sicherheitspfeiler, welche: ‘die -einzelnen Ab 
theiluugen desselben. umgeben, zu’ sichern und die: Ge- 
fahr der Brüche für die übrigen zu vermidädern. - Eike 
Anordnung, ‘welche zu der Einführung des Pannelwork 
baues in einzelnen Abtheilungen, auf dem tiefen Gruben 
von Northumberland und Cumberland, vielleicht die er« 
ste Veranlassung dargeboten haben mag. Auf der an- 
deten Seite verschwindet bei diesem Betriebe, durch 
die Kürze und Breite der Abbaustrecken und durch die’ 
Kleinheit der einzelnen Feldesabtheilungen, gänzlich ‘das 
Ansehen eines Pfeilerabbaues, indem aufser dem Auf-’ 
fahren der Hauptförder- oder Grundstrecken gar keine 
Arbeit mehr als Vorrichtung bezeichnet werden kann,’ 
sondern: sofort ein Abbau beginnt. Die F eldesabthei- 
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lungan sind bisweiltu so klein, dafs nur 2 Pfeiler dazla 
stehen bleiben, so dafs also etwa 2 Abbaustrecken dar- 
in getrieben siad, und diese durch 3 Rfeilerdurchhjebe 
odar Querörter ‚verbunden werden. Nach der Breite der 
Strerken und der Stärke der Pfeiler fällt der Hlächen- 
inhalt derselbpn -veischieden aus, jedoch- läfst sich an- 
nehmen, dafs derselbe nicht leicht kleiner als 10 — 11H 
Qundratlachter ausfällt, ‚wobei der hierauf zu rachnend 
Sicherheitspfeiler mindestens. 60 Quadratlachter enthält; 
also. etwas mehr als 5 der. Fläche .der. Feldes- Abthe* 
lung selbst. . Der Angzifl dieser Sicherheitspfeiler ist_j- 
denfalls schwierig, ‚nicht allein des Druckes wegen, so» 
‘desn auch der. Watiesversorgung und der Wassesdüch- 
brüche, wenn Esldesabtheilungen abgedämmt werden. 
Dis grölsten Feldesabtheilungen. enthalten: höchstens 12 
Pfeiler und haben ‚dabei eine Fläche von etwa 110 
Quadratlachter.. - Die.hierauf zu rechsenden Sicherheits 
pfeiler nehmen. ejwa 380 Quadratlachter, mithis . j der 
Fläche der Feldesahtheilung ein. So grofs sind. die Fe- 
‚dasahtheilungen. nieht. gweckmäfsig ;. der Druck wird dar- 
in übermächtig, .und. da bei der Höhe des Baues Rein 
Holz, seiner Kostbarkeit wegen, -angewendel warden 
kann, 59. ist ein Verlassen der ganzen Abtheilung usd 
ein überans grofser.. Kohlenverlust die unausbleihliche 
Folge. ‚Daher macht man gegenwärtig. die Feldesabikei- 
lang nicht leicht gröfser, als, dafs 4 Pfeiler darin stehe 
bleiben, wobei sie; ungefähr einen Flächeninhalt vos 
450 Quadratlachter ‚erhalten, und die darauf zu« xech- 
nende Fläche .der Sicherheitspfeiler . 150 Quadratlachter. 
‘Ang den Feldesabtbeiluggen kann , wie oben. zeigt 
worden ist, nicht yiel mehr als die ‚Hälfte. der Kohle 
des. ganzen Flötzes gewonnen werden ; und es ist, gewiß 
reichlich gerechnet, wenn man aus den“ Sicherheitspier- 
lern 3 zu gewinnen in ‚Anschlag bringt, Hiernach, gehen 
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iProceat'der- gesammten Fißtxfläche-auf immer. verlo«. 
nmaand nur 46 Procent werden gewoanen, Bin Um- 
pe der bei der geringen Ausdehnung dieses mächti-. 
ia Steerdshire auch in staatswirthschaftli-. 
icht alle Aufmerksamkeit verdient, Wohlfei-. 
gi dia Kohlen schwerlich auf eine andere. 
für jetzt zu gewinnen sein, da man alle Zim- 
nm vermeillet; ob man aber, wenn man die Ausrich- 
Aygkosten mit ia Anschlag bringt, welche jeist für die 
Me des anstehenden Kohlen ausgegeben werden mäs-. 
Mt, sicht wenigstens eben so wohlfeil bei der Anwes- 
ian stärker Bergmauern und bei einer ähnlichen An- 
hung des Abbaues, wie. er auf den 3— 4 Lachter 
Kohlenfiötzen in Ober - Schlesien geführt. 

WE bauen würde, das verdiemte gar sehr eine ge 
mies Prüfung ,„ einen Versuch, zu dem sich aber we- 
der änar.der Grubenhetreiber, nogh ein Grundbesitzer 
“eälieben kann, da er nur auf den augenhlieklichen 
Weil, nicht aber auf eine Zukunft Rlicksicht nimmt, 
üugerade hier nicht sehr entfernt liegen dürfte. 
"Auf dem bis 90 Fuls mächtigen Kohlenflötze der 
Quarmelton Grube bei Johnstonse (siehe 
 Bipchmätt -L. $. 28.) hat man einen förmlichen Etagen- 
Mi auf’ den besten Kohlenkänken gelrieben. Die ober- 
u S Eufs mächtige Bank mufste des schlechten Han- 
Melk wegen stehen bleiben. Die darunterfolgenden 6 
7 Fals wurden mit Strecken durchörtert und ganz 
wedie gewöhnliche Weise auf Pfeiler gesetzt von an- 
Wolichter Stärke, so dafs man: auf ihre nochmalige 
beilung vureh urocken rechnete. Hierunter blieb eine 
Bank: von 3 Fuls stehen, und dann wurde wieder eioe 
_ Mimächtigkeit von- 5— 7 Fufs mit Strecken’ darchör- 
tet, wobei besonders darauf gehalten wurde, dafs die 
Ver genau senkrecht über einander standen. Auf 
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de Weise s0H man wirklich an einigen: Punkten’ 9O 


sujcher: Etagen über -einander getrieben haben. Die. 


schlechten Kohlenbänke, besonders die Bergmittel. füh- 
rstiden ; blieben dabei unberührt dtehen.. ‚Der Druck des. 
Ganzen mulste in den tiefsten Bauen um so bedeutem- 


der werden, als es det Aufsicht nicht ganz gelungem. 


sein soll, die Pfeiler völlig senkrecht Über einander auf 


diüse grofse Höhe zu halten. Der Bau war vor unse-: 
zb} Anwesenheit schon: längst eines beirächtlichen. Grau. 
beubrandes wegen verlassen (Archiv für Miner. Bd. J. 
S. 369), und wir konnten daher nur sehr unvollkame-: 


ınene Notizen darüber erhalten, indem wir nicht eimmal: 
den Besitzer derselben antgafen. Disser Bau läfst eich: 


nur mit demjenigen vergleichen, welcher auf 'dem Crauu 
zot in Frankreich auf einem noch mächtigeren und — 
ger stöhenden Köhlenlager geführt wird. 

$. 44. Strebbau. 


In Shropshire wendet man allgemein beim Betziebe | 
der Kohlengruben den Strebbau an. Auf Flötzen, die 


über 4—5 Fufs mächtig sind, werden hur wenige Fälle: 


vorkotnmen, wo derselbe vortheilbaft und ausführbar | 


iet. Ia vielen Gegenden Andet men denselbeh: nur auf 


4 bis 2 Puls starken Flötzen. Auf solehen -scheint er 
. aueh in’ vielen Fällen von grofsem Vortheil zu sein, und’ 
in-einigen der einzige Abbau, der noch Anwendung fin- 


den kan. Die Felder, welche damit von einem Schachte_ 


aus abgebaut werden können, richten sich zach der 
: Tiefe derselben und nach anderen Umständen, gerade 
eben sö wie beim Pfeilerbau, und es liegt hierin weder 
ein Vortbeil noch ein Nachtheil desselben. Eim flaches 
Fallen, welches wohl kaum 15-20 Grad übersteigen 
darf, ist alser dabei eine wesentliche Bedingung, indem 
söust der Druck der nach dem Ausgehenden zu liegen- 
den Flötztheile zu stark auf die ausgehauenen Bäume 
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wirkt, um darin die-nöthigen Färderfahrten oder Strek- » 
ken uffen erhalten zu können, und auch die Förderang 
so beschwerlich wird, dafs sie dem Abbau nicht felgen 

kann. Bei den stärkeren Hlötzen ist es nolhwändig,.. 
Berge zum Versatz aus den Mitteln zu erhalten, .die. 
darin liegen, weil sonst kleine Kohlen dazu verwendet, 
werden müssen, und diefs zu grofsen Verlusten Veran- 
lessung giebt. Dieser Fall tritt auf vielen Flötzen in 
Shropsbire ein, und kann alsdann, wenn gleich hierbei . 
die ganze. Fiötzfläche rein verhauen, wird, nicht mehr 

se vortbeilhaft erscheinen, als es sonst gegen den vor- 
‚her beschrishenen Englischen Pfeilerbeu ist, bei dem ein 

so ensehnlicher Theil des Flötzes stehen bleibt. Um 
den Schacht herum ‚müssen, zur Sieberung desselben und. 

der Tagegebäude, starke Pfeiler stehen bleiben; eben se 
lalst man auch wohl über der Grundstrecke einem 3 
bie 45 Lachter starken Pfeiler stehen, der nur mit den. 
nÖÜtbhigen Förderstrecken durchschnitten wird. In diesem 

Falle dehnt man den Ortstols erst aus, nachdem die- : 
sex Pfeiler schmal durchfahren worden ist, sonst aber 

greift ınan unmittelbar den Stofs der Grundstrecke an, 
und sichert dieselbe durch eine 4Fuls starke Bergmauer,. - 
Sind viele parallele Schlechten in dem Fiötze, so halt. 
man den Arbeitsstofs denselben. ebenfalls parallel, und. 
rückt in einer rechtwinklichen Riehteng gegen dieselben 
vor; wenn nicht, so hält man den Arbeitsstofs theils 

ganz schwebend, so dafs der Bau streichgnd vorgeht, 

oder nur wenig davon abweichend disgonal. Der aus . 
gehauene Raum wird dabei mit Bergen versetzt, die, 
wenn sie nicht zur Ausfüllung des gauzen hinreichen, 
in einzelnen Reihen aufgemauert werden müssen. In 
der Nähe des Arbeitsstofses werden einige Reihen von 
Stempel unter das Hangende geschlägen, die aber im- 

‚mer wieder -fortgenoınmen werden und vorrücken ‚ so- 
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sobald der Bergversatz nachgeführt worden. Zu dieven 
Stempeln hat man auf einigen Gruben 'in- Shropshie® - 
wohl ' gufseiserne Röhren angewendet, die eine sehr 
lange Zeit hindurch gebraucht werden können, und uns 
‚gegossen werden, wenn sie zerbrechen. Bei dem Wie- 
‚dergewinnen derselben gebraucht man Ketten, die her- 
umyeschlungen und durch Brechstangen, mit denen. man 
wüchtet, angezogen werden. In dem abgebauten Rau- 
ıne müssen Förderstreeken offen erhalten werden. An 
beiden Stöfsen derselben: werden die Bergmauern beson- 
ders sorgfältig aufgeführt, um dieselben zu sichern. Bei 

. schmalen Flötzen mufs in denselben das Liegende ge 
wöhnlich,, das Hangende nur in einzelnen Fällen, nach- 
gerissen werden, um die nöthige Höhe zu. erhalten, und 
hierbei gewinnt man Berge, die bisweilen zum Versatz 
hinreichend sind. Im Allgemeinen ist der Strebbau in _ 
Shropsbire streichend, und es werden streichende För- 
derfahrten in Eotfernungen von 11 — 13 Lachtern dem 
Strebe nachgeführt, mit dem bisweilen P/eilerhöhen vom 
420 bis 150 Lächter abgebaut werden. Diese streichenden 
Förderfahrten gehen von Diagonalenstrecken aus, welche:: 
von der Grundstrecke aus allmählig dem Bau bis zu der 
oberen Feldesbegränzung, bis zum Ausgehenden oder- 
dem Altenmann, nachgeführt werden. Um die Länge 
dieser vielen einzelnen Förderfahrten jabzukürzen und 
besonders die Zeit ihrer Offenerhaltung, wenn sich :der 
Bau auf großse Enifernungen streichend vom Schachte. 
entfernt (wie -bisweilen 250— 300 Lachter), werden | 
neue Diegonalen aus der Grundstrecke emtweder. gleich - 
beim Betriebe nachgeführt, oder in einzelaen Fällen duzch. 

' das abgebaute Feld aufgewältigt. Die Strebstülse zwi-. 
scheri den streichenden Förderfahrten stehen auf vielen. 
Gruben sämmtlich in einer Flucht. Bisweilen sind aber 
die yunieren Strebstölse, welche dann nur 14-— 33 Lach-., 


| 





u: . 
ter: Breite haben, den andern vor, :so dafs der -Biu das 
Bild -eines Firstenbaues darstellt. Bei’ diesem Bau 'wird 
die Stäckkohlengewinnung 'vor- den breiten Strebstöfsei: 
seh# befördert; :'Nach dem Schrämen, wobei in den nd- 
thigen Entfernungen. Beine siehen bleibeb; ‚werden: die 
Oberbänke durch Bolzen abgefangen, und in- Entfersum- _ 
gen 'von-1% Lachter durchgeschlitzt; und ‚nach dem Fort- 
schlagen der Bolzen hereingeschlegen. Bei weniger %e- 
sten Kohlen ist-das Schlitzen gar nicht erforderlich und 
die Bänke können unmittelbar nach dem Schrämen her- 
eingetrieben werden, - wodurch: ein sehr grofser — 
bei der Gewinnung entsteht. A 

Der Strebbau erhält nach dem — Vor- 
rücken der Stöfse ein sehr verschiedenes Ansehen. Auf 
den flach gelagerten und. nicht sehr mächtigen Fiötzeh 
des Flenn bei Mons (vergl. Archiv Bd. X. 8.169178 
Taf. III..Fig. 4.) ist derselbe ebenfalls ganz allgeniein 
in Anwendung. .Derselbe wird aber-gewöhnlich schwe- 
bend geführt. “Die einzelnen Stölse des Sirebes von 
atwa 8 Lachter Breite rücken einzeln von der Gründ« 
irecke ans gegen das Ausgehende hin vor, und für je- 
len: wird eine’hesondere Förderstrerke nachgeführt, wel- 
'he gegen 40. Lachter: Länge erhält, so höch als .die 
?feilerhöhe über. einer Schachtssohle gegriffen wird. 
Diese Alethode wird da besonders anwendbar sein, . wo 
lie,Schlechten das Kohlenflöiz streichend durchsetzen, in- 
lem hierbei der. schwebende Angriff am 'vorjheilbafte- 
ten ist, :aber; auch nur bei einem sehr. flachen Fallen 
ron weniger als 10°, weil sonst die.Förderung- sehr be- 
«hwerlich und kosibar wird. Bei Flötzen unter :% Fuss 
Hächtigkeit, wo in den. Fördarfabrten viel nachgeris- 
en.; werden muls, . um die. nöthige Höhe..zu erhalten, 


aufs man suchen, die Zehl derselben zu nr u 


reil sie zu kosthar werden. . —— 
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» * „Elta sehr. regelmäfsiger’Sitebbaw wird unter dev L- 
rung ‚vorzäglicher: Beamten auf dem Schaumburg - ' und 
‚Cburhessischen Werks am Bückeheyg.:au Obernkirchen 
auf einem selir flach gelagerten 21: Zell mächtigen Kol. 
denflötze geführt; Auf jeder Seite eines Schachtes werd: 
Aan 36 —48 Lachter streichende- Länge abgebaut , und 
die Pfeilerhöhe beträgt 70 — 80. Lachtor. . Ueber. der 
‚Grundsirecke wird, ‚eine besondere Börder- und Weiter 
!strecke im Streichenden und vom Schachte aus zwei 
sehwebende Strecken getrieben, die zur Förderung und 
zum Weiterwecksel dienen, : Aus- diesen streichendan 
und schwebenden Streeken werden die Strebstöfse, won 
des: Mitte zwischen zwei Schächien ahfangend geirie- 
ben, amd ‚denselben diagonale Förderfahrten (die mit. 
dem Streichen einen Winkel von 45° bilden) nicht 
»achgefährt, sondern 5 — % Lachten vorausgehaueh. 
„Aus jeder dieser Förderfahrten werden, }e nach der. Be- 
schaflenbeit des- Hangenden, in jedem Stoßse 2 bies 
Laehtor verkauen. Sämmiliche Strecken werden auf 
‚dem Flötze 3 bis-5-Lachter breit getrieben, um Raum 
sum Bergversatz zu erhalten, und die Förderstreoke: in 
der. Mitte nachgerissen. In Rücksicht auf die Länge der 
Förderfahrten und, der Förderung selbst, ist dieser die» 
gonele Strebbau sehr vortheilhaft». Die Bieite der-'ein- 
zelnen Strebstöfse ist hierbei von der schlechten : Be- 
schaffenheit des Hangenden und von der Schwierigkeit. 
abhängig, die Koklen. bis io die-Börderfahrt zu kein- 
‚gen,. welthe bei: mächtigeren Flöweh: sicht statt findet. 
Das Vozaushauen: der Förderfahrt. würde: bei: festen. Koh» 
Ion: und: wo auf Stlückkohlengewinnung: gesehen werden 
mülste, nachtheilig sein; hier aber erleichtert. es dis Far- 
. derung, den: Angriff der Seitenstölse, und trägt dasa 
bei, .die Kohlen sein zu halten, indem das Nachreifsen 
des Liegenden und die Versetzung der Beasge, die der 
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as fallen, schon geschehen ist, “vonn der - * 
West, diesen Pankt sorrückt. 

Dieser Bau weicht in sofern RE 
* ab, als die Ausrichtung des Sehachifeldes derdh 
Me6rundstrocke und daea gehörige Wetter nad Rär- 
hulkscke vorsusgelkt und der Strebbau rückwärts ge- 
MR wird, indem er an der Grenze. des Schachtfeldes 
wüngt; und als die Förderfährten ‚wis schmale Abbie- 
ütken jgetrieben, den Strebstölsen vorangelise. 'Nur;das 
 Ipanen dieser Stüfeg selbst macht’ dem Unterschied 'ge- 

mmiden Pfeilerbau recht auffällig, da er aicht sückwärts 
' Wüeser nach dem Schachte hin geführt wird. 

4 % 42. Kohlengewinnung. 

die Einrichtung des Abbaues..der. Kohlesflötze trägt 
he wesentlich dazu bei, die Gewinnung der Koblen 
 wWlsiler ader theurer su machen. In engen Strecken, 
_%.is beiden Stöfsen ein Schlitz: geführt werden nmufe; 
& unterschrämten und durchschlitzten Bänke sehr An 
& Klemme sitzen und nicht durch ihr eigenes Ge- 
wAt Igogezogen werden, kann der Häuer in ‚gleicher 
uf kein so grolses Kohlanquansum - schaffen, als \ vor 
Isilen Gertern, wo diese Uchelstände nicht statt fm 
%, ‚Dennoch giebt es bei jedem Eiötze ei gewisse 
Inite des Sipfses, welche die möglichst gröfste Leistung 
beiläners bedingt, und über die Rinaus sie ihm nicht 
wir zu statten kommt, wielleiaht. sogar. wieder hinden- 
ik wird. Die Zimmerung , ‚weiche beim Streckenker 
tie und dem Abbau angewendet wird,.. nimmt: auf: 
"lee unserer.-Gruben: einen grofsen ‚Theil der Zeit: dus 
khlenhäuere in Anspruch, und veriheuert dahen .ılie 
Iblenperinnung. Dieser Umstand verdient sehr. in 
Betiecht- gezogen zu werden, wenn die Leistungen dar 
Kur auf-Kohlenflötzen. in —— und’ bei uns * 
Sander ana werden» — 


Veh ganz — Einflusse en. die’ Yerge er 
in —** Zeit.von_ einem Häuer zu gewinnenden Koh- 
‚den ,‚'ist die Beschaffenheit des -Kiohlenflötzes, und bier- 
‚bei: wieder vorzüglich ‚die des Sährames. Die meisten 
-Kablesflötze eäthalten Lagen. von. unreiner und milder 
-Koble. oder Brandsehiefer;_oder Sckichtongsklüfte, +an 
-daren..Nähe die, Kohle. weniger fest ist, auf denen ge- 
-schrämt ‚werden kann. Die gröäfsere und geringere Fe- 
:aligkeit dieser Lagen,. ihr Vorhandensein und Fehlen, 
‚eBeicbiert und erächwert ganz ungemein die Ge winnung 
‚4ex.Koblen, und zwar in einem so ‚hohen Grade, . wie 
man es kaum erwarten: sellte. Die Abtheilung des Koh- 
lenflätzes in Bänke; der Grad der Leichtigkeit, mit der 
eich ‚dieselben von — ablösen; die Fesugkeit der 
Axcohle selbst; die- Beschaffenheit, ‚Lage und Menge dar 

‚das Flötz durchsetzeuden Klüfte, äulsern immer einen be- 
trächtlichen -Eioflufs auf die Leistung des Häuers. Mioe 








Art des Baues muls so gewählt werden, dafs alle diese 


-einzelnen Umstände ‚dabei Berücksichtigung finden. All- 
gemeine . Grundsätze können bei der Beurtheilung des 
einzelnen Falles eben so wenig angewendet werden, 
-als dials bei der ganzen Vorrichtung eines Flötzes .müg- 
lich-ist, indem ein’jeder einzelne. Umstand dabei besnm- 
ders ‘in Betracht gezogen. werden muls, und derselbe 
nur. diejenige Berücksichtigung finden ;kann, welche ihm 
das Zusammenwirken. aller übrigen erlauben. Nur der 
"durch viele Erfahrungen erwörbene praktische Blick Wfst 
“#ier das Richtige und ‚Beste erkennen, indem er: die 
'Gesammtheit der Verhältnisse auffalst. Dabei schliefst 
“Sehen .die ganze ‘Anordnung des Betriebes viele Möglich- 
keiten aus. Die Vergleichung der Leistungen der Häuer 
auf verschiedenen Flötzen wird daher nur selten zu 
einem Urtheile führen können, wo die zweckmälsigsten 
Methoden bei der Gewinnung angewendet werden, und. 
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dir set gelungen ist, alle localen Verhältnisse zu dem 
Mien Vortheile zu benutzen. Denuoch gewähren diese 
Mesichungen eine Uebersicht dessen, was in jedem | 
frre zu erreichen bisher möglich gewesen ist, und 
bern, welcher Theil der Betriebskosten weder durch 
Ws der ganzen Anlagen, noch darch Anwendung 
Milicher Vorrichtüngen vermindert werden kann, 
WB achstehende Angaben der Leistungen der Häuer 
einigen Gruben in Englaıd, werden zur Vergleichung 
” deren Revieren dienen können und zeigen, dafs 
Be enheit der Flötze selbst, in jenem Lande 
"vortheillaft auf den Betrieb und die Selbstkosten 
@Xäohlen einwirkt, 
*Landoregrube bei Swansea in Süd "Wales; auf ei- 
wm 3 Fufs mächtigen, fette und ziemlich milde Koh- 
Wführenden Flötze, gewinnt der Häuer vor 2% bis 3 
Mibter breiten Abbaustrecken in der 8ständigen Schicht 
W365 Preufs. Tonnen (à 75 Preufs. Cubikfuls oder 
Cubjkzoll) *). Vor einem solchen Orte arbeitet 
4 Häuer; die Förderstrecke wird in der Mitte ge- 
Wien; die Berge werden an heiden Stöfsen versetzt; 
—— kommt nur selten vor, und wird von be 
“aderen Zimmerlingen verrichtet. | 
'“Glydachgrube, 1 Meile oberhalb Swansea ; auf einem 
B66 Fuſs mächtigen, feste und stückreiche Kohlen 
- Sührenden Flötze, gewinnt der Häuer vor sehr schwach- 
üsteigenden, diagonalen 25 Lachter breiten Abbaustrek- 
ken und Bieilerdurchhieben, in der Estündigen Schicht 


nenn 

% Bei der Reduction des Englischen Koblenmaafses,. — 
noch weiter unten näher Erwähnung geschieht, und welches 
auf den Gruben meistens dem Gewichte nach genommen 
wird, auf das Preufsische, ist immer 1 Prenfs, Tonne = 4 
Ceitsär gerechnet, welches die Tonnenzehl eher zu gering 
als zu huch angiebt, ; 
Karsten Archiv VLB, i 6 
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25 Pronſe. hher Mit .der Zämmerung . hat hier dag, 
Häuer ‚sehz. wenig zu, thun, denn auf 100 Cubikfuls ge-., 
fürderte, Kohlen komsat nur 1 Gobiktal verbrauchtss 
$tempelholz. 

Gwrallypfeligruhe, 3 Mejlan. oberhalb. Swansen;, auf 
einem 5.—6 Fuls. mächtigen, sehr. feste Kohlen. führen- 
renden Flötge; ggyyignt der Häugr. in, 9. Lachtpr ‚bzeitgm. 
Abbansteecken. ynfl, Pfeilerdurchhieben in, der, Sstündigen 


Schicht 10, big, 135 Prenls.. Topgen. , Die, Zimmerung, 


heschäftigt-dengelben eben 40. wenig, wie.auf der vori-. 


gen Grube, Nur dig-Eestjgkeit: den Schrames und die, 


weuiggp. Kliflg bewirkten, dafs dex. Häner bei gleicher. 
und etwas grölserer Flötzmächtigkeit,. bei gleicher, Ein-, 

richtung der Arbeit, nur; die. Hälfte. der Kohlen in der- 
selben Zeit liefert, wie auf der- vorigen Grube, - u: 
„ Auf .der Large Vein der zy dem Eisenwerke Dow 
lais bei Merthyr Tydwyll in, Süd.-Wales gehörigen Gru- 


be, einam 8— 9 Fulg mächtigen, Flötge, welches ziem-- 


lich feste, stückreiche Kohlen. führt, gewinnt der Häuer. 


vor 3, bis 33 ‚Lachigg ‚breiten streiebenden, Abbausirek- 


kon in Sstündiger Schicht nur, 125 bis 15 Preufs.. Ton- 
non, Stäickkahleg,;. Mis Gruſskohlen beisagen höchstens 


5, so dals also die Leistung des Häuers sich his, auf 15, 


und. 18 Tonnen. Überhaupt erhebt; die letzteren ‘werden 


größsteptheils in, der. Gruhe. vergetzt, und nur, diejenigen. 


gefördert, ‚welche, auf dem IHsanwarke bei den, Dampf 
— yerhranfht werden. 


‚Auf dem. 43-455 Fuls incl. 3 | — 13 Fufs Bergmit- | 


ul ‚mächtigen Flötze der Grube ne in Shropshire. 
gewinnt ein Häuer :vor dem Strebe in der 18stündigen 
Schicht 15 Preufs. Tonnen. Die Häuerarbeiten sind aber 
getheilt. Der 'Schramhäuer muls einen 9 Yards breiten 


| Stofs 1 Yard tief‘ verschrämen,, oder 13 Quadratlachter 


dieses verschrämien Raumes schültet an, 80 Preyfs. Ton- 


x 
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ma, von' denen aber ein Theil als Grufskakie in dee 
Grube bleibt und nicht mitgefördert wird. Ä 
Auf der Eltonheadgrube in Lancashire auf einem- 
dEus mächtigen Flötza gewinnt der Häuer in der 12- 
übdigen Schicht, vor 2% bis 3 Lachter breiten Pfei- 


30 Preufs. Tonnen, ‘Die Kohle ist ziemlich fest; 


dp unterste 1 Fofs mächtige Bauk, ist stänilich abgeson- 
det und geht in Kennelkohle. über. 

‚Auf der Haigbgrube bei Wigan in Lantashire, auf 
da 22-—— 36. Zoll mächtigen Flötze von Kennelkohle,. 
giant der Häuer in 10 Arbeitsstunden 125 Preufs. 
Igpen. Der Schram kann nicht tief geführt werden, 
wi die Lage nicht mächtig ist, in der er geführt wer- 


du muſs, und die Kohlen sich ibrer Festigkeit wegen 
' fatnicht dazu eignen ; die vielen senkrechten und ziem- 
A offenen Klüfte erleichtern dagegen auch wieder die 


Grinnung ; und eben so die — Ablösung des Flö- 


_ tsrom Hangenden. 


.Auf der Grube Whingill bei Wbitehaven im Cum- 
mend-gewinnt 1 Häuer auf dem 1Q Fufs mächtigen 
Hize Main seem vor den. 1% Lachter breiten Strecken- . 


| Ösen, wo selten Zimmerung vorkommt, 46& Preufs, 
| Tonnen; vor dem Pfeilerbau, wo 2% Lachter breite 
; Süße zu beiden Seiten. der Strecken verhauen werden, 





ud mehr Zimmerumg, in.einzelnen Stempeln. bestehend, 
agewendset werden mufs, 18 Preufs. Tonnen. 

Auf dem nur, 4 —.44 Fufs mächtigen Flötze Beb- 
tck Band wird bei dem Streckenbetriebe ein eben so 
tiles Oyantum von dem Häuer verlangt, als auf dem 
Rehr als noch einmal so mächtigen Main seem. Die 
Shichtzeit ist bei den Geningearbeitern nicht ganz fest 
betimmt, und da die Arbeiten nur auf 3 belegt sind, 
%kaan man dieselbe immer zu 10 Stunden annehmen. 
Der — fährt in der Frühschicht 9 Stunden, in der 

6* | 











Abendschicht- so lange Achis die Schachtsförderung - us; 


bestimmte Tagewerk herausgeschafft hat. | 
' Auf der‘ Hettongrube, 1} Meilen von Sunderland in 


Durham, schrämt der’ Häuer" vor der 4 Yards (13 Lach 


ter) breiten Abbaustrecke 1 Yard tlef; schlützt io beiden 


‚S4bfden und schlägt das Köhl herein, wobei er auf dem 
65: #afs ‚mächtigen Hatton seem 10 — 11 Tonnen Stück- 
kohlen und Brocken gewinnt; 10 Procent Grufskohled' 


fällen noch aufserdem. Mit:der'Zimmerung, wo solche 


erfordert: wird; hat der Kühlenhäuer nichts zu hun, 
indem ‘sis von "besonderen Zimmetlingen verrichtet wird.‘ 
Die . Arbeitszeit kann auf’9 Stunden angenommen wörs. 
den, indem such hier nur eine Belegung auf $ state 


findet; mithin die Zeit der Arheiter nicht so ‚genen be- 
Sluunat ist. — 

Auf der Killlegwortbgrabe in —— ge- 
winnt ein Häuer 'auf dem 6 Fuls mächtigen Highmain- 


Nötze vor dem Pfeilerbau, bei 3 Lachter breiten Thei- 


lungsörtern. und der Fortdahme "von 1% Lachter breiten 
Stöfsen, in 8--9 Arböttsstimden 26£ Preufs. Tonnen, 


.. Wenn die Grafskohlen ia der 6rube bleiben und nicht. 


mitgefördemt ‚werden, so liefert der Häuer in der Schicht 


sur. 26 Preufs. Tonnen Stückkohlen und Brocken. Da 


hierbei Stempel gesetzt und wiedergewonnen werden, 


so ist diefs ein überaus grofses Quantum, und zeigt, 


wie leicht sich die Noweastier- Flötze bearbeiten lassen: 


Der Schram ist milde; ‘der Druck des Hangenden auf 


dep Pfeilern hat die Ablösungen so offen gemacht, dafs: 


das Hereintseiben der Bänke sehr leicht ist. Im frischen 
Felde ist das Kolil so fest, dafs dasselbe nach dem Un- 
terschrämen und Schlitzen heremgeschossen werden 
muls. — 

Die Beschaffenheit. der Kohlenflötze in den Schot- 
tisehen Revieren ist sehr verschieden auf der zu dem 
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Clyde. konwork gehörigen Grube 2’Meilem'von Glasgow 
liefert 1: Häuer ber 2— 3 Lachter breiten. Abbaustrecken 
auf,dem 22, Fuß mächtigen Splint Goalflötze 7 Preufs. 
Tonnen; de» Schram und das Kohl: ist fest. : Dagegen 
liefert 1 Häuer auf den 4—5 Fufs mächtigen Fiötzen 
der. Grube: Thornbill bei Johnstene unfern Paisley eben- 
falls vor Abbaustrecken 25-—30 Treufs. Tonnen. : Die 
Kohlen sind stückreich; der Schram milde; auf einem 
dieser Flötze findet sich Kenuelkohle. 

Auf dem 43 Fuls mächtigen Flötze zu. Brora in 
Sutherland (welches .einer jüngeren Formation, dem 
unteren Ooliih angehört), liefert 1 Häuer in 8-— 9 Stun- 
den vor Strebbau 123 — 14 Tonnen Kohlen. Dieselben 
sind milde, aber der Bergversatz und die —— 
erfordern mehr Zeit als gewöhnlich. 

$. 43. Resultate der Kohlengewinnung auf 
— einigen Belgischen Revieren. 

Zur Vergleichung dieser Leistungen: bei der. Koh- 

iengewinnung in Eogland mögen nachstehende Angaben 
aus anderen Revieren hier Raum finden. 
: Lüttich. Auf dem bis 4 Fuls mächtigen Flötze 
Crusny auf der Grube Horlot bei St. Gilles unterschrämt 
der Häuer in der Sstündigen Schieht 32 - Quadratfuls 
Lütt. Maafs (28-Quadratfuls Preufs.) vor einem 23 Lach- 
\er breiten. Oste, schlitzt und. schlägt die Kohle herein. 
Das Ort ist mit 3 Mann belegt; der Schram:wird 4 Fuls 
Lütt. (45 Zoll Preufs.) tief geführt. Der Häuer liefert 
18 — 20 Preufs. Tonnen ia der Schicht. RL: 

“ Auf. dem 3% Fuls: incl, 1 Fufs ‘Berge mächtigen 
Flötze Grande: Veine der Grube Nouvelle Haye ehenda- 
selbst, unterschrämt der Häuer vor: den -34 Liachter. brei- 
‚en streichenden Abbaustrecken 24° Ouadratfula :Lütt. 
‚21 Quadzatfuls Preufs. ),. schlitzt und treibt die. Kohle 
rorein, ‚varaetzi die Berge; das Ort ist mit 6: Mann ben 


86 


Jegi; der Schram 45 Zoll Freufs. tief, Der Häuer Ee- 
fert in der Sstündigen Schicht 10 bis 11 Tonnen Pr. 
Auf dem 2 Fufs mächtigen Flötze Marais der Grube 


7Iombterie "bei der Citadelle von Lüttich gewinnt 1 


Häser in der Sstündigen Schicht vor den 5 Lachter 
breiten Abbaustrecken 103 Pr. Tonnen; die Oerter sind 
mit 6 Mann belegt und der Schram wird in der Schicht 
5 Fußs Lütt. (56 Zoll Preufs.) tief geführt; auf dem 3 
Fufs mächtigen Flötze Veine de 4 pieds derselben 
Grube, verschrämt 1 Häuer in der Schicht 1 Lachter 
Länge. 3 Lachter tief, und gewinnt dabei 15 Tonnen 
Kohlen; 1 Tonne Grufskohle bleibt in dem Bergversatz 
in der Grube. Alle die vorgenannten Flötze fallen we- 
niger als. 5°. W J 

Auf dem 3 bis 4 Fuſs mächtigen Flötze Halbarrie 
‚der Grube Bouc st Gaillard-cheval bei Voteme, wrel- 


| ‚ ches mit 16—20° einfällt, liefert 1 Häuer in der Sstün- 


digen Schicht vor 5 Lachter breiten Abbaustrecken 15 
bis 20 Tonnen Preuls. Die Oerter sind mit 5 Mann be- 
legt; es wird in der Schicht £ Lachter tief geschrämt. 
Das Kohl ist fest und. stückreich; der Schram aber wie 


‚ auf den meisten Lütticher Flötzen sehr milde. 


Auf der Grube Chartreuse wird die Veine Diamant 
40 Zoll mächtig 55° fallend bebaut. Vor einer 2 Lach- 
ter hohen Abbaustrecke schlagen 2 Häuer und 1 Ge- 


_hülfe ‚ der die Berge versetzt und kleinere‘ Nebenarbei- 


ten verrichtet, in der Schicht 45 Zoll heraus; auf 1 Ar- 


beitor kommen daher 11 Tonnen und auf jeden Häuer 


-47 Tonnen; bei dem Pfeilerabbau auf diesem Flötze lie- 
gen vor einem 9 Lachter hohen Pfeiler 9 Häuer, 4 Ge- 
'hülfen und 2 Zimmerlinge, und diese Hefern zusammen 


ina der Schicht 165 Preufs. Tonnen; 1 Arbeiter 11 Preufs, 


Tonnen und auf 4 Häuer kommen 18% Tonaen. Auf 


dein kaum 1 Füfs mächtigen Flötze Petite Veine ge- 
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winnt der Häuer vor den S8Lachter breiten AbbäAustrek- 
ken 6 — 6% Tr. Tonzen in der Schicht. Das Ort ist 
mit 4 Häuer belegt; der Sthram wird 28 Zoll tief ge- 
führt. "Die Förderstrecks6 wird von anderen Häuerä 
nachgerissen, welche auch den Bergversalz tachzufühl 
ren. haben. 

“ Auf dem 44 Zoll mächtigen, fast seiger — 
Flötze Houlleux der Grube Marhay bei Val St. Lam- 
bert gewinnt ein Häuer in der 12stündigen ‘Schicht vor 
einem 8 Lachter hohen Stofsbau 41 Tonnen Preufs. 
Derselbe ist init 8 Häuern belegt, der Schram wird 45 
Zoll tief geführt; der Schram ist milde, und eben so das - 
Kohl. Die Zimmerung und der Bergversatz aber schwie- 
riger als auf den flachgeneigten Flötzen. " 

"Moons. Auf den Flötzen Braize und Grand‘ Frai- 
noir des Schächtes Marie Joseph II, Concession Rieu 
du Coeur, welche jedes 3 Fuls mächtig “und Hlächgela- 
gert sind, gewiunt ein Häuer vor den 63 Lachter brei- 
ten Strebstölsen 94 Tonnen Preufs. Koblen; derselbe 
verschränit dabei eine Siofslänge von 674 Zoll (1 Toise 
zu 6 Lütt. Fuls gerechuet) auf. eine gleiche Tiefe, so 
dafs er während der Schicht, die 9 — 10 Stunden "Akuert, 
wenigstens Zweimal hereinächlagen und an einem Stöfse 
schlitzen muls. Die unreineren Lagen de; Fiötzes wer- 
den mit i in ‚die Berge versetzt. 


der Grube Grand Hörna unterschrämt ein Häuser ih der. 
Schicht den Strebstofs auf 2 Meter (764 Zoll Preufs.) 
Länge 1,5 Meter (57 Zoil Preufs. ) tief,‘ üddd ‚gewinnt 
dabei zwär 12— 15 Preufs. Tonnen ; 5: derselbe verrichtöt 
jedoch nicht alle Häuörarbeiten, sonderti es sind auf 50° 
Schrambäuer noch 10 hesondäre Schtitzhäuer KCöupeurs 
de la veine) und 2% &reckeinächrefäei Edupsurs de 
voie) beschäftigt, welche leizterü auch de Borgfärsaiz .. 


Bo. 

nachführen, Auf diese Mannschaft vertheilt, komm 
_ auf einen Arbeiter nur 7,3 — 9,1 Preufs. Tonnen, wor 
bei-jedoch zu bemerken ist, dafs das Streckennachreis- 
sen gewöbnlich unabhängig von der Kohlengewinnung 
geschieht, und auch bei den meisten vorstebenden An- 
gaben nicht damit inbegriffen ist. 

Anzin. Auf der 3 Fufs mächtigen, 18—20 Zoll 
reinme Kohl führenden Grande Veine des Schachtes 
Charles verschrämt ein Häuer vor den 10 Meter (4 
‚ Lachter) hohen Strebstößen eine Länge von 5 Meter 

“gewöhnlich 1,2 Meter (45% Zoll Pr.) tief, schlitzt und 
schlägt das Kohl herein, welches sehr milde ist, und 
gewinnt dabei in 8 — 11 Arbeitsstunden 15 Tonnea 
Preufs, Das Nlaafs, welches derselbe herausschrämen . 
zaufs, ist 4 Meter (383 Zoll), doch wird gewöhnlich, 
: mehr geleistet; ‚dabei würden auf diesem Flötze 123 
Tonnen fallen. | 

Auf den schwächsten und am schwersten zu bear- 
‚beitenden Flötzen in Anzin liefert 1 Häuer in der Schicht 
noch 5 Tonnen, ‚wobei aber zu bemerken ist, dafs das 
Kohl sehr milde und wenig stückreich ist. 

$. 44 Besultate der Kohlengewinnung auf 

einigen Revieren im Preufsischen Staate, 
Saarbrücken, Auf dem Ingersleben-Flötze der 

Grube Prinz Wilhelm bei Gersweiler, welches unter 5° 
fallt, gewinnt 1 Häuer vor den 3 Lachter breiten schwe- 
.benden und diagonalen Abbaustrecken in der 8stündigen 
Schicht 6,62 Preufs. Tonnen; vor den 4 Laachter breiten 
dadurch vorgerichteten Pfeilern 7,76 Preufs. ‚Tonnen. 
Das Flötz besteht aus 18 Zoll Firstkohle; 15 Zoll Schie- 
‚fer; 14 Zoll Kohle; 4 Zoll Letien; 48 Zoll Bankkoh- 
lien, Schramletten, zusammen 1 Lachter Kohle und 5 
Lachter Berge, In den Strecken wird die Firstkohle an- 
gebaut, also zur 63 Zoll Kohle gewonnen, und. erst bei 
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dem nathfolgenden Pfeilerban. wird diese Kablenbank 
mit dem Rauben der Stempel zusammen weggenommen. 
Die Kohle ist so fest, dafs, beim Streckenbetriebe auf 
100 Tonnen Kohlen 1% Pfund Pulver verbraucht wer- 
den, beim Pfeilerbau etwas weniger. | ' 

Auf der Grube Friedrichsthal, deren. Flötz mit 5° 
fällt, und welches aus. 48. Zoll Firstkohle, 1 Zoll Schie- 
ferthon, 27 Zoll Kohle, 2 Zoll Schieferthon, und zwei. 
12 und 15 Zoll starken Kohlenbänken besteht, zusam- 
men 15 Lachter Kohle enthält, gewinnt 1 Häuer vor 
den 23 Lachter breiten streichenden Abbaustrecken, in 
denen die Firstkohle angebaut, und nur’ 54 Zoll Kohle 
fortgenommen wird, 5,43 Preufs. Tonnen; vor den 3 
Lachter breiten Pfeilen, wo die 48zöllige Firstkohle. mit- 
genommen mird, 8,05 Preufs. Tonnen, Bei dem Strek- 
kenbetriebe werden anf 100 Tonnen Kohlen beinahe 2 
Pfund Pulver verbraucht ; bei dem Pfeilerbau dagegen 
werden die Bänke nur. ‚hereingetrieben und nicht ge- 
schossen. 

Auf dem iöten Fiötze der Sulzbach Duttweiler- - 
Grube von 30— 36 Zoll Mächtigkeit, und 6Zoll Schram- 
berge am Liegenden, welches mit 35 — 40° einfällt, 
gewinnt 1 Häuer vor 3 Lachter breiten Abbaustrecken 
2,7 Preufs. Tonnen; vor 9 Lachter hohen: Pfeilerstölsen 
3,44 Preufs. Tonnen. Das’ Hangende ist schlecht, die ° 
Stempel müssen mit 2—3 Fufs langen Anpfählen ver- 
sehen werden. Die Förderstrecke wird im Liegenden 
nachgerissen, welches die Häuer ‚beim Streckenauffah- 
ren verrichten, | 

Auf dem Flötze zu Hirtel von 30 Zoll Mächtigkeit 
und 3—4 Zoll Schramberge .auf dem Liegenden, wel- 
ches mit 12 — 15° fällt, wird ein 15 Lachter breiter 
Streb forigenommen, vor dem 1 Häuer in ‘der ‚Sstündi- 
gen Schicht 3,34 Preuls. Tonnen gewiont. Das Han- 


’ 


‚90 


sende ist schlecht, — 3 Tonnen Kohlen wird 1 — 


Ppel vorbraucht. Die Förderstrecke wird von den Köf- 
lenhäuern dem Strebe nachgeführt und mufs mit Thür- 
stöcken und Kappen vörzimmert werden. 

... Diese Angaben beziehen sich auf eine Belegung zu 
3. "wobei die Schichtzeit von 8 Stunden inne gehalten 
werden mufs. Nach einem 2jährigen Durchschnitte ver- 


‚halten sich‘ die Leistungen der Häuer bei 3 und bei 3 


Belegung wie 10 : 11; was hauptsächlich "der Verlän- 
gerung der Schichtzeit in dem letztern Falle zuzuschrei- 
ben sein dürfte. Nach einem Durchschniite von 14 ver- 


schiedenen Flötzen, auf denen während 2 Jahren Strek- 


kenbetrieb und Pfeilerabbau statt fänd, liefert 1 Häuer 


bei $ Belegung vor den Abbaustrecken 5,096 Tonnen; 
vor dem Pfeilerabbau 5,843 Tonnen, und diese Leistun- 


gen verhalten sich wie 100 : 115. Die beiden zuerst 


angeführten Fälle umfassen die gröfsten Leistungen im 
ganzen Reviere; der 3te die kleinste. Die Kohle, so 
wie der Schram ist sehr fest; ‚besonders ist die Gewin- 
nung starker Bänke, wegen des Mangels von Querklüf- 
ten oder Schlechten, schwierig und erfordert viel Pul- 
ver, indem das Hereintreiben verhältnilsmäfsig mehr 
Zeit erfordern und weniger Stückkohlen liefern würde; 


, der stärkste Pulververbrauch ist auf dem 6 Fuls mäch- 


‘tigen‘ Heinrichflötze der Gerhardgrube, wo derselbe bei 


dem Betriebe der 3 Lachter breiten diagonalen Abbau- 
strecken auf 100 Tonnen 42 Pfund beträgt. 

"Worm oder Bardenbörg. Auf dem Flötze 
Grofs Langenberg der Grube Neu Langenberg liefert ein 
Häuer vor den 3 Lachter breiten Abbaustrecken 12I 
Tonnen Preufs., ‘vor den & Lachter breiten Pleilern 
172 Tonnen. Das’ Flötz ist 3 Fuls mächtig, ohne Berg- 
mittel, fällt mit 20 — 30°; das’Hangende’ und Liefende 
jr püt, die Kohle fest; hat aber viele Ablösungen, so 
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ds zur Gewinnung niemals Pulver gebraucht wind, in- 
dem die grolsen Stücke leicht hereinbrechen. 

Auf dem Flötze Rauschenwerk der Grub Sichel- 
shöd, welches aus zwei Kohleubänken von 12 und 
18 Zoll Stärke und dazwischen liegenden 6zöligem 
Degmittel besteht, init 20 — 30° fällt, gewinet 1 Häuer 
vor den 3 Lachter breiten, streichenden Abbaustrecken 
inder Schicht 9& Tonnen; vor den 4 Lachter breiten 
Yüdern 112 Tonnen; der Schram ist sehr gut, Han- 
indes und Liegendes fest; die Arbeitszeit kann in die- 
“a Reviere bei 12stündigeh Schiehten zu 9— 10 Stun- 
da angenommen werden. Der Durchschnitt der Häuer- 
kätsagen "beim Streckenbetriebe auf 10 verschiedenen 
fützen ergiebt 9,8 Tonnen; beim Pfeilerabbau auf 8 
wschiedenen Flötzen 14,9 Tonnen, Auf dem dMathen 
N-30° fallenden Flügel verhält sich die Leistusg vor 
in Abbaustrecken und den Pfedern wie 10 : 14. Das - 
Vehiltaifs stellt sioh also bei diesen Flötzen, welche 
sat regelmäfsige und viele parallele Schlechten haben, 
fü den Pfeilerbau günstiger als auf den sehr festen 
Anbrücker Fiötzen. Auf 5 verschiedenen Gruben die- 
“ Revieres werden die Flügel eines und desselben 
fützes gebaut; die Mächtigkeit desselben wechselt nur 
wischen 36 und 42 Zoll, und dennoch schwanken die 
Biuerleistungen vor den 3 Lachter breiten Abbeuörtern 
mischen 10 und 13 Tonnen, Nur auf einem stehem- 
den Flügel wird beim Betriebe 15 Lachtor heier Ab- 
hustrecken Pulver angewendet, ‘und auf 100: Tonnen 
Iıhlen etwas über 25 Pfund Pulver verbraucht. 

Inde oder Eschweiler. Auf dem Schlemme- 
ich der Grube Centrum, welches ınit 30-—40° eiifällt, 
mei Kohlenbänke von 12 und 2% bis 30 Zoll mit da- 
Mischen liegenden Schrambergen von 2 — 12 Zoll 
übt, gewinnt ein Häuer im der 12slündigen Sikiekt 
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. 11 Arbeitsstunden) vor den 2 Lachter breiten Abba 
strecken 107 Tonnen Kohlen; vor den 4 Lachter haben 
Ffeilorn 18,9 Tonnen. Der Schrami ist gauz milde; es 
fallen sehr wenige Stücke. 

: Auf dem Flötze Kirschbaum derselben Grube, ‚wel- 
| ae 46 — 18 Zoll. mächtig ist, liefert ein Häuer vor 
. deu 3'Lachter breiten Abbaustrecken nur 3. Tonnen; 
wor den 10 Lachter hoken Pfeilerna 3} Tonnen. Der 
Schrem ist sehr fest; häufig mit Schwefelkies durchso- 
gen; am Hangenden kommt an einigen Punkten noch 
Brandsebiefer vor, ‚und alsdann hört die Bau würdigkeis 
des Flötzes auf. 

Im Durchschaitt ven 12 Flötzen, deren Michtigkeis 
sicht über 2 Fufs steigt, gewinnt 1 Häuer vor ?—$ 
‚KLachter breiten Abbaustrecken 7,05 Tonnen;. vor den 
&-— 10 Lachter hohen Pfeilern 13,18 Tonnen; die Lei» 
stungen .vor den. Strecken und Pfeilern verhalteu. sich 
deher wie. 100:188. Die hohen Pfeiler wirken daher 
hier sehr vortheilhaft auf die Kohlengewinnung ain, in- 
dem .auch bei dem: Streckenbetriebe die Nachreilsnng 
für die Förderbabe, und das Versetzen der. Berge, giuns 
geolsen Theil der. Zeit des -Häuers fortnimmt. Die 
Kohlen sind -ım — sehr wilde und . wenig 
stäckreich. x 

. Essen, Werd en, Mark, Auf dem Een Flötze 
— der Grubo Kunstwerk, welches 5 Fuls 
Kohle und 1 Fufs Sehramberga führt, gewinnt 1 Häuer 
in der Sstündigen Schicht vor den 3 Lachier breiten 
Abbaustrecken 12 Tonnen; vor den 4 Lachtes breiten 
Pfeilern :182 Tonnen. Das Kohl ist fest und stückreich; 
das Hangende schlecht und muls. in den Stescken. mit 
Kappen (Schaalbhölzern) gezimmert werden. 

. Auf dem’Flötze Schiokenbank der Grube Ver: Kucks, 
‘welches 4 Fuls mächtig ist, ınit 60° fällt, liefert ein 
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Häuer vor den 1 Lachter hoben Abbaustrecken und den 
3 Lachter hohen Pfeilern 183 Tonnen in der Schicht, 
Schram und Kohl ist sehr milde, und letzteres von vie- 
len Ablösungen durchsetzt. 

Auf dem mit 5— 10° fallenden Flötze Untere Giron- 
delle des Baldeneyer Erbstollens, welches nur 1 Fufs 
mächtig ist, liefert der Häuer vor Strebbau, dessen 
Stöfse 6 Lachter breit sind, 5 Tdnnen in der Schicht, 
Schram und Kohl ist fest, — stückreich, 

Auf dem Plötze der Grube Trappe, von 45 Fuls 
reinem Kohl und X Fuls Brandschiefer, welches sehr 
flach auf einem Sattel, aber bis zu 30 — 400 auf den 
Flügeln fallt, gewimt ein Häuer vor den 2 Lachter 
breiten streiehenden Abbaustrecken 20 Tonnen, vor den 
5—10 Lachter breiten Pfeilera 233 —25 Tonnen; der 
Schram wird in dem Brandschiefer geführt, das Kohl 
ist stuckreich und hat ziemlich offene Ablösungen. 

Auf dem 4 Fufs mächtigen (excl. 1 Fufs Brand- 
schiefer) Filötze Breitebank der Zeche Dachs und Gre- 
velsloch, welches mit 50—60° einfällt, gewinnt ein 
Häuer vor den 1% Lachter hoben streichenden Abbau- 


strecken 182 Tonnen, und vor den 3 Lachter hohen 


Pfeilern 222 Tonnen. Das Hangende erfordert eine -be- 
trächtliche Zimmerung mit Kappen, sowohl in den 
Strekken als beim Pfeilerbau. Die Kohle ist ziem- 
lich milde. 

Auf dem Flötze Eggerbank der Stöcker Hauptgrabe, 
welches 7 Fuls Kohle in: 3 Bänke und 4% Fufs Berg- 
mittel führt, 55 — 60° einfällt, liefert 1 Häuer vor den 
12 hohen Abbaustrecken in der Schicht nur 5% Ton- 
nen; vor den 3 Lachter hohen Pfeilern 63 Tonnen, Das 
Hangende ist flüchtig; die schwere Zimmerung und der 
Bergversatz beschäftigen den Häuer während eines gro- 
(sen Theiles der Arbeitszeit, ' 
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‚ Auf dem 2% Fufs mächtigen Flöte Adolphine den 
Grube, Ver. General und Erbstolln, welches in 2: durch 
ein 1zölliges Bergmitiel getrennten Bänken liegt, liefert 
4 Häuer vor den 1% Lachter hohen Strecken 73 Ton- 
nen; vor den Lachter hohen Pfeilern 10 Tonnen: 
Koblen. . 1J 
Auf dem 1 Fuls mächtigen Flötze Geitling der Grube: 
Hellenbank, welches flach liegt und auf dem Sirebba 
mit 4 Lachter breiten Siößen geführt wird, liefert- eig 
Häuer 3 Tonnen, wobei derselbe aber die Förderstrecke‘ 
nachreilsen mufs, 

Waldenburg. Auf dem flten, 4 4£ Fulg. 
(excl,  Fuls Bergmittel) mächtigen Flötze der Fuchsyl 
grabe liefert ein Häuer in der 12stündigen Schicht voit 
den 4 Lachter breiten streichenden Abbaustrecken, und: 
vor den 10 Lachter hohen Pfeilern, welche schwebend;: 
abgebaut werden, 102 Tonnen. Das Fallen des Fiötzeg 
ist 15 — 20°; das Kohl ist fest und stückreich; auf 100 : 
Tonnen werden beim Streckenbetriebe $ Pfund Pulver 
verbraucht, | 

Auf dem 1 Lachter mächtigen (excl. 4 Fuls Berg- 
mittel) 7ten Flötze dieser Grube liefert 14 Häuer vor 
dem 3— 9. Lachter hohen Pfeiler, der ebenfalls schwe- 
hend abgebaut wird, nur 7 Tonnen, und verbraucht auf 
190 Tonnen 1 Pfund Pulver, 

“ Auf dem Strafsenflötze der Glückhilfgrube, welches 
40 Zoll mächtig ist, mit 22° einfällt, liefert ein Häuer 
 vor.dem 10 Lachter breiten Pfeiler 7 Tonnen Kohlen. 

Ober-Schlesien. Auf dem 18—20 Fuls mäch- 
ügen 5— 8° fallenden Gerhardflötze der Königsgrube 
werden 15—16 Fuls Kohlen abgebaut; 3— 4 Fuls blei- 
ben stehen; sie sind beinahe unbrauchbar. Vor den 2X 
Lachter breiten, streichenden Abbaystrecken liefert im 
der 12stündigen Schicht 1 Häuer 44,2 Tonnen, vor den 
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Ylachtr breiten Ffeilorn, welche schwebend abge-. 
kat werden, dagegen nur. 10,6 Tonnen. Beim Sirek- - 


| konbetriebe gehen auf 100 Tonnen 4 Pfund, beim Pfei- 
lehan „5 Pfund Pulver auf. Das Kohl ist sehr fest und 


slückeich ; die einzelnen Bänke mächtig. Die Zimme- 
rug beim Pfeilerabbau ist wegen der Länge des Holzes. 


hr beschwerlich (Archiv Bd, II. S. 68— 74). 


Auf dem 20—25 Fuls mächtigen Flötze der Caro- 


Immgrube, von denen 4—9 Fufs in der Sohle und 1 


Fu in der Firste stehen bleiben, liefert der Häuer vor 
da 2 Lachter breiten Abbaustrecken 10,59 Tonnen, vor 
“a -4 Lachier breiten Pfeilern 10,6. Tonnen, Auf 
IM Tonnen. werden 3— .z Pfund Pulver verwendet. 
Auf diesen mächtigen Flötzen sind die Leistungen vor 
da Oeriern. und Pfeilern ziemlich gleich, indem die 
Verheils bei letzteren durch die - daselbst erforderliche 
Zamerung,,, welche dem Häuer viele Zeit kostet, wie- 
I aulgewogen werden. 

Auf dem 5 Fufs mächtigen Oberflötze der Eerdi- 
tingrube liefert 1 Häuer vor den 2 Lachter breiten 
Ablapstrecken 11,85 Topnen; vor den 32 Lachter brei» 
ia Pfeilern, 19,17 Tonnen. 

‚Auf dem.2 Fuls (excl. 3 Fufs Schieferthon ) mäch- 
ia Flötze .der Antons Glückgrube liefert 1 Häuer 
vr den 8 Lachter breiten Strecken 5;4 Tonnen und 
or den 25 Lachter breiten Stölsen 6,24 Tonnen, 

' Auf dem Niederflötze der Grube Gute Einigkeit,. 
"eches 2 — 2% Fufs mächtig ist, aber nur 20 Zoll zei- 
Kohl führt, ‚liefert 1 Häugr. vor. den 5 Lachter brei- 
a Strecken 4,64 Tonnen, und eben so viel vor den 

lt Lachter. breiten. Stöfsen, 

By ist higraus ersichtlich , dafs die Mächtigkeit der 
‚Nze nicht das wesentlichste Element bei der Gewin- 
ung der Kohlen. rücksichilich der Leisto ugen der Häuer 
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ist, dafs vielmehr die über 4 bis 6’ Fafs mächtigen 
Flötze nicht mehr so grofse Quanta zu schaffen erlau- 
ben, als diese. Bei den angegebenen Leistungen ist die 
verschiedene Schichtzeit, welche zwischen. 6 und: 12 
Stunden wechselt, zu berücksichtigen ; wobei die eigent- 
liche Arbeitszeit von 7 bis auf 10% und selbst 11 Stun- 
den steigen mag. Völlig genau ist diese Zeit besonders 
in den auswärtigen Revieren und selbst in den einhei- 
mischen nicht zu ermitteln , indem zu viele kleine Um- 
- stände darauf einwirken, and Versuche im Grofsen dar 
über wicht durchzuführen sind. Es ist nicht anzuneh- 
ten, dafs die Leistungen in demselben “Verhältnisse 
_ wachsen, ‘wie die Schichtzeiten, und dafs z. B. eis 
Häner auf der Grube Trappe in der Grafschaft Mark in 
. einer 12stündigen Schicht 372 Tonne vor dem Pfeiler 
bau zu: hauen im Stande sein würde; eben so wenig 
als die- Leistung auf der Guten Einigkeit in Ober-Schle- 
sien in einer Sstündigen Schicht auf 3,08 Tonnen: her- 
absinken würde. Aber auf der anderen Seite ist es eben 
so gewils und durch ganz bestimmte Erfahrungen er- 
wiesen, dafs in 8Sstündigen Schichten nicht so viel als 
in 12stündigen auf die Dauer. geleistet werden kann. 
Das Uttheil über die zweckmälsigste Dauer der Schich- 
ten ist sehr verschieden; gewöhnlich halten die Sach- 
verständigen. diejenige für die beste, welche in ihrer 
Gegend sich durch Gebrauch oder langjährige beobatch- 
tete Vorschriften einmal festgestellt hat. Es kommt auf 
die körperliche Beschaffenheit der Knappschaft, auf de 
Sitte der Gegend, auf die Nebenbeschäfligungen und 
häusliche "Einrichtung "derselben an; aber zu kurze 
Schichten, besonders bei weiten Anfahrwegen und tie- 
fen Gruben, dürften in gewöhnlichen Fällen, wo die Ar- 
beit nicht ganz besondere Körperanstrengung erfordert, 
kaum für zweckmälsig zu halten sein. Bei den Anga- 
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ben ist so viel als möglich berücksichtigt worden, dafs 
da, wo die Arbeiten vor den Strecken und Pfeilern ge- 
treont von verschiedenen Häuern und in verschiedenen. 
dichten verrichtet werden , diese mit auf die Leistung 
weilt werden; aber in allen Fällen findet hierbei 
kie völlige Gleichförmigkeif statt, und die Einrich- 
tung des Gedinges, welches sehr verschiedenartig ist, 
tät wesentlich dazu bei, dafs es kaum möglich ist, 
i Angaben auf eine übereinstimmende Norm zurück 
aführen. So ist die Hülfeleistung, welche der Häuer 
aineder dem Fördermanfie, oder umgekehrt dieser je- 
„a leistet, in den meisten Fällen gar nicht in An- 
sig zu bringen. Die Einrichtung der Förderbahn ist 
kwsilen dem Streckenhäuer überlassen ; bisweilen wird 
" von besonderen Arbeitern besorgt, und kann nicht 
kt auf die Leistung des ersteren in Abzug gebracht 
weder. Auch die Nachführung eines Wetierzuges ver- 
wadert in manchen Fällen die Leistung bei der Koh- 
kawinnung, während in anderen hierauf gar keine Zeit 
‚Seren geht. Im Allgemeinen erscheinen zwar die 
lastungen der Häuer in den verschiedenen Englischen 
Ämisren sehr hoch, und es komnfen einzelne Fälle vor, 
welche die gröfsten Leistungen in unsern Revieren über- 
ten; wie sich aber der Durchschnitt derselben stel- 
ion würde, läfst sich hieraus gar nicht ermitteln, indem 
ki den Besitzverhältnissen der Englischen Gruben hier- 
üer keine Auskunft zu erhalten ist; nur für wahr- 
“einlich kann es gelten, dafs der Durchschnitt in den 
Raptrevieren von Newcastle und Süd- Wales auf 15 
| 20 Tonnen für 1 Häuerschicht kommen mag. Au- 
ar den Eigenthümlichkeiten der Flötze, der Festigkeit 
Nebengesteins, welche die Gewinnung begünstigen, 
tigt hierzu auch die Thätigkeit, Gewandheit und Kör- 


Pekraft des Englischen Arbeiters bei ‚ welche durch 
Karsten Archiv VI.B. 7 
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bessere Nahrungsmittel, als — Bergleute genielen, 
befördert wird. 
| §. 45. Gezi ähe. 
Dis Gezähe ist bei der Kohlengewinnung, so wie 
bei jeder anderen bergmännischen Arbeit, kein unwe- 
sentlicher Gegenstand. Dasselbe übt auf. die Leistung 
des Häuers gewifs einigen Einflufs aus, und muls sei- 
ner Form und seinem Gewichte nach, der Beschaffenheit 
der Kohle, überhaupt der zu verarbeitenden Massen an- 
gemessen sein (vergl. Archiv Bd. V. S. 277 — 305). 
Das gewöhnlichste Gezähe zur Kohlengewinnung ist in 
Eugland die Doppelkeithaue (Mandrilo, in Stafford- 
shire: Pike), ein Gezähstück, welches auf den meisten 
Preußischen Revieren gar nicht im Gebrauch ist, wo 
man mit der Keilhaue allgemein arbeitet... Die Dop- 
pelkeilhauen sind 18—20 Zoll lang, haben an beiden, 
Enden eine Spitze (Ort) und in der Alitte ihrer Länge 
ein längliches Auge, worin der Helm befestigt ist; die- 
selben. wesden sowohl zum Schrämen gebraucht, als 
auch zum Schlitzen oder Kerben des Kohles, die er- 
steren sind flächer und ‚leichter als die letzteren. Die- 
selben halten sich besonders beim Schrämen auf flach 
‚liegenden Fiötzen leichter in der Schwebe, weil der 
Helm in der Mitte des Eisens sich befindet, als unsere 
gewöhnlichen Keilhauen , bei denen das ganze Gewicht 
auf der vorderen Seite liegt. Ein Umstand, der jedoch 
bei der geringen Schwere dieses ganzen Gezähes von 
keinem sehr wesentlichen Einflusse ist. Der Zug der 
Döppelkeilhauen bei der Arbeit ist etwas grölser , aber 
‚auch hierauf kommt es nur bei einem festen Schram an, 
indem sonst kein bedeutender Kraftaufwand bei dieser 
Arbeit erfordenlich ist. Dagegen ist die Arbeit beson- 
ders bei einem tiefen Schram, der in den meisten Fäl- 
len erforderlich und ıützlich ist, beschwerlicher und er- 
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fordert etwas mehr Geschicklichkeit, indem die lange 
Spitze auf der Rückseite leicht an den unterschrämten 
Biken anstöfst. Die Stellung der Spitzen ist bei den 
Deppelkeilhauen eben so verschieden, wie bei unseren 
Kilbauen; zum-Schrämen sind dieselben gewähnlich 
oa oben gebogen und unten grade, oder nur sehr we- 
nig aufwärts Bekrümmt; zum Schlitzen steht die Spitze 
iader Mitte des Blattes und senkrecht auf dem Helm, 
Da Gewicht dieser Doppelkeilhauen ist .beim Schrämen 
-3 Pfund, beim Schlitzen 2—4 Pfund, bei Gesteins- 
ateiten, wie beim Nachreifsen des Liegenden, 5 — 7. 
Pand. Das einzige Revier, wo bei uns ein ähnliches 
6rähe gebraucht wird, ist das Inde oder Eschweiler 
Berier; in diesem ist dasselbe unter dem Namen des 
Schaeidhammers allgemein zum Schlitzen des 
Kıbls; unter dem Namen des Punns in einigen Fällen 
um Nachreifsen des Nebengesteins und der Bergmittel 
a Gebrauch, und unterscheidet sich gar nicht wesent- 
ih von dem Englischen. Zum. Schrämen - bedient man 
üch jedoch dieses Gezühes auf den Eschweiler Gruben 
smals, sondern immer der gewöhnlichen Keilhauen 
(dırt mit dem Wallonischen Namen Havet oder Haver- 
me belegt). Auf den Belgischen Graben bedient man 
üch bei festerem Schram auch der Keilhauen (Haveresse, _ 
Havrieau), von denen aber die leichtesten nur 12 bis 
1; Pfund wiegen; aber in vielen Fällen bedient man 
ich eines eigenthümlichen Gezähes bei mildem Schram, 
"0 es auf den wenig mächtigen Fiötzen darauf an- 
‚ denselben sehr miedrig und tief zu führen, der 
fivelaine (vergl. Archiv Bd, X. S. 130);. dieselbe 
“eine kurze und sehr dünne Keilhaue, welche mit 
eisernen Helm aus einem Stück gearbeitet ist; der 
“üiere Theil des Helm zum Angreifeo, ist theils auch 
" Eisen und aus demselben Stücke mit dem Ganzen 
7° 
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theils von Holz und rund, durch welches ‚alsdann eine 
spitze Verlängerung ‘des eisernen Helmes hindurchgeht 


und umgenietet ist; dieselben wiegen 5 — 6 ‚Pfund. Bei 
fesierem Schram leistet dieses -Gezähe gar nichts, wie 


Ü 


Versuche im Saarbrücker Reviere bewiesen haben. Un- 


ter dieser Verhältnissen wird es aber auch weder in 
Lüttich noch in Mons angewendet. 4 

Zu Gesteinsarbeiten gebraucht man in Staffordshire 
und Shropshire Spitzbämmer (auf dem Harze so ge- 
nennt, anf dem Bleiberge bei Commern Berghämmer); 
Keilhauen, die auf ihrer Rückseite ein schlankes -Fäu- 
stel haben. Dieses Gezähe ist nicht unzweckmälsig, in- 
‚dem es bei ‘der Arbeit mit: der Keilbaue den Zug be- 
$ördert, und auch umgekehrt als -Fäustel gebraucht wer- 
(den kann; doch scheint es gegen schwere Gesteinskeil- 


-hauen., wie dieselben auf unsern Kohleugruben in Ge- 


brauch sind, keine wesentliche Vortheile zu gewähren. 
Die Fimmol und:Fäustel unterscheiden sieh in Eng- 
land nicht ven den unsrigen; die ersteren sind gewöhn- 
lich nur 1 Zoll stark und 7—8 Zoll lang; die letzte 
sen an den Bahnen 1 Zoll im Quadrat; in der Mitte 
am Auge 2 Zoll; ihre Länge beträgt 93—13 Zell, wo- 
bei sie ein Gewicht von 8 — 9 Pfund erhalten. - Die 
Helme haben eine Länge von 2 -Fuls. ö 
Das Schiefszeug auf den Englischen Kohlengruben. 
ist eben so wenig von dem unsrigen verschieden; die 


‘Bohrfäustel von 5 Pfund sind wenig gekrümmt; die 


Meuselbohrer haben sehr schmale. Meifsel, gewöhnlich 
unter 1 Zoll bis 10 Linien, und sind aus achtkantigem 
Eisen geschmiedet.. In einigen Steinbrüchen in England 
bedient man sich Bohrer von & Fuls Länge, welche an 
beiden Enden mit Meifsel, und ia der Mitte mit -einer 


. zundlichen Masse von Eisen zur Vermehrung ihres Ge- 


wichtes versehen sind, bei denen kein Fäustel ange- 
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wendet wird, sondern die gestolsen werden und auf 
eselbe Weise. wie die Bohrgestänge bei tiefen Bohr- 
(öchern wirken. Diese Bohrer können nur bei Sohlen- 
iWirlöchern angewendet werden, wo der Arbeiter un- 
tr sich wirkt, und auch hier möchten sie in den Gru- 
ben des beschränkten Raumes wegen keine sonderliche 

— finden. 

. 46. Strockenförderung. 

In vieler Beziehung ist- die Förderung einer der 
wichtigsten Gegenstände des Steinkohlenbergbaues ; die- 
sdbe muß mit der ganzen Einrichtung des: Baues in 
Usbereinstimmung gebracht sein, und eben so in ihren 
versehiedenen Abtheilungen. So vollkommen viele grofs- 
atige Förderungen sowohl über Tage als in der Grube 
im England eingerichtet sind, so sehr sich bei ihnen in 
allen Theilen die innige Bekanntschaft mit der mecha- 
nischen Praxis verräth, so wenig kann man diefs von 
dena Fördermethoden behaupten, die auf vielen Kohlen- 
gruben daselbst in Gebrauch stehen. Von den besseren 
mechanischen Einrichtungen haben wir bereits in den 
Bemerkungen über die Schienenwege in Englaud (Ar- 
chiv Bd. XIX. S. 3) ausführlichere Beschreibungen ge- 


 kefert, auf die wir uns hierbei beziehen und um so 
' kürzer sein können. Je tiefer die Baue werden, desto 


mehr nimmt die Wichtigkeit der Förderung zu, weil 
besonders die Länge der Streckenfürderung f@nd- das 
Quantum: wächst, welches auf einen Punkt hingeschaftt' 
weden mufs. Denn, die Tagessehächte müssen weiter 
ro; einander geschlagen: werden, da sie kosibarer vrer- 


. dee, und größere Quanta müssen aus denselben ge- 


schafft werden, weil: nar durch diese- die Erhaltung so. 
stofser Anlagen möglich wird. Wo noch besondre Um- 
stände hinzutretien, wie in Northumberland und Dur- 
ham, den Abbau sehr grofser Felder aus einem Schachte 
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nothwendig zu machen, da wird diese Wichtigkeit der 


Förderung noch immer mehr gesteigert; besonders die der | 


Streckenförderung und der flachen Schachtsförderung, 
um eine grofse Masse von Kohlen auf das Füllort des 
seigeren Schachtes zu schaffen; denn alsdann lälst sich 
das vortheilhafteste Verhältnifs der Strecken- zur Schachts- 


‘förderung , worauf sonst bei Bestimmung der Schachts- 


längen Rücksicht genommen wird, nicht beobachten. 
In den Abhaustrecken wird in der Regel mit Men- 


schen gefördert, ‚weil diese Strecken zur‘ Pferdeförde- | 
rung nachzureifsen und vorzurichten, in Rücksicht auf 


das geringe Förderquantum, welches durch dieselben 
hindurch zu fördern ist, zu kostbar sein würde. Dage- 
gen findet man in denselben ‚auf den grölseren Gruben 
gulseiserne, oftmals deutsche Schienen, welche 
auf hölzernen Stegen befestigt sind, wie auf der ket- 
tongrube., Auf diesen Schienen werden Gestellwagen 
gebraucht mit 6—10 Zoll hohen, gewähnlich sehr 


schmalen Rädern (auf der Grube Killingworth nur 3 


Zoll breit), Auf diesen Gestellwagen, gewähnlich von 
Holz, auf der Whingillgrube bei Whitehaven von Gufs- 
eisen (siehe Archiv Bd, XIX. 'S. 128) werden Körbe 
gesetzt, oft von Haselruthen oder Weiden geflochten 
und mit starken eisernen Bändern und Bügeln verse- 
hen, deren Inhalt von 1 Tonne Pr. bis 24 Tonnen Pr. 
sieigt. Wiese Körke dienen bei der Streckenförderung 
durch Menschen, durch Pferde, und auch bei der Schachts- 
förderung; so dafs die Kohlen. von Ort bis auf die 
Hängebank des Schachtes nicht umgeladen werden, was 
zweckmälsig ist, die Umladerlöhne erspart, zur Conser- 
vation der Stückkohblen beiträgt und neihwendig bei je- 
der guten Förderung auf Kohlengruben statt finden sollte. 
In den Hauptstrecken findet beinahe auf allen Gru- 
ben Pferdeförderung statt, immer auf gufseiser- 
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nen Schienen, theils auf deutschen Cramroacis), wie in 
Suüd-Wales, theils auf ehglischen (edgeraiis), wie auf 
Whinsillgrube und auf einigen grofsen Gruben an dem 
Tyne- und Wearlluse, Die Körbe, deren auf Hetton- 
grübe einer à 1 Tonne Inhalt auf nen Gestallwagen 
bei der Menschenförderung steht, werden mittelst ein- 
facher kleiner Krahne, die an der Hauptstrecken ange- 
bracht sind, auf die Gestellwagen zur Pferdeförderung 
gehoben; auf einen solchen Wagen stehen 3 solcher 
Körbe, und 1 Pferd zieht io diesen Strecken 2 solcher 
Wagen, mithin 6 Körbe oder 6 Preufs. Tonnen auf 
einem Male. Die Leistung der Schlepper hierbei ist 
äufserst geringe, denn Gefäßse von 1 Tonne Inhalt wer- 
den bei uns ia söbligen Strecken auf hölzernen Gestän- 
gen von einem Manne bewegt, und auf gufseisernen 
Schienenwagen, die 2 bis 2, auch wohl 24 Tonnen 
Inhalt haben, wie in dem Essen Werdenschen , in der 
Grafschaft Mark und in dem Saarbrücker Reviere. Die 
Länge, welche die Menschenförderung auf der Hetton- 
grube erreicht, beträgt 200 Yards (87 Lachter Preufs.), 
auf der Whingillgrube 300 Yards (130 Lachter Preufs.). 
Die Länge der Pferdeförderung erreicht mehrere 100 
Lachter und richtet sich nach der Ausdehnung des Gru- 
bengebäudes; auf beiden Gruben Übersteigt sie jedoch 
800 Lachter sicht. Auf Whingill ist die Streckenför- 
derung dadurch besser und einfacher, dafs die Körbe 
bei dem Wechsel der Menschen und Pierdeförderung . 
nicht &bergeboben zu werden brauchen, sondern dals 
diese Wagen mit einem Korbe heladen zu 10 an einan- 
der gekuppelt werden; de ihr Inhalt 24 Preufs. Tonnen 
beträgt, so zieht hier ein MMerd 27% Tonnen Preufs. auf 
‚einmal, auf englischen gufseisernen Schienen; ungefähr 
dasselbe, was ein Pferd auf dem Gerhardstollo im Saar- 
brücker Heviere auf deuisuhen ' (Buchen) Aufseisernen 
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Schienen leistet, wo 25 bis 30 Tonnen in 10 bis 12 
Wagen gleichzeitig; fortbewegt werden. Auf Killing- 
worthgrube gebt die Menschen- und Pferdeförderung 
euf deutschen Schienen; die Körbe enthalten 1, Preuls. 
Tonnen, welche von einem Schlepper gestofsen werktien ; 
bei der Pferdeförderung werden 8 solcher Wagen an- 
einander gekuppelt, die * 10% Preufs. Tonnen ent- 
halten. 
| Auf der Landore-Grube in Süd- Weles geschieht 
die.Förderung in den Abbaustrecken, die nicht 20 Lach- 
ter Länge erreichen, mit kleinen Wagen, die nur 5 Ton- 
nen Preufs. enthalten, welche an den Hauptförderstrek- 
ken in gröfsere Wagen umgestürzt werden; die Pferde- 
förderung dehnt sich auf eine Länge von 750 Lach- 
ter aus; an dem seigeren Förderschachte werden die 
Kohlen abermals umgestürzt (siehe Archiv Bd, XIX. 
S. 145). Die Kohlen sind fett und auf die Erhaltung 
der Stücke wird keine besondere Rücksicht genommen. 
Auf der Ciydach-Grube in Süd - Wales werden die 
Koblen in den bis 30 Lachter langen diagonalen Ab- 
baustrecken mit Karren von 4 Tonnen Inhalt. bis in die 
streichenden Hauptförderstrecken gelaufen. und hier in 
die grolsen Wagen gestürzt, welche durch Pferde, un- 
mittelbar von diesen Punkten, durch die Tagesstrecken 
und einen Schienenweg über Tage, bis zu dem Tawe- 
Canal gebracht werden (siehe Archiv Bd. XIX. S. 125), 
Die Laufkarren sind mit 16 Zoll hohen 15 Zoll brei- 
ten gulseisernen Rädern versehen, welche sehr zweck- 
mälsig zu sein scheinen, indem hei den hölzernen Rö— 
dern gewöhnlich ein grofser Verbrauch statt findet. Di 
Karrenschenkel haben 43 Fuls Länge, und stehen 2 
.bis 28 Zoll auseinender. In den Hauptförderstreckei 
zieht ein Pferd auf gufseisernen englischen Schienen 
die mit ihren Lagern auf hölzernen Stegen befestiz 
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siod, 2 Wagen, von denen ein jeder 6%. Tonnen Preußs, 
enthält, Aus einer Tagesstrecke werden täglich. 1500 
bis 2000 Preufs. Tonnen, oder 250 — 320 Wagen in 
16 ‘Stunden gefördert; wozu bei der Länge von 220 
Laehter nur ein einfacher Schienenweg erforderlich ist. 
Auf der Cwrollynfell' dienen eiserne tonnenförmige Ge- 
fäfse von 22-3 Preufs. Tonnen Inhalt, welche ein- 
- zeln auf Wagen gestellt werden, zur Förderung in den 
Hauptsirecken und gleichzeitig zur Schachtsförderung. 
Disselben sind zwackmälsig aus „% Zoll starkem Eisen- 
blech construirt; oben und unten mit einer # Zoll star- 
ken und 3.Zoll breiten eisernen Schiene gefafst; sie sind 
30 -Zaoll hoch; der obere und untere Durchmesser ist 
35 Zoll, der mittlere 38 Zoll. Die eisernen Gefäße 
zur Strecken- und Schachtsförderung bewähren sich 
auch bei uns an einigen Punkten; im Düraner Reviere 
wendet .man dieselben in, einer ähnlichen Afgm wie hier 
zur Schachtförderung auf der Grube Abgunst im Worm, 
und auf der Jamesgrube im. Inde-Revier an; im Essen- 
schen Reviere hat man auf Saelzer und Neue Aak Wa- 
gen zur Strecken- und Sehachtförderung von Eisenblech 
construirt; ..in dem Saarbrücker Reviere sind dagegen 
angestellte Versuche nicht zum Vortheile der eisernen 
Wagen ausgefallen. Ein Pferd zieht auf der: Cwrallyn- 
fellgrube in den Hauptstrecken auf deutschen gulseiser- 
nen Schienen nur 2 solcher Tonnen, also höchstens 6 
Tonnen’ Kohlen auf einem Male . ——— Arehiv Band 
XLX. 5.146). ; 

Auf den Gruben bei Merthys Tydwyli findet Pfer- 
deförderung auf deutscheti gufseisernen Schienen in den 
Tages-, Grund und diagonalen Abbaustrecken statt; die 
Wagen enthalten. gewöhnlich 5 Tonnen Preufs. und ein. 
Pferd zieht 4— 5 solcher Wagen auf einmal. In dep 
49 — 50 Lachter langen streichenden Abbaustrecken wird 
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" mit’Menschen und kleinen Wagen auf gußseisernen Schie- 


nen, oder mit Karren auf dem blofsen Liegenden ge- 
fördert. Auf den Gruben in Staffordshire bedient man 


Sich in den Hauptstrecken bei der Pferdeförderung eines | 


eigenthümlichen Fördergeräthes ,„ welches auch zur 


Schächtsförderung gebraucht wird. Es besteht -aus einem 
hölzernen Boden, der mit Leisten und 6-9 Zoll hu» 


hen gufseisernen Rädern verbunden, und durch starke Be- 
' schläge mit einem eisernen 3 Fufs hohen Bügel, der 
oben ein Auge zum Anschlagen an das Seil bei der 
Schachtsförderung hat, versehen ist. Auf diesen Bo- 
den wird eit Reifen von Eisenblech gelegt und dazwi- 
schen Stückhohlen aufgepackt; und so werden 4 — 6 
solcher Reifen übereinander gelegt und die Kohlen, 3 
bis 34 Tonnen Preufs., so aufgeschichtet, bis sie dem 
ganzen- Raum zwischen dem Bügel einnehmen, Dieses 
Fördergerätifkann nur da gebraucht werden, wo man 
“es nur mit Stückkohlen zu ihun hat und die kleinen 
Koblen ia der Grube zurückläfst; es ist bequem, die 
Stückkohlen aufzusetzen und am Schachte abzuladen, 
hat aber sonst so viele Nachibeile selbst bei diesem - ganz 
örtlichen Verhältnissen, dals es nur deshalb angeführt 
worden ist, um zu zeigen, wie sich, mitten unter den 
raschen Fortschritten aller mechanischen Vorrichtungen, 
in einzelnen Gegenständen veraltete Gebräuche auch in 
England erhalten, Auf gulseisernen deutschen Schienen 
aieht 1 Pferd in den streichenden Hauptstrecken nicht 
mehr als zwei solcher Wagen mit 6 — 73 Tonnen Pr. 
Die Tferdeförderung erscheint auf diesen Gruben, bei 
kurzen Förderlängen von höckstens 150— 200 Lachler, 


gar nicht angemessen, zumal da die Förderquanla einer . 


Grube gewöhnlich nicht über 200 — 250 Tonnen Preufs, 


— steigen. - 
Auf den Gruben io Shropshire ſiadet in den Haupt- 


‘ 
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strecken allgemein Pferdeförderung statt, auch in. den 
diagonalen, welche nach den oberen Streben führen; 
our vor den Sirebstöfsen wird durch Menschen mit klei- 
nen Wagen auf gufseisernen deutschen Schjenga geför- 
dert (vergl. Archiv Bd. XIX. $. 153 u. 164). Die 
gröfsten Förderlängen mögen hier zwischen 300 und 400 
Lachter schwanken ; sie sind beträchtlicher als auf den 
Gruben in Staffordshire, ugd ist daher die Pferdefürde- 
rung hier wohl besser angewendet als.dort. Auf der. 
Grube Eltonhead in Lancashire findet in den (13 Lach- 
ter langen) streichenden Abbaugtrecken und in den dia- 
gonalen oder schwebenden Vorxrichtungsstrecken noch 
Schlepptrogsförderung statt, wozu Kinder (sowohl Kna- 
ben als Mädchen) von f0 bis 15 Jahren gebraucht wer- 
den. Die Schlepptröge werden in den Grundstrochen 
in Körbe umgestürzt, weiche auf Gestellwagen stehen, 
und auf deuischen gulseisernen Schienen darch Pferde 
bis unter die Schächte gebracht und hier ohne Uınla- 
dung zu Tage getrieben werden. Die Schlepptröge ent- 
halten nicht viel über‘$ Tonnen Preufs. und die Körbe 
nur $ Tonnen Preuls, Die Schlepptirogsförderung , wel- 
che früher in dem Woaldenburger und Newöder Re» 
viere häufig angewendet worden ist, hat man daselbst 
gänzlich abgeworfen, weil man sich überzeugt, Jals 
selbst bei den dortigen geringen Förderquanten die Am- 
lage von Gestängen, auf denen mit Gestellwsgen und 
aufgestellten Kasten ‚gefördert wird, vortheilhaft ist, 
Wie viel mebr maſs dieses nicht der Fall auf Elto=- 
head seio, welche jährlich 120,000 Preufs. Tosnen for 
dert (vergl. Archiv Bd. VII. S. 90—104). Die Pferde 
förderung wird ganz allgemein in den Haupistwecken an- 
gewendet, sowohl wo dieselbe unmittelbar zu Tages 
strecken herausgeht, als da, wo dieselbe noch mie 
Schachisförderung verbunden is, Die Förderung milt 
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‚Menschen ist auf kürzere Längen eingeschränkt .als bei 
uns, und geht nur von den Abhaustrecken, Streben und 
Pfeilern bis in die Hauptstrecken. Bei der anhaltenden 
und grofsen Förderung durch dieselben, werden dieKo- 
sten der Anlage bald gedeckt, so wie die Pferdeförde- 
rung .wohlfeiler als die mit Menschenhänden ist. Bei 
Eörderlängen bis 500 Lachter dürfte ia wenigen Fällen 
'eine Pferdeförderung wirkliche Vortheile gewähren, be- 
sonders wenn man den Aufenthalt, der beijedem Wech- 
sel der Förderart statt findet, derselben .zur Last setzt. 
Bei der Menschenförderupg in den Hauptstrecken würde 
nur auf zwei Bahnen Rücksicht zu nehmen sein, die 
sich als sehr vortheilhaft bewährt haben, wenn: auch 
nur 400 Tonnen Preufs. auf eine Länge von einigen 
100 Lachtern durch eine Strecke. gefördert werden. Je 
weniger die Förderung zusammengesetzt ist, je weniger 
Wechsel dabei vorkommen ‚ desto mehr wird ein Mana 
oder ein Pferd, oder selbst eine Maschine leisten, indem 
die unnützen Zwischenzeiten fortbleiben. Die Schwie- 
sigkeit, verschiedene Förderarten mit einander in Ueber- 
einstimmung zu bringen, hat auch gewils in vielen Fäl- 
len Veranlassung gegeben, das Umstürzen der Kohlen 
bei dem Wechsel der Strecken- und Schachtförderang 
' einzurichten, weil dadurch jede Förderart unabhängig 
'von einander den möglich gröfsten Effect leisten kann, 
wie diese Einrichtung im Dürener Reviere, in Lüttich 
und Mons allgemein ist; aber dieser Vortheil wird hier- 
durch zu theuer erkauft, und man mufs ihn: nur durch 
grolse Regelmälsigkeit und richtige Vertheilung der 
Schlepper zu erreichen suchen. 

Aus den Hauptstrecken über der Schachtsohla wer- 
den die Kohlen entweder durch Bremsberge (self acting 
planes) auf das. Füllort: herunter gebracht, oder durch 
Diagonalen, welche zur Pferdelürderung eingerichtet 





109 | 
sind. Das Bremszeug auf den Gruben an der Tyne und 
Wear ist demjenigen völlig gleich, welches auf dem 
Schienenwege von Hetton nach Sunderland eingerichtet 
ist; die Bremsscheiben liegen in der Ebene der Brems- 
schächte; die Seile laufen. über eiserne Rollen, welche 
in der Mitte der Bahnen liegen, so dafs die. Wagen un- 
gehindert darüber hinweggehen können ( Archiv Band 
XIX. S. 88). Diese Einrichtung des Bremszeuges hat 
einige Vortheile vor der bei uns gebräuchlichen, uad 
besonders bei so langen (tiefen) Bremsschächten, wie 
auf den Englischen Gruken, welche auf dem Hutton- 
flötze der Hettongrube 120 Lachter erreichen und auf 
einigen Newcastler Gruben noch länger s®in sollen. 
$. 47. Förderung in flachen Schächten 
oder aus einfallenden Strecken. 

Auf den flachen Schächten (Bauk), aus denen 
grofse unter der Schachtssohle liegende Felder abgebaut 
werden, ist die Dampfmaschinenförderung ganz allge- 
mein, und zwar mittelst Dampfmaschinen, welche in 
der Grube stehen; andere, Förderungsmethoden haben 
wir auf denselben nicht gefusden. Auf dem Hutton- 
flötzeder Hettongrube ist ein flacher Schacht oder einfallende 
Strecke 612 Lachter lang; auf dem oberen Flötze High 
main coal derselben Grube 437 Lachter tief53 eben sp 
lang auf High main seem von Killingworth; auf Main 
seem der Whingillgrube 175 Lachter. Auf der 612 
Lachter langen einfallenden Strecke, deren Fallen we- 
nig mehr als 2° beträgt, befindet sich eine 24röllige 
Dampfmaschine mit hohem Drucke, 33 Pfund Pressung 
auf 1 Quadratzoll im Kessel, mit Ausschlufs der Atmo- 
sphäre, ohne Condensor, welche za 36 Pferdekräfte an- 
genommen werden kann. Der Kolben hat 3 Fufs Hub; 
die Lenkerstange ist sehr kurz; der Seilkorb macht 
halb so viel Umdrehungen als das Schwungrad. Der 
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‚Raum worin die Maschine steht, ist neben dem flachen 
Sehachte gröfstentheils im festen Hangenden ausgebro- 
'ehen, und steht in der noihwendigen, nicht beträchtli- 


Zimmerang, das Schwungrad und die Seilkorbachse lie- 
gen dem Schachte parallel, und die Seiltrümer gehen 


über 2 'Seilscheiben, weiche horizontal unter der Sohle 


am oberen Ende des flachen Schachtes liegen, und kom- 


men durch Lutten in die Ebene des Schachtes hervor. 


Der flache Schacht steht an seinem oberen Ende in Ge- 


wölbmauerung von Ziegelsteinen, ist im Lichten 9 Fuls 


breit, hat 4X Fufs gerade Stofsmauern, und in der Mitte 


‚eine Höhe von 73 Fufs, so dafs das Gewölbe 3 Fufs 


Höhe hat. Andere Theile ‚desselben stehen in Zimme- 


reng ; theils blofse Kappen, die in der fesien Kable ein- 


gebühnt sind, theils Thürstocke und Kappen; andere 


ganz im Festen, Die Firste ist gewölbartig in der Kohle. 


ausgehauen, worin, um ein gleichförmiges Fallen zu srhal- 


ten, das Liegende des Flötzes in der Sohle nachgerissen 


ist; oder sie wird von dem hangenden, festen und un- 
klüftigen Sandsteine gebildet. Die Förderung geht auf 
gufseisernen englischen Schienen, welche 27 Zoll, Spur- 


‘weite haben. Die Ausweichung in der Mitte der 
‚,Schachtslänge, wo die Wagenreihen wechseln, ist 44 
‘Lachter lang und in der Mitte mit einer Reihe von 


Stempeln versehen und verdohnt. Unter diesem Punkte 
hat man es nicht für nöthig gehalten, 2 vollständige 
Bahnen neben einander zu legen, sondern es liegen hier 
nur 3 Reihen einzelner Schienen, so dafs die mitilere 
bald von der einen Reihe Wagen, bald von der anderen 
gebraucht wird (vergl. Archiv Bd. XIX. 9. 89). Das 
Fallen diesgg einfallenden Strecke ist zu gering, als dals 
die leeren herabgehenden Wagen, aufser ihrer eigenen 
Reibung, auch noch die Steifigkeit des Seiles und die 
Reibung desselben auf den 170 — 180 Leitungsrollen, 
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durch ihr respectives Gewicht überwinden könnten. Es 
ist daher nothwendig, dieselben durch die Maschine 
heruterziehen zu lassen, und diefs geschieht dadurch, 
dß aufser den beiden Seiltrumern, welche sich auf 
dım Seilkorbe befinden, noch ein drittes im Gange ist, 
weihes an dem untersten leer herabgehenden Wagen 
angeschlagen wird, an dem untersten Ende des fla- 
chen Schachtes über 'eine horizontale Seilscheibe geht, 
ud am letzten vollen heraufgehenden Wagen ebenfalls 
angeschlagen ist, Indem dieses Seil mit dem vollen 
Wagen durch die Maschine heraufgezogen wird, zieht 
a die leeren Wagen herab und, wickelt das andere 
Sälttum vom Korbe ab. Sobald die leeren Wagen un- 
ten bei der Hauptstreeke, welche vom flachen Schachte 
ans sireichend aufgefahren ist, angekommen sind; wer- 
den dieselben von Pferden hineingezogen. Alsdann 
werden die vollen Wagen aber völlig durch die Ma- 
shine heraufgezogen bis auf einen söhligen Theil der 
Strecke, wo sie abgeschlagen werden, mit Pferden fort- 
gezogen, und dagegen leere Wagen wieder angeschia- 
sa sowohl an das Seiltrum,. welches auf dem Korbe 
lest, als auch an das 3te, welches im Schachte liegt. 
Unten mufs das Seiltrtum, welches auf dem Korbe liegt, 
und während die oberen vollen Wagen völlig heraufge- 
zogen werden nicht weiter ausgezogen wird, durch ein 
vorgespanntes Pferd bis zu dem Punkte herabgezogen 
werden, dals die vollen Wagen angeschlagen werden 
können; machdem an diese auch noch das 3te Seiltrum 
angehängt ist, beginnt die Förderung von Neuem. Die 
Maschine zieht 8 Wagen, jeden mit 3 Körben beladen, 
gleichzeitig herauf, also 24 Tonnen Kohlen. Zu einer 
Förderung sind 235 Umgänge des Seiles und 470 Dop- 
pelhübe der Maschine erforderlich, deren dieselbe 30 
bis 40 in der Alinute macht, Hiernach- geht auf’ die 
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Förderung von M Tonnen 12 bis 16 Minnten und ain- 
schlielslich des An- und Abschlagens gewils 14 bis 18 
- Minuten durchschnittlich 16 Minuten, Die Geschwin 
‘ digkeit der Wagen beträgt hierbei 4£ — 53 Fuls in der 
“ Secunde und ist mithin ziemlich beträchtlich. Mit allem 
Aufenthalte, der aus der Zusammensetzung der Förde- 
rung, aus dem Anfeuern der Maschine u. s. w. ent- 
springt, werden täglich in 16 Stunden gegen 1200 bis 
4400 Tonnen Kohlen aus diesem flachen Schachte ge- 
fördert. Ehe diese Förderdampfmaschine ertichtet wur- 
(de, ist. Pferdeförderung in der flachen Strecke umgegan- 
gen, und hat 1 Pferd aufwärts nur einen Wagen mit 
3 Körben oder 3 Tonnen gefördert, und. also täglich ge- 
wifs nicht mehr als 30 — 40 Tonnen, so dafs 30 — 40 
Pferde erforderlich gewesen sein würden, um das obige 
Quantum nach dem Schachte zu schaffen. 


Auf dem 175 Lachter tiefen flachen. .Schachte. auf 


der Whingill-Grube, welcher mit 5— 6° fällt, befindet 
sich eine A46zöllige doppeltwirkende Dampfmaschine, 
welche mit hohem Druck von 25 Pfund Pressung auf 
1 Quadratzoll arbeitet, 4 Fuls Kolbenhub und zwei 
gufseiserne Kessel von 6 Fuls Durchmesser und 12 Fuls 
Länge hat. Diese sind mit 2 Feuerröhren von Blech 
versehen, in dem einen von 2 Fuls Durchmesser liegt 
die Feuerung mit dem Roste, das andere hat 16 Zoll 
Durchmesser, Es werden gleichzeitig 6 Wagen geför- 
dert, 5 mit einem Korbe Kohlen zu 23 Tonnen bela- 
den, und einer mit einer Wassertonne, also zusammen 
133 Tonnen Kohlen. Die Förderung ist eintrümig und 
die leeran Wagen . werden heruntergebrem/st, weshalb 
auch nur eine Förderbahn in dem Schachte erforderlich 
ist. Das Heraufziehen . der vollen Wagen geschieht in 
2—23 Minute, wobei die Geschwindigkeit der Wagen 
auf beinahe 10 Fuls in der Sekunde steigt, Da aber die 
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_keren Wagen allein wieder heruntergehen, so verflie- 


ben auf die Förderung obiger 133 Tonnen Koblen mit 
dem Aufenthalte wohl 6 Minuten. 

Die Förderung in diesen flachen Schächten liefert 
greße Quanta in die Nähe der seigeren Tagesschächte, 
zit denen sie durch söhlige Strecken, worin Pferdeför- 
derung umgeht, verbunden sind, und erleichtert da- 
dich sehr auf einzelnen Punkten grofse Massen von 
Kohlen zu@Tage zu fördern, 

48, Förderung in seigeren Schächten. 

In den seigeren Schächten geschieht die Förderung 
ad den Englischen Kohlengruben sehr allgemein mit 
Fiderdampfmaschinen. Die Tiefe der Schächte ist da- 
bei sehr verschieden ; auf der Cwrollynfellgrube in Süd- 
Wales steht auf dem 20% Lachter tiefen Schachte eins . 
Füderdampfmaschine ;_ es kommt nur darauf an, dafs 
das Förderguantum so grols ist, um die Arbeit von 2 
bs 3 Pferden zu übersteigen, so wird auch 'schon bei 
us die Förderdampfmaschine die zweckmäfsigste Vor- 
fehtung zur Schachtsförderung, wie die Königsgrube in 
Über-Schlesien beweilst, wo sich bei Förderquanten 
von 490— 500 Tonnen täglich, Förderdampfmaschinen 
af 20 —30 Lachter tiefen Schächten mit Vortheil an- 
gewendet finden. Die Einrichtung dieser Dampfmaschi- | 
ben bietet durchaus nichts: Neues und Interessantes dars 
& sind gewöhnliche doppelt wirkende Boulton und Watt- 
sche Dampfmaschinen von niedrigem Dampfdruck mit 
Condensation; nur auf der Hettongrube haben wir M- 
dermaschisen mit hohem Druck, ohne Condensation ge- 
“hen, die in denjenigen Fällen, wo die Herbeischaf- 
fungder Ei nspritzwasser Schwierigkeiten findet, auch bei | 
uns mit Vortheil schon angewendet worden sind, wie 


af der Schwalbashergrube im Saarbrücker, auf der Ab- 


genst und Jamesgrube im Dürener Reviere. Die Ein- 
Karsten Archiv VI. B. 8 
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richtung und Aufstellung dieser Maschinen ist einfagher 
und wohlfailer, als der mit Condensation, und eben so 
ihre Verseizung , worauf es besonders. dans ankommt, 
wenn die Förderung nicht sehr viele Jahre hindurch auf 
einem und demselben Schachte erhalten werden kann. 

- Auf vislen Gruben in Staffordsbire, Shropshire und 
Lancashire stehen die Fördermaschinen ganz im Freien, 
oder baben nur eine kleine Bedachung über dem Cylin- 
der, worin auch der Maschinenwärter Raum und etwas 
Schutz findet. Die Kessel sind alsdann ganz einge- 
mauert, was übefhaupt gar nicht unzwöckmälsig ist, 


und da wo es auf eine Essparung an Brenumataerial an- 


kommt, »icht verabsäumt werden sollte. Die Umsteue- 
rung, um dem Seilkorbe die rückgängige Bewegung zu 


_ geben, ist immer an der Maschine selbst angebracht; die 


Zugstange des Excentricums, welche den Schieber der 
Steuerung in Bewegung setzt, kann in zwei Arme ein- 
gelegt werden, welche sich an der Steuerungsachse be- 


finden, wodurch der Schieber in Bezug auf die Umdre- 


. welche auch allgemein in unseren Revieren Anwen- ' 


» 


hung des Schwungrades eine rückgängige Bewegung er- | 
hält. Die Einrichtung, welche sich an vielan Förder 


ntaschinen in dem Reviere von Mons befindet, wo sich 
das Schwungrad immer nach einer Richtung umdrekt, 
und der Seilkorb durch eine deppalte Räderverbindung 
umgesteuert wird, haben wir in Eugland nirgends ge- 
funden; dieselbe ist zusammengesetzter als die erstere, 


Au findet. 
. Die Seilscheibengerüiste sind sebr hoch; auf einigen 


Gruben hängen die Seilscheiben 30 Fuls über der Hän- 
gebank, damit die Gefälse nicht überschlagen, wenn 
die Maschine nicht schnell genug angehalten wird. In 
Staffordshire sind gulseiserne Seilscheibengerüste, welche 
aus Seitenplatten und Querriegeln zusammengeschraukt 
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siad, ganz allgemein, und der Kostbarkeit des Holzes we- 
gen, wohl zweckmälsig. Die Seilscheiben sind auf allen 
Gmben von Gufseisen 4 bis 6 Fuls im Durchmesser. 
Die Förderschächte sind in England theils für sich 
beichend, iheils mit den Hauptschächten verbunden; 
dieses letztere findet besonders auf den tiefen Gruben 
der nördlichen Reviere statt. Die Förderschächte sind 
rund, haben in Staffordshire und Shropshire 65 bis 9 
Füs Durchmesser, sind entweder ganz in Ziegelmaue- 
mag gesetzt oder stehen nur zum Theil darin, zum 
Teil im festen Gestein ohne Zimmerung; in diesen 
Bsieren ist es ganz allgemein üblich, jeden Förde 
shacht nor eintrümig zu benutzen und mit einer und 
desselben Dampfmaschine gleichzeitig aus zwei Förder- 
schächten zu treiben, woher es dann auch kommt, dafs 
de Maschinen oft 30 bis 40 Lachter von den Schächten 
etfernt stehen, und die Seile über Leitungsrollen nach 
den Seilscheiben geführt werden, welche: über den 
Schichten»hängen. Die Streckenförderung wird dadurch ° 
abgekürzt, indem man mehr Schächte bekommt und die 
‘ Ashäufung eines zu grofsen Förderquanti auf einmal 
vermieden, und doch die Maschine hinreichend beschäf- 
üst wird, Indessen wird es wohl nur wenigeFälle geben, 
wo dieses in jenam Reviere allgemein gebräuchliche _ 
System wirklich zweckmälsig genannt werden kann, 
Auf der Bradesgrube bei Tipton stehen ‚die beiden 
zusammengehörigen beinahe 100 Lachier tiefen Förder- 
schächte nur 43 Lachter auseinander, und können daher 
kur als ein Schacht betrachtet werden, der durch einen 
Scheider ( wetterdicht in Beziehung auf die Wetterfäh- 
mag) in zwei Fördertrümer getheilt ist; auf der zum 
_ Eisenwerke Horsehay gehörigen Grube stehen die bei- 
den 83 Lachter tiefen Förderachächte eben so weit von 
öinander; die Förderdampfmsschine steht hier 84 Lach- 
ie 8* 


\ 
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ter von dem nächsten Schachte, und 133 Lachter von 
dem andern entfernt. Auf der Eltonheadgrube wird so- 
gar mit eine rMaschine gleichzeitig aus drei verschiede- 
nen Schächten gefördert, in jedem eintrumig. Bei der 
ungleichen Tiefe derselben ist der Durchmesser der Seil- 
körbe so eingerichtet, dafs eine gleiche Anzahl von 
Umgängen zu 'einem Treiben gehört. Diese Schächte 
sind gewöhnlich ohne alle Leitungen für die Schachts- 
fördergefäfse, und wenn dieselben ganz mit Ziegelstei- 
nen ausgemauert, oder die Stöfse sehr genau zugeführt 
sind, so reicht diefs auch bei der eintrümigen Förde- 
rung, bei der Weite der Schächte in Beziehung auf die 
Schachtfördergefälse, völlig aus, indem diese letzteren 
ganz frei sich bewegen, nirgends anstolsen können, be- 
sonders bei flachen oder Bandseilen, die schon in einem 
sehr allgemeinen Gebrauch bei der seigereh Schachtsför- 
derung sind und immer mehr die runden verdrängen. 
Hierbei findet gar keine Reibung der Fördergefälse statt, 
keine daraus entspringende Behinderung der‘ Förderung. 
Bisweilen findet man in den weniger tiefen Schächten 
von 30— 50 Lachter in Lancashire und Yorkshire Lei- 
tungen. Dieselben bestehen aus hölzernen Schien- oder 
'Leitungsbäumen, von denen auf jeder Seite des Schach- 
tes sich einer befihdet , der auf 3 Seiten von einem an 
- dem Förderseile angeschlagenen Querholze umfalst wird, 
an welchem letzteren die aus geflochtenen Körben (tub, 
basket, korf) bestehenden. Schachtfördergefälse aufge- 
hängt sind. Anstatt der hölzernen Leitungsbäume wen- 
det man auch Eisenstangen an, die an einander ge- 
schraubt,, unten in einem Einstriche befestigt, und oben 
in dem Seilscheibengerüste mittelst Schrauben angezo- 
gen werden. - Die Querstangen sind alsdann auch von 
. Eisen und umfassen die Leitungsstangen mit einem 
Auge, Diese Leitungen werden besonders da angewen- 
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det, wa die Schächte im Ganzen stehen und die Stölse 
sehr rauh geschossen sind, so dafs die, Förderkörbe leicht 
usier vorspringende Ecken greifen können, oder wo 
Immerung erforderlich ist, und man die Kosten einer 
vüligen Verdohnung derselben scheut. Auf tiefen Schäch- 
ta findet man nirgends in England Leitungen. Diese 
ind nach ihrem Zwecke dureh Scheider in 2, 3. oder 
4 Irämer getheilt. Der 15 Fuls im Durchmesser hal. 
tnde Williamschacht (923 Lachter tief) auf Wbhingill- 
gebe ist in 3 Trumer getheilt, von denen das eine zur 
Forderung, das 2te zur Wasserhaltung gebraucht wird. 
Diss 310 ist noch nicht img Gebrauch, und wird bei Ver- 
särkung der Förderung zu dieser mit benutzt werden. 
Die Förderung ist zweitrümig, aber in einer Abthei- 
lung des Schachtes. Der 14 Fufls im Durchmesser weite 
Biossomschacht (95 Lachter tief) auf Hetiopgrube ist 
ebenfalls in 3 Trümer getheilt, von denen 2 zur Förde. 
mg, und das dte zur Wasserhallung gebraucht wer- 
den; der eben so weite Minorschacht (130 Lachter tief) 
denelhen Grube und nur wenige Lachter von der ersig- 
ca entfernt, ist in 2 Trümmer getheilt, welche beide zur 
Förderung benutzt werden. In jeder der 4 Schachtsab- 
theilungen ist eine aweitrümige Förderung eingerichtet; 
so dafs, also eine Verdohnung zwischen dem auf und 
viedergehenden Fördergefäfse nicht statt findet. Der 15, 
Fufs weite und 96 Lachter tiefe Schacht der Killing- 
Wortbgrube bei Westmoor ist in 3 Trümer getheilt, von 
denen 2 zur Förderung und zwar so dienen, dals in je- 
dem nar ein Seil geht, das Jte zur Wasserhaltung und 
das Aya als Wetterschacht, Die Schachtscheider beste- 
hen aus Einstrichen von 6 — 9zölligem.Halze, die in. 
die Mauerung oder in das: feste Geslein eingebühnt wear- 
den. Wird ein runder Schacht in 2 oder in ‘4; Trümer 
geheilt, so reichen diese Einstsiche von Sfols zu Stols; 
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bei 8 Trümer sber stöfsen die Einstriche in der Mitte 
zusammen, werden hier mit Bänderu verbunden und et- 


was ‚nach dem Umfange abfallend gelegt, und durch 


. Bolzen mit einander in Verbindung geseizt. An diese 


Einstriche werden 1jzöllige Verdöhnungsbreiter gena- 
gelt, und zwar bei der Trennung zweier Fördertrümer auf 
beiden Seiten, so dafs sie ganz ebene Stölse erhalten. 
Die unregelmäfsige Form, welche die einzelnen Schacht- 
abtheilungen auf diese Weise erhalten, ist sehr nach- 
theilig bei der Einrichtung der Förderung, indem viel 
Raum unbenutzt verloren geht und nur ein rundes För- 
dergefäfs, wie die hier gebräußhlichen Körbe, darin ge= 
braucht werden kann. Wenn die Rücksichten auf die 
Abteufang der Schächte und ihre leichtere Offenerhal- 
tung nicht überwiegend sind, so wird mian den techt- _ 
eckigten, langen, in mehrere Trürner geiheilien Förder- . 
schächten, wie ' sie in unseren ‚Revierdn gebräuchlich 
sind, immer den Vorzug einräumen. Zwei Fördertrü- 
mer in einer Schachisabtheilung gehen Zu lassen, kann 
niemals gebilligt werden; die Gefäfse stofsen auf den 
Wechseln zusammen; es fallen Kohlen heraus, und es 


‘ werden Seilbrüche veranlafst. Fahrschächte sind auf 


den Englischen Kohlengruben, auch bei Belegschaften 
von 600-—800 Maun, gar nicht in Gebrauch, sondern 
alle Arbeiter fahren auf dem Seile in Schurzket- 
ten oder Riemen. Dieser gewifs nachtheilige Gebrauch 
ist um so auffallender, als auf den Kupfer- und Zinn- 
bergbau in Cornwall und Devonshire gute uhd sehr be- 
gueme Fehrschächte ganz allgemein bei jedem Kunst- 
Förderschachte eingerichtet sind. In Lüttich war es auch. 
fräher allgemein Gebrauch, auf dem Seile zu fahren, 


‚indessen haben in neueren Zeiten einige der gröfseren 


Gruben Fahrschächte vorgerichtet, um die Zeit und Ko- 
sten zu ersparen, welche das Einhängen und Aufholen 
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_ der Mannschaft erfordert. Ein Fahrschacht sollte wenig- 
stens auf jeder Grübe vorhanden sein, nicht allein um 
das Einfahren der Mannschaft in kürzerer Zeit bewerk- 
sielligen zu können, sondern auch am die Sicherheit 
derselben zu befördern. Dagegen ist das Ausfahren auf 
dem Seile, bei’90. und 100 Lachter tiefen seigeren 
Schächten, eine grofse Erleichterung für den Arbeiter, 
der seine Schicht verfahren hat und erimüdet ist, und 
. dazu kann-es, wie die Erfahrung lehrt, ohne sonder- 
‚ liche Gefahr besonders dann benutzt werden, wenn je- 
‘des Seiltram in einer besondern und gut verdohnten 
Schachtsabtheilung arbeitet. ' Aeltere Arbeiter, die noch 
sehr gut in der Grube forikommen, müssen darum aus 
; der Arbeit gehen, weil sie das Ausfahren aus 30 tie 
fen Schächten nicht mehr anshalten können, ohne in 
‚ Anschlag zu bringen, wie viel früher sie durch das 1äg- 
‚liche Ausfahren auf den Fahrten so weit bergferlig wer- 
‚den. Bei den grofsen Förderschächten sind die Zuge- 
witte oder Füllörter ebenfalls grofs, wohl eben so breit 
und lang als der Durchinesser des Schachtes; mit fla- 
‚chen Gewölben von Ziegelmauerung Überspannt, welche 
sich an die Schachtsmauerung anschliefsen ; die Haupt- 
‚strecken haben in der Nähe der Schächte doppelte För- 
‚derbahnen, weil die’ vollen und leeren Wagen hier 
wechseln. Jede dieser Bahnen ist bisweilen mit einem _ 
‚besondern Gewölbe versehen und durch eine Mauer ge- 
‚trennt, Weiche beiden zum Widerlager dient. 

Die Schachtfördergefäfse sind sehon bei der Strek- 
‚kenförderung erwähnt worden, indem sie mehrentheils 
‚bei beiden gebraucht werden. Auf: dem Minorschailiie 
‚der Hettongrube stehen 2 doppeltwirkende Dampfind- 
‚schinen von 26 Cylinderdurchmesser mit hohem Druck, 
von denen jede zweitflimig in einer Schachtsabtheilung 
‚fördert; jede dörsellien hat 40 ‘Pferdekräfte. Es werden 
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‘3 Körbe, jeder von 4 Tonne Inhalt gleichzeitig geför- 
dert. Jeder Korb hängt an einer besanderen Schurz 
Zwieselkette, einer über dem andern, so dafs die läng- 
ste Kette gegen 10 Fuſs lang ist, Die Körbe werden 
an gut eingerichteten Karabinerhaken angeschlagen. Die 
Feder, welche die Zunge desselben gegen den vorderen 
„Theil des Hakens drückt, ist ganz von den Backen ein- 
geschlossen ,„ so dals sie nicht verunteinigt und dadurch 
gelähmt werden, kann. Das An- und Abschlagen ist 
leicht, und die Befestigung der. Körbe am Seile sicher. 
Die Geschwindigkeit der Fördergefälse ist ‚sehr beträcht- 
lich, und 3 solcher Körbe oder 3 Tonnen Preuls. wer- 
den in 4 Minute 10 Secunden aus dem 130 Lachter 
tiefen Schachte gefördegg; so dafs die Geschwindigkeit 


" 42,4 Fufs pro Sekunde beträgt. (Bei dieser Geschwin- 


digkeit wird eine Meile in 32 Minuten zurückgelegt. ) 
Bei dem .An- und Abschlagen sind die Arbeiter sehr 
thätig, so dafs einschlielslich des Aufenthaltes nicht mehr 
als 2 Minuten auf eine Förderung gerechnet werden kön- 
nen. Diels giebt für jede Maschine 90 Tonnen Preufs. 
in der Stunde, und stimmt mit der Angabe der monat- 
lichen Förderung durch die 4 Maschinen überein. Jede 
Maschine fördert in 145 Stunde, und mit Einrechnung des 
Aufenthaltes, der zufällig entsteht, in 15 bis 16 Stun- 
den täglich, hiernach 1300 Preufs, Tonnen; also 4 Ma- 
schinen aus 2 Schächten 5200 Preufs. Tonnen; monat- 
‚ lich, zu 25 Arbeitstagen, 13,000 Tonnen Pr, und jähr- 
lich 1,560,000 Tonnen Preufs,. Auf dem Blossom- 
Schachte haben die Fördermaschinen mit hohem Druck 


nur 2% Zoll Cylindar Durchmesser,. 34 Pferdekräfte, ° 


und die Geschwindigkeit der Fördergefälse im Schachte 
ist geringer. | 

Das tägliche Förderquantum auf dem 66 Lachter 
tiefen Schachte der Killingworthgrube betrug :940 Preuß. 
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Connen; des.@24 Lachter tiefen Willem Schachtes auf, 
Whingillgrube 1200 — 1400 Preußs. Tonnen, wozu eben- 
alls 14 — 16 Stunden Arbeitszeit gebraucht werden. 
Viel geringer sind die Förderquanta auf den Gruben in 
Lancashire, Shropshire und Staffordshire ; auf der Haigh- 
srube bei Wiggan 200 bis 225 Praufs. Tonnen, bei 45£ 
Lachter Schachtsteufe; auf der Eltonheadgrube 400 Pr. 
[onnen auf 3 Schächten, aus denen eine Maschine för- 
lert, bei 53 Lachter Schachtsteufe ; ‘auf der Grube beim 
Horsehay-Eisenwerke auf zwei83 Lachter tiefen Schäch- 
en 300 Preufs. Tonnen; auf den Gruben hei Wednes- 
yury bei 50 Lachter Schachtstiefe 120 — 150 Preufs, 
Tonnen; bei starkem “Debite sind jedoch hier die tägli- 
hen Fördergquanta von zwei zusammengehörigen Schäch- 
en auf einzelnen Gruben bis über 400 Tonnen Preufa. . 
jestiegen; auf den beiden 100 Lachter tiefen Schächten 
‚ei Brades Stahlwerk bei dem Anfange des unterirdi- 
‚chen Betriebes 250 Tonnen Preufs. Die Einrichtun- 
jen .waren so getroffen, um bis 800 oe täglich für- 
lern zu können. 

Die Schächte sind theils. mit großen, etwas schräg 
iegenden Schiebethüren versehen, wie in Staflordshire, 
worauf die mit Rädern versehenen Fördergefälse nieder- 
jelassen und, zum Ausladen abgefahren werden; theils 
janz offen, und die Körbe werden über die Hängebank 
herüber gebogen ‚, auf, Wagen gesetzt, abgeschlagen und 
so zum Ausstürzen ‚fortgelaufen. Auf Hetton sind die 
Hängebänke mit gulsejsernen Platten ‚belegt, welche nach . 
dem Schachte einen 2. Zoll hoben, Rand haben, damit 
die kleinen Gestellwagen (denen in den Abbaustrecken 
äbelich), worauf die Körbe gesetzt werden, nicht in 
den Schacht laufen können. Von diesem mit eisernen 
Platten belegten Raume, führen deutsche gulseiserne 
Schieneawege nach den Aussturzbühnen, Hier wird die. 
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gesammte Förderung auf ein Gitter gestürzt, um die 
kleinen Kohlen (Small und Dust) von den Stücken 
und Brocken zu separiren, Die letzteren rollen über 
das Gitter hinweg durch Luiten sogleich in die Wagen, 
welche auf dem Schienenwege nach der Niederlage ge- 
hen (vergl. Archiv Band XIX. S. 75). Die kleinen 
fallen durch das Gitter durch, und werden in Körbe 


mittolst der Förderdampfmaschine wieder auf die Stärz- 


bühne gehoben und nun in die Schienenwegswagen ge- 


| nürzt, oder auf der Grube selbst verbraucht. 


— 


$. 49. Gedinge. 

Die Kohlengewinnung ist in England ganz allge- 
mein dem Arbeiter ins Gedinge gegeben, wie auch bei 
unseren Gruben. Dasselbe ist in der Regel ganz eir- 
fach, mdem es sich lediglich auf die eigentliche Gewin- 
nung bezieht, nnd sonst keine Nebenatbeiten einschliefst, 
weil der Bergmann nur das Geleuchte zu stellen hat. 
Das Gezähe gehört der Grube, und wird von besonde- 
ren Schmieden auf Kosten derselben in Stande erkalten 
und geschärft. Die Förderung durch Menschen, welche 
keine beträchtliche Ausdehnung hat, geschieht unabhän- 
eig von dem Häuergedinge theils * Schichtlohn, theils 
im Gedinge, und es wird dafür gesorgt, dals eine hin- 
reichende Anzahl von Schleppern vorhanden ist, um die 
von dem Häuer gewoünenen Kohlen fortzuschaffen. Die 
Pfetde, womit der Hauptiheil der Streckenförderung be- 
stritten wird, gehören der Grube, und die Führer und 
Wirter stehen im Schichtlohn; die: Schachtsförderung, 
Anschläger, Abnehmer, ee und Schürer 
stehen im Schicht- oder Wochenlohn. Dieses letztere 


‚ist auch in zweckmäfsig, als dieselben verpftich- 


tet sind, so lange zu arbeiteh, bis das tägliche Förder- 
guantum herausgeschafft ist wäd sie ıicht dazu beitra- 
gen können, ‘dasselbe zu vermehren oder zu vermiu- 
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dem. Etwas ähnliches findet schon bei der Strecken- 
firderang statt, wenn einem Schlepper bestimmte Ab- 
baupunkte zugewiesen sind, von denen er die fallende 
Fürderung bestreiten muls; für das bestimmte Schicht» 
los mufs er dem Häuer das Ort von -Kohlez sein hal- 
ta; dieser sorgt schon dafür, dafs es geschieht ‚und 
mehr kann der Schlepper in diesem Falle nicht leisten 
wean er sich auch noch so sehr anstrengt. Auf #inigen 
Graben, wie auf Whingill, ist bisweilen die Streeken- 
fürerang mit der Kohlengewinnuug in ein Gedinge ge- 
seben, und nur hieraus wird det Häuer und Schlepper 
uch bestimmten Antheilen bezahlt. Beide arbeiten 
sch deshalb in die Hände, und helfen einander, wenn 
& erforderlich ist. Ob diese Einrichtung vortheilhaft 
wi, Kiltt sich nicht allgemein behaupten; es kommt we- 
lich darauf an, ob zur Förderung jüngere: und 
siwächere, oder seht starke Arbeiter gebraucht. wer- 
da, ob die Förderung nicht die ganze Kraft und Zeit 
der daza angelegten Mannschaft in Anspruch nimmt; ob 
Gelbe zweckmälsig bei Nebenarbeiten der Kohlenge- 
wıaung beschäftigt werden könne, obne den Häuer zu 
“ren; in einzelnen Fällen mag dieselbe vortheilhafte 
Resultate gewähren. Auf einigen Gruben, wie auf Het- 
ton, ist dem Häuer auch das Gezähe und das Pulver mit 
ing Gedinge gegeben, eine Einrichtung, die auch fü den 
Meister unserer Reviere für zweckmäfsig gehalten und 
angewendet wird; das Gezähe wird vom Grubenschmidt 
in Stande gehalten, und der Arbeiter mufs es aus sei- 
nem Lohn bezahlen. Auf dieser Grube, wo täglich ge- 
sen 2000 Keilhauen geschärft werden müssen, befindet 
ich ein Schmiedefeuer in der Grube selbst, um da# 
Aus- und Einhlingen derselben zu vermeiden, was un“ 
et solchen Umständen ganz zweckmäfsig ist. Die Ka- 
meradschaften siWi in der Regel sehr klein, da jede 
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Abbaustrecke in der Regel nur mit 1, 2, höchstens 3 
Ma»n auf einmal belegt ist, Jede wird besonders ausge- 
lohnt, und bezeichnet ihre Fördergefälse, wenn sie 
ohne Ausstürzung von Orte bis zu Tage kommen; diels 
segt sehr zur Arbeit. an; in den grofsen Kameradschaf- 
ten verstecken sich träge, Arbeiter zu sehr , schmälern 
den Verdienst der fleilsigen, -und verhindern dadurch 
diese sich anzustrengen. 

- Jeder Häuer schrämt, schlitzt und schlägt das Kohl 
herein, so dafs. seine Arbeit blofs nach der Menge der 
gewonnenen Kohlen beurtheilt zu werden braucht, und 
die Aufsicht nur auf Richtung, Breite der Strecken und 
besondere Nebenumstände beschränkt bleibt. Auf der. 
Hettongrube wird bei den schmalen, (3 Lachter brei- 
ten) Abbaustrecken aufser dem ' Kohlengedinge noch 
ein. Lachtergedinge nach der Auffahrungslänge ge- 
geben, hauptsächlich um so zu verhüten , dals diesel- 
ben nicht weiter gehauen werden als bestimmt ist. 
In einigen unserer Reviere geschieht dieß, wenn die 
Strecken besonders schmal getrieben werden müssen, 
- wenn nämlich daran liegt, mit denselben schnell auf- 
zufahren. Auch wenn in den Hauptstrecken die Firste 
in der Kohle gewölbartig gehauen wird,: gieht man da- 
für ein besonderes Lachtergedinge unabhängig von dem 
Koblepgedinge. Auf den meisten Gruben werden die 
Koblen durch einander gefördert, und das Sortiren der- 
selben erst über Tage vorgenommen; das Gedinge ist 
theils auf das ganze Fördergnantum gerichtet [wie in 
diesem Falle auf Killingworth], tbeils nur auf die hes- 
seren Sorten, Stückkohlen und Brocken, wobei alsdann 
die kleinen (Grufs) Kohlen umsonst gewonnen werden 
müssen (wie auf Heiton). Auf Dowlais in Süd- Wa- 
les bestehen besondere Stück- und Grufskohlengedinge, 
weil ‚diese letzterea nur bisweilen zugn eigenen Bedarf 
des Eisenwerkes gefördert werden, der andere Theil in 
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der Grube bleib Wo es auf eine Erhaltung der Stück- . 
kohlen ankommt, ist es zweckmälsig, besondere Ge- 
dinge für dieselben zu machen, um dem Häuer einen 
Antrieb zu geben, auf die Erhaltung derselben beson- 
ders Bedacht zu nehmen; dann, ist es aber auch am 
einfachsten, das ganze Gedinge auf diese Kohlensorte zu 
legen und die kleinen Kohlen in demselben umsonst ge- 
. winnen zu lassen. Wo die ganze Förderung durch ein- 
ander verkauft wird, ist ein Doppelgedinge kaum an- 
wendbar und in der Regel nicht von so grolser Wich- 
igkeit, um eine besondere Controlle deshalb einzurich- 
ten. Das Nachreifsen der Förderstrecken geschieht häu- 
fig von besondern Häuern, wie diels auch bei uns ge- 
wöhnlich, welche ein Lachtergedinge erhalten; diese 
Arbeit mufs gröfstentheils in der Nachtschicht geshehen, 
damit die Kohlengewinnung dadurch nicht gestört wird. 
Die Zimmerung, welche in.der Regel in den Englischen 
Gruben von keiner Bedeutung in den Abbaustrecken ist, 
wird von besonderen Ziinmerlingen besorgt, welche im 
- Schichtlohn arbeiten, während dieselbe bei uns im Koh- 
lengedinge von dem Häuer besorgt werden muls, was 
oft bei der flüchtigen Beschaffenheit des Hangenden 
durchaus nothwendig und gar nicht anders einzurich- 
ten ist, so dafs diese Theilung der Arbeit ur nachthei- 
lig sein würde. 

Bei den Strebbauen in hropshire ist die Kohlen- 
gewinnung unter verschiede Arbeitern vertheilt. Die 
Schramhauer führen den. Schram, wonach ihnen bei der 
Breite des Strebes ein Lachtergedinge 'gestellt ist, auf 
eine bestimmte Tiefe, hauen in den worgeschriebenen 
Entfernungen die Schlitze auf dieselbe Tiefe und ver- 
bolzen die unterschrämten Kohlenbänke, Die Abkohler 
hauen die im Schram stehen gebliebenen Beine in der 
folgenden Schicht weg, gewinnen die unterschrämten 
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Kohlenbänke herein, trennen sie vorklen Bergmitteln 
und schaffen diese fort, damit in der nächsten Schicht 
die Unterbänke, welche aufgeschossen werden müssen, 
nicht damit verunreinigt werden. Andere Arbeiter (buti- 


ty men) zersetzen die grofsen Kohlenwände und fördern 


sie am Strebe entlang bis in die nächste Förderstrecke, 
versetzen die Berge, mauern sie an den Strecken auf, 
schlagen eine Reihe von Stempelo, legen das Förderge- 
stänge an den Strebstofs, und machen denselben so weit 
fertig, dafs die Schramhauer wieder anfangen können. 


Eine solche Arbeitsvertheilung mufs sich, durch lange 


Gewohnheit festgesetzt, aus den localen Verhältnissen 
der Betriebseinrichtung und der Beschaffenheit der Flölze 
entwickelt haben, um nur einigermalsen Ordnung dabei 


zu erhalten. Das Gedinge ist hier nicht rein, es ist 
vielmehr ein bestimmtes Tagewerk (Dobrig), welches | 


der Arbelier schaffen mufs, um sein Schichtlohn zu ver- 


dienen. Die Steiger messen täglich die Tiefe des Schra- 


mes nach, ehe die Häuer ihre Arbeit verlassen, und 
‚diese giebt wieder das Anhalten, wonach die Abkehler 
controllirt werden. Einige Aehnlichkeit hat diese "Ge- 
dingstellung mit derjenigen, welche in Mons und Lüttich 
allgemein ist und auch im Worm-Revier statt findet, 
wo die Häuer in der Schicht eine bestimmte Tiefe des 
Schrames führen, und das Ort um so viel auffahres 
ınüssen; nur in Anzin ist_#s ein reines Längengedinge 
' indem den Arbeitern di@MMufgefahrene Länge vor den 
‘ Strecken und Stöfsen nach Verhältnis eines bestimm- 
ten Maalses, welches für ein Tagewerk gilt, be 
zahlt wird. | 

In Staffordshire wird häufig die Kohlengewinnung 
auf einzelnen Schächten in ein Generalgedinge gegeben. 
Der Gedingnehmer (buity collier oder tennant, Pächter ) 


erhält von dem Grubenbetreiber einen völlig zur Koh- 
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lengswinnung vorgerichtelen Eörderschacht mit Förder- 
dampfmaschine und ein bestimmtes Gedinge für die 
Kohlen, welche er zu Tage liefert; er muls dage- 
gen die Gewinnung, Strecken- und Schachtsfürde- 
rung, so wie die erforderlichen Materialien bezahlen, 
und die Utensilien stellen. Die Weasserhaltung wird 
von den Grubenbetreibern beschafft. Dieses Generalge- 
dinge erstreckt sich in der Regel auf das ganze vom 
Schachte aus abzubauende Feld, dessen Gränzen dabei 
festgesetzt werden. Dasselbe bat die gröfste Aehnlich- 
keit mit einer Einrichtung, die auf den grofsen Conces- 
sionen des Flenu (oder Couchant) bei Mons statt findet 


und dort unter dem Namen Forfait bekanut ist (Archiv 
Bd. X. S. 237). Auch auf den Koblengruben von 


Leinster im Irland finden dergleichen Generalgediuge 
statt; die Arbeitsvertbeilung bei dem dort geführten 
Strebbau ist wie in Shropshire. 


Zur Vergleichung sind die Kohlengedinge, welche 
auf einigen Gruben statt finden, auf 10 Preufs. Tonnen 
und Preufsisches Geld reducirt: | 


Landore 10 Pr. Tonnen zu hauen — Thir. 8 Sgr. 11 Pf. 


in den Abbaustrecken 175 Lach- ' 
ter weit zu frdern . . — — 6 — 6 — 
Clydach dito zu hauen . | i 
— 


Arnllynfoll dito zu hauen 1-8 —6— 

Dowlais dito Stückkoblen huen — — 4 — 6 — 
kleines Kohlen (wenn sie ge- | Ä 

fördert werde) . . .. — — T —— — 

— — 9 — 1 — 

Eltonhead dito zu hauen „, | * bis 


bis 
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Haieh 10 Pr. Tonnen zu hauen; 
‚eivschliefslich der ganzen Gru- 


benförderung . - . . .. 1 Thlr 20 Sg 5 Pf. 


\ x 

Whingill dito zu hauen, ein- 
schlielslich der Streckenförde- 
rung ınit Menschen (13 bis 15 (— 
Lachter weit) ; vor U 
strecken « 


dito zu — vor "Pfeiler 
ohne Förderung . . . 


-Hetton dito zu hauen .; 


aulserdem für 1 Lachter Länge 
1 Thir. 10 Sgr., macht auf 
obiges Kohlenquantum . — 


Die Streckenfirste gewölbartig 

in der Kohle zu hauen für 
4 Lachter Länge 8 Sg. — 
_ Hidrbei mufs aber derBerg- - 
mann Gezähe und Pulver be- 
zahlen, und diekleinen Koh- 
len (gegen 10. Procent) um- 
‚sonst _fördern. 


Killiogworth dito zu hauen bei 
gemengter Förderung . „ — 

Stückkohlen, wenn die klei- 

nen Kohlen nicht gefördert 
werden . . 2.2. 


| 1 
Ciyde-Ironwork dito zu — 


Thornhill dito zu hauen Stück-) ” 
koblen . . 1... hr 


a oaB aß 
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Tborshill, 40 Preufs, Tonnen zu 


. hauen, Brocken oder kleine (— Thlr. 7 Ser 10 PL. 
“Kohlen ef ‘ eo n “ ® ® “ 


> e 
us — = 


ne ' Stück- 
Brora ano gu ‚hauen -kohlen. 1 — 1 — 6—, 
| ‚Brocken — — 26 — 2: 
— die ‚kleinen Kohlen , . x 


umsonst gewonnen werden. 


Bei dem Generalgedinge in Staflordshire wird. bei 
Stückkohlenförderäng für 10 Pr. Tonnen 2 Thir, 24Sgr. 
bis 2 Thir. 29 Sgr. 3 Pf. begehli; wenn die kleinen 
Kohlen mitgefördert werden, für 10 Tonnen Stürckkoh-., 
len 2 Thle,-5 Sgr.; für 40 a kleine ' Kohlen — 
2 Se. 6 Pf. * 

Bei den Strebbauen anf: — zu Horsehay Risen. 

werk. gehöwigen Gruben kommen 40 Pr. Tonnen ein- 
schließslich‘ der_ Förderung bis in: — MDromMroche ia 
18 Sgr. 5 Pf; zu stehen: - 
Das fteie Lohn, welches ein. Häuer täglich ver- 
dient, stellt ‚sich. hiernach in Süd- Wales auf 25 Sgr. 
bis 1 Thlr. 5 Sgr. (letzteres in- der üheraus bevölkerten 
 Gegend’von Merthyr: Tydwyli), in. Shropshire .auf 23 
Sgr., -in Laneashire auf 28 Sgr. bis;-1. Thir.: 10.,Sgr,, 
in Camberland.:1 .Thle.! bis 1 Thle.. 5 Sgr:, ‚in Darhbay 
auf-1 Thir. 5'Spr., — 17 Her. 6 — 
| 2 Ber... a — 

Die Börderjungen: nalen, 2% — 17; Ser. | 
6 pr bis 20 Sgr. Dia Jungen von ‚10 bis. 14 Jahren, 
welche fördern ;und die, Pferde. in der. Grube führen, in 
Durham %3 Ser, in-Combexlapd 9,Sgr.::9 Pf. bis 13 
Ser. ; die Kuachte, ‚seiche die: Blardg, warten und füt- 
tern 22 Ser. 6. BE. net. nn | 

Die Zimmerlinge . stehen auf der Heikbnginbe in 
einem Wochenlohn‘.von 6 Thir. 9 Sgr. (auf den Ar- 
| Karsten Aschiv VI, B, 9 


0,1180 
beitstag 1 Thir. 1 Sgr. 6 Pf.); aufserdem erhalten sie 
noch eine Vergütigung flir das Hängen der Wetterihü- 
ren, für das Aufstellen. der Krahne in den Gruben und fir 
einige andere kleine Arbeiten, die nicht unmittelbar die 
Grubenzimmerung angehen, fo dafs sie wöchentlich ad 
8 Rıhlr. 22 Sgr. kommen, für ‘den Arbeitstag 1 Thlr. 
13 Sgr. 8 Pf. Auf den gröfseren Gruben ist für jede 
Schicht 1 Steiger angestellt, der über einen Theil des 
Grabenfeldes die Aufsicht führt; a0 sind Auf .der Hetton- 
; grube in jeder Schicht 4 Steiger in der Grube, welche 
des Morgens früh zwischen 1 und 2 Uhr anfahren, sich 
im Vormitiage ablösen, und am Abend, zwischen 5 und 
6 Uhr, nicht eher ausfahren, als bis die Förderung be 
endet ist. Diese anhaltende regelmäfsige Aufsicht, wi- 
che nur auf sehr gröfsen Gruben stalt fiaden kann, übt 
eindn‘ sehr günstigen Einflafs auf den ganzen Betrieb . 
aus. . Die Steiger, welche die Nachmittegsschicht fahren 
(Back overman) und nicht so lauge in der Grube. sind, 
wie‘ die in ‘der Frübschicht, führen täglich Sehächtenzei- | 
tel -und Arbeitsnachweisungen, welche sie am- jedem | 
Abend in das Büreau der Grabenverwaltung 'sbliefers. 
Die ‘Steiger haben ein Wechenlohn von 6 Thh. 9 Su 
wie 'die Zimmeklinge,- aber auerdem uoch Kleine Pro- 
isionien bei dem Verkaufe der Lichter und ‘des Ocles, 
so dafs ihre: wöchentliche Einnahme .auf 12 Thir. 2: 
6. Pf. steigt; für jeden Arbeitstag 2 Thir. 1 Sgr..3 Pf. 

"Die Bergleüte ierhalten Brandkohlen, wöchentlich 
15—2 Preufs. Tonnen, im Winter mehr, im Sommet 
weniger; 'sie 'müssen dafür eme Kleinigkeit bezahlen, 
auf Hoettongtube alle 24 Tage 5 Ser. 3P£ Es werden 
dazu söflechtere Röhlen ausgesucht, weiche sben nicht 
verkäuflich sind, so Sa die Gruben damit keinen Sche- 
den "haben. 

* Die Gelinge warden von den Orubemdirecor (ie) 


L 
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dach: fesiwillige Usbereinkunft mit den Bergleuten ge- 
schlossen, uad bieikem . sich, bei der grolsen Regelmä- 
Isigkeit der. Flötze: lange Zeit. hipdurch gleich. Die Ays- 
lehnung geschieht wöchentlich . oder. alle 14 Tage, es 
werden dabei ‚die Kohlenquanta naeh der Anzahl der 
Firdergefäfse, welche von einer Kameradschaft geförden 
worden sind, bestimmt, ” 

Die.Eiariehtung der :Gedinge auf, dem Kopferberg- 
bau in Gonwall ist. so, eigenihümlicher Art, und so aehr 
deauf berechnet die Aufgprksamkeit und Thätigkeit der 
Bergiente, sowehl.zuibyem, eigenem Voribeile; als zu dem 
der Gruben is, Amspruch zu, nehmen, dals dieselbe hier, 
eheleich. dam Gegenstande dieser Bemerkungen eigent- 
lich faemd, wohl eine ‚genge kurze Erwähnung um so 
mehr verdient, alg;diese Einrichtung in dem Aufsatze 
des Herzen. Dufresany;.und .Besumont, über das Vorkom- 
men der. Adnn» und ‚Kupfererze und ‚deren Behandlung 
ii: Großshfitanien.. und Irland (Siehe Archiv Band XIII. 
5.60-485) nicht. angeführt it. . . 

v 1 Dis. Gadivgo ‚werden alle 2 Monate öffentlich aus- 
geboten, ::wezu sieh nicht allein die Bergleute, welche 
kusbar auf; einer Grube. gesxbeitet haben, sondern alle in 
dar Gegand · vwolinanden ‚versammelo, ym zu hieten, und 
sa versuchen, ob sie dasejbat ein vortheilhaftes Gedinge 
erhalten: können. Diesalien können vorher die Gruben 
_ befahren, und: sich genaue Kenntnifs vÄn dem, Zustande 
dar Arlieiten verschaffen. Die Steiger und. Dirertoren 
setzen eime Anbeit-nach der ‘andern sum. Abbjeten aus. 
Ier.das geringste Gebot dor Amboiten höher als sie. glan- 
ben, deals sie genchakt. fressen .mufs;. s0.schlagen: sie die- 
seibe:micha.zu, sondein müchen ‚nachher duroh vin frai- 
williges Abkommen das Geslinge zu eshalen, welnhes 
«de dafür angemessen halten; erreicht dagagen das go- 
Ziugete Gehoi diesen. Preifs, oder kommt es noch darunter, 
g * 
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30'schlägen sie augenblicklich zu.. : Die allgemeinen "Bes 
dingungen des Verdingens, die Arı der Uugelder-Ethebang; 
werden vorher durch öffentliche "Anschläge bekannt get 
macht. Bei Strecken, Schächten, Uebersichbrechen wind 
üas Gedinge nach der Länge oder Tiefe geschlossen; Are 
Förderung, Gezähe, Pulver und sonstige Materialien sind 
mit eingeschlossen ; nur die Wasserhaltung, Grubsnauf- 
sicht liegt nicht mit auf dem Gedinge: Bei der Erzge- 
wWinnung ist das Gedinge noch eigenthümlicher; es: jet 
"weder auf einen cubischen herauszuschlagendei Raum, 
noch auf ein bestimmtes Maafs oder Gewicht zu liefere- 
‚der Fördermasse, ‚sondern auf den Werth: der aufberel- 
tet und als an die Hütten verkäuflieh zu liefsrnder Erme 
geschlossen, so weit nämlich: diese Aufbereitung auf einb 
einfache Weise‘ durch Handscheilung, Rätterwäschen, 
Biöbsetzen geschehen, und von dem Bergmann übersehen 
werden kann. "Di&- weitere Aufbereitung durch Poech- 
und Quetschwerke geschieht tbeils auf Rechnung ’ der 
Grube, theils in besonderen Gediagen, Bei dinemi.'sol- 
chen Gedinge nach dem Werthe der derzustellendet Erze, 
ist die Grube sicher, dals :der Bergmann nichts verab- 
säumt, was in seinen Kräften steht, um so vibde und:so 
‘gute Erze zu fördern als er kann; und. die 'gauze. Aub- 
‘sicht, ‘wenn der Bergmanb ‘gewandt und geschickt ist, 
"braucht sich darauf za beschränken, dafs er vor keins 

‘andere als die verdungene Arbeit fährt; was umsoleich- 
‘ter geschehen kann, je stärker die Gruben beikgt siad. 
-Die 'Gedinge werden ‚auf 2 Monate geschlossen; und.:än 
"dieser Zeit erhält der Bergmann nut Abschlegszablna- 
‚gen, die nech der Höhe seiner Leistungen regulirt weu- 
"Wen. Der Gedingnehmer stellt .die vorgeschriebene dAm- 
®2#Al von Leuten zer Kameradschaft, zur: Siietkenfärde- 
“fung, zur Aufbereitung, und haftet für diese. ..Bei dem 
‚ Abbaue der Erze, wo. es so sehr darauf ankommt,. keine 
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Esze ‘unter den Baigss: zu verslürzen, die Handscheiduog 
ia der Grube so weit als thunlich gehen zu lassen, um 
dıs Förderquastum zu vermiadern, das Hangende und - 
liegende der Gänge wund zu halten, um abgehende Eız. 
wimer za verfolgen, wo es Noth thäte jedem Berg- ‘ 
. maane noch eisen Aufsichter zu halten, wesen er. nicht 
vos selbst auf diese Umstände ‚achtet, da .leistet diese 
Gedingstellung ireffliche Dienste. Die Gedingabnahme 
geschieht nach dem Resultate sorgfältig genommener Pro» 
bee, von denen der Bergmann einen Theil. erhält ,,. um 
sch von ihrer Richtigkeit zu überzeugen, wenn er 08 
für nöthig findet, und nach dem Marktpreise des Ku- 
pfers, welcher bei den üffentlichen Erzversteigerungen, 
die wöchentlich gehalten werden, bekasnt gemacht wird. 
Die Lohnung geschieht 14 Tage nach Ablauf des Ge 
dinges, während welcher Zeit die Grube ein förmlichas 
. Gosto in ihren Büchern mit dem Gedingträger führt, 
_ Wenn es auf der einen Seite bequem und vortheilhaft 
is, alle Nebenkosten mit auf das Gedinge 'zu schlagen, 
wei die Berechnung, wie hoch mit demselben x. B. 
beim Erzgedinge zu steigen ist, um: noch Vortheil bei 
 demBetriebe zu haben, sich sehr leicht heraus stellt; sa 
_ wird dadarch die Lobosberechnung verwickelt, und. nur 
dareh eine sorgfältige Buchführung erleichtert. Dies Ver- 
fahren ist in sofern ökonomisch, als jeder Bergmann ein 
Interesse daran nimmt, dafs mit allen Materialien. auf das 
Wirthschaftlichste umgegangen wird, und eine so allge- 
meine Anßsicht statt findet, wie sie sonst durch .keig 
Mittel erreicht werden kann. _ Be: 
$. 50. Wetterwechsel,, 

"Schon die grolse Tiefe-und Ausdehnung der Gru- 
bea macht die Wetterführung sehr beschwerlich, wenn 
»ur ein Schacht vorhanden ist, und wegen der grolsan 
Kosten nicht mehrere abgeteuft werden können; kommt 


en 
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aber. eine beträchtliche Ent wickelurg " schlagertdör "Wet- 
ter hinzu, so erhält dieser Gegenstand eine so grofse 
Wichtigkeit, wegen der damit verbundenen Gefahr, dafk 
der ganze Betrieb ‘danach’ eingerichtet werden mu, uni 
die Leitung ‘der Wetter zu erleichtero.: Es kommt als- 
dann därauf ad, jedes’Ort mit einem hinreichend star- 
ken Wiöiterwechsel zu versehen, um der Ansammlang 


Schlagender Wetter vorzubeugen. Die Mittel, welche 


man hierzu anwendet, sind im’ Allgemeinen dieselben, 


deren man sich unter ähnlichen Umständen auch ia Lüt- 
tich und Mons bedient (vergl. Archiv Bd. X. 8. 132 
. bis 137% Wenn nür ein Schacht vorhanden ist, so muls | 


derselbe durch einen: wetterdichten Scheider getheilt sein, 
so’ dafs die Weiter in den einen Trum einfallen und 
zum anderen äuszishen können. In diesem letzteren 
muls die Lufisäule durch Anwendung eines. beträchtli- 
chen Feuers verdünnt werden, damit dieselben leichter 


‚ and durch die schwerere kalte, welche in die Grube 


dringt, ersetzt werde. Durch Dämme und Wetterthüren 
müssen die Wetter gezwungen werden, dicht vor jedem 


belegten Orte vorbei, durch jede fahrbare Strecke zu zie- 


hen, und so die ganze Grube oder wenigstens die letz- 


ten, Wenn bei dem Schachtabteufen der wetterdichte 
Schachtscheider allein nicht mehr ausreicht, um hinrei- 
chenden Wetterwechsel hervorzubringen, so wird der 
Kunstschacht (die Abtheilung des Schachtes, worin die 
Sätze eingebaut Sind) auf der Hängebank zugebühnt, und 
nur die nöthige Oeffaung für das Gestänge, Seil u. s. V. 


gelassen, und mit einer gut schliefsenden Thüre verse- 
hen. Unter dieser Bühne treibt man ein 3 Fufs hohes 


und weites Ort, welches man entweder mit dein Aschen- 
fall der Kesselfeuerung einer Dampfmaschine , oder mit- 
telst, eines Gesenkes mit einem besonderen Wetterthurm® 


- teren Theile zu durchziehen, ehe sie wieder heraustr«- 


— — 
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iu. Verbindung setzt, der 50 his 100 Fuls hoch ist, und 
auf der Sohle 8 bis 10 Fufs, oben 3 bis 4 Fufs Durch- 
"messer hat. Hierdurch werden die Weiter gezwungen 
ia dem Fördertrame einzufallen und zum Kunstschachte 
auszuziehen. Ist noch kein wetierdichter Scheider im 
Schächte nachgeführt, so hängt mem Lutten van 2 bis 
4 Fafs im Quadrate ein, die mit dem Wetterthurme in 
Verbindung gesetzt werden. Bei Gruben von bedeuten- 
dee Ausdebaung reicht diese Vorrichtung, wo der Rost 
des Wetterthurmes über Tage liegt, nicht aus, indem die 
verdünnte Luftsäule nicht hoch genug ist, um einan ger 
wügenden Zug hervoraubringen. Hier muls der Weiter; 
ofen auf der Sohle des Schachtes angebracht und durch 
eine besondere Wet ke, die in einiger Höhe, 8 
bis 8 Lachter über Füllorte, darin einkommt, ia 
‘Verbindung geseizt werden. Der Ofen wird in eisem 
suf dem Fäötze ausgehauenen Raum erbaut, so dafs die 
Wände desselben den Kohlenstofs nieht berühren, und 
kein Brand entstehen kann. Der Rost hat 5—6 Fofs im 
Quadrat, \ 

In dem im Huttonflötze der Heltongrube befindli- 
chen Wetterefen werden täglich 6 Tonnen Preuls, Koh- 
len verbrannt. Die Schachts-Abiheilung, worin die Wet- 
se ausziehen, und die in der Regel auch zur Förderung 
benutzt wird, erhält über der Hängebkask einen hohen 
Überm, und wird durch einen Verschlag von der ande- 
ten getrennt, damit die verdorbenen Wetter von diesen 
nicht wieder eingesaugt werden können. Die Feuerun- 
sen der yuterirdischen Dampfmaschisen werden biswei- 
ion (wie auf Whängillgrube) heustzt, um den Wotiarzug 
au verstärken, indem die ausziehenden VVatier tınter den 
Rost geleitet, und der Bachs nit dem ausziehonden 
Schachte ia Verbindung gesetzt a13 gewähnlich fürchtet 
man die ausziehenden, mit schlagenden Weiteru gemeng- 
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ten, unter dfe Roste zu leiten, indem dadurch Expldsio- 
nen entstelren können, und. das Fouer zu sehr geschwächt 
“ wird, um die -nöthigen Dämpfe zu. entwickelo.. Auf der 
Whingillgrube 'fallen die Wetter in die 3. Trümer .des 
92 Lachter tiefen Williamschachtes ein, und zieken gul 
‘ dem 770 Lachter davon entfernten Georgeschacht ame. 
“ 'Derselbe ist elliptisch, 113 Fufs lang, 75 Fufs breit; der- 
‘selbe ist: 875 Lachter tief, und. seine Hängebank liegt 
35 Lachter höher als die des Williamschachtes; auf se 
ner Sohle befinden sich zwei grolse Oefen, deren Roste 
‘eine Fläche von 80 [J-Fufs haben; und über Tage ist 
derselbe mit-einem 70 Fufs hohen Wetterthurme veree- 
‘hen. Die Fläche des einfallenden Schachtes beträgt g% 
zen 130 [}Fufs, und. die des. auszieheuden 63 [] Fuß. 
Ein Vortheil zweier entfernt liegenden Schächte für den 
Wetterwechsel besteht: darin, dals die. Wetierführung in 
der Grube sehr abgekürzt wird, und dafs der. Rückweg, 
den dieselben von den entferntesten Punkten nach dem 
Schaohle’ zu. machen:.haben, zum Theil ganz. fortfäll. 
Um die Wetter den ins Feld rückenden Hauptstrecken 
nachzuführen, werden immer zwei Sirecken parallel gleich- 
‘ zeitig fortgebracht, von denen in der einen Wetier.vor 


Ort geführt, in der. anderen znrückgeleitet werden.. Det 


’ Pfeiler zwischen beiden: Strecken ist, 446 Lachter 
‘ stark. Derselbe wird in Enutfernungen von 9—113 Lach 
ter durchhauen; und:.:die Wetter ziehen Aurch:. dies 
Durckhiebe aus einer::Strecke in die. andere. Diese 
‘ Durchhiebe werden,..bis auf den letzten, mit Bergen zu- 
‚gesetzt, und. in. beiden Strecken mit. einer Ziegelmauer, 
weiche unten einen Stein, oben einen halben Steih.stark 


| 





| 








ist, veisehlössen, damit- den. Wettern nur ein Weg nbmg 


bleibt. ‘Von: den jedesmaligen letzten Durchhieben wird 
ein wetterdichter Verzug von Brettern, 2 Fußs von ei 
nem Streckenstolse entfernt, bis dicht vor Ort nachge- 
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’ Gührt, ‚ao dafs din-Welter dicht bei dem Abeilsstoßss: var- 


m. 


bei zieben müssen. Die: Streckenstößse werden so eben 


als möglich. gehalten, weil dadurch der Wetterwechsel 
sehr befördert wird. Bei der Versorgung der Abbau- 
strecken mit Weitern wird dasselbe Princip befolgt; die 
Wetter ziehen in einer Abbaustrecke bis zu dem Iatz- 
ten Pfeilerduschhiebe, durch diesen in die nächstfolgende, 
und sofort bis in die Istzte, und dusch diese zurück in die 


_ Hauptstrocke; ist es noihwandig die Wetter unmittelhar 
bis vor Ort zu leiten, so wird von dem leizten- — 


durchhiebe aus ein Verzug dem Orte nachgeführt, 
weichen die Wetter harum wechseln. Ia —— 


gen, die .einige Länge erreichen, führt man eine Meuer 


ia der Mitte nach, so dafs die Wetter in einer Abihei- 


 Inng nach dem Orte hie, in der anderen zurückziehen 


könsen. Auf .diese Weise werden die Weiter in eini- 


_ gen Grabem auf eine Länge von 6 deutschen Meilen fort- 
“ gieitet, bevor dieselben wieder den Schacht erreichen. . 
Die Wettezthüren in den Haupistrecken, woderch : die 

Wetter ia die Abbaustzecken geleitet werden, sind: de, 


wo eine starke Förderung umgeht, immer doppelt, weil 
sonst keine Absperrung erfolgen, und Gelegenheit zum 


‚ Verschlagen der Wetter gegeben würde, indem die Thü- 


ren während der Förderung beinahe immer-oflen blei- 
ben. Wo die Abbausirscken weniger wetterköthig sind, 


läfst man die Wetter durch 2 bis 3 gleichzeitig vor, und | 
durch eben so viele zurückziehen.‘ Bei den Strebbausa 


in Shropshire ziehen die Wetter dicht am Strebstolse 
entlang. Die in Staffordshine üblichen-getreunten Fürder- 
schächte erleichtern die Wetterführung sehr, obgleiel 
es schwer hält die Schachtscheider gebörig wetterdicht 
zu machen, (wenn auch die Fugen der Dohnungsbret- 
ter mit Letten vetstrichen werden), und die verschiede- 
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Bit Schaclititelhust "über der Häügebank Greiz von 
#idahder zu trenıien. 
"851. Schlagende Wetter. 
"Auf sehr vielen Gruben in England kommen schla- 
— Wetter vor. Dieseiben sind an keine bestimmte 


Koblengattung gebunden, obgleich man häafig. der Mei- | 


sung ist, dafs sie sich besonders aus den Backkahlen 
entwidkeln, ‘weniger aus den Sinterkohlen, und bei 
wäahe gar nicht aus den Sandkohlen.- Dis Kohlenroviere 
von Staffordshire, Shropshire, gauz besonders aber dis 


tiefen Gruben im nördlichen England leiden darunter | 


sehr. Bisweilen finden sie sich nur aufeinzeinen Elöis- 
zügen in einem Reviere und auf anderen nicht, wie.ia 
Süd-Woales. Bei Swansea führen die Backkohlenfötze 
‚ keine schlagende Weiter, dagegen die sogenannten Stone 
eoal-flötze (sishe Abschnitt I, 9. 6.) wie auf. der. Gwral- 
iyn fell-grabe,. Aehnlich ist das Verhalten in dem Dü- 
. zener: Bezirke ; die schönen Backkohlen von Eschweiler 
sänd gänzlich frei von schlagenden Wetters, während die 
Siater- und Sandkohlen des Worm- Revieres dieselben 
beinahe durchgängig ia sehr giefser Mouge entwickeln; 
so. auch in Mons (sishe. Archiv Bd. X. 8. 165). In dem 








Reviere von Dalkeith bei Edinburgh kömmen gar keine | 


schlagenden Weiter vor, dagegen. sind sie zuf einzelnen 
Gruben bei Glasgow, Paisley und in Ayrshire sehr hänfig. 
Das gekohlte Wasserstolfgas entwickelt sich nieht allein 
sas den Klüften der Kohle, sondern dringt auch zuweir 
den mit sinem bedeutenden Druck aus den offenen Klüs- 
ten. det daxwischen fiegenden Sandsteialager hervor, und 
Wider wahre Gasquelten, die Jahre lang sich gleichklei« 
hend aussirdinen. Diese Gasquellen werden in wottet- 
ichten Kasten wafgefangen und in Röhren in den au- 
wiehunden Schacht geleitet, oder man briogt aa donsel- 
ben einen Ansatz mit Hahn an, und gbesacht dieselben 


—— 
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zar ‚Erleuchtung: der'Strecken, wobei das Gas ohne wräi; 


tereı Schaden. consamirt: wird, wie diefs.in einern’Quer- : 
schlage auf der Killiugworthgrube geschieht. Auf dem 
Fiötzen selbst ist die Entwickelung gewöhnlich am stärk- 
sten, wenn‘ dasselbe, aufgeschlossen. wird, und z=imme 
sllmählig ab, wenu es mit vielen Strecken durchörterb 
ist; obgleich dann, wegen der vielen offenen Ränme im 
denen sich dasselbe anusammeln kann, die darais ent- 
springende Gefahr sich eher vermehrt als vermindert. In 
Newcastle hat man Beispiele, dafs frisch gefärderte Koh-. 
len aueh noch über Tage schlagende Wetter entwickeln, 
weiche, wenn dieselben gleich in die Schiffe gestürzt 
werden, gefährliche Explosionen veranlassen können Von 
etwa 20 Jahren wurden die Unglücksfälle durch schla- 
gende Wetter auf den Newcastler Gruben so häufig; dafs 
sie die Öffentliche Aufmerksamkeit und Theilnabme ia 


hohem Grade erregten. So wurden auf der Grube Eel- 


ling’ bei Gateshead, in der unmittelbaren Nähe von New- 
castie am 25. Mai 1812, 92 Arbeiter durch eine Explo- 
sion 'getödtet; die Masse des Staubes, der dabei aus den 
Schächten hervorgetrieben wurde, -lag so dick auf des 
Sirafsen, dafs sich die Fufstritte darin abdrückten; in deu 
Jahren 1813 und 1814 kamen allein in den Revieren 
von Newcastle und Sunderland durch ähnliche Unglücks- 
fälle 600 Bergleute ums Leben. Seit dieser Zeit sind 
hicht allein durch die Entdeckung und Anwendung der 


. Dävyschen Sicherheitslampe, sondern auch durch grölsene 


Aufmerksamkeit beim Betriebe und Verstärkung des 
Wetterwechsels, diese Unglücksfälle viel beltener gewer- 
den. So vortrefflich auch die DavyscheSicherheitstiampe 
ist, sö sehr dieselbe den Abban dieser gefährlichen Gru- 
ben erleichtert und wohlihäßig auf die Sicherhieit der Arbei- 
ter eihwirkt, so wenig darf doch darüber die Sorge für 
einen 'kräftigen Wetterwechsel, als: des hesten. Mitiels 


Gruben: und Arbeiter gegen die Gefahr zu schätzen, ver- 


— 


»achläfsigt werden. Gelingt es eine so grofse Masse at- 
mosphärischer Luft in. die Grubenbaue zu leiten, dals 
sick kein explodirendes Gasgemenge bilden kann, dafs in - 


keinem "Theile Ansammlungen des Gases statt finden, 


dafs dasselbe fortgeführt: wird, sobald es sich entwickelt, 


so ist keine 'Gefahr vorhanden. Die Mittel, welche an- 
gewendet worden,. um einen so starken Wetterzug her- 
vörzubringen, sind bereits angegeben. Die Wirkung der- 
selben ist so vollständig, dafs sich dabei die Davysche 
Lampe ganz oder wenigstens zum gröfsten Theile ent- 


Behren Jäfst; auf der Hettongrube, wo die Entwickelung 
der sohlagenden Wetter auf beiden in Bau stehenden 
Fiöizen sehr stark ist, war gar keine Davysche Lampe 


ii der Grube. Es gehört aber die angestrengteste Auf- 
merksamkeit der Steiger und Directoren dazu, um in ei- 
nsın so. weitläufligen Grubengebäude überall, wo es er- 
forderlich ist, frische Wetter in der nöthigen Menge: hin- 
zuleiten,- und. die nicht. gangbaren Theile desselban durch 
Dimme auf eine sichere Weise abzuschneiden. Das Le- 
ben von 1000 Menschen, die Existenz der Gruben steht 
hierbei auf dem Spiele. : Auf sehr vielen Gruben in dem 
‚Newosstier Reviere sind. dagegen die Davyschen Lam- 
pen.in einem allgemeinen.-Gebrauche. Auf Killingworth 
durfte :von dem Eadpunkte des flachen Schachtes aus, 
kein freies Licht gebraucht werden. Es waren 170 Lam- 
' pen vorhanden, die hier aufbewahrt und: täglich von ei- 
nem -sorgfältigen Arbeiter mit Hülfe eines Jungen ge 
putat und in. Ordnung gebracht wurden. Dieselben wa- 
sen nach der Auleitung von Word etwas abgeändert. 
Bei der beständigen Berührung der Flamme mit dem 
‚Dreihgaflecht, wird. dieses, auch wenn es von Eisen ist, 
‚oxydirt, und ist alsdann dem Zerreifsen sehr unterwor- 
fen, wodurch der Gebrauch der Lampen unsicher wird. 
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Um diels zu verhindern, ist inderhatl’des Drähgcksche Ä 
tes ein 'gfäterner Cylinder augebihcht; die Luft -wird- Aue 
Flamme durch: kleine 'rutide Löcher zugeführt, die sich 
in dem Ringe befinden, womit der Glascylinder' auf: doni 
Oetgefälse angeschtaubt ist. Die Lampo gewährt auch: 
bei zufälligen Beschädigungen ‚des 'Glascylihders vellige 
Sicherheit. Diese Veränderung an den Lampen ist'nock' 
auf keiner der benachbarten Gruben nachgeahmt’ worden: 
Dieselbe ist sehr einfäch’ aus der ersten Einrichiurig&uk 
Lauipe von Davy- selbst ‘hervorgegangen, indem dab 
nur der grofse Nachtheil‘ vermieden: ist, welcher-daraie - 
entsteht, dafs det Glaseylinder nicht vom Desihgefieeut 
nie umgeben ist: Das Dratkgeflecht ist: einfadh- aufgä> 
schraubt, indem noch niemals der Fall ' vorgekormmek 
seyn soll, dafs 'ein Arbeiter dasselie aus Unbedschiiwin 
keit oder ‘Unvorsichtigkeit geöffnet‘ hätfe, uin sich ziehe 
_ Licht zu verschaffon, oder etwrai an der Laripeiin Guuæid 
zu setzen, daher auch kein Grund vorhauden ist, 'ad' Bert 
seien einen Verschlufs anzubringen, wie in’ Möns mh 
der Angabe von Ohevremont (vergl; Archiv Bd. Ih: 
108).: Der’ alleinige 'beständige Gebrauch der Dawyschen 
Lampen Hat manche Nachtheils;' es gehört dins'itierinie 
trofse Aufiülirkserkeit deze‘, am sich’ täglich’ von deln 
vollkofinienen'’guten Zustande: der Drathgeflschte zu 
überzeügbii;,' ie von’ dem gewöhnlichen "Berginahiie wın 
so En -verlanget: ist, wenn derselbe die 
— "weiche sicht · so viet Licht als eine andetelfrsie 
auch vor solchen Arbeiten zu’ gelirauchan''gezwer- 

gen —— 0: Koine Gefahr vörkapden iſt. Eiietritöke 
Darysche Lampe mit zerstörtem Drathgeflechte ist aber 
höchst gefährlich, indem sie ohne die geringste Vorsicht 
in die schlagenden Wetter gebracht wird. Das Befahren 
der Arbeiten vor der Schicht mit Davyschen Lampen, 
um den Zustand derselben zu untersuchen, ist eine höchst 
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nützliche Vorschrift auf den Gruben, wo dieselben häufig 
aarkpımnen,, und. hat,. wie die .Hafabrung beyreist, viplio 
Unglücksfälle verhütet; dieselbe sollie niemals varnath- 
‚läfsigt werden. 

. Ehe man diese Lampe kapnte, ‚und auch jetzt noch 
. eh mehreren Gruben in Staffordshire,. werden kleine Au- 
‚sammlungen schlagander Wetier vor den ÖOsrtern ange 
alnder,. (vergl. ‘Archiv Bd. IX, 8. 257) . Ber Arbeiter 
Iafestigt ein Licht an einer langen Stange, legt sich. anf 
Haie Sohle nieder, und führt so das Lirht: an. der, ‚Kirate 
setlang. nach dem Punkte ‚hin, wp.sieh das Gas hafinget. 
Apliet kileinp Explosionen werden an solchen Fällen nich} 
sefährlich,; und .gehen.;über. den Azbeiter hinwög, ohno 
densalban ‚eu, binchädigen, . Bei stärkgren Angamminugen 
Sehr; dar. Arbeiter im Dunkeln bie zu dieagn Baunkjen, 
gahlägt: einen. Stempel. der oben einen Ring :hat, zieht 
Hurch ‚dienen ein dünnes, Sei) ,.‚vermittelst dessen ar.gin 
Licht auf. eingm ‚kleinen Bretichen his ja. die schlagen- 
den. Wetter hinginziehen kann, während: gr ‚sich, wit 
davon entfernt, So. ‚lange. die Enfwjckelung. des. Gages 
aur goring ist:nng yor einsm oder wenigen Oqrtoxn stati,fin- 
An, Kanx ein; solches. Verfahren. wahl angeyrendet, wer 
den, sanst ist. ap unausführbar und bleibt inarger gefährlich. 
u Am gefährlichsten sind-schlagende Wester..bei ar 
ıhankränden 5 welche Mitiel, dagagen,än Emsland ergriffen 
ewarden,. ist. so ansführlich in einem ‚Anfaajza van „Roh. 
Rad. (Archiv. für Mineralogie Bd. I. S. 3547 392). .he- 
Abhrioheęn worden, . dals ‚six, nichts, hiazugugeizan, hahes, 
— en — daher. ‚Bhprgohan kilanen- 
zT. Ir, | Ss non &L LIE BUG Pape 2 
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m. Abssehnitt. Geschichtliches und SBtetistii 
sches über den‘ Englischen Steinkohlenbergbeu. 


& 6% Besitsyerhältnisse der Grube». 


Die unterirdischen Mineralschätse gehören in Bagr 
Ind und ‘Schottland, mit -Ausnehme das dannes in Corn- 
weil und des.‚Bisies in Derbyshire, dem Besitner .des 
Oberfläche, ‚dem darüber eins freie und. ungehinderte' 
Disposition zusteht... Dieses Verkältnifs hätta den Berge’ . 
bau entweder gänslich unterdrückt, oder denselben fa-pie 
nem sehmachteuden und elenden Zustande:gelseien, wenn 
air der Grendhasitz nur fa sehr wesigen Händen wäre, 
wsd durch Gesetze darin erhalten. würde: Nur in Läur 
dern, wo ganze Herrsehhften.die grolssn Flächen KuRanır 
menhüngead kedscken, einen Besiter hehon, is! at mög 
lieh, ‘eine solche Kinrichtung mit dem arfelgmichen Bet 
stehen des Bergbames vereinigt zu denken; Die Grund- 
besitzer führen den Bergbau unter ihrem Grundstücke 
entweder selbst, wie auf den grefsen Gisiben hei: Wid+ 
tshaves, welche dem Earl of Lanmdale gehören; auf deg 
Heigligrube bei Wiggen, welche dem Barl :Balcarnes, ga- 
hört; oder sie.eriheilen die Erlaubniß zum Betriebe. am, 
kaulustige Gesellschaften: odar ab eimzelrie Perkonen gügen 
Entrichtung bestimmterAbgaben und mterge 
wissen, Bedingungen. Diefs Letztere ist alas bei 
weitem gewöhnlichere Verhältnife.:: Dor Bergbau seiböt 
ist difher bei diesem Beritzverhäftnisse Ass Unterinlisöhen 
ia eine nachthelligere Lage versetzt, als in'den mei- 
sten deutschen Ländern, "wo die Minörallen als Rozäkien 
dem Landesherrir (gehiören, der bei frei erklärten: Berg} 
bau "bawlustigen  'Gewrerken Jen Betrieb nach :'Gesetweit 
verstättet, die zum Nutzen und: Vortheil des’Landes ge! 

geben, durch hundertjähnige ae RN sind! 
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und die, durch diese Gesetze bestimmten Abgaben er- 
hebt; Der Geundbesäner in Bergland: sorgt nur:für eis 
eigenes Interesse bei’ der Exrtaubnifs zum Betriebe; das 
Wohl des Bergbaues. und das Interesse der Betreiber 
geht ‘ihn gar nicht an, während bei uns der Landesbert 
zum Wohle des: Ganzen ‚auch‘ das: Wohl den, Bergbau 
wid der : daran -Botheiligten warnimmt.: Dar Bergımı 
in Eugland verdänkt seine Blüike ‚nur ‚den. grolsen um 
verirdischen ‘Schätzen und der ellgenieinen Eptwickelung 
der Industzie,. dem Reiohthum und dem Handel des gan 
sen: Landes, ‚nicht abat den: gesetzlichen Principien, wol« 
auf derselbe basirt: ist. Eine einfbe Angahe der Ab- 
gaben, welche die Gruwdbesitser gewühnlich von. den 
Kohlengruben in: England erheben, wird ‚besser als. alles 
Andere beweisen;-'wie wahr das Urtheil ist, welche 
über die Englische Bergwerks-Verfassung in dem 1. Bande 
dieses Archivs S. Okrgefällt worden ist. . - 
- +9 Säd- Wales erhält: der- „Grundeigenthäuner ei 
Bestiiamte Geldsumme für jede ‚Tonne Kohlen, die 30 
: #öidert: wirt eine Abgabe (Royalty), die. mit dem Förde 
ogequantam lewar' steigt und‘fällt, aber nicht mit dem 
Worthe der Kbklen; : Auf derCiydachgrube beträgt diete 
‚Abgabe für £- Preuß Tonne 1 Spr. 1 Pf., der Kohle 
preifs stand zu 12» ‚Sen d Pf., und’; die Abgabe - beträgt 
daher 17, — des "Werther der Förderung oder nur Eine 


is! 


.WAnigex- — der Zehnt Fr die nach den. älteren. dentschap 
Berssedenngen, gesetzliche Abgabe an dan Staat, ‚muelcht 
in..digsom Kalle 1. Sgr. 23 DPDI. für 1, Tonne ..beimagen 
mände,;. Viele-Gruben in Caesmarihenshire, welche (Sion 
Coaly eine flir.den Handel gesahätzte.Kohlengattung für 
dex, ‚müssen dagegen für 1 Tonne Preufs. 5 Ser. 3 Kl 
bis, 5.Sgr. 9 Pf. bezahlen, . oder. 4 ‚des Werthea. dien 
Kohlen im Hafen von Swanseg, wö, RE za SE 


| 
; 
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326, dien Preuils. Tosad verkauft werden. Die Trame- 
pertkeilien ‚betragen. von: des: Grabe ‚bie dahie 2 3 Ser, 
auf :dia;Preufs. Tonne; so dei die Abgabe. beinahe. 
des Grubenverkaufspxeises beträgt, In Pombss- 
kesbide hat sich aögar diese Abgaba as deu Grundbeeitk 
or .bis.anl‘ 9 und I0.Sgr.. 6 Pf. anf die -Brouks. Tonne, 
guinigert, eine Abgabe;: :däar iier wenigstens 4 des Koh- 
leupteiges. ‚erreicht, 'und nur unter günstigen Beiriebe- 
wsdiDebitsverbälinissenigegeben: werden kann, dennock 
aber. den- grüfsten Theil des Gewinses vom Bergbau nicht 
is:die Zääude- derer: heingt, welche ihre ‚Kopitalien zu 


diesen gewagten Unternehmungen hergeben, sondesa deg _ 


Gmädbesitzors, des aus den allgemeinen günstigen Indu- 
sria- Verhältnissen des ganzen ‚Laudts den. größhssten 
Verlkeil zu ziehen. sucht. In Montneuthshise stellen die 
‚ Grusdbesützer günsligere Bedingungen, um den Berabau 
suf ihren Besitzungen zu beleben, und Gewerke anzu, 
Sehen döuselben aufzunehinen. Die Abgaben betsegıe 
ker für 1: Tonne Preufs. :8 Pf: his.4 Set. 5 Pf. Die 
_ Kohle ikosteis' in ders Hefom von Dewpert: 20 bis 24 
Ser. die Pseufs: Tonns, auf .den Gruben 16 bis 17 Ser. 
üs; Abgabe beträgt daher: „A, his „5 des Wenthes des 
Koltan auf: den Gruben; dieselbe ist geringer ale die Ab- 
dgabe »des Zohnton; dagegen: ist das Bisico dabei, das 
der-Kohlenpreis durch" vermehrte Concurrens fallen kann, 
wobei: die Abgabe gleich bleibt, mithin im Verhältnils zu 
Use vteigt. Eine gewähnliche Bedingung bei des 
Goltrasten -wirischew deu .Gegmdbesitsssn und dea Be} 
telbern :öst: die eines Minimames der jährlichen Abgabef 
rin: dio Grube weniger, so. defe die fesigesdizte Ab- 
site pro Tonne dieses Minknuns mächt erteicht, so muls 
dmsöiiye dmoch bezahlt werden, weedurch: grade die 
engen) wird; wen die Grhbs dutweder 
Wurch- Himäersiese,, die: sich: Aakır Betriebe in deir "Way! 
Karsten Archiv VI, ’ 10° Du; 
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stellen, Wille dürck -Debitenisugel.laslat;, der: Gopikulhändien, 
sär.sichett sich abet dddurtiundine feste -Remis, ı:Die: Kor 
Kubnilei sum ‚Beikichdr dähat «weiche autwwader :uukieidem 
ganzen Benick .aus,::und ist: aladaun: sun anf. eine, gawwiseh, | 
Asxehlewod Jahren gegehen, ui Süd. Wales gewöhnlich 
% Jahre j.odär odbesihbe it Auf rl) beutimmten. Kuahlang . 
u Atze in einer wuepen:Bemühnabg haschränht, oma ‚eine 
Zeit vorzuschreibieg „weiche: ietslehe. igünelichen: Abbagi | 
Meses Kohlenfcldestihr. Mali: Srglatı. Dine. derch:.das. Linie 
4seizte Misinem wird dietellfe !abguküret,. ndam dia 
Grubs suchen müssen, viel, zzußärdeen,, uns: die Aben 
bet dadurch picht zu erhühem : ich 
-i 0 Staflordshire Aindet- ahaile dieselbe: Biorichägag 
statt wie in: Süd-Wales, eo dafs tür die -Tonne;Kohlam 
" welche: gefördert wird, eine. bestimmte Abgabe :an: deu 
Grundbesitaer eutrichtet: werden mufs,. theils: ‚aber -augdly . 
‚ein förmilicher) Ankauf ‚des. iunterinlischen Bigestums 
wiewohl nar.auf kleine Flächen: uild -auf einselbeKlöe 
heschränkt; Die zum Biiesweike Bresdwater fürnanem 
* gehörige Kohlepgmube: bei Wäcdniesbuiy zahlt. Süzil Brupfe 
Tonse. Förderung 3 Sgr. 2Bf. Den Kohlenpseis enf Peg 
Schichten amd 1827 in dipser: Gegend: 18 bi 
ii’ Durekschnjste: kaum 16 -Sgr.: für 1 Preuß: Tea 
ad die-Abgabe an den: Grundbenitzer.heizägk 
daher F'ües Viorkakfspreisen ‚am. Schechte, ‚:Die 
Verkäufs'des untesirdischeu' Higehihums geschekini nach 
dein landesühlichen' Hlächenznnafge ‚das Amen AB 
E3Yards). : Es wird dabeigangemdmmen »: dals ein kabe | 
Yard abstehende Koklenmassa :18 :cwi. wiegt; ade 
E] Yard Flötz für jeden Zoll, der Mächtigkait desselben 
3 owt; hergiebt. Da-nun-das mächtige Flötz in Staflal- 
‚ 'skire, 'waoradf gögenwärtig: der Bau: vorzugsweise -beizie- 
bea wind, 10 Yards mächtig ist; 40 !giebt LT] -Kaud-Agseal» 
den: 180.'cwt. oder 46. Proufs. : Tasnanzı:it Araze dänpen 


1} % “ ” 
LER — — 1 


N 


147 


Fitter-"authält daher 247,990 Prenfs. Tonnen. Nach 
430, 1:Alschnite I. wird-aber bei dem Abbau, in Staf- 
Aurdshirb nar die Hälfte. der- anstehunden Kohlen gewon- 
en,’aleo-mend ‚gerachnet aus 1 Acre. höchstans. 140,000 
Prints. Zonaen. ; Die Verkäufe i in der: Nähe. von ‚Wed- 
meksry: lad in den ‚letzten Jahren durchschnittlich: zu 
Mık.386:: pre. ‚Arm abgeschlomen warden; wonach, also 
ſah 4 Prouls: Tonne R:Sgr. 2 Bf. bezahlt, ‚wird. Hier- 
bei-läuft der Hüafer nach Gefahr, .dafs.das ‚Flötz in, der 
angeknuiften: Mläche Störungen ‚erleidet, dafs .der Betrieh 
att 'unerwantete Hliuslornisse. stölst, dafs also nicht so 
Wekrlavon gefürdertwerden kann; und wenn aufserdem 
befickaichtigt. wird,:, defa. er .dieses Kopital verzinsen 
mufe,.bis-er das Flöte hier ‚abgebaut hat, sp kommt die» 
st petingere Kaufpreis gewils mit der höheren Abgabe: 
ziemlich- genau überein, und dürfte eher höher als ge- 
ringer sischeinen, Noch achlimmer sind diejenigen Gru- 
benbetreiber in Staffordshire daran, ‚welche im den Jah» 
en 1824: und 1925, wo die Kohlenpreise wegen, des 
pfäakithen ‚Anfschwunges des Eisenhüttengewerbes sehr 
indie Höbe- gingen, Contracte mit den ‚Grundbesitzern. 
ahgbethlossen ‚haben; die. Freufs. Tonne Kohlen kostete 
dapals,.19. dis. 2% Ir. auf den Schächten,. und die, Ab- 
selten eind ‚hin. anf 5 Sgr. die Tonne. festgesetzt worden., 
"-BIn. dem‘ Reviere zwischen. Prescot, und Warrington, 
indbanneshire,, ‚weiches hauptsäcklich Kohlen auf yem., 
Saukay-Gopal..an, dig. Salinen verkauft, gahlt namenilich, 
die Ronkundgmbe:, des,Brutto-Ertragen, oder des Ver-. 
Kup faprinisen.!den. Kohlen. .auf ‚dem. ;Schachje, an. den, 
Grändhenitzer. Diese Abgabe ist nach demselben Grund- 
satza.eingerichtet, wie. der Zehat ‚nach den, deutschen, 
Bergürdiiungen, aber pie, hettägt das. Dopp elt6 dessel«. 
bea.. Gewöhnlich: wird auch .in dieser Gegend das Recht. 
zum. — von; ‚dem : er erkauft; 
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man rechnet’ dabei, dhfs 1 Acro Lanenshire'uder Ei 
shire Maaßs, zu 10240 DJ Yatds, beireiner Flötdmächtigkeit 
‚von T Fufs 45 "Work3 'KoMen hersiebt; :{1 Work.‘ ent! 
hält 86! Tons AI m!) und bringt 'Merbei wur dena 
der kustehrender: Ködlehinnkse Im Anschlag‘; obgleichinden 
Abbau ziemlich reih geführt wirdj And han mehr als dies 
ceitiubt. "Bor Preis det Kohlen. wire’duch nität. ge 
86 hoch,“ äls’er auf den’ Grüben Ftäht, "Beil dieser Wertit 
berechnung angensinineb. In etierh Falle, der uns’ ak 
gegeben wurde, 'war 'der Preifs um 18 Prodent niedtiger 
ängeseizt, als or damals stand, obgleich "derselbe "durts 
die Veberfilllung des Marktes mit Sal im Jahre 190% 
Heträchtlich heruntergegangen' wär" der Verkaufspreis’dw 
Kohleufeldes ‘wird hiernach anf} des Gesammtwerkkus 
nach der Mächtigkeit der bauwürdien : Flöte, welche 
darin bekaniıt sind, berechnet.‘ Der Käufer kann: hier: | 
bei‘ einigen Vorheit äm Preise’ gegen die Inafende Ab: 
gabe Kaben, dagegeh auch das Risico, welches ein nicht 
genau’ benug 'untersuchtes Kohleifeld darbietet. 

rufe Hettobgrübe, welche init mehreren Giabd: 
Bösitzörn zutun Hat, erhält jeller eine führlich bestiminte 
fostö Abghbe CPuntaute), zo Hnye ei gewites Flirdgb 
quadium Ki" Jahre 'nicht‘ überstlegen” wire; "fördert"äued 
gäl"äte’ Grube’ inelir; ‘so 'nfalks "wie —E noch: ei 
göwisse Quote You der Mehrlördärung‘ Se2ählen ; so: dafs 
diese Bestimmung in ihrer Wfrkung' dei’ einen Michadan 
gleibh Kommt. "Diess‘ Göntracte sind hufrgbwisde Iatere 
aligeschfüssen, und ‘erstreckt sich" dabeidie- Bundelilens 
Kübnils mar fuf die Kofilinfiötze bis Huneoillötg: ’ DIE. 
Abgübe beträgt im Gänzen‘ ungefähr Yo des Wirth 
der Förderung in der Niederfage- an dem Weurtlusssz 
wercheb, init Rückbieht auf en Umstand, dafs'Algser 
Theii‘ des Kohlepgebitges unter ‚ddr Bedeckung due Mog· 
sediäkafksteiie ont chureh de Betreiber Yon — 
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infgefunilen werden ‚ist,. dafs hiat früher über das Vor- 
handensein ; der Kohlo ‚grolse Zweifel . bei deu Bergver- 
ständigen ‚dasigar Pagoud gehegt worden waren, und da- 


ber die. Grundhesitzer gar keinen Nulzen ven :diesem '. 
ibaen.unbekanıten Reichjhumo erwarten konnten, hoch 


Bunug orsahaint. ;Die jährliche Abgabs dieser Grube au 
die:Grandbesitzer steigt. weit über 50,000 This. In dem 
gen. .Neweastler ‚Reviere ist die Bestimmung der Eat- 
schädigung .des Grundbaesitzers derjenigen, ähylich, welche 
wet.der. Hattongzube.. statt findet; die Abgabe schwankt 
wwisghen bis Jg ‚des Verkaufspreises in der Nieder- 
Ange; sie ist daher im Allgenisinen geriuger, als in den 
rigen Kohlearprieren in Eagland, . wegen der .gröfse- 
sen Schwierigkeit des Baues und der heträchtlichen Aus- 
dehnung des Kohlesgehiges. Wenn eine Grabe, meh- 
se Jahre hindurch. dasjenige Quantum nicht gefärder 
kt, worauf die Abgabe basirt ist, so. verstaltel der 
. Genndbesitzer gewöhnlich eine Nachförderung, wen» die 
_ Gelegenheit .zu grölserem Debite solche zulälst, um die 
Grube für den erlittenes Nachtheil schadios zu. halten, 
Die Grundbesäizer, sowohl im nördlichen England, als 
weh in Süd-Wales, welche sehr beträchtliche Einkünfte 
“33 den unter ihren. Besitzungen bauenden Kohlangru- 
ben beziehen, halten sich eigene hergwerksvemständige 
- Costzolleurs (aheck viawer) gewöhnlich Directvren aude- 
ser Gruben, welche eine: Aufsicht über die Graham auf 
ihren Besitzungen führen. Diesen Controlleuren sieht 
es contzachmälsig zu, die Gruben so oft zu hefalmen, wie 
ein es im Interesse des Grundhesitsers für unihwendig 
halten; sie nehmen eigene Grubenbilder auf, welche sie 
bei ihren Befahrungen vachiragen, und vergleichen die 
 usgehausnen Bäume auf den Fiöizes mis den Förde- 
zungsaugaben der Grubenbeiraiber, um wenigstens gib- 
Go Unrichtigkeitem und Unterschleife. zu verhiadesn, 


in  ® 
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und die ——E—— Abgaben — nefleni Bei | 
. Zeitpachten von ‘kürzerer Dauer, von- Rr-oder-33-Jchei 
zen, w6 das Giubengebäude mit 'wobl erhaltenen Schächr 
ten und Haupistrecken ar dem Grundbesiluer zurack fällig 
sehen diese 'Contrilleurs auch darauf, duſs diesen: Dachim 
' bedingungen 'Genlige gelelstet wird. :Die Grandbesitung 
‚ inlissen, ‚sobald die Koklenfelder auf ihren: Bösitsungdie 


- "zusaimenrücken, ein Iehheftes hiteresse Jemen nehmemg 


dafs ein reiner Abbau vollfährt-;wied; indem sie önl 
dadurch ‘die Abgaben dsr Grußen- auf: wine Yäagerei Zeit 
sichere. Die Grubenbetreiber haben hei: der gewühmlär 
chen ' Einrichtung‘ -lediglich‘ das Interesse wohlferke 
Kohlen zu gewinnen, indem es ihnen gleich sein. kan 
ob für den 'Grundbesitzer- grofse: Massen’ davon auf imer 
‘mer ’ verloren‘: gehen: -Der Aufsicht Sachverständigen, 
welche‘ das Interesse der; Grundbesitzer warzunchuneis . 
haben, ist es daher-besonders zuzuschreiben, dafs:'in- dem 
neueiten' Zeiten- bessere Abbausysteme: auf den groiem 
Gruben eingeführt ‘worden sind. Die Cohtrolleure ..der 
Gruudbesitzer sind in- manchen Verbälteissen. mit’ den 
Bergbeamten zu vergleichen, welche nach deutschen Beg- 
ordnungen' von Staats wegen die Aufsicht über den Bus. 
bau führen, 'nur mit dem wesentlichen Unterschiede, deis. 
jene nur das Privatinteresse des Bergherrn (Rigentki- 
mers des Unterirdischen) diese. aber auch, das Wohbl.des 
Gandan us des — — — | 
tet sind. ° 1 
| Auf den : meisten — Kohlengruben — 
gröfsere Abzaben ‘an. die Grundbesitzer als bei uns die 
Abgaben an ‘den Eigenthümer- der. Oberfläche : (Erhkuxe | 
und -Tradde)-an die Kirche und Schule,. an die Kaapp- 
schaftskassen und an den Staat. zusammen betragen; und 
‘ diese: stehen: in einem viel. nachtheiligeren . Verhältnisse, 
als bei unseren Abgaben. Die Zehatabgabe ist also nicht 











| 458° 


dei Grat, ‚welche den Steinkohlen:- Bergbau biche X 
uns veihindert.hat, eins so groſss Ausdehnung zu”örrel- 
chen, als er in-England bekommen Bat, und eins gänzi 
liche Aufhebung: desselben würde ‘durchaus nicht‘ we} _ 
sentlich. zu einem’ gröfseren Aufschwunge deiselben beit 
tragen. Aber :anfser dieser Belastung der englisches 
Kohlengruben, werden noch’ auf. einen grofsen TBeil' üek 
daselbst: consumirten Kohlen, zwar nicht auf dew Grul 


ben, 'aber'in:den Ausfuhr: und Eingängshäfen, so hohe . . 


Steuern von Seiten des. Staates und ‘der Städte erhoben, 
dafs men zu der Ansicht gezwungen ‘wird, sine. solche 
Besteuerung könne wesentlich hur auf. die Consamenfpe 
sicht- aber anf: die‘Gruben lasien ; so lange die Concur- . 


muz.des Auslandes - dabei: gänzlich ausgeschlossem ist. 


“Die Ausdehnung, weiche der Steinkohlen -Bergbau iu 
Basland gewonnen hat, würde sonst gan: unerklirlich 
wechwinen. . 
+88. ‚Maafs und:Gewicht.beim. Kohlen- | 
verkaufe, ! 

Ehe, 4iePreise derKohlen und die Abgaben angegebeti 
werden können, welche .der Staat: von denselben’ erhebt) . 
wird: es nöthig sein Einiges über Maas und Gewieht 
eeuführen, ‚wonach die Kohlen thails auf’ den Gruben; 
(heile an einigen der Hanpt-Consumtions-Pauikte gets‘ 
sen oder gewogen: werden. 

Auf den meisten Gruben und:an sehr vielen Con-+ 
sumtionspunkten werden die Kohlen nach: dem Gewichte 
und zwar nach Tons ‚verkauft; 1 ton = 2%. cwt. (Aun- 
derdweigkt); 1 cwt. == 112 Ihr. avoir da pois Gewicht; 
1 Ibt. 2. d. p. == 0,9665577 Pfund Preuß; daher 1 cm. 
= 108,254. Pfd. ‚Preufs. = 0,984 Gentner‘ Preufs. , und 
1 ton:=a 2165,089 Preufs. -Pfund = 19,683 Centuer 
Preufs. *). Das- Vermessen ‘der Kohlen hat an einigen 


—er — 
) Archiv Bd. XIII. S, 159 ist 1 of zu 19, 639 Preußs. Ceniner 
angegeben. 
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Baakten und besonders in London, zu den mansigiehe 
figsten Mifsbräuchen Veranlassung gegeben, und ist, dem 
halb auch 1831 durch eine Parlimments-Acte ‚abgaschail,, 
vad dagegen der Verkauf nach dem Gewichte eingefühnt 
worden. Das Preußische Maafs, wonach im Allgemei- 
pen. gesetzlich Kohlen vorkauft werden ‚sollen, ist. die 
Tonne, welche 12288 Preuls. Cnbikzell zz 75 Cakike 
£afs oder 4 Scheffel zu 3072 Cubikzoll enthält. ‚Das 6 
wicht einer golchen Tonpe Kohka ist zwer ‚nach. ihres 
Beschaffenheit ziemlich verschieden , indem des speniß- 
sche Gewicht der.Kohlen sowohl, als auch die. Auflak- 
derselben abweicht. Man kann nach wielfachen. 
| hrungen annehmen, dafs dig äufsansten Gränsen, zwi 
schen denen ‚die Gewichte von 1 Scheflel Kohlen schvene- 
ken, 90 und 130 Pfund betragen, und dala man in den 
Meisten Fällen wenig fehlt, wenn 4 Tanne Kohlen 
.  %& Centnern Preufs. gesetzt wird. In dem Saanbriickes 
Reviere ist, des früheren Gebrauches. und der Gawoln- 
heit des Publikums wegen, der Verkauf der Kohlen dem 
Gewichte nach beibehalten worden, und 1 Fuder == 90 
Cent. Preufs. wird nach dem durch Versuche ermitteb 
ten Reductionsprineipe == 8 ‚Tonnen geseint; mithin. | 
Tonne == 3 Gent. 825 Pfd.; eina Annahme, die nur um 
.6$ Pracent von der vorigen abweicht, Bei dee Boducia 
der englischen Kohlenpreisa ist hiemach ‚2 ion’ eu.B 
Proufs, Tonnen gesgtst worden. _ 
.. .. In $Süd- Wales. worden die sum Verkapfe über Ser 
| —— Kohlen nicht gewogen, sondern gemeseee: 
Das gröfste Maafg, welchen man hierhai gehraneht, iet 
i We; der, bai.der Reduction auf des Gapricht, zu 19 
tpng gerechnet wird, also. hiernacb gleich 54) Pronſu. Tom 
oen Kohlen zu rechnen sein würde. 1 Wey ist in si- 
nen Unterabiheilungen. des Maalses == 6 Chaldross; 
Winchester (Winton oder London) Maafs, zum Unter- 
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edhiede vom dam Chridsen, Nawesatte Mast. 32 Vagn 
gona; 1 Chaldron = 36 Bushels; also 1 Wey u 36 
. Busbels. Ueber die Größe eines Bushel, wis ‚ag als 
Masigeinhait. bei ‚dem Kohlengemälse in Anwendung kom 
men soll, finden sich manche abweichende Angaben, - Die 
swöhnlidhe Winchester Kom-Baschel soll 183 Zoll 
oagl. Durchmesser nad B Zoll Tiefe, miithin einen Jahal$ 
von 2150,42 Cabikzali Engl. haben, ‚Nach der Parliar 
ments-Acte 42. Ann: St. 2. c. 17, noll der äufsere Durchr 
messer des Kohlen-Bushel 195 Zoll Eng)., und der Ir 
halt desselben 1. Winchester Busbel nnd 1 Quart, odeg 
M Winchester Buahal betragen. Nach Ant, 43. Geaug IE . 

: sell der Kohlen-Bushel mit einpn conischen Hayfmnelpg 
tsinsasen werden; die Höhe des Conus wurde jedoch 
nicht gesetzlich hessiimmi; van den versidigten Kuahlens 
wesen (dand Goal meters) wurde diessibe zu 7 Zoll 
tagegebon- . Legt man diese Abmessungen für den Koh» 
lsn-Rusbel sum Grunde, so erhält man einen Inhalt vos 
2914,47 Cubiksoll Engl. oder 2666,42 Cabikzoll Prenfs 
== 0,217 Preufs, Tonnen.  Hieznach ist 1 Waggons z8 
3,206 Preuls, Tonnen, 1 Cheldron Winchester =: 7,8182 
Braufs. Tonmee, 1 Wey == 46,876 Preuls Tonnen. | 
. Diese Baduction pafst ‚allerdings nicht zu der abis. 
gen, wonach 4 Wey = 50 Prenls. Tonnen sein solk 
die Diffegens ist 7,248 Prootpt, und mag wohl Ihaiks anf 
das Gewicht der Kohlen, theils aber auch darayf berur 
ben, daſs bei dem Messen, besonders auf den Gru- 
bau, noch grölseres Anfmaals gegehen wird, als das ger 
wiziche, _ 

Sehoy die ie SäA- Wal gebränchliche Reduation 
des Masfaes und Gewichtes ‚ schlielst einige Uastimmig- 
keiten ein, denn man rechnet 1 Wey == 10'tona; 1 ten 
== 213 Bushels, mithin 1 Wey == 245, Bushels, wogegen 
nach der Mesfseintheilung 216 Bushals herauskommen. 


r 
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ch Wesens. —— — — ist Yioh — 
Preufs; Tonnoa Kohlen. 
e. En Cornwall werden die:Kolile® nach — ver· 
ANaui; 1 Quarter am 16: — uud — —— 
Tonnen. ‘ \ ß * 

Acaf einigen Gruben im mittleren Eoglend, ie in | 
Kaneashire, werd#n zwar die Kohlen nach :tona ver- 
kauft; aber 1 ton wird == 25 cwi. gerechnet, so duls 
hier 1 ton zz 6 Preufs, Tonnen ist. Bei dom Verkaufs 
vieler rohen Materialien ist'es üblich 1 cw& zu 120 Ibw 
su rechhen, wonach 1 ton =='2f Centner :9$ Pfund ist, 
Dieses Maals mag auch. auf vielen Koblengruben gegeban 
werden; es kann jedoch nur als ein Naturalmabatt ber 
trachtet ‘worden, mit. dem es völlig verschmiüst,- und m 


bei einer Rödaction kerim zu berücksiolitigen. 


': In Yorkshire und dem angrenzenden "Thode vos 
Gumberland werdeii die Kohlen nach Eomds gemesung 
4 Load enthält 3 Bushel; also 1 Load =u:0;654 Preuß, 
Tomen; 6 Loads machen 1 Fudder, welches’ daher mit ° 
dem’ Maalse von 1 Waggon in Siid-Weales : übereinstiıs- 
inen würde, indem beide 48 Buibel enthalten, = 3906 
Preufs, Tonnen. Die Ausgaben über: die Gewichte eines 
Bond :Kohlen au denjenigen Patkten, wo. danach: ie 
‚ Workshire gemessen wird, ergeben, dafs das Maufs wuhd 
sientich knapp sein mes," EEE 
les, wo dasselbe‘ als selir reichlich gefuriden wurde. 
: In Leeds wird angegeben, dafs M Londs 22 10a 
wiegen, und biörnach würde 1 Load nur 0,5208 Preußk 
Tonnen enthalten; in Grassiogton wiegt 1 Load 23 cwti; 
also enthält 1 Load hiernach 0,5625 Preufs. Tonzen. 
In Haydonbridge wiegt 1 Fudder = 12— 14- wi} 
und 1 Load enthält daher 0,5 — 0;883 Preufs. Tonnen: 
Dieser Unterschied ist zu grofs, als dals or letliglich in 
dem speciäschen Gewichte der Kühlen stined "Grund 





0048 | 
haben kflante,;: um.:so mehr "nlsidis-ihehluey. —E 


die letzteren, gewiss ‚nicht 'zu den leichteron in’ Bagland 
zuhören. Dieser ‚Udbereinstiimmung wegen sind, bei Rei 


duction der Preise für diese deei Punkte, 9 Louis u æ 


Preafs. Tonnen (1 Load za 0,535 —— Tosaem).. he 
technot worden. _ 7. 
In Newcastle, in Nortbumbesland wurd Durham, in 
den gröfsien Englischen Kohlenrerieren, worden dieKah« _ 
kan mach dem 'Neweastle Chaldren ‚verkauft. ‘ Dieses 
Manfs ist. ursprünglich: na 68 Bushala' Winchester: Manlg 
beeiämmmt gewesen, und hat hiernach einen Inhalt vom. 


W806. Preufs. Tonnen.. Diese Bestimmung scheint jer 2 


doœrh schon. seit langer Zeit verloren gegaugen zu: sein 
und jetzt vortsitt dasselbe :ein Gewicht von 53. cwi. 3 
5737,46 Pfd.: 'oder :5% Cehtnern- 17,46 Bid. Preufs, Ges 
weht; und wird within bei-den ‚Beduetiogen ziemlich 
genen 1 :Newosstler Chaldron = 13 Preufs. ;Tounen ans 
genommen werden können.. Nach: der. Bestimmung des 
eubischen Inhalts ist 1.Newchstier Chaldzon mm 45 Wins 
dieter Chaldıoa, gewöhnlich wird über das Verbältuils 
mischen beides: wie: 15:8.0der genauer: wie 155:8 am 

teyehon ‚(selbst in öffieiellen’ Nachweisungen). Hlisrnagk 
würde 4: Newrasiler Ghaldeon au: 673 oder 685 Bushai 
Winchester - Mäafs anzunelsmes eein, und die -ichlige 


' Bestimmmmg "liegt. wwischen diesen: beiden, Annahmen 


ziemlich. gensu in der Mitsg, . Nach dem angegebasen 
Gewichte dee Nowcastier Chaldıon würde also 1 komiloner 
Chaldron 28, cwt., in dem letzteren Falle aber 2745 
ewt. gleich zu achten. sein. . Wendei:man dieses Ver 
hälteifs ‚en, um daraus die. Reinclion. eines Landonar 
Cheldren auf Proußs. Tonnen zu entwickeln, so erhält 
man 1 — Chaldron = ‚6,0833 Tonnen, . 

= 68096. — 
thin 11} Procait kn, als nach der Angabe des cu- 





iatven Inhalta: erinihele: worden ist.:: Das Werkaufsger 
inkfs in Newweastle und Sundesland. mag wohl etwas geir 
Sour eis die-Angnben sein, aber bei dem Bemälse.inLon 
üon-findet-ein solches Usbermaals nicht stait, und.mme 
Iaan daher wohl bei den Beductionen 1 Londoner Ohale 
dson nicht höher als 7 Tonnen Preufßs, awssisen. . ..: 
“+ ‚Naeh: Aktenstäcken,: welche. von .dem Terliamonto 
zum Druck befördert ‚worden. sind, ‚beträgt: das. Gemicht 
%-Chaldreu Londoner: oder Winchester Maaſe, oder ü 
Bushels von verschiedenen Gruben. in Süd- Wales swb 
sehen 37 3Riewi,, ‚und bei deu officielien Angähsı 
wird 4 Chaldson Winchester zu. 30.cwWt. oder 55 toss 
gerechnet; hiersach ‚wäre das Reductionsprinap vond 
* &ballvon Winchester zz 7 ‚Preufs. Tonnen, etwas. 
klein, und. imüßste7$ Preufs,: Tonıan hatsagen. 

" . Nach den in ofüciellen Nachweisungen angewande 
tee Rodectionen wiegt 1 Chaldroa Wiachester von Kor 
beit aus Süd-Wales 28,8 cwt., aus Whitehaven 27,46 

ewii, und aus Ayrsbire 75 wW 

Ja Newcastla wird. bisweilen noch ein gtöfsnsen Mask 
als ein Chaldıon gebrascht; es keifst Kesl, von den Ser 
ühten Fahrzeugen, auf weichen die Kellen won den hö- 
iver um der Tyue gelögwmen Gruben nach.den. Hafgapläl 
zen herunter geschaß werden, und; welche gesuile ib 
Radengefähigheir :disege Maales: besitzen; ns. anthäß 
B Bowenstier Chaldione oder 10% Tonnen Praufe.. .. 
= I London heifst ein Maals von 5 Chaldrıens Wie 
thester ein Room, und ist cn 35 Tonnen Prouin; de 
Cheidren wird abgetkeilt in 4 Vats: (su 14 Preuß, Tour 
sen) in-12 Sacsı (au „% .Preufs. Tomzen oder 2F. Prenl. 
Scheffol), weiche dasselbe Maals and, was in Yod- 
ehire Load genannt: wird. ‚Diese. Sacs ind fiiker des 
wirkliehe Gemäls Beim Betail- Verkauf der Kohlen ip 
Lopden gemesen; ‚dieselben: sollen 255 Ihri! wingen 


! 
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wenntie aldo des Getwädht von 6 Ohatdenu: cl SIE ne 
seaellen käse, :Diede Sicke sollen wenigstens t- Due 
4 Zoll Engl. lang! :äddık, Puls 4. Zoll hielt sein; weocks 
&klbes gehörig: gefüllt "Werden, 50 innen. abe wohl 
Fhushele (oder: EXME Cabikroll. Eaglicch )- eitkalten; 
Das: kidiaste: Buehlenmadis ist ein Derk, 4: Buchol (oder 
AM’ Proußss Schellei); welches: abes-num bei. — 
an:Detait- Vorkaut:gebfaucht wird) -" 2 
li den Fläßsdi -auilı der Südküste: voor Rugland,, word - 
Berer "bis Portkinouth swinschlätßslich. der Insel MYügktz 
Wi das :Chaldroe.' zu-A2 Busheis:: gerechnet, und ind 
IMsach einen’ Inhblt: vdn' Q,h46: Pienfs. Tonnen.::- Bar 
Iirstskire. weder ie -Kohlen "nach dein boppeltdel 
Iehel verkmift; den'iäiuen Inkelt- von: 0,484 Breuer 
Tranen ‚hats ile-Bievwohebire nach.;duma: Ouarios,. weichte 
Anscat I .Busheis entkält, während damelke ir 'einis 
mirHifes von Gbrmwall'zu 16 ‚Busheis gerechnet: wird 
uddehen 3;038: Preufs. Tounes 'euthätt; Auf deu Ile) 
ah:Guerssey;, ‚Serseyi :oder :Alderney ‘endlich -wmihäilb 
üb Qeidter ‚nur 10 -Bushels nird: hat: eisen Inhalt: vönl 
ZR Preuß, Toasem vr . : ur Kapd. vr prehnnn dd 
"rBisiangegsbenetl Reduckhekmltbe,, ; —— in 

öXCEXEIEXVXEXEEIEEXEEE 
ꝛIEEEEEEAIEI 
eh Yinnikcheiille: Gimainigkeit. : Meitiege Kır ‚der: Natur 
der Sache, 1dAWE selcher Abgaben. vow: Medie aut Glewickd 
BR ne zerüchiufüren in 1 dans das, Gewilk 


‘ Das Messen der Grufskohlen, kieiner! Beocdkei: wait 
Gras: melirt, dste Wiel:leichterials das Viiegeni ,; so'Tinge 
14 — E— ———— iar: due :Stahte . 
teetzlich aesbotahr chhrdl ‚uud >ealee rim ı. öffentlichen 
EINE werden dürkeis: Di aus 
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dem "Verblaiung —— ungleieharmiger- Het. zur 

" siznkmangesetzten.. Wägen, welche .'in : Buglabät ‚gun 

_ eilgemsin:-und hi Prakkteich sefrihäufig: gobremuiht,: ne 
Ws ws -daranfaiklommt;,. ‚grofse Blatsen: blide eindii Dufk 
Askchiliihen. Kostenaufwand ;xu Wüägelis!: upburbährlich 
wirken, gemähren ehiie ‚genligends:Bichtebkit wall! uncktf 
 alsididirdeln: Vernusssen errdicht, vridäse Ruar:TUPRE 
“ Stückkoblen besondiekrerkauftweiden,,dät des! Mbenet 
_ Iinahis.nichti anwendbar; islend dieselmätäte Merkkufs- 

guimälb har sole uhvbliiommen ‚mmeffilen;' adlır voll 
Bohld Häume eutstsheit,! dib absichtlich" vertheiit wink“ 











| ‚wirringertintierden: Möneöd, und, dureh'.dine späten Zt 


Iieinerieig ‚deb gnnne \ Violumen::beträsktlich;; verokll 
"wc: lies Hebermikals ıerkiälten:: werden: Kann. it 
Ebisaun großen Milshräuche, ‚ waishe: durcli das: Vera 
son: der. Kohlen iu London entstanden sind, :weiihej.it 
Vc ixearilo ale -Stütkholilen in die Schiffd gebracht; (dem 


> Gensusbenten enälich so zerkleinest- übergeben Wrdrden, 


ui. nie :ntır als Geufs wit: Brocken. bezeichnet :werdöa 
köenek.,. eigen; wierianräthlich 'ea ist;. Stäakkohlbei) dis 
. besonders verkauft werden, zu verwäsgen;; wie ei at! 
ii dan: Essen erdeischen dadi Biüwsuschen.Hävieren 
geschieht. :. Den :Nebhtheil, wrälcher: ıait date Verlüriogub 
dein -Arüfskehlen erkunden ‚ist, hestehtrdarie yı dalsndel 
. vassihiedene: Fenelüigiieitssustand ‚eihen: Hinfiife: anf dein 
Guwicht derselben. ausübt, und .os bekın Verkaufe .inögs 
lit ‚wärd , .sdureht Begiefsen :mit!:Waiser. eine. Hintnifen 


kr Mit. len ‚Comsumehlen: herbeizuführeh ,:: das abet dee 


kaum gröfser sein — ai bei väßtemnhbaichtliche he’ 
‚ Wüigerisdhen 'Mesaekl .: a 

| uk: Steiako blensPreisaianfeibigen Gem! 
san andan einigen GORSTRESHSRMEN ER? 
ehr. 100 England und Behortland 
‚us Dia (Preise der. .Mteinkohlen: og, —ã 


) | N 19 


nach ie — dernelben:; welche amueinschefen 
liche, DebitenEnukse haben., sehr. verschieden, ..hemahk 
Geubey..an..ainaım Prypkte zusanumen.lmgen,. ‚nnd IRWFAt 
vitar ‚Anspräche ‚an Ainselben. gemarht werden, ‘rum. aq 
wohlfeiler.imerdan die Kohlen ein. Je; arölser, zer die 
 Gonsumtinn. in: der. Näha der Geben der. aa: dan Faakz 
Ya,wohin; diegelbam, zorkaufen,; im, _—- au. de 
Vörderung, ist,:: ug, so, mebn missen; die: Preise zeiı 
san . Die Anbetkonsen salzen. in fern, dem ‚Herabzet 
ben ‚dex. Praisg .aing: Grenze, ale nur, diejenigen (ruhen 
eirighen swragden ‚können , ‚npalche. nit. dan AARIDEHAN: 
Kasten ‚arbeiten, die andaen.aher Lingen hleihrh-,.. tn 
 kyplpzeiae niert „Aap, Selbetkasten.;künnen,sich ‚niamale, 
lange erhalten, und zur. dadurch aernssszmalsen -heirain 
gebracht werden, dafs grolse bestehende Anlagen unter 
Yan Waxkhe in tio ‚Klönde, ‚geuar ‚Besitzer übergehen, 
die „alsdann ‚allerdings ‚noch. hei . eipem ‚Verkaufspzeien 
 bestahen ‚können, der. den früheren -Banitzer zu Grunde 
sgichish hat,,, Die Preise ‚an. den Consumtions - Arie 
böggan.uan ährer Eptferzung, von. den, Grohen, von der, 
Yallkommarbsi nnd Beschaffenheit, den, Trauapprirgiiiäht | 
ww:..dem „Brei, a0 ‚den. „Urapenugsnrten. „und...ToB, 
—— — Zülan Aha. wand. ar 
Yon. ab. in Comsurzenz ist anles.dan Graben .bei nat 
gänzlichen Freiheit der Grunganijger. jähst „Nah. Da MEFEr 
dische Besitzihum 'zu verfügen, sehr verschieden, und 
 Wbmondera,srpik, munısich badaniande.Ikspiielie die-. 
2. IpAmisiarweise zusndem. Nas die, Gsuhens Melt 
da: ip „gingen: ropgnrrianden, Bezirke, die glücklicheie, 
Laga ‚haben, erhalten ‚sich, ,, dia ‚anderen. warden pingen 
sell... ‚Daduzch. stellen; aich die. Preise, für ‚jetet noch, 
übgrays :niedrigs „die, Grülse ‚der. Hürderung ı mnackt. dies 


kostgm ‚heinaha, verschwinden, „dig ‚nerzügliehe, 
Beschaffenheit der —— siellt die 3 
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öde Bil den. Kohen Löktien Kberaiis getiäge; Mer über: 
dis ‚fröhse Reichthuin” Jäfst mit Leichtigkeit Über einen - 
. Betlich hinwegsehen;, dur bisweilen} der ganzen Kohl 
- Aitshe Preis giebt, um MasMisners Grußbnhols zu spe- 
Re Wenn: auf diese Weise die Kokilenpröise an dei 
Pföduefionsoftei' 50 niedrig stehen’ als höglich, "so ven! 
ärsacht die Yeichte Verbistüng‘, weiche ‚die: issularlache 
Tage len! Punkten’ ander Käste verleiht, die Anlage 
‚ A6BSchlenäniwere' evischeti den Gruben” und den näch- 
stun Shehäfen, zwischei den 'Prodäctions“ und Cöß- 


sorhäbhspnikten:-der Uanlie;, 'die denselben Zwäck im 


ken -ündhs'Inndre des Lahdus wach jeder Röchtuhg 
‚derdiischnöfden, — Hals auch an- viöfen"eiitfernten „Gods 
— dei-Freh woch ABl int. 
arts en 

ER: 3 2°) — FE Breis der‘ Ütebikotien F PR 
Küdtichen Theile‘ von England udd'' ganz besonders in 
Dbudon, ührte vicht ‘allein von den hiet daranf gelegten 
 Seuibtu Hör Hegierung, von'den Abgaben an die Comme- 
Je, "Bdnderd noch: mehr von’ den Einschrinküsgen des 
RL Kr Freche aus Einrichtudgen des Zunfterienl 
ges ’unlldes Zollweidus dntspringen und dbn hachıklls 
Hörkeb Eisflub: asüben. SUdber‘ diese Köbletipkeise wird 
Rliiged°ünter dan Biimsrkungen ————— — 
in“ Eüdos un; än _. ee 

ID „30093 07 rn re 
7: 77 rating were —* sind’ an db Bil 
köblinbärgberkbau gußundet, denn dis Holzkohien‘ el 
Bere und ur wi ehe So huken''Praiis tu rbäle 
vb, Aaiis nur sehr weniger ‚Zweikes angewens 
det: werden köniien: 'Äber seit: der‘ Entsteliung der 
Ditnpfitusthinen sind duch sämihtliche Zweige Ale Ii- 
düstrie,, "deren bewagend6 Rrait Avon shligt, — 
nn, ee 


\ 


. 
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‚sSia- Wales. 


“ . 


1) Landope-Grabe, bei Swansea . 
| . 6 ‘oe ?re 10-16 85r.— Pf. 


1 Wey zu 48.76 Sb. 
an die Kupferhütten zu Swansea 


4 Pr. Tonne - 


1 Wey 62 Sh. 7‘ ® 5 oo... .n_ 10 — 
2) Clydach, 5 Engl. M. von ——— 


-magere Kalkkohle 1 Ton-5:Sb. 9 D.: 

... 4Swanser, von wg aus diese Koh- 
en „ach Cornwall, _Devonshire, der 
ganzen Östlichen Südküste bis nach 
London und auch ‚nach dem südlichen 


- Theile von Irland ausgeführt werden, 


| 


kosten dieselben . — 
fette Kohlen, 1 Toune >: PR 
magere Kalkkoblen 6 Sh.6D, .... 
Stone Coal in ‚Stücken, welche zum 
Maledarrem vorzüglich anwendbar: sind, 
weil sie gar keinen Reuch ‘geben und 


2-41 —_. 


16 — 86 — 
13 —74 — 


| -Zu ; diesen . Zweoke ‚bis. nach London ,. . - 
| ausgeführt werden „.12 Sb. FU u . PR Br \ ‚25 — 2A — 


Gruſa. oder Culm, 8 Sh. „ . 2 ....16—86 — 


.ı «Auf ‚den ‚Kupferhütten kastan die . 


‚ Sstten. Kohlen ,. Stücke und Gruls 


durch einander, 1 Waggon 6 8h.2.D. 


16— 4— 


Auf dem Eisenwerke- Landore, bak-. 
 kende Kohlen, welche in Oefen ver- 


koakt werden, 1 Wisggon 6 Sh. FD. 


ee 


.! Die fetten, Kohlen aus, Sid-Wales, welche in Com- 


wall ‚zur . Kesselfguerung „bei, den; Dampfmaschisen ge- 
braucht — , kosten ‚im, Hafen, Charlestpwn bei St. 
Ayatle. 4 


Pr. Tonne . 


1..Qupeter. 105h, — £0 85h. 8D., 1-Thlr.—Sgr. 14PR 


er bin — 


—⸗ 


Kun Archiv, VIB, 


22 3 — 
11 
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Dor Transport von Charlestown bis nach 


Pembroke, einer Kupfergrube, die nur 
1 Engl. Meile davon entfernt liegt, ko- 


stet 4 Ouarter 1 Sh.3D. .... . 3 Sgr 9 PL. | 


Für diese Kohlen wird die Verbrauchs- - 
steud? zurückgezahlt, um den Bergbau zu 
‚unterstützen, für £ Quarter ZSh, BD. 8— — — 
daher kostet wirklich ‚auf der Grabe 
1 Quarter 8Sh.7D. — 984,3D, . 3 — 113 - 
h bis 3 — — — 
‘Auf den grolsen Eisenhütten bei Mer- 
ihyr Tydwill werden die Kohlengruben 
ron den Besitzern der Eikenwerke be- 
trieben ; so dafs ein eigentlicher Verkaufs- 
preis gewöhnlich nicht statt findet. 
Auf‘ Dowiais Ironwork sollen die Koh- 
len bis auf die Koaksplätze gebracht ko 
sten 1 Ton 38Sh.6D. . .. . "7 4- 
auf Pen y darran Fronwork: stellen sich ee 
diese Kosten höher, duf 1 Tn5Sh. 10 — 6 — 
“ Bei diesen Angaben ist zu bemerken, dafs es zwei- 
felhäft ist, ob darunter sämmtliche Grubenbaukosten, die 
Gehälter der Grübenbfamten, die Ausrichtungskösten u. 
s. w. mit einbegriffen sind, und dals- dieselben jedeb- 
falls Als Midimunr ——— sind, und dafür nicht in 
den ‚Handel Bea werden können. 


r 


Br, ae ‚SaHordshire, J 

Broadwator Furnaces. Die Kohlen, welche die Ei- 

sehhiftten Zum Verkoaken gebrauchen und die aus klei- 
neir ‘Stücken und’ Brocken bestehen, :kosten 2 Ton 
66 .... . . . 13Sgr. 8 m. 
die gröfsten. Stückkohien 9-10 Sh. DE Be: Ze 
bis 21 — — — 








— 








von den Kohlengruben ist 7 Engl. Meilen (etwas mehr 


| 163 i 
Brades bei Typtob. 


Kohlen zum Verkoaken in freien Mei- 


lern 1 Ton 6 -Sh. .. 1. 0. 3% 12 Sgr. — * 


Peiner Grufs (Shlig) 1Ton18S.2D 2— 3 — 
In Birmingham werden lediglich Kohlen aus der 
‘ Nähe von Wednesbury gebrannt. Es führt weder ein 


Schienenweg noch ein Canal dahin, aber eine gute 
Chaussee in einer sehr ebenen’ Gegend; die Entfernung 


els 15 Pr. Meilen). Die Kohlen kosten in Birmingham 
5—6 Sh. per Ton (10 Sgr. 6 Pf. bis 12 Sgr. 7 Pf. auf 


 1Pr. Tonne) mehr als auf den Gruben. 


Kohlen, wie sie dort die Messing- und Eisen-Fa- 


briken gebrauchen ; gute Stückkohlea kosten 1 Ton 


! 15 Sh. .e cc‘ . 0. 9 — 1 Tblr. 1 Sgr. 6 Pf. 


j Shropsbire, 
Horsehay Ironwork. 


" { Ton Kohlen wird auf der Grube ver- 


xauft zu 75.120 D ...:...8—-10 — 
. Chestershire und Lantastershire, 7 
Ensubösdgrübe‘ ar der Strafse zwischen — 
Prescot nnd Warrington N — 
1 Ton’ Stückkohlen 5 Sh. 10D. . : 12Sgr. 9 Pf. 
Grufskohlen 1 $ı.8D: . s — 68 — 
An den Sankey-Canal zum Salinen: Dei nsch Norti> 
wich, Anderton, Wiıton; Windsford. : - tl 
1 ton zu25 ewt: melirts Köhled 7Sh. 6D. 18er. AP. 
Grufskoblen werden ‚wenig gesucht; einige werden. 

is den Fabrikdistrikt von: Mandhestet Abgetetzf 
1 Ton Wcw.2.6D 2; T- s- 
Haighgrube bei Wigan. u °F 

1 For Kennetköhld kostet auf dar = 
Gehe. — XR 


RF 


| — nech ie führt 41 Sn = 43: 4 


11* 


Sy 
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In Woggun 141 Sh.8D. . 2 .% : W4Sg.6 Fi 
Gewöhnlich flammende Steinkohlen ki» 
sten in Wigan 1 Ton nur 7 Sh.6D. 15 — 9 — 
In den Gaswerken in Liverpool werden | 
, nur Grufskohlen aus der Umgegend von 
Wisan angewandt, welche in Liver- NER 
pool kosten 1 Ton8Sh.4D ..7— %- 
Die Kohlen zur . ‚Kesselfeuerung kosten: _ 
in Liverpool 1 Ton 11Sh.6D. .24 — 1- 
Flintsbire. 
Coalshöllgrube; Kohlen für die Bleihüt- 
ten Deebank, Upperwork usw zum 
Flammofenbetriehe 1 Ton 7Sh.6D. 15 — 9 — 
Kobleo, die nach Nord-Wales verschifft 
werden, stückreich 1 Ton & 21 cwt. 
6s8sh. D.. 1466— H- 
Insel Anglesea. 

Auf den Kupferhütten zu Amiwch brennt man in 
den Flammenöfen Kohlen von Llanelly in Süd- Wales, 
‚dieselben kosten daselbst i im Hafen _ 
1Ton ı 2... 0... 7%h .. 14Szr. 8aBt 
die Seefracht bis Amiwch 10 —— .. 1— 3- 
® ‚ Zusammen 17 Sch. 1Thl. 5Sgr. 8Ef. 
— dieelben sind besser als die Kohlen von Flint, die- 
selhen kopten. daselbst a 
4To ..ıx — 6 Sh, ck 12 Ser. 74Pf, | 
— bis Amlwrch 8— ..16— %- 

ü 2... Zusammen 14 Sh. „29 Sgr. 447f. 

Diese Kohlen werden nicht allein, sondern ‚mit de- 

. „en aus Süd-Wales vermengt, in den Flammenöfen g*- 

Die vorzüglichsten Kohlen ‚ welche man in. Angle- 
sea hat, kommen aus a Liverpool, und kosten in Amlwch 
1 Ton 4 Shm. 17314 20Sqr. A; FI. 
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Cumberland. 
Whitehaven- Gruben 
Ite Sorte auf der Grobe 4 Ton 7Sh. 6D. 15$gr. YPR. 
7—- 1— 16 — 6— 
Ye Ste . » . . 1TIn4— -— 8- 5— 
| = 4 3— 8— 9— 
Die erste Sorte wird grölstentheils nach Dublin ver- 
 ‚schifft, von der zweiten aber wenig seewärts verkauft, - 
um nicht dadurch dem Absatze und dem Preise der er- 
sten zu schaden, sondern gröfstentheils auf den Kalk- 
ölen verbraucht, welche dem Besitzer dieser Grube ge- 
hören. 
Derbyshite. 
| ‘Die Kohlen, welche in Derby zur Gasbereitang ge- . 
_ braucht werden, kosten auf der Grube zu Alferton 
17Ton 78Sh.-D. ee 0. 14Sgr. $ PR 
7-6 — vn . 2153-91. 
| Der Canaltransport bis Derby kostet 4 Sh., | 
der Transport bis zum Gaswerk 1 Sh., ; 
mithin kosten dieselben in Derby 
1Ton 12S5h.-D . . . 26 - 3— 
12 —-6— . . 2 — 3 — 
Die Kohlen welche auf der Bleikütte 
‘ Bradwell bei Castelton zum Flammen- 
ofenbetriebe gebraucht werden, kosten 
aufder Grube zu Stubley1 Toa8Sh.4D. 17— 13— 
Auf der Hütte bei 13 Engl. (22 Preuls.) 
Meilen Transport auf guten oder ber- | 
gigten Chausseen 1 Ton 18 Sch. 1Th. 7 — 5- — 
In Castelton kosten die Kohlen zum 
Hausbrand 1 Ton %—- 15. 1—-12— -— 
bis «-—- 11 — b- 
| Yorkshire - 
Sheffield-Kohlen' zum Flammenfeuer, ganz beson- 
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dere zu den vielen Stahl-Cementiröfen, zu den Gufsstahl- 


. Schmelzöfen, Glühöfen u, s. w. 
., 1 Ton Stückkohlen auf der Grube 10 


Sh.6D . . { . 2 Ber. a 
1 Ton Grufskohlen 5 Sh. : . 112-6 - | 


Die Transportkosten bis gur Stadt betra- 
gen auf 1 Ton 1 Sh. 6D. und es ko- 
stet daher in Sheffield | ' 
A Ton Stückkoblen 12 bh. »- . 7— 3 - 
1 Ton Grufskohlen 6 866.6D, . 15 — 75 — 
In Leeds an der Niederlage des Schienenweges, der 


die Kohlengruben von Middleton mit der Stadt verbindet 
24 Loads fette Stückkohlen 16 Sh. 12 Sgr. 11 Pt 
24 — magere Stückkoblen 4 — 411— 4- 


24 — fette Grufskoblen 12 — ee Km 
24 — magere Grufskohlen 6 — 4m 8— 





In Grassington werden auf der Bleihütte Steinkoh-, 


len von Burnley in Lancashire gebrannt, die auf dem 
Kanal in Skipton kosten ; 
1 Load 1 Sh. 1 D. . * . 20 Sgr. 55 


Der Transport von Skipton bis Grassington auf mit- 
telmäfsiger und sehr bergigter Chaussee, ‚kostet eben 0 


viel, also in Grassington ° 


4Load 2Sh.2D. . .  ALTbl 10Sgr. 113 Pf. 


In dem an Yorkshire angrenzenden Theile von Cum- 
berland, in Alston, werden Kohlen von Hartley Boran 
mine, von magerer und schlechter Beschaffenbeit gebrangt; 
dieselben kosten auf der Grube: 

3 Ton 2$h 41 D. a 6 Sgr. 15 Pi. 
in Alston 1 Ton 10 Sh. ” R 21— - — 

Auf der Bleihjitte zu Langleymill bei Haydonbridge, 
kosten die ebenfalls mageren, aber doch noch zum Flam- 
menfeuer tauglichen Kohlen von Stublick e 

1 Euddr 55. 0. 455g. 9 
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| Auf den Alaunhfitten zu Whitby, an der. Osiküye 
. von Yorkshire, werden Kohlen von Sunderland in Dur- 
ham gebrannt 


| 4 Pr. Tonne 
1 Ton Stückkohlen Kostet 22 Sb. 4Thl.. 16Sgr. 24 Pf. 
4 Tou Grufskohlen kostet 12 Sh. »>- 4% 


| Durham.. 

| Die Kohlen, welche aus dem südlichsten Theile des 

Durhamer Steinkohlen-Reviers über Stockton an der Tees 
‚ seewärts ausgeführt werden, kosten in Darlington, 
wohin sie auf einem 8—12 Engl. Meilen langen Schie+ 
: meuwege gabracht werden: 
Stückkoblen von Witton Park und Etherlay 

1 Ton 1 Pr, Tonne 

| 95h. -D. 185Sgr. 104 Pf. 

Brocken eben der . 6— -— 12— 7— 
 Grufskohlen eben daher 49 — D— -— 
 Stückkohlen von West-Auck- 
land, Oldblackboy und Caun- . | En: 
dan er 02.1.8 —- — 16— #— 

Brocken von West-Auckland 5— 6 — 1 — 63— 
Grüfskohlen von West-Auck- ! 

land, Oldblackboy : « 46 — 9— 5— 
Eidon fire .» «. .. . 7-6 — Bb— I1— 
Kalkkoblen ‘von Caundon und 

Bldn . 2.0 ...1—-6— 13 — 7— 
| In Stockton, von wo aus diese Kohlen seewärts ver- 
fahren werden, bei einer beschwerlichen Schifffahrt auf 
der Tees bis ins Nieer, kosten diese Kohlen: r 


Stückkohlen von Witton Park und Etherley / 
| 1 Ton 1 Pr. Tune 


— Brocken . a UL 8 a L 8 — 2 —— 16 un 93 a 
_ Grutkohlen ı. . . .. 6-9 — 14 14 — 
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end von Went- Auckland, Btackboy und Caundo 
1 .4fon : 1 Pr. Tonne 


| 10 Sh,.-D. ASgr. 
Brocken von West-Auck- - 
Ind. 2 0.2... 7-10 16 — 65 
Grufskohlen-und Blackboy. 6 — 6— 13 — 75 
Eldon fire -. . » ::..9—-:6—- 19 — A 
Kalkkohlen von Caundon | 
and Eden - - 2... 8— —6— _ 105 — 
Die Kohlen, welche von: den Gruben in der Näh# 
des Wearflusses nach.den Ablagen an demselben, dicht 
bei Sunderland, gebracht werden, von wo aus eine: sehr 
bequeme Schifffahrt bis ins Meet statt: findet, kosten’ frei 
am —— auf der Wear 
'4Newc.Chaldron 41 Pr. Tonne 
Stückkohlen v. Hattonseam 36Sh. 6D. — er 5, —* 
Stückkohlen von Highmain 8 
Coal .- =. 0% % 0— 6— en 76 — 
Stückkohlen von — 2 a 
Col. . 2. 2... eig 4,6 — 
Kleinere und weichere - | 
Stückkohlen von diesen 
3 Flötzen, Cambden main 16 — - — 2. — “ _ 
Brocken, die auf$Zollwei- - - —FJ n 
tem Gitter liegen bleiben, 
Nats . oo... 2R2—- .—-.9- 8,3 — 
Grufskohlen, die auf $ Zoll a: 
weitem Gitter liegen blei- 
ben, Small . ... 9— -—-.7— 37 
. Feinste Grufskoblen, Dust 6— - — 4 — 104 - 


4 


No rthumberland. 


. Die Koblen, welche von Newcastle aus auf der Tyne 
- ausgeführt werden, kosten frei am Schiffsbord 
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Das 2.14 Newe,©haldron: no 8:Pr. Truhe. 


Kohlen 1. Qualität ... .28Sh. -D. 22m TAB. 


Der-Durchschnittspreifsder 
. besseren Kohlensorte ist 25 —.- «+. 20 tr: 23— 
"Auf den Glashütte» unterhalb: Newcastle; 2u Nontu. 


 shore kostet 1 Newc. Chaldron Stückköblen und:Bieellen 


.gemengt : „rs. In 11— St 
Grufskoblen .. . .. dt 4— 37 
 Auf-dem Eisenvitriolwsrke zu Elswick an der Tyne, 


. oberhalb Newcastle,. kosten die. zur Pfannenfeuerugg.'ge- 


brauchten Kohlen, melirte von High main: seam - . | 
1 Newo Chaldfon 9 Sh. . . .:'7 ie ar 
Schottland. rear 

Auf dem Carton Ironwork bei Falkirk (Lioliibgow) | 


| kosten die stückreichen "Kohlen ‚welche in freien Mei- 


‘lern verkoakt werden, von den: der Hütte gehörigen 
Er SE — 1 Pr. Tonne 
Graben 1 Ton, 7—8 Sh. un .. 158gr 9 DE 
. we * 16 — 

er Verkauf — aier⸗ Roien | 
1 Ton 9—10 ein, —— 18 — 104 — 
N ae — 


Auf dem Clyde — in er — 


shiro, kosten die-Kohlen zum Ver: wer: 
koaken auf der Grube 1-Ton 5 Sh: : 10 6 — 


Auf den Gruben :zu. Menkland, Kosten 


die Kohlen, welche in Glasgow zum ' ' 
Flammenfeuer gebraucht -werden, und 
"aus Streifön von -glänzender und’mat=  ’ | 
ter-Kohle: Bestehen, 1’Ton’4$h: 2D;- -8.— 9 — 
Diese Kohlen: kosten in Glasgow am | | 
Canal 1 Th 55: 10 B. .1 — I — 
Die Kohlen (sehr viele Stäcke) welche Eu We 
die ‚Dampfböte zu Glasgow gebrau- - 
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- dem, und die. eine — | 
: anhaltende Hitze geben, kosten an 
dem Ovai: -  & Pr. Tonne 
1 Ton 785.6D... ....H4 15.55. 9 Bi 
Auf den Gruben bei Johnston (Renfrew) 
kosten die Kohlen Ä 
-1. Qualität (Splint Coal) 1 Ton 105h. 2 — - — 
- 2 Qualität zum Hausbrand (Soft Coal) | 
4 Ton 5 8h. TE er A 
3. Qualität zum Dampfmaschinen- 
brand, viele kleine Brocken enthal-.. | 
‚ tand ‚(Hart Coal) 4 Ton 386.3D.. 6-1 — 
Diese Kohlen kosten in dem 3 Engl. | 
. Meilen davon entfernt liegenden Fa- 
brikort Paisley, der mit der Grube 
_ durch eine gute Chaussee verbunden ist 
41 Tpa Splint Coal 12 Sh, 2. W— 3 - 
4 Ton Soft Caal 7 Sh, 6D, . 0. %Y—-:.9.— 
.A Ton Hart Coal 6 Sh. . x. .: 12 A- 
1 Ton sehr klare Grufskebles 35h. 6—- 45— 
... aller Kohlensorten, 
Auf dem Alaunwerke zu Gampsie (Stir- 
lingshire) kosten die gemischten Koh- 
_ len, welche zur Siedung gebraucht 
werden 1 Ton 4Sh,6D. . 2. 2: 9. 5 - 
Auf der Grube zu Brora (Sutherland), Ä 
der nördlichsten Stejnkohlengzube in J 
Schottland und in Europa, kostet 1 A: 
‚Ton Stückkohlen 10 $h, use» 21m -—- 





2 Top Brocken mit etwas. Genfs 6. Sb. 42.r u 


Zur Vergleiehung mit ‚diesen .‚Praisen. mögen die 
durehschnittlichen Verkaufspreise. der verschie 
nen Kohlensorten auf. den sämmtlichen Gruben dar. Pen 
fsischen Reviere während der leisten Jahre dienen... - 








171 


Apr, Togne 4 pe. Toune 

thl. sgr. pf. thl, sgr. pf. 
Ober-Schlesien . . 57 ; 
Nidar-ächieniene ee NED 
Wetin . . » a | = 
er 34 _}Nieder- Sachsen 1-2% 
Maik. 5: 5--5-% pr 81. 
Essen und Werden . : : 
Hardenberg Mühlheim 
 Ibbenbühren . . . 5 A\ 
Idee 2 2.2... 198 | 
Wom © 2 2-2. 11 -\Nieder-Rbein. 136 - 
Saarbrücken . . » 117 

Durchschnitt aller Reviere {1 Ser. 4 Pf. 


555. Steuer, welche von den Kohlen erho- 
Rs ben wird. Ä Ä 


Nicht allein von denjenigen Kahlen, welche aus 
Englischen Häfen in das Ausland ausgeführt werden, 
_ wird von der Regierung eine bedeutende Ausgangssteuer 
_ hoben, sondern es ist auch bis auf die neueste Zeit 
von den küstenweise aus einem Englischen Hafen in 
den andern verschifften Kohlen eine sehr beträchtliche 
Verbrauchsteuer (duties of customs and excise) genom- 
men worden. 
Diess Steuern eind theils verschieden nach den Kob- 
‚ Isnsorten; auf Stlickkohlen ist dieselbe beträchtlich hö- 
her als auf Grafskohlan, welche die Namen Small caals, 
Culm und Cipders führen; theils nach den Sohiffen, auf 
welchen die Ausfuhr statt-ändet; auf Englischen Schif- 
fon ist dieselbe beträchtlich" geringer als auf ausländischen. 
Die beste Uebersicht über die Höhe dieser Aus- 
gangssieuer giebt die folgende Nachweisung, welche vach 
den ofiiciellen Zollregistara berechnet worden ist, und 
wosin des Durchschnitt der erhobenen Sätze von Stüks 
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und Grufskohlen erscheint, welche darin nicht besonders 
aufgeführt sind. 





Betrag der Ausgangssieuer auf 1 Ton: 
Preufs. or 












Länder wohin die Kohlen]|_____1816_ 

- ausgeführt worden sind auf bri-|?@f. — 

tischen ländi- 
Schiffen | schen 








tischen 


Schiffen sn | 








1 
I} 

RR 
21. 

a 
* 















| sgr. pf.| ser. p | ser. pl. 

Bufsland eo... oo. 16 3 25 4 6 5 6 8 

Schweden . 00 00: 00 0. | 14 2 28, 4 4 3 4 4 

Norwegen . ... ; 12 7116 1 5 3 6 5. 
ännemark „„. .„ .. #14 6 3 6I ı 1iIi 6 — 

Preufsen . 2... 35 7123 313 8Il 4 — 

Deutschland . . . .. 1671153 5A 8157 

Niederlande . ,„ ı , , „115 5|ı 219 116 — 

Frankreich .. 1.0 2.000 14 5 6 25 8 5 7 5 1 

Portugal (Azoren, Madeira) 5 9| 28 61 7.4|6 6 

$panin . . .....115-113 4751/1239 

Gibraltar . 0:0 .. ER 13 4 23 — 5. 2 3 2 1. 

Italien. ..,...17 213 >Ie u 1 

Malta. .-. 2 2 2:0. B» 3] — — 2 41 8 | 

Jonische Inseln , , . 11 61— — 7.4|— — 
ürkei . ..,. . r 5 3!3 21323 6|_ — 

Cap der guten Hoffaung 7.61—- —I 2 21— — 

Andere Theile von Afrıka 16: 7I— — 2 3 24 

Ostindien und China . 17 4| 31 2 6 53I—-—- 

Süd-Wales, van Diemens- u 
land . — 32]. - 

Britische Colonien in Nord- 2 re Zu 
Amerika . 38 2 3l— — 

Britische Colonien inWest- —— 

— — 3 10 211— — 
ndere eile von West- 

— —— 19 7 5 9163 
ereinigte Staaten y Nord- Ä | 
Anier'ka EN 10 4 10 3111t 1 

Columbien . . .. — —“ 12 11— 75 

Brasiliin.. ..s .„. Jı7 6 8 316 





In den fri rüheren Jahren waren auch die Ausgangs- 
zölle für England, Wales und Schottland nicht gleich; 
dus den Zollregistern geht hervor, dafs die Kohlen, 
welche 1820 aus den Schottischen Häfen Bonefs ,.Leith 
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und Prestonpans am Firih of Forth ‚ausgeführt wurdep, 


an Ausgangssteuer bezahlten für 1 Tonne Preufs. nach 
Rufsland, Deutschland, den Niederlanden und Frankreich 
16 Sgr. 3 P£f.; nach den ‚Vereinigten Staaten von Nard- 
Amerika 12 Sgr. 1 Pf.; nach den Britischen Colonien 
in Nord- Amerika 3 Sgr. 6 Pf. Hierbei findet gich ein 
Unterschied zwischen Britischen und Ausländischen _ 
Schiffen nicht angegeben. | | 
Das Verhältnifs der Kohlenausfuhr. auf Britischen 
und Ausländischen Schiffen hat sich vom Jahre 1816 
bis 1829 besonders bei Dännemark und Preulseon ‚sehr 
wesentlich und zum Vortheile dieser beiden letzteren 
Staaten geändert. 
Die Ausfuhr nach Dännemark betrug 
auf britischen Schiffen, auf ausländ. Schiffen 
1816 161,865 Pr. Tonnen 6,660 Pr. Tonpen 
1829 . 163,765. - - . 105,630 - ” 
im ersten Jahr auf ausländischen Schiffen 4 Brocanl, i im 
letzten 39 Procent der Gesammtausfuhr; 
“nach Preulsen: 


| anf ausländischen (wohl 
auf britischen Schiffen, 'grölstentheils Preulsi- 
4 schen) Schiffen :" ” 


1816 10,580 Pr. Tonnen ° 1,615 Pr. Tonnen 
12976915 - 7171,060 - 
im ersten Jahre auf t ausländischen Schiffen 39 Front; 

im letzien 94 Procent der Gesammtausfuhr. 


.. Woher in einigen Fällen bei diesen Nachweisungen 
die höheren Steuersätze für die, ‚auf. britischen Schiffen, | 
ausgeführten Kohlen rühren, wie z, B. im Jahre 1829 
nach Rufsland, den Niederlanden, ‚Portugal u. 8. ,w. ist 
zwar nicht zu ermitieln ; der gesammite Steuerbetrag ı mußs 
indessen wohl für richtig angenommen werden, und da 
die Differenzen uur geringe sind, ‚ so möchten sie wohl 


fabrt von eineın Hafen zum andern verschifften Kohler, 


Te 174 | 
ib dem verschiedenen Verhältnisse der Stück - | und 
Grufskohlen- Ausfuhr beruhen, 

Die Verbrauchssteuer auf den durch Küstenschiff- 


erreicht zwar nicht die Höhe der den ins Ausland aus- 
geführten Kohlen aufgelegten Steuer, sie war aber be- 
» sonders in frühern Zeiten beträchtlich hoch, -— | 
Im Jabre 1792 bezahlten diejenigen Kohlen, welche 
hach dem Gewicht (der Englischen Ton) verkauft wur- 
den, an Verbrauchssteuer: in London 1 Ton 7 Sh. (f 
Pr. Tonne 14 Sgr. 8 Pf.), in andern Häfen von Grofsz 
Britannien 1 Ton 3 Sh. 8 D. (1 Pr. Tonne 7Sgr.8Pk.). 

Diejenigen Kohlen, welche nach dam Maafse (dein 
Winchester Chaldron) verkauft werden, und diefs it 
namentlich für London die bei weitem gröfsere Menge, 
io London 1 Winchester Chaldrön 8 Sh. 10 D. (1 Br 
Tonne 13 Sgr. 5 Pf.), in andern Häfen ‘von Grofsbri« 
taünien 1 Winchester Chaldron 5 Sh. 6 D, (1 Preufs. 
Tonne 8 Ser. 3 Pf.) 

Sämmtliche Kohlen, die aus Grofsbritannien ( Eag- 
fand, Wales und Schottland) nach Irland eingeführt 
wurden „ bezahlten für 1 Ton 8 Sh. 6 D. (1 Pr. Tonne 
17 Sgr. 10 Pf.). Diese Verbrauchssieuer wurde öfter 
verändert und stieg. im Jahre 1813 auf die nach Lor- 
don eingeführten Kohlen für 1 Winchester Chaldron bis 
12 Sh. 6 D. (1 Pr. Tonne 18 Sgr. 9 Pf). Nach einer 

Angabe, welche sich in: A treatise on the Coal trade 
By R.Edington London1813 findet, wurde sis späler auf 
981. * D. ({ Pr. Tonne 14 Sgr.) ermäfsigt, und bIie® 
sb Bis zum Jahre 1824, wo sie aberinais herabgesetzt 
würde; sie betrug bei den Kohlen, welche nuch um 
Gewichte verkauft werden , is sämmtlichen Englisches 
Häfen 1 Ton 4 Sh. (1 Pr. Tonie 8 Sgr. 5 PF.), ia die 
Häfen in Wales 1 Ton 1 8h. 8 D. (I Pr Tonus 8 Ser. 








—4 
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6 PL.); bei den Kohlen, weiche — dem Diaafse ver- 
kauft werden, in den Englischen Häfen 1 VFinchester 
Chaldron 6 Sh. Hierbei. ist offiziell 1 Winchester Chal- 
dron = 15 Tonnen gerechnet, so dafs dieser Steuersatz 
dem ersteren von 4 Sh. auf 1 Ton gleich kommt, und 
eih Unterschied zwischen den verwogenen und vermes- 
senen Kohlen nicht mehr stait fand, - Diese Steuerbe- 


träge haben unverändert von 1824 bis zum Anfange — 


Jahres 1831 bestanden. 

Die aus Großsbritannien nach Irland eingeführten 
Kohlen, eben so wie diejenigen, welche ans einem Hu- 
fen von, Irland nach dem andern geführt wurden, zahl- 
tea für 1 Ton 1 Sh. 74 D. (1 Pr. Tonne 3 Sgr. 42 Pf.) 
Diese Verbrauchssteuer" bezieht sich nur auf Stückkob- 


in, Brocken wad bessere ‘Sorten; die Grufsköhlen 


—* coals, Culm und Cinders) sind dartınter nicht bo⸗ 
u. Diese lötzteren müssen nach 56 G. HL. c. 1% 


zur Verhütung ‚von Unterschleifen so klein sein, dee 


sie durch ein Gitter, dessen Oeffnungen zwei Zoll: weit 
sind, durchfaflen. Die Steuersätze derselben sind it 
einer officiellen Nachweisung vom Anfange 1881, wor 
aus die obigen Angaben entnommen sind, nicht aufge- 
führt, und es ist daher wohl möglich, dafs die Steuer 
zu dieser Zeit bereits aufgehoben war. 

‚Im Jahre 1827 bezahlten die kleiden Kohlen, wi 
che aus Wales nach England eingefährt wurden, für F- 
Winchester Chaldron_4 D, (1 Tonne Preufs. 6 Pf.)' 


Dieser grofse Unterschied in der Steuer veranlafste, dafs’ 


fetten Kohlen, bei denen es weniger auf die Erhal- 
tüng der Stücke ankomiht, vor der Ausfuhr klein ge-- 
sihlagen wurden, um dadurch der hohen Steuer za ent-- 
gehen. Die Grufsköhlen, welche, von. Newcastle ‘und 
Sunderland aus, nach andern Englischen Häfen eingeführt! 
Wurden, bezahlten bereits im Jahre 1827 gar keine Steuek. 
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„.„Die Höhe der. Verbrauchssteuer im Jahre 1831 :iy 
auf-mändestegs 33 bis 40 Procent (hei den besten Kob- 
lensprten in Sunderland und Newrastle) des Werthes der. 

‚Iaeblea. am Schiffsbord auf dem. Wear- und Tyne-Fluß 
anannehmen, ‚und ep ‚dürfte nicht zuxje] ‚gesagt, sein, 
dafs sie 50. Prorent des Werthes der. Kohlen. auf den, 
Schächten im Durchschnitt betragen habe. .  . „.. 
‚ Diese, Steper traf zwar nur ‚eineg Theil. der über 


haupt io Grofsbritannien verbrauchten Kohlen, aber. ge- 


xade: in. danjegigen, Gegenden, welche yragen ihrer Ent- 


farmung ‚von den, Gruben schon. ohpagiefs die. höchster | 
Kiohlenpreise halten; . .der viel ‚achlerhtere. Zustand, des 


Kandmannss in dem südlichen anche von England in, 
- Vergleich. zu, dem in den nördlichen Provingen, yyigd 
desselben zum, Theil, mit, ‚zugeschrieben; sie traf haupt. 
säshlich nur die, Fahriken und Manufarturgn in und um 
‚Kondon ‚und einige yepige andere, welche an den Ki- 
eins zerstpeuk;liegen, und seewärfa,mit ‚Kohlen versorgt 


werden; ;dann.der ‚gröfste Theil aller Hüttenwerke nnd 
Kabriken bezieht ‚die Kohlen ganz aus ‚der. Nähe opl 
Sahiongnwegen;. Kanälen und, ‚Chausseen, und, hat dafür | 


niemals ‚eine Verbrauchsgleuer, entrichtet. eg 


—V— hesonderg, Anomalia , der ‚Steuer - Erhehnng, | 


ist es anzusehen, dafs auch diejenigen, Kohlen, welche 
auß „Kanälen; mach ;Lopndon. (wiewohl .npr, in geringer 
Menge) kommen, :mit 1 Sh. auf den Chaldıop. (1 Sgr, 
& PM. auf die ‚Preufs. ‚Topne), bis zum, re 1831 ber 
stausrt.gewgaeg, siud. 


“Ar 


-}: .Apf. diejenigen Kohlen, welche Uhr; Kopien ‚und | 
Zinn „Regban.in Corpwall, zum Metriehe. der V/psser-. 
haltyngs- ‚und, Fösderdampfmaschinen,, ‚der, Maschinen ; MM. 


den. Paochwerken , den Zinnhütten , u. A, w. gebrauchep, 


bawälligte ‚die, Regierung seit 1741 die Rüpkzahlung, der. 


Verbrauchasiguer rn ), nachdem. die Quantitätgn 








= re 
dhsch versiäigts: Hohleninesser angegehen wurden, - Kür 
die Kupferwerke zu’ Asälweh .auf: der Iumel. Angliesen 
wurde diese Rücksahlung aber: sur. bis zu einer Höhe 
vo 2,000 E. Sterling Jählich. gewährt, ma was mehr 
an Kohl en verbraucht .wurde,,mmffte..Yewsienent werden. 


Die Bestimmung über den Begriff Yon'Küstenschiff- 
fahrt und innerer (inland navigation)’ Schifffahrt führte 
manche Uebelstände herbei. So mufsten die Kohlen 
von Swansea, Neath ‘u. 8. w. bei der Einfahrt nach 
Gloucester und Sommersetshire Steuer ehtrichten, dage- 
gen gingen [die Kohlen von Newport in alle Hafen 
pläe; welche östlich der Holmes (zwei kleinen Inseln 
im Bristol-Kanale ) liegen, steuerfrei ein, und bezahl- 
ten dieselbe nur in den weich von des Holmes ge? 
legenen Häfen. 

Die Inseln Guernsey, — — und Mad. 
entrichteten andere Steuersätze als in den britischen 
Häfen ; dieselben sind auch in den Steuernach weisun- 
gen unter der Rubrik Ausland begriffen. 

DieKohlen zahlten hier 1816 fürf Pr. Tonne 8Sgr. 7Pr: 
| 189. 7.1 2—5.,4 


Diese Kohlenverbrauchssfeuer , welche über 200 
Jahre nur in verschiedener Höhe der Sätze bestanden 
hat, ist durch die Parliamentsacte 2. W. IV. c. 16, wel. 
che am 23. ‚August 1831 die ‚Königliche Bestätigung er- 
halten. hat, völlig aufgehoben worden „so dafs gegen-, 
wärtig keine Steuer von Seiten der Regierung von den 
Koblen mehr erhoben wird. .,, | 

Die Ausgangssieuer auf die Kohlen, —— — 
tiner nicht britischen Besitzung ‚ausgeführt werden, ic 
in.derselben Acte wie folgt festgeseizt: . 

Stückkohlea in einem hen Sci 1 Tu. 
4 D. (1.Pı Tonns 7 Sgr.), - — RE 
Karsten Archiv VI. B. 12 


4. 


mM 
*i gtiekkohleh. Ti’ Wirk — 4 Ton 66h, 
'  &Di ¶I Pr-Tomeitb Ige.)oe on © 

* Grufskoblen: (nach der oben — — 
? 7 Bestimmung): ſu: olaem britischen ‚Schiffe 1 Ton 
J 2 Sh. (1 Pr. Tonas 4 Sgr. 2 Pf.); : 

. Grußkablen ip einem freunden. Schiffe 1 Ton. 4 Sk. 

(1 Pr. Tonne 8.Sgr. 5 5 Pr. ). 
- Eie Einfuhr fremder, Kohlen, welche obnehin der 
zatürliehen Verhältnisse wegen kaum statt finden könnte 
'uad würde, ist durch eine darauf gelegte Eingangssteuer 
von 2.L. Sterling auf 1 Ton. (2 Thlr. 24 Sgr. für 1Fr. 
Toane).mehr als genügend verboten., -. 
- Die Aufhebung einer Verbrauchsstener, welche ae 
80 Poocant des Werthes eings so nolhwendigen ‚Mate- 
- rials am Ursprungsorte beträgt, kann nicht anders als 
van grolsen Folgen zu sein, Es ist nur.die aufserordent- 
‚Nche Zunahmg des Verbrauches unter der Last disser 
 Stauar, der Abgaben an die Grundbesitzer und der gro 
ken Zölle, welche von den Communen nnd Corporstio- 
men 3a einigen Punkten auch jetzt noch, immer fon- 
 daugrad erhoben werden, zu bewundern, und einzuräu- 
men, dafs diese Abgaben auf das Gewerbe nicht den 
allgemein nachtheiligen Rinflufs ausüben können, ud 
cher ihnen in. der Regel’ zugeschrieben wird, Nach dem; 
was über die Abgaben der Gruben an die Grandbe- 
sitzer und über die Verbrauchssteuern der Kohlen w 
die Regierung, bereits beigebracht worden ist, mufs man 
_ wenigstens einräumen , dafs es nirgends einen Bar 
er und gegeben hat, der so belastet gewesen int, als 
Eiglische Stefebofilen » Beugheu , and dafs. sa de 
Gtand zu seiner Biütke, zu seiner grofsen Ausdehnung, | 
in anderen Verhältnissen, als in. der Befreiung nen Ir 
sian und Abgaben nothwendig gesucht wrenden mil: 
Die Kohlen, welche seewärts. nach London gebrach! 
— 


X 
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werden, +ntrichteten früher und. auch jetzt noch untep 
‚ner grofsen Blonge von sinzelnen Banennungen ag 
 üdtischen. (Communal) Abgaben 4 Sh. 45 D. für 
Minchostar Chaldron (6 Ser. 73 Pf. für 1 Pr. Tonne)g 
eine Abgabe, die mindestens 20 Procent von dem Wer 
the der Kohlen an dem Ursprungsorte beträgt. Eine 
weitere Auseinanderseizung dieser Abgaben wird unter 
_ den Bemerkungen über den ———— is London 
felgen. 

Sämmtliche Kohlen, welche nach Dublin eingeführt 
werden, haben woch beträchtlich höhers - ‚Zölle zu ent⸗ 
richten, nehmlich auf 1 Ton für die Verschönerung 
finprovement) der Stadt Dublio 11 Sh.; für die verei- 
deten Kobleinmesser, wena solche gefordert werden, 
#85.6 D,; an die Kaufmannsgilde io Dublin 6 D. 
auf. 1 Schiff, . zur Erhaltung der ‚Corporation von Dur 
bin 14 Sh. 1 D.; Lord Mayor’s-Gebühren 2 Sh. 34 Ds 
Wasservogts < ( water bailif’) Gebühren 5 Sh. 65 D, 
weil derselbe Stangen, Gewichte und Leitern beim Aus 
Indun.-siellt. Kapitel und Gilden-Gebühren, 1 Sb. 6 D,, 
werden nur einmal jährlich von jedem Schiffe erhobeg 
‘und in drei gleiche Thelle unter dem High Sheriff, dem 
Recorder und dem Water bailliff geiheilt; diese Aufla- 
gon betragem ausschlielslich dessen, was für die Hoh; 
 leumesser und wofür eine Arbeit geleistet wird, auf 8 
Tonne Proufs,. mindestens 20 Sgr. 2 Pf., und übersiei- 
gen daher nicht unbeträchtlich den Verkaufspreis dieney 
Kohlen an, dem Ursprusgsorte, wie sich ans einer Ver- 
sieichung mit den Kahlenpreisen zu Whitehaven sr 
&abt, vom wo die meisten derselben ‚eingeführt werden: 
-  Nackdem die Verbrauchssteuer allgemein aufgaho+ 
'bep werden, so ist der Regierung die Erhabung vals 
Gebühmn bewilligt worden ; uns eine ‚Aufsichtsbehörde 
über. deu Kuahlenwerkt in Dublin au srhalien,. welche 

412% 2 


180 


&iis einem Ober-Inspector, Inspector und Backhalter, und 
Nöchstens 58 vereideten Kohlenmessern besteht, die abet 
hur von denjenigen Kohlen erhoben wird, welche nicht 
in Fabriken und Manufacturen verbraucht wen, and | 
die 8 Pf. pro Tonne beträgt. 

“ In den übrigen Hafenplätzen sind diese Commumlı 
steuern viel geringer als in London und Dublin. 

8.56. Geschichtliche Notizen. 

‚ Der Steinkohlenbergbau in England reicht bis zum 
Ende des 12. Jahrhundetts zurück. Die Stadt Newcastle | 
upon Tyne erhielt 1239 vom Könige Heinrich III. den 
ersten Freibrief Steinkohlen zu fördern. 

Man nannte die Kohle Sen coal (Seskohle), wei 

sie besonders seewärts verschifft wurde. Durch diesen 
Absatz erreichte der Steinkohlenbergbau bei Neweastie 
hald einige Wichtigkeit; und -1281 wurden schan besos- 
NAere Gesetze nothwendig, um die Verhältnisse des Ber | 

baues und Kohlenhandels festzusetzen. Der Steivkob- | 
--  Ienbergbau in einigen Gegenden von Schottland ist nicht | 
wiel nener; der Abt und das Kloster Dunfermliue erhielt } 
bereits 1291 das Recht, auf den Gründen von Pittes- | 
crieff in Fifeshire Steinkohlen graben zu lassen. ! 

Die ersten Kohlen sollen von Newcastle aus, 13% 
in London eingeführt worden sein (Andersen history of 
. &ommerce), und wurden anfänglich nur von Schmieden, | 

Brauern, Färbern und Seifensiedern gebraucht. :Es en» 
standen heftige Klagen von Seiten der wohlhabesderen 
Einwohner in der Stadt, über den Rauch der Steiekol> 
ien, den man der Gesundheit für schädlich ansah, . Dis 
Parliament bat 1816 den König Bduard I., dem Kokles 
trand in London zu verbieten; derselbe erlisfs auch in 
diesem Sinne ein Proclama, welches aber:'wenig wei 
ftuchtet za haben scheint, denn einige Jahre -spkter wer 
den Aufsichts.Beamten (oyer) angeordnet, welche Gel: 
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steofen vontängen, und wenn. diese nicht helfen, die auf 
Kohlen eingerichteten Feuerungen zerstören sollten. Diene 
Kiegen dauerten mehrere Jahrhunderte ‚hindurch fort, 
‚denn aeibat 1661 wurde Küpig Carl IE ‚noch gebeien, 
diesem. Uebelstande ein Ende zu machen, und diejenigen 
Handwerke aus der Stadt zu verweisen, welche m. 
Foneruugen bedürfien.. . 

Die Kohlen. waren. damals — — wohlfailg im 
Aufange des 46. Jahrhunderts wurden die besten New» 
eastler Koblen in ‚Loodon per Chaldron zu 4 Sb. 4 D; 
(1 Tonne Preufs. 6 Sgr. 2 Ri.) verkaufi, ‚Zur Zeit, der 
Köoigin Elisabeth. bat der Lord mayor von London .urg 
ein Gesetz, dafs die Kohlen in London nicht iheurgr ala 
7 S$h. per Chaldron (1 Tonne Preufa. 10: Sgr. & * 
verkauft werden dürften. 

- Schon im Jahre 1610 wurde eine Abgabe von. fi Ä 
Sb. per Chaldron (wahrscheinlich Newcastler Maaſa) Kohz 
len erhoben, welche seewärts verführt wurden ; eine Ab- 
gabe, "welche basonders die, Newcasiler Kohlen bpiraf, 
_ von denen der.gröfste Theil io Landen und an der Oatz 

küste vonEingland verbraucht wurde; eine Abgabe, weh 
che seit dieser Zeit ohne Unterbrechung bis zum Jahre 
1831. bestanden ‚hat. Die Abgabe van 18b. auf 1 New 
tastler Chaldron ‚beträgt, etwa auf 1 Preufs. Tonne Ag 
dieseihe ist im Laufe der Zeiten. mit dem Kohlenpreisg 
immer mohr gestiegen. Dennoch war, der Handel ‚is 
Kohlen sehon beträchtlich ; der Hafen. von Newcastle bey 
schäfligte schon 1618, 400 Schiffe, von. denen etwa: 200) 
»ech London handelten ; Französische Schiffe holten schon 
damals Kohlen: von Newcastie, und, die deutschen. Hapz 
seestädte führten dieselben nach. Flandern. Die nach, 
dem Auslande gehanden Kehlen wurden 1630. mit einer 
Amsgangmisuss von 5.5h. per Chaldran (1 Preufa. Tonug 
% Sgr.) belegt, von der nur diejenigen ausgeschlossen 
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waren, welche nach Guernsey, Jersey und Men ausge 
führt wurden. In Newcasiie wurde von dem "Mdyel 
‘ und der Corporation der Stadt, von 1637 an, sine Seedet 
von 1 Sh. per Chaldron von.sänimtlichen Kohlen erkö: 

‘“ ben, welche auf dem Tyneflusse verfahren, warden. 

” Bis, in die Mitte des 17. Jahrhumderts wären di 
Preise der Kohlen sehr gestiegen. In Newcastle wurd 
“das Chaldron auf dem’ Schiffe mit $0’Sh. (eine Preulk, 
Tonne nahe 6 Sgr.) bezahlt‘; 1Sgr. Ausgamgszoll; schoh 
2 Sb. Verbrauchssteuer Ärcilte in dem 'Hafenplatze, wo 
‚sie gelandat werden; ‘so dafs £ Winchester Chaldron 
bereits damals in London zu 0 Sh. (oder- 2 Pr. Tow 
= t'Tbl)) bezahlt wurde. . 

“ Der Hafen von Newcastle ($hields) beschäfifgte da- 
mals 900 Schiffe, welche gewöhnlich ' 186 Newecesii 
Ehaltfrons (1768 Preufs. Tonnen) einnehmen, und dar- 
aus 217 Winchester Chaldrons (1519 Preufs. Tome) 
verkaufen mulsten. 

ı "Die Ausgangssteuer auf Kohlen, welche in das Aus; 
Iand gingen, wurde 1568 von der Regierung am 'eisen 
Frivatmann für die Summe von 22000 L. St. verpachte, 

" Das Parliament gab 1667 eine Akte, dafs die Kob- 
ken in London bis zum 25. März 1668 nicht theures'sh 
30 'Sh. per Londoner Chaldron (1 Preufs. Tonne 13 Thb) | 
sollten verkauft werden, In .demselben Jahre bewilligte 
Carl V. dem Herzoge von Richmond eins Abgabe vea 
18h: per Londoner Chaldron, auf: sämmtliche Kohlen; 
welche nach‘ London zum Verkauf gebracht veardes: 
Biöse Abgabe ist der Familie des Herzogs bis zwen Jahre 
1860: verblieben ,' wo üfeselbie von der Regierung vn 
dlis ‘Rente von 1900 L. St. angekmitt wurde, ° 
" ‚Der Newcastler Bergbau hob sich noch während des 
Iinzten Hälfte des 17. Jahrhunderfs —— — 


Fin 
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_ Bele:desskibieni .scllan bereitg. iühmlich. 2O0,NND Bew 
keCheldrons (2,800,000-Praußm; Tonnen) ausgeführt wor 
den. sein, woze MOB Schiffe angewendet wurden. Wem 


mh, diess. Angabe zu hoch ‚erschaipk,: und eben sozwer 


hikakt, als dafs damals die. Bärdermng. säummilicher Kobr 
Imgruben an.dem T yanlsisse haraite. A Millignen ‚Prenfg 
Tonnen betragen hahe; so ergiebt sich doch darans, dalg 
ia jänsin Zaitsaäine len; Verbrauch an Kohlan sehr rasch 
_ ssgenommen hat, und zu einer. Mühe angawachsen- Wa, 
wa.0r nicht ‚ehr. läßgaskätse, ‚hafsiedigt werden können, 
wen nicht die Erfindung .des ‚Mampfmasrhinen einy 
merübetaus. vik ranio. Kraſt dengehoie» hötte, um die 
Yener ‘aus igrölseren. Tiefen zu hoben .: Bereits 1719 
wırien Dampfmaschinen zur. WVasgerbaltung bei Newr 
usile ingefühit, mit denen man sejt jener: Zeit bis ie 
Tiefen von. 150 bis 200 Kächter, Kohlen: abbaut, und 
weiche die Mitel’darbieisia, noch ais_beilentend grülger 
m Tiefen die unterirdischen Schälse ei: er: Tag u 
Relemi :: ..  \i weh .. 1 
In Asa Jahrän 1770 bis 1776 wurden bereits aus 
der-Häfon von Newcastle vwerschifft im Dorehschnitt eie- 
Si Jahnos ar ee — 4,563,000 Pr, Ton», 
uıd.awar. Aaron allein nach I,ondon , 3,380,000— — .. 
. uuhi.emdesen Englischen — . . LIND - u. 
sa den Colonien -.. . ie: 26,000 | 
umh. dem’ Auslands neh von I  . 
Baeopa) : er Zu 48,000, ... N 
ur Dep Bergbau ie den (übrigen Kohlen Bovieren ia 
bedeutend: jübger ale in dam-am der Tyns, and hat sich 
 Mtticiigpülein: seit Hin Anwendung der Kohler. zum Ei« 
; ischnesigem gehen, hosk: mehr abaı seitden mar auch 
 spelingeniriak das. Schniicikesiseb mit. rohen Steink oh- 
Is au eavagen, wozu ‚die .eemen Versuche in Süd-Wa- 
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Ws 17ER göhlächt" worden sind. Dis Mekülsenpredei 
Uon giebt eitich sehr: gaten Maalsstab ab, wie sich audi 
der Steinkofileübergban,- Besonlfers in. Büd- Wales, Steh 


. Sordshire und Shropshird ;:worbei'weitenr die meisten 
Bison werke Hegen; welche $:der gesammien Kis eopue⸗ 


ductich vor’ Wräfshritinnibeielem; nach. und nach wos 
— Hat. 1 Ina wu a ee ar 
" Im Jahre 1740s — —R 200 
—* Roheisen todaci — 
Im Jahre 1788 wurden. uf‘ 86 Hoköfen 1. ‚100.000 
— Roheisst protlueit. neben N ER, 
' » "Davon wurden schen 60: Hehößen mit Kosks: —— 
ben, deren Prodaction zu milidestens 4:Biillien:Cemtnera 
angenoinmen rem kadn. x or. we inli. 
Im Jahte 1796: eg 2,500,090 
—— 1806- — iso — ::4,900,800 — 
wobei nur noch’? Hohöfen mit: Hölskoblerl, die. — 
üßer alle mit Koaks..  . hrs sur sc 'boret 
Im Jahre 1825 auf 261 Hohöfen 11 000,000 Qmi 
— — 12T — 2 — 221..1118,800,000: —“ 
worunter 'gär Kein Holzkoblenofen. sich befindet. ' Dis 
gröfsere Aufhahme des Kolldnbergbauss in den ührigan 
Revieren ‘ist daher erst in dib Miltei' des vozigam. Jahr- 
hunderts zu setzen. Gleichzeitig ‚bewirkte auch..die:An- 
wendung ‚der Dampfmaschinew in «dan : Fabrikdistrieten, 


besönders'" Zwischen Liverpool und Manchestet,.undiin 


Br Unigegent: von -Leeds,isine größsere — 
Kohlen; und .die Aufaahme. vieler’ neuen: Grüben.!:-, 

57. Verschiffung derıKohllen ia ‚Bagland 
: Um die Kohlenquantitäten kenneh zu lernen, wel- 


che ia England producirt und eonsumiet werden, dienen 
besonders .die Nachweisungen derjenigen Massen, welchs 











Br}. u 


uns den versihfedemen Fitfer- —8 ee 
theils wieder in andere Häfen eingeführt werden, und 
die dem Parliemente‘ zu verschiedenen Zeiten vorgele 2 
ud in.den Verhandlungen und Comittde- Berichten ge- 
druckt sind. Die angegebenen Zahlen. in di Nach- 
wsisungen "itimmen nicht immar mit einander kibprein, 
Ueber die Abwreichusgen ‚welche jedach nicht jelr-he- 
trächtlich sind; ‚haben wir aus keine. Aufklärung ver- 
schaffen. können; die Zahlen vördienen Vertrauen, so 
weit es für. den vorliegenden Zweck | dient, ‚und: können 
wie alle officielle Aus- und Einfahrlisten, ala die Mi. 
nima der Wirklichkeit — werden. — 


Gesammte Verschiffung von Kohlen aus ßroten — 
tannischen Häfen, auf Englisthe Tons edgeirt, in 
die. Angaben theils nach Winchester und, eo 




















Chaldrons, theils ‚nach Tons gemacht aisd: a : 
‚ae 2) zen orte. 
nach Bri-| 
Jahr | Küstenweise em rd 55 — 2— Summa 
‚Olumlen | 
Tona Tons Tons Tons : Tons 
1319 3,459,505 669,660 71,497 | 164,375 | 4,365,040 
18% 3,947,908 606,400 90,447 | 158,672 | 4,803,.427 
1821 3, 731. '908 644,757 90,423 | 170,941 | 4,638,059 
1822 3, 310,239 694,024. |; 111,822 | 172,754 | 4,788,839 
1823 | 4,372,839. | 693,413 | 89,713 | 163.662 | 5.319,67 
1324 4.308 571 691,429 99,575 | 179,617 | 5,279,192 
1825 4,384,433 695,832 | 114,264 ,| 197,234 5.391.763 
1826 4.730,307 779,584 | 123,437 223, 219 | 5,856,547 
4187 | 4.440318 | 650,728 | 123,109 | 244.222 | 5,458,377 
zu. 4,507, 955 740071 —— 227, 709 | 5,603,807 


„Die Koblenverschiflung aaa des; Häfen, von, ‚New- 
——8 Sunderland ist. no betrichlicheten ic hat 
sich sahr gehohen.. oyen un 


f 
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Küsten, —— Summa 
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Sa BE zug — el 

1808 | 8 331,305 Kr 
! Kae, Wihob. Mald. :t= 7 Praw 

=: Ssischen Tonnen) 
1 1328344 . 102,886 4 1431, 744,20 30, ' 

104197 87,18 | 15er |- 982,109. 20,02 
‚1.9856B | 1487,723. | 920,970 190,2561951,2% 





07. 2 Be mio usa 
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Die küstenweise Ausfahr an Kohlen ; aus den ber | 
den Häfen Newcastle und Sunderland beirug ‘daher im 
Dürensennitt dar Jahre 1022 bis 102%: 3,274,544 Wie | 
chester Chaldrona — 45,900,577 Preufs. Teanan, walhe 
gröfstentheile im dem südöstlichen. Theile . xon England 
— Hall ‘bis Piymioutti, ‚yerbtaucht "werden. J — 


Die Gesammtaysfuhr dus. heilen Häfen‘ aller, die 
— Iland, den Kolonien: und dem Auslande Singeschlas- | | 
sen,. betrug nach . ‚demselben. Dutchsebaitte jährlich: | 
— Winch, Cund. ’oler 16 ‚698,823 Pr. Tonnen, 


‚ Mon ‚rechnet io. heiden Kerieteh, ib dem von Bin- 
ne und Durham, dafs £ der gesammten. Förderung 
aurgerdhrt und 2 demelböh Kt :dew: Vengegedel vorbeiaucht 
Wird, "Woinich sich dis Gebitmmmfdederwag beider Boiler 
im Durchschnitte der Jahre 1822 — 18234 ia rusuler Saıdaie 
auf 20,000,000 Preufs. Tonnen stallt. 


Im Durchschaitt der Jahre 1822-1824 sind vor 
schifft worden: 








küstenweise Anslande) sunetmmen, 
iapr Tonpen _ 
aussämmtlichep Häfen 20,819, 45 he „925 Ats 25,644,130 
aus Newcastle und 
Sunderland . . 15,900,577 ' 797,546 16, bo 123 
also aus sämmtlichen 
übrigen Häfen vom . » = 6 
Grofsbritannien . 4,918,838 4,028,069 "8, 946, 307 
Es erkiebt sich hieraus, death der. Kotlenliandel von 
Newcastle‘ und Sunderländ, in "Wargteleh Au allen il 
gen Hafenplätzen "von" Bupland'; Mades und Schottland 
sähe beträchtlich‘ ist, —D0 3006 (Gasen ausmachtz 
and däfs ganz Besonders die! Kisfeuschiftfahri mit Koh» 
kr von diesen beiden Häfen ats getrieben wird, dem 
+ derselben konimt auf diese, und’ wur} auf srhmmlichle. 
andere Häfen; der Kobtenhäßdet nach’ Ichaad;:d da’. vos 
lonien und des: Auslonde,. wird, dagegen mehr von an- 
deren Hifen, Whitehaven, Newport, Cardiff ‚Liverpool 
und Irvine und, Ayr geführt; Newcastle und Sunderland 
hat wur $, die übrigen Häfen & depelben. Dies grole 
Vehergawicht im ‚Kästenhandel mit : ‚Kohlen, welches 
Nevecastie und Sanderland haben, beruht hauptsächlich. auf 
dek "enormen, in Loudon stattfindenden Kohlenverbrauch, 
Die Eiafahr in Jondan dasch Kästenschififahrt hetrag :.; 


* 0a 2 v. — — 
— ‘ r * 


Ansablder durch Kanalschiff- 

Schiffe ' fahrt 
It: -BIRBEO WIR Older ni 
08: . M,600. es, BOB: Winche :faler 
41811 1,094,511 — — Aq ⸗ 
1816 1217,9323 — — 1720 — — 
1820 5992 1275 — 1087 — — 
1621 5735 1,269,753 — — — 
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- . Anzahl dep) +". '8 durch Kansischif- 


Schiffe :' : .ı.: ı.i:t fahrt 

1822 5611: 1,199,614'Winch. Chald, 1330 Winch. Ch. 

1823" 6464 —5— we BM— — 
4,70 7 ⏑ — 
ee 


if 
LY 2 


has ! a 
009 006 ae 
2 058 — —W 4 we ’ 
[2 


1828 6823 1,553,461 — man em 
129,701 1 - 


ll 


MUT ı: \.:ı Deut 


Has lat 


nur Im. Durshachniks;, der, Jahre: A822 Hr 4. beirug die 


Einkehr an Kohlen. zur . Sea, Aureh, Küstenschiffighn 


> 240,380: Raaufs,,Tonmen,.‚von; denen ‚gawils 9 Millio- 


| —RXRXX ‚und, Sundezland kommen, in 
deuvidie Eindahri ans; Sid. Wales ‚sehr geringe ist;, und 
zes'andesen Kläfen;.gar. keine statt. findet; also nahe,} 
dewiküstehweise: ‚aus. INpwrastle und ——— versehif 
_ teöl Kohlen: sehtn,ınach ‚Landen... , - na & 


— Im. ‚Durchs chuftk der’ 3 Jahre’ eier über“ 
m in 'Grofsbrilanhieh' Kfistenweise - vdtschiffthiworden 
2,797, 606 Pröufische Tonnen; in?Lendon eingefüht 
10.7 —* p "Tonnen, * An smintliehe ’ übrihf 
—IVXX — — Min kann duhör' den 
— sion Ir: 60,800,000 Pr. Torn 
Ken , "Und ‘den’ dei?isäätichen und’ Setlithen "Theiles von 
— 7 zu‘ "12,000,008°' Piedfi: Tontieh " unbedenikikl 


annehmen, , — 


Die Ausfahr aus idam Hafen’ vwoie, BEA Wale ist bei 
Weltery:aubedöätender-als die aus(Noweasile, Es wurden 
rn — u — — 4165 I; 

re — Er u Ge t < 
a ar ET — ea re a 


u. 
m ’ & e: 2 t 
73 — ji je re £ 
[3 
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ee ‚ Calm. . Semme, 


id. TE, cr 
aus Cardiff eo. 60 3 109 is ‚32,409 
— Newport 2 2 0 222878, 422,878 


— Swansea .. . . 144,198 195,213 339,411 
— ‚Lianely. . : . 843866 7758 92,114 
— Milford. . . „8303 . 10,051 18,354 
Summa 691,874 213,022 004,896 
Diese Kohlen, wurden verschiff) : : 

nach England . Bus ——— ER Tons 
— Inand. 2. 20,288 — 
— Britisghen Kolgnien : 2. . 3895 — 
— dem Aulande © + .n: © 4672 9. 
| 904,896 Tons 





odar 4,524,480 Preußs, "Tonnen. 

Von diesen Kohlen wird ein nicht unbeirächtlicher 
Theil nach Cornwall eingeführt. In den Häfen Fowey, 
Falmoutb, Gweek, Truro, Ponzance, Scilly, St. Ives, 
Padstowr sind 1829 162,506 Tong Stückkohlen. und . 

10365 — Culm 
, 172, Ban Tons zusammen eingeführt 
worden. 

Die Ausfuhr aus vdaa Wales ist bei weilem "nicht 
so alt, als die, von Nowgastle, und ist erst durch die vie- 
len in den letzten Jahren des, vorigen Jahrhunderts an- 
gelegten Kanäle nnd ‚Schienenwege, welche die Gruben _ 
mit den Häfen. verbinden, möglich geworden. Diefs 
zeigt sich "besonders aus der Ausfahr von Newport. 

1797 2°... 6,989- Tols 
4802.72  BUIC — 
1807 °° 0°. 0. 109,648: — 
1809. 2er. 10: 
128 “0.042878 — A 

‚ Dia. Kohloneinfahr in Irland ist ebenfalls in linoni 


x 
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bertundigen Seigen, wie: sich —— aus folgenden 
Angaben ergieht: im Durchschnitt ° von 3 Jahren, weiche 


endigen mit | 
| sind für — 


Verbrauch in Irland 
| "eingeföhrt worden 
dem 25. März 1790 we... 0" 388,934 Ton: 
— — — 100 ee." 367,49 — 
— 5. Januar 10 DO. . 491,374 — 
— — — I ee 67 
— 130° 20. 5% — — 
oder 3,983,865 Preufs. Tonsen, 
Diejenigen Häfen,’ in welche die meisten Kohlen 
eingeführt werden, sind: Düblio, Cork, Belfast, Water 
ford. Im Jahre 1825 betrug diese Einfuhr: 
Dublin ._ 0 . ® 0 269,791 Dow’ 
Cork . ee RD — 
Belt, oe HN 
Watoerſord TE a RR 57,597 mus 
simmnllicher kleiner Häfen in Irland: 181,869 — 
Summa 693,401 Tons 
Diese Kohlen sind aus nachstehenden Häfen yo 
am England und ‚Schottland ausgefülirt vroräkd. 
Tons Tons 
E Cardiff und Newport. 2 « 232 - 
wann . 2m. 43,689: | 
r 
J. 
— 


% * 4 x 
* 


Mlanelyy... . 20899 
— . —0 oo. “e eo. 0 1,468 





rietol = 

\Gloucsster . , | 
Chester . s 2 0... e; . i 8,557 .. 
Preston . 4 = | 
fLiverpool „ x... — — 
Mhitehaven —⸗ 265, A. 


Westküste von 
„Eogland 








u 2 aa Tons Tons 


BE ET ee R 520,2633 
Ostküste.) . .. a = ARE, 


mt Roms Enz 2,404 — * 
"and nn He ö 
— ———— 24404 
Westküste | Glasgow u, Greenock‘ 19.0485 
vonSchott-SIrwine „ © . 0. .. 105,746 

land Ayr wre . 47,33% 


Onküste Allen. 2 2 2 2 = » . 400 
von Bone ve 22. . 170 
— Leith .o oe ee 2: 93 4— * 12 
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| Die Koblödausfpnhr aus wo⸗ England, Scheitland, 
nich den (insmer mit dem Auslande zusammengeställien) 
Insin Guernsey, Jersay, Aldemey und Man, dem Beiti-; 
schen Kolonien in allen Hrathsilen, und dem — | 
ten Auslande war: 


re — — — 

217,681 Toms. . 19,976 Tons . 237,657 Tons 
220,811 323300 —, ‚333,14 — 
221,703 — 50753 — 272,456 | 
202,156 — 3604 — 233,0 — 
20 — 290, 260.940 — 
236,05 — 26,85: — 262.90 — 
251,702 — 35,64 — 3237365 — 
WI — 36, 2580 - 
22144 — 6051 — 0 
225298 — 77,98 FIT, 313,246. — 
ME 6. Re 
288,071 — 80608 —. 468670 + 
241% — 63, 187: — er 








a Ä | 1825 






















era ER; l . 144 
v Anerike 3,203 | | — — 





Dr Tons Tons Tons ‚„ Tons 
send Tal u poan 37. aꝛ 
—— — 37,273 37424 | 
Rufsland ; .... 8,451 16,753 
SlSchweden nd :; N. 
F | Norwegen .: 8,30%. 7,045 | 
3)JDännemark .. 50,351. . . . . 40,767 
A\Preußen . «5,5% 9,799 
5 ÜDeutschland . 32349 36,913 | 
"öfNiederlande 5 2,559 ° . 2,528 | 
© ., . 4 90 | 
E Wrankreich ; 24,047 131,655 ‚2 141075 ' 
— wPor- . 
5 eibraltar u 83ſ 630. 
a italien , er 4189 3,945 ' 
+3. Malta sund Jos 
@ f nische Inseln 1,456 2,652 
Türkei Eee 2,572 96,700 ; 33 162 
Acien 5 .: 3,042 4,023 
Afrika . . » 1,307 1,18 
Britische Colo- 
nien in Nord- | 2 
“Amerika . . 22,014 30,723 
Britische -Colo- | | — 
s 7 nien in WMest- | ee 
3 Indien... . 00,08 32098 
<jEremdes West- ·:: > 
Indien  . . 393 596 — 
Verein. Staaten 22,943 1,342 .0 
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Die gesammte Kohlenausfuhr aus Grofsbritannien 
kann im Durchschnitt der Jahre eg angenom- 
men werden: : | 
nach Irland R in 3,980,000 Pr. Tonn. 
nach sämmtlichen übrigen Ländern 1,820,000 — — 


Zusammen 5,800,000 Pr. Tonn. 


$. 58. Kohlenhandel in London, | 


Die Wichtigkeit des Kohlenhandels von London er- 
giebt sich daraus, dafs zwischen 3 bis z5 der gesamın- 
ten Kohlenförderung von Grolsbritannien daselbst ver- 
brencht wird, und dafs die Verbrauchssteuer, welche der 
Staat im Durchschnitt der 3 Jahre 1827 —1829 davon 
erhoben hat, über 3 Millionen Thaler (3,089,492 Thaler) 
betrug. Der Kohlenpreis, im Vergleich zu demjenigen 
an andern Consumtionspunkten in Eogland, und beson- 
ders im Vergleichezu dem auf den Gruben in Newcastle 
and Sunderland, ist ungemein hoch, und besonders im 
Anfange dieses Jahrhunderts übertrieben gewesen. Der 
Grund lag nicht allein in der sehr hohen Verbrauchs» 
steuer, welche der Staat erbob, sondern theils in den 
vielen städtischen Abgaben, welche darauf ruhen, theils 
und noch mehr in den vielen Beschränkungen des Han- 
dels, welche aus der Erhebung dieser Abgaben hervor» 
gingen, und in dem Zunftwesen in dessen Hände er ge- 
fallen ist. Die Klagen hier über dauern seit vielen Jahren 
fort, und erst im Jahre 1831 ist durch die Parliaments- 
Akte, welche das Vermessen der Kohlen abschafft, und 
dagegen das Verwiegen einführt, der Anfang zur Ab» 
schaffung einiger wesentlichen Mifsbräuche gemacht wor- 
den. Die klarste Einsicht in diese Verhältnisse gewährt 
die nachfolgende Aufzählung der einzelnen Posten, wel- 
che den Kohlenpreils in London ausmachen, und welche 


durch viele Zeugenverhöre vor. einem, zur Untersuchung 
Karsten Archiv. VI B. 13 
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‚Aiaser Angelegenheit. niedergentzten. Parliaments «Com- 
mitiée, bestätigt ‚worden ist. 
Im October 1830 kosteie 1 Winchester Chaldron 
Auf t pr, 
Tonnere- 
; | Sh. D, Sgr. Pf. 
. Grubenbetreiber (Coal owner) 
Preifs am Verschiffungspunkte am Wear- 
Ausse, 12 Meilen oberhalb Sunderland 13 9 - 20 71 
_ Flufsschiffer (Coal fitter). er 
Keel- Abgabe, Verladung in die See- 
“ schiffe und Fiufsfracht auf 13 Meilen 
(7 Engl. Meilen) Länge . . . .. 23 3%# 
' Seefahreı (Ship owner). | 
Seefracht, Versicherung des Schiffes und 
der Ladung, Lootsengelder, Matrosen- 
“ lohn, Abnutzüng des Schiffes, Ballast 385 12% 
Städtische Abgaben. = 
Flufsgefälle auf dem Wearflusse zur Ver- 
besserung des Hafens von Sunderland — 3 
A Hafengelder, Leuchtthurmgelder — 
den für 1 Schi bezahlt) . . — 6 — 
Kosten vom Ladeplalz am Wearusie ! 
bis zum Hafen i in "London ... . 1 7% 
‚ Lagerkosten im Hafen von 
London. 
Verbrauchssteuer des Staates . . « » 6— 
Städtische Abgaben. 
9 Trinity- und Nore Leuchthurmgelder, 
Tonnengelder, Trinity house Abgabe 
‘ für Ballast , ee ar ER — 
2) Anmeldung .(Entrie) . - +» — 4 
9 Mefsgekühren au die Corpo- 
ration von London ruf 


—4H 


g— 





195 | * 
De a ee = Pe — en 
| ame: ro- 
3D sn. D. Sgr. Pf. 
9 Waisensteuer (Orphons duty) — 10 
5) Melsgelder und Aufschlag (für 
die Messung auf den Schiffen) — 4 
6) Marktgebühren . „ ....—1 
N. Lord Major’s Gebühren ..—- 4 
8) Melsgelder auf dem Lade — 6 
9) Ausladerbesorger ..:..—1 
10) Schiffsauslader. . . .. 17 | 
Städtische Abgaben —— 44% 6. 7% 
Agent (Coal factor). | 
| Commissionsgebühren — 6b 
Kohlenhändler. — 
— — — — .. 1- 16 
Transport (Lighterage) der Kohlen von 
der Barke oder Lichterschiffe bis zur . 
Niederlage (Wharf) . » © 2». . 2 —- 3— 
Iransport der Kohlen von der Nieder- Ä 
lage bis zum Hause.des Consumentn 6 —. 9.— 
Transport (Shooting) in den Kohlenkel- 
ler, der durch Einstürzen in die Lö- 
cher geschieht, welche sich auf der | 
Stralse befinden . 2 2 2 2 ....13 1410 
Profit... er er rn to 3 — 
zur Abrundung. . . . co 2 0 2020-3 —4 
Ä 4“ —R6 189° 
Dazu kommt noch für das Ueher- und ! 
Aufmaaſs . oe 4 ea 9% 0.0. 227 33 
Preils, für den Consumenten . . .. 50 ua 2 45 11,% 
Vebersicht. 
Kohlenpreis am Wearflusse 20 Ser. 7 Pf. —* Tocne 
Fracht biszum Hafanv. London 17 — 22 — 
Latus 17Thl. 7Sgr. 933Pf. 


1 


t 


, x 
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Transport 1Thl. — 8; Pt. 
Steuern; Lasten und 
 Kanfınannsgewihne: t— 8— 12 — 1Pr. Tonne 


Summä” 2.Thl. 158gr. 11, Pf 


Män mufs mit Recht erstaunen, dafs die Consumen- | 
ten für die Kohlen das Doppelte‘ von dem dafür zahlen | 


müssen, was dieselben ‘bis zum Hafen (Pool), wenig 
unterhalb der Londonbrücke, an Gewinnungskosten, 


Fracht und Profit des —— und des Schif- | 


fers kosten. 
, Im Jahre 1818 hielli— ———— eine Bee en, 
 sonäch i*Winch. Chatdron in Newcastle . '. 18 Sh. 
in dem Hafen von London ; . ee... - 
und dem Eonsamsnten . . 2 0.0 ..65 - 
kostete. Rechnet man hierbei den um 4Sh. 3 D. höhe- 


ren Binkaufspreis, die um 6 Sh. 6D. höhere Verbrauchs- _ 
steuer ab, so würde sich ein Preis von 54 Sh. 3 D, | 
ergeben, wornus' hervorgeht, dafs sich auch sämmiliche | 


übrige Unkosten seit -jener Zeit um 3 Sh. 72 D. ver- ! 
mindert haben, besonders in der Seefracht, in dam Ge- | 
winne des Kaufmanns in London‘und in den — 


der Kohlen bis zum Consumenten. 


Der Kohlenhandel von Newcastle und ——— | 
nach London beschäftigt ungefähr 1400 — 1500 Schiffe, 


‘von 1500 'bis 2300 Pr Tonnen ( 6000 — 9000 Centzer) 
Ledüngsfähigkeit; unter denselben besteht für die ka 


dem-Hafen von Newcastle gehörigen Schiffe nach I. 


4. c. 72. eine strenge Rangschifffahrt. So manche Vor- 
theile auch mit derselben für die Mheder verbunden 
sein mögen, so ist eine Vertheuerung derFracht dadarch 


unvermeidlich, Denn da viele Schiffe hiernach mähig 


liegen müssen und nicht laden dürfen, weil sie noch 


mioht; an der Reihe. sind; so muſs der Aufwand: von Ko- 


sten und Kapitalzinsen — — Zeit: durch ‚höhere 


1 1 . 4 a 
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Frachtsätze wieder gedeckt. werden; ' Demnotlr: ist Adf 
eine wesentliche Verminderung des Koblenpreises -bis 
zum Hafen von London 'nicht zu reihnen; derselbe ist 
sıch mälsig und giebt keinem der "dabei — 
einen übertriebenen Gewinn. 
Abaor in den Unkosten, welche .auf: die Kohlen, von 
Hafenplatze in London bis zum (onsumenten, lasten, 
können nach ‚sehr betzächtliche Verminderungen eintre- 
teo. » Die Verbrauchssteuer‘ mit 9 Sgr. für die Preufs, 
Tonne ist 1831 aufgehoben worden, alle übrige Lasten 
dauern fort. Von Jen Städtischen Abgaben sind die Po- 
siionen 3 und 4. als Communalsteueru. zu 'betracktens 
_ Die Orphan’s duty mit 10 D. für 1 Winchester Chal- 
dron wurde nach der grofsen Feuersbrunst 1667’ zur 
Wiederherstellung der Kirchen und öffentlichen Gebäude 
“ingeführt; sie..hesteht noch und bis zum Jahre 1858 
ist dieselbe nr ‚zur Deckung den Ausgaben bestimmt; 
weiche die Anlage besserer Zugäuge zer neuen London} 
brücke erfordeet, Im Durchschsitt .der: Jahre 1823 bis 
1827 hat dieselbe nicht weniger als 441,176 -Thle; 223 
Sgr. eisgebracht. Die Mefsgebühren bestanden schon vor 


dem Jahre 1613. Sie wurden damels der Gorporatioh . 


voa London durch eine Königliche Bestätiguig. zugesi- 
Sichert, und zugleich heastimmt, dafs kein Kohleuachif 
ohne Erlaubsife des Lordmayor’s. ausladen: stille:. Biss 
seine. Einkommen dieser Steuer im Dürchschpitt der 
‘Jahre 1825-1827, war für die Stadi-Käumerei vom Lou- 
don 126,897 Thir. 263 Sgr. Eine der drückendsten La- 
sen..unter diesem Kapitel ist die: Position 4) für die 
Schiffsauslader: ( Goal wnkipper odkr hegwen).,, welche die 
Kohlen aus dem Seeschiffe in die Barke ‘oder Lichter 
briugen. Es ist ein auf der Themas; ganz. eigenthümli- 
cher ‚Gebrauch, dafs dies nicht von der Schilfismann- 
schaft, welche während dieser Zeit .mifsig ‚liegt, ver- 


. 
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tichtet wird, wie in allen übrigen Häfen geschieht, cohad 
dafs dieselbe dafür besonders bezahlt wird. Jedenfall 
wird: die Arbeit mit_1 Sh, 7. D.:füar 1 Winchester Chal« 
..dron 5 mal theurer bezahlt,: als sie es sollte. Im Jahre 
1829 betrag das Lohn dieser. Schiffsauslader 752,962 
Thir., von_.denen mindestens 600,000 Thir; hätten er- 
spart werden können, wenn das :Regulätiv: des. Londo- 
ner Kohlenhandels der Schiffsmannschaft: erlaubte, dies 
Arbeit selbst zu verrichten. Der Uſtemohmer, welche 
. die Barken und Lichter nebst dem dazu gehörigen Zeuge 
stellen, giebt es einige 40, und da sie, durch die städti- 
schen. . Behörden authorisist "and. in: der Zahl be 
schränkt sind, 50 gehen ‚hieräus neus Kosten hervor, 
welche bei einer größeren Gewerbs - und Handelsfrei- 
heit fortfallen würden. : Es. mögen gegen:3000 Lichter 
‚schißs "zu diesem Gebrauche auf der Tiiemse vorhandes 
sein, welche ppt.' 160-170 Preufs:: ee Kohlen 
(640 — 680 Centner) fassen. ° J 

: Die Msſegeoldor, — zusammen auf 1 Chaldıon 
| 10 D., — welche in dieser Höhe nur unter dem Vor 
wande eingeführt wurden, durch‘. die: Anstellung .verei- 
detor Kohlenmesser allen Unterschleifen zu begegues, 
haben keineswegs ' dieses Resultat: herbeigeführt. : Die 
selben sind durch die Bestimmung :vim: Jahre '1Bl, 
wöhach die Kohlen. verwogen werden sollen, abgescheft 
worden. Die Kosten des Kohlenmarktes (Goal Exchang 
in Billingsgate.), der Waagen: und des- Wiegens solle 
künfsig durch eine Taxe aufgebracht ‚werden, die aut 
sur Deckung: desselben ausreicht, in die Stadt-Kämm® 
rei bezahlt ‚wird,.-und worüber: dem: Parliament jede) 
Jahr eine Uebersicht vorgelegt werden soll. 

Im Durchschnitt der Jahre 1826 — 1827 — 
adiese Lasten beiragen: 
a rg an die Corporation 176, 470 Thle. 21 Sg: 











19 | 

Mefszelder ind Aufschlag . . 168,479 Phir, 233 Sıt. 
Lordmayor“: Gebühren . . . 22,608 — 43 — 
NMarktgebühren..... 44, 117 — 203 — 
Neſsgelder auf dem Lande . . 264,706 — 13° — 

Woenn schon diese Unkosten sehr hoch eind, so ist 
öe Ablieferung der Kohlen von dem L,ichterschiffe big 
zum Keller des Consumenten noch viel höher belastet; 
sie kostet zusammen nicht weniger als 22 Sgr. für | 
Preufs. Tonne, also noch eine Kleinigkeit mehr als der 
Ankaufspreis der Kohlen in der Niederlage am Wear- 
ffusso. 
Der Transport der Kohlen vom Lichterschifle his 


in die Kohlenniederlsge an der Themse kpstet pro Tonen 
3 Sgr.; die Schiffer in Newcastle, .welche die Kohlen. 


von. den. dortigen Niederlagen bis in die Seeschiffe 1# 
bis 14 Meilen weit transportiren müssen, erhallen nut 
12 Sgr. dafür, und doch ist diese Arbeit: zwei bis drei« 
mal so grofs. Dafür sind auch die Arbeiter auf diesem 


Lichterschiffen (lightermen) in eine Gilde (Watermann‘'s 


I 


tompany) aufgenommen, und müssen 7 :Lehrjahre aus+ 
halten, um. eine Arbeit zu verrichten, zu der jeder rüs 
süge Arbeiter sich in oben so viel Tagen gewöhnt. 


Däs Fuhrlobn von der Niederlage bis vor das Haus, 
der Consumenten ist 4— 5 mal so hoch, als die Fracht-. 
sätze auf den schlechtesten Landstrafsen ; aber das F ubr- 
werk bedarf einer städtischen Erlaubnifs und die Besi-. 
izer stehen sich wohl dabei, dafs diese nur an eine ge- 
ringe Anzahl von Karren ertheilt wird, Das höchste 
Arbeitslohn mufs aber für den Transport in den Keller 
bezahlt werden, für 1 Tonne 1 Sgr. 10 Pf. Here. 
Buddie sagte vor dem Parliaments - Comitte aus, dafs 
die Ladeknechte auf den Gruben zu Newcastle sich 
glücklich preisen würden, wenn sie 3 Pf, für 1 Tonne 
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‚erhielten, um die Kohlen aus den [Kollern durch die: 
Sturzlöcher wieder auf die Strafse zu fördern, 

Hiernach läfst. sich. nicht verkennen, dafs das: Co- 
mits des Oberhanses. sehr richtig beurtbeilt hat, wenn 
es in seinem Berichte über diesen Gegenstand sagt: bei 
jeder Station, von dem Hafen, in, welchem die Kohlen 
verschifft werden,‘ bis zu der Niederlage des Londoäer 
Koöhlenhändlers, und dein Keller des Consumenten; führt 
das Handels- Regulativ nur Zeitverlust, eine 'Vermeh- 
rung der Kosten und eine Aufmunterung zum Betrüg& 
- herbei. Nach der neueren Bestimmung soll der Koh- 
lenhändler jedem Wagen einen Schein mitgeben , auf 
dem die Kohlengatteng und das Gewicht angegeben:sind ; 
dieselben mögem in Säcken verpackt, oder in Masse auf 

dem Wagen liegen. ‘Der Fuhrmann soll eine Waage- 
_ maschine mit sich führen, und dem Consumenten- die 
Kohlen auf sein Verlangen vorwiegen. Um. die Erhe- 
bung der städtischen Abgaben: eu erleichtern, soll die La- 
dungsfahigkeit der Schiffe ein für allemal ermittelt und 
hiernach gezahlt: werden; wo diels nicht ‚gescheheniul 
sollen .die Kohlen. in dem Hafen, wo sie eingesehift 
worden, vor einem Zollbeamien.verwogen: werden.  .| 

Die allmählige Erhöhung und. Abnahme des Koh- 
lenpreiees in und bei London ergiebt sich ‚aus der, pach- 
folgenden Uebersicht, welche aus den Rechnungen don 
Invalidenhauses' für. Seolsute zu Greenwich. etwas_ Nr 
terhalb London, dicht an der Themse gelegen, ; a 
gen ist und dem Parliament vorgelegt wurde. 

1 Pr. Tonne 1 Pr. Tonne ; 
1730. 1 Thlr. 65gr. 9Pf. 1780. 1 Thlr. 27 Sgr. sp. 
1901 -13-6- 1901 - 4 - 6- 
1750.1 - 1 - 5- 18002 - 117. 4- 
1760. 1 19 -— - . 1810.3 - 1- —- 
47701 - 3 - S- 190.2 - 8- 3- 


$ 


⸗ 
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4. Pr, Tonne - 4 Pr..Topng. | 
1825, 2 The, 4 Sgr. I9Pf. 4827. 2 Thlr. 2 Ser. 2 Pk 
186.2 -,—-. 6- 18.7 r 1-—- 
Die in Greenwich Ferbienchten Kohlen ‚hegahlen 
nicht die städtischen : Abgaben. vor London, dagegen 
sid in diesem. Preise die Kasten ” —— mit 
einbegriffen, ee Te | 
Die Londoner. Kohlenpreise, so wie sie in "Yarkt- 
setteln angagehen werden, beziehen sich auf die, wel- 
cha der. Kohlenhändier zu zahlen hat, und ist nur das 
Auf und -Uebermapfs, darin einbegriffen, so dafs der Con- 
sument 18 Sgr. 9 B£.. pro. Tonne mehr als diese Anga- 
ben, dafür giebt. — ug er t ; 
‘1 Pr, Tonne Benennung der Koblensorte 
17%. 1Thlr.19Sg.2P. ; 
1800. 2 - 18 - 5- 


18310. 2 - 19° - 6- . (Hebbum) 

35. 2 -..9.-,9- . ‚dito 
U.1-% - 6- . Wallsepd Bells. 
1835. 1 + 3 » 3- Mall'send Brown’s. 
8 1-3. 3- . 0 dito 
1829. 1 - 14 » 3- ; Wall’sead Bewicke’s. 


‚Seit dem Jahre 1803 wurde durch eine: Parliamentg, | 
Akte bastinaunt, dafs die Namen der Köhler, welche ein 
des. Schiff geladen hat, dem Käufer bekannt. „gemacht 
werden sollen, um’dadureh den Betrug, der aus einer 
Vermehgung: verschiederier Kohlensorten hervorgelit, zu 
verhüten, .:Seit dieser: Zeit erscheinen diese Namen Bi 
dem Marktzettel; es: sind tlieils- die Namen von Schöch* 
ieh, theils von Gruben oder einzelnen Flötzen, thsils 
Benennungen, die sich auf Gebrauch und Kohlensorten 
beziehen. Während des Jahres :1831 belief sich die 
Anzahl dieser Sorten auf nicht ‚weniger als 70. Von. 
diesen kommen einige 50 aus Newcastle, 5 bis 7 aus 


‘ \ 
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Suoderlähd, "3 pi 5a aus Sfockton, welcher Hafen erst 
seit "der Herstellung des Schienenweges von Auckland 
über Darliägton nach Stockton angefangen, hat, Kopien 

hach "Böndon 2u versenden. tm Im 
. "Die teuersten Kohlen, vo den’ vorzüglich — 
FR Söfteh, sind‘ die von’ Sunderländ ;- dann folgen die 
hesseren Sorten von Newcastle, die Kohlen von Stock- 
rede) ‘schlechteren Sorten won Newcastle und endlich 
die Grüfskohlen, deren Preis Raum die Hälfte von dem 
der besten Stückkohler erreicht. Zu den höchsten Prei- 
— die Stone‘ coal aus Sd- Wules bezabl.. 
"Der ’Erfolg der Auftiebung‘ der ’Verbrauchssteuer er- 
giebt sich aus folgenden Angaben des Marktpreisee der 
Kofiei m Hafen Pooß: er 
1831 


Januar April July Ociober 
AN e 1 Preufsische Tonne” 3 
ihl.sgr. pl. thl.sgr.pf.  thl, ser. pf then ph 


f Sunderland [1 39: 3 11310 415°9 119 6 
| 99T AH HF 11640 
Neirease, 1249 199 4186 117 8 
WEL LH 1694134 
Bf | 1:28..9.:.1.8:3 412m 1416 1 
* 117 8% TE ET 
| EM 


* ⸗ 


zeitlnus —— 22 


‚Die, Summe, weiche, die: ——— im Lade 
jährlich, für Kohlen .berahlien, Kann itn Düurchschsitt der 
Jahre 4826 — 1828. auf %7. Millionen Preuls, Thaler au- 
_ gapommer werden, ‚welche. sich dusch .Aufbabusg, der 
Varbrauchssteuer.. und ‚Einfübrung des: Verwisgens .bis 
auf 23 Millionen Pr. Thaler ermälsigt. 


L 
$.59. Kohlenprodüuction von Grofsbritannien, 
" Die gesammte‘ Kohlenproduction von Grofßsbritannien 


mufs nach den 30 eben milgstheilten officiellen Angabexi 
überaus bedeutend sein, da ein grofser Theil der Koh“ 
isn-Reyiere wenig oder gar keine Ausfuhr seswärtg hat, 
und theils die Kohlen zu dem in der. .unmiltslbaren Nähe 
liegenden Hiitietwerken und Fabriken liefert, Iheils aid 
aef dem Kanälen im. Innera ‚weit und. bieit verschickt 
Usher: die Prodentinu dieser Revisse iat aber noch gaf 
sichte gesagt worden. - Es. siädnisgends Angaben vorhauâ 
deu, aus denen direct die Quantitäten Kohlen ersehen 
werden könnten, welche: im Innern des Landes gefürk 
dert und verbraucht‘. weuden.. Es‘. würde ‚wohl möglich 
sein, in den Kohblen-Revieren selbst. ungefähre Angehen 
darüber zu erhalten, aber. mit einem beträchtlichen Zeit- 
aufwande der aufser--Verhältnils zu einer schnellen Reise 
steht... Um’ einen näheren Begriff von. der ;Grölse. dieser 
Kohlessprodaction zu _gebän, bleibt nur das höchst unsi- 
chere Mittel einer Schätzung übrig. Eine solche nach den 
Revieren, würde aber Kaum zu so sicheren Resultaien _ 
führen, wie nach den Verbrauchsquantitäten, ; weil”sich 
bier die Massen ‚concentriren, und ‚die Schätzung, doch 
mehrere, ‚Anhaltspunkte. gewinnt, - ‚Bei Ainigen Hütten- 
gewerben ‚--deren-jährliahe Prodäctiea. mit einer ziemli- 
chen Genanigkeit- bekhänt der, "wird "die Sehätzung der 
Wirklichkeit ziemlich nahe kommen; indeıi”von erfah- 
rangsmälsigen Principien des Kohlenverbrauchs ausge- 
gangen ‚wird. Bei den Fabriken. und ‚Manufacturen Faun 
dieser: ‚Weg nicht verfolgt werden, indam..theils die,An- 
gabe üher ‚dan Fabrikationsquantum;äheils. über. die Prin- 
xipien des Kohlenwerbrauchs fehlt,’ Es. ist hier nur “übrig 
veblieben, gewisse Cestraipunkte der Englischen Industrie 
zu taxiren, wobei 'theils der schr genau gekannte Vor- 
| brauch von Londos, theils die Angaben ‚yon Sachkundigen 
über die Kohlenconsumtion . ‚von Liverpool, ‚Manchester 
und Edinburgh, zu einem ungefähren Maalssiabe gedient 
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balen, Die gehäiten: Quatiken ind üle fr M- 


»ima anzunehmen. 

. Die sämmtliche Eisenptodustion von Großebritaninders 
it auf 1% Millionen Cestner jährlich: anzunehmen, vom 
denen „% zu Gülswasren, und „u auf den Puddlings- 
wirken zur Stabeiseu-Fabrikation verwendet werden. Diese 
Bstzieren eingeschlossen. ist der Verbrauch an. Kohlen! zu 
43 Prouſs. Tonsen. auf. 1 Kaniner anzunehmen; mischt 
BOBRNmen . 2 2 tee ET 
Dis Kupfbrhütten i in Süäd«Wales- — a 
“ ducired jährlich 200,000 ‚Conmmer: .:  v Urs 


: Kupfer aus 8:Procsst haltigen Er ..,» . u. - 
-'s0n5 der Kohlenverbrauch st ud5 - 
o. Finnen auf 1: Centner anzuneh- . int. 
1. men, daher . « is 1,000,000 - ı.. 
wu” Baer nu Latus 22,000,000 Pr. T. 





1 


®) Diese ‚Angaben sind ee zu geringe; in Snd- Waler lel- 


—— 


La Be 


Gegenden, wo Eisenerzeugung statt findet, und doch ist ‚bier 
EN der Koblenverbrauch auf 1 Ceniner Stabeisen 2 
ö - bei Yen Röstöfen '« .. 0,2750 Pr: Tonnen - 


— ? — Ho hßfen = — 0,7500, — ’ . werk 
22Weiſefequan TE den" 
0 — ‚Poddlingsöfen : 03000 —...— u. 


— — ‚ Schweifsöfen . 0,175 — — 
Zusammen 1,65 Pr. Tonnen 
—— man, dafs hierbei der Kohlenverbrauch Yet RR 
“  Gebläse- Dampfmaschinen, bei Dampfmaschinen *tuhh Betriebe 
der Wahwerke, beiden Brennöfen für Ziegel und 'feherkluie 
;: Steine, und bei. den VVerkschmieden, noch nicht eingenschnet 
s Jet, so dürfte man wohl geneigt sein, den getammien Kablenr 

verbrauch auf ‚4 Gentuer Stabeisen in Süd- Wales auf 2 Pre: 
Tonnen zu 'setzen, und auf 1 Centner Roheisen zu 1 Preufs 
. Tonne, so dafs also schon hier der’ Durchschnitt auf’ 17 
‘ Tonnen zu. stehen käme, wonach sich derselbe in gen Eng- 
-Iand wohl auf 2 Tonnen stellen dürfte. Ä — 
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we — Transport 22.400,000 Pa. F. 

Die Bleiprodaction ; in England steigt _ ec 
jährlich ‚auf ‘300,000 Centuer;,. zu > 
-1 Center Blei: geht X Tonne Koh- . ” F 
len auf 100 000 — 

Die Erzeugung des Kochsalzes er- u ; 
fordert jährlich . oo... 0. SI, — — 

Eisen-, Kupfer-, Blei- und IRRE: 
duction, daher .- 2.2 0 9:0 . 23,000,000 Pr. T. 

Der Verbrauch in den Fabriken und Manufactaren 
folgender Orte löfst sich schätzen wie folgt: 

Liverpool und Manchester (nach einer Angabe in er 
Bapport über die Aulage des Schienenweges zwischen 
beiden Orten) « « « . . . . 5,000,000Pr..T. 

Bristol . 02 2 eie 02 1,000,000 — 

Bimigbam . « . 0... . 1,000,000— — 

Foiteries bei Newcastle under Line .1,000,000 — 

Deby. 2 2 2 0 .600, 000 - — 

Shefſielda.. 1,000,000 - — 

Leed.. 1,000, 000 — — 

Newcastle - 2 2 2 ner 0. . nee 

Die sämmtlichen übrigen zerstreut lie- 
genden Fabriken in England . . » 3,00,000— — 

Edinbargh (nach einer Angabe, van Hrn, ab 
Bald. im- Journal vos Jameson). . .1,800,000 — ii 

Glasgow . . 222.20. 2.000,00 

mg Übrigen Fabriken 5 in ——— 4000.000 — ‚— 

” 20,400,000Pr.T. T. 
Der häusliche Kichlmveibrauch in dem ganzen süd- 
lichen Theile von England "kommt hier ‘zwar nicht in 

Ansstz, indem die Kohlen küstenweise eingeführt wer- 

den; aber außer, den angeführten Manufacturstädten. blei- 

ben. doch io, England und, Schottland, gewil«. 800,000; Fa- 

; wilien übrig, welche ihren Feuerbedarf. unmittelbar von 
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den Graben; dnich Kauile oder Landstrafsen , beziehen; 
eine jede nur mit 25 Tonnen Treufs. jährlich in Ansatz 


‚gebracht *), giebt .. Er er 20,000,000. Pr. T. 
Der Verbrauch von London . . . 10,800,000— — 
Der Verbrauch .derjenigen anderen Ge- nn; 


“Die Ausfuhr nach Irland und dem 


dı 
land 92 Millionen: Preufs, Tonnen Kohlen gefördert; von 
denen 86,200,000 Tonnen im Lande selbst verbraucht, 
und 5,800,000 Tonnen ausgeführt werden. ‘Von dieser | 
Sumime beruhen nahe 60 Millionen auf, ziemlich siche- 
ren -Angeben,;' and. 32 Millionen .auf Schätzungen. 


derland wird zu .20 ‚Millionen. Tonnen, die von Sid» 
Wales zu 15 Millionen Tonnen angegeben; . vergleicht 
man: nun mit diesen 3 .gröfsten .Revieren alle die übr- 


genden von England, welche durch 
Küstenschi@fahrt versorgt werden 12,000,000 —— 


Auslande 0 ea 0) eo u “. 5,800,000 — m 
.Es werdeb: daher jährlich in. England und. Schott- 





Die Förderung der Reviere von Newcastle und Sun- 





“ gen im mittleren England und.in Schottland, weiche hier 
> sach: jährlich. 57 Millionen. Tennen- förderten , ‘so dürfte 
man wohl finden, -dafs die: übrige Schätzung. zu geringe 
ist, -uud: dafs.man wahrscheinlich ohne großen Eehler 
die Grofsbritannische -Kohlenproduction jährlich zu 100 
Millionen Preuß. Tonnen aumıehinen ‚därf..-: Her». Taylor, 


Y/ 





Lu . } * . “ 7 r\ . P. .‘ 


=®) Hr. Stevenson giebt'it der Edinborftier- Bincyclöp. den Kob- 


—4 


—* 


—* * 


. lenverbrauch kon einer Familie oder einem Hause in London 


'‚su,21 Tonnen, Pr, ; in. ‚Manhkesteg; :wägen : wablfeilern Brenn- 
materials, .xn „5Q.:Tonnen Pr.z in Newcastle su 784 Tonnen 
Pr., und im De ea ;spn ganz England zu 474 Tonnen 


, Preußs. an, und berechnet hiernach, dafs zum häuslichen "Ver: 
“brauche jährlich ‘ii Grofsbritannien über 75 Millionen -Pneitäts 
. "Tonnen Kohlen verbreicht — — — die au bach 


nee 


u 
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Kohlengruben-Besitzer und Agent, gieht in einem. ‚Ver 
höre vor einem Committé des Parliaments 1830, zwar 
die gesammte Kohlenproduction von Grofsbritannien nur 
zu 80 Millionen ‚Preufs. Tonnen an; indessen ist diese 
Schätzung, wie: sich aus den wenigen darin enthaltenen 
Positionen ergiebt, offenbar. zu niedrig gegriffen, und 
steht auch mit der Angabe von.Stevenson, wonach der 
Hawsbrand allein 75 Millionen. Tonnen erfordert, im ei- 
sem zu grofsen Widerspruche, da nach dieser letzteren 
Schätzung, der gesammte Kohlenverbrauch ziemlich auf 
120. Millionen Tonnen angenommen werden mülste, 
Die im Vorstehenden nachgewiesene Zahl, welche zwi- 
schen diesen beiden in der Mitte liegt,. dürfte sich da- 
her der Wahrbeit ziemlich näbern. Bis jetzt ist die 
Kohlenproduction fortdauernd im Steigen begriffen ge- 
wesen. ) 
Die gesammte Kohlenproduction des Praufsischeg 
Staates hat, in den Revieren von ‚Oberschlesien; Wal- 
denburg und Neurode in Niederschlesien; Wettin und 
Loebejün, in Niedersachsen; Mark, Essen und Werden, 
Hardenberg, Mühlheim, Ibbenbühren in. Westphalanz 
Inde, Worm und Saarbrücken am Niederrhein, beiragen x 
1827 . . 6,859,131 Tonnen , , 
1828 ., 6,881,1904 — . 
1829 . . 6,837,7333 — — — 
180 .. 703784 ne 
1831 . . 6,883,3645, — ß 
Im’ Durchschnitt der, 5 Jahre, :von 1897 big 1831, 
6,908,759 Tonnen; dieselbe beträgt mithin zwischen ; 
und yz der Kohlenprodastion von Grofsbritannien. + 
‘ Um eine Vorstellung: von der, enormes Kohleamasse, 
welche jährlich in England: zu Tage gefördert wird, zu 
erhalten, werden folgend& Betrachtungen dienen. 
Die 92 Millionen ' Tonnen Preufsisch werden Aus 
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436, 148, 148 Cubikfafs fest anstehander Kohlenmasse ge- | 
wonnen, deren cubischer Inhalt einem Würfel gleich 
kommt, dessen Seite 758 Fuls lang ist; oder einer Ku- 
gel von 919 Fufs Durchmesser; oder weiche ausreichte 
1 Preufs. Quadratmeile 8,9 Zoll hoch damit zu bedecken 

Im Durchschnitt kaun man annehmen, daß die Koh- 
lenlager, von denen diese Massen entnommen werden, 
5Fufs stark sind und dafs der vierte Theil dieser Fiötza 
auf immer stehen bleibt. Hiernach wird jährlich eine 
Fläche von 2,616,900 Qnadratlachter Preufs. eines sol- 
chen 5füfsigen Flötzes erfordert, um diese Kohlen zu 
liefern, oder in beinahe 5 Jahren (4,95 Jahren) — 1 
Osuadratmeile desselben abgebaut. 

Die im Durchschnitt der 5 letzten Jahre im Preufs, 
Staate jährlich geförderten Kohlen, sind aus 32,752,637 | 
Cubikfufs anstehender Masse erhalten worden, und diese 
ist einem Würfel gleich, dessen Seite 320 Fuls_lang ist. 

Nach vielfachen Erfahrungen und dem genan ermit- 
ielten Durchschnitte ist anzunehmen, dafs bei den im 
Preufs, Staate geförderten Kohlen, 25 Tonnen, rücksicht- 
lich der Brennkraft, bei den meisten Anwendungen, % 
Klafter Kiefernholz gleich sind (1 Klafter =: 108 Cubikl 
fufs Preufs., enthält 75 Gubikfufs feste Holzmasse). 
che Volumina Kohlen und Holz verhalten sich also nach 
ährer Brennkraft = 6,5:1. Im: Durchschnitt sind die - 
Englischen Kohlen besser, als die des Preufsischen Staa- 
tes, und es würde mindestens anzunehmet sein, dals 2 
Tonnen Englische Steinkohilen eine gleiche Wirkubg wie 





9 Diese Masse ist 4,84 mial: größser als die Seyptische Pyramide 
des: Cheops bei Ghize, welche nach den Abmessungen von 
Gigbert eine Basis von 753,5 Fußes, el Höbe von 463,8 Fnfe, 
und oben eine Fläche hält, deren Seite 18,6 Fufs Preufs. lang, 

. ist Die, Höhe * vollständigen ‚Pyramide wärde 4755. Fufs 
sein, 


- 
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1 Kiefter-Kieleraholz hervorbringen. Um aber die Schät- 
zung niedrig zu halten, bleibe man bei dem für den 
Preufs. Staat ermitteltew Satz stehen, und man findet, 
dafs 589 Millionen Klaftera Kiefernholz erforderlich sind, 
um eine eben so grofse Wirkung hervorzubringen, als 
die jährliche Steinkohlenförderung von England, Nimmt 
man nun an, dafs bei gutem ‚Boden, Bestand und Be- 
wirthschaftung, 1 Preufs. Morgen (zu 180 [7] Ruthen) 
Wafdboden nachhaltig * Klafter Kiefernholz jährlich lie- 
fern könne (und diels ist eine hohe Annahme, da im 
Durchschnitt sämmtlicher 900 D Meilen Waldfläche des 
Preuls. Staates, auf dem Morgen nur + Klafter wirklich 
erfolgt) so ist eine Waldflläche von 78 Millionen Morgen 
oder 3500 [] Meilen erforderlich, um nachhallig das Holz- 
quantum zu liefern, welches der Production sämmitli- 
cher Grofsbritannischen Kohlengruben im — gleich 
kommt. - 

Die durchschnittlich Steinkohlenförderung * leiz« 
in-5 Jahre im Preufs. Staate, leistet den Efiekt von 
2,9%0,897 Klaftern Kiefernholz; zu deren nachhaltigen 
Hervorbringung 5,921,794 Morgen, oder 266 [} Meilen 
Waldfläche erforderlich sind, mehr als 5% der ganzen 
Oberfläche des Preufs. Staates. 

Für Fabriken und Hütienwerke gewährt der Koh- 
lenbergbau noch den gar nicht zu berechnenden Vor- 
iheil, dafs die Kohlen an einzelaen Punkien Jahrhun- 
derte lang geschafft werden können, während das Holz 
in so grofser Masse aus weiten Entfernungen herbeige- 
schafft werden mülste. 

Dieser Waldboden wird aber der Feldcultur und al“. 
derweitiger Benutzung für die Gesammt- Bevölkerung, 
nicht ganz erspart, denn der Steinkohlen-Bergbau erfor- 
dert und verbraucht Grubenbauholz. Wie beträchtlich 
aber das Uebergewicht des ersparten Brennholzes gegen 

Karsten Archiv VI. B. 14 
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das vörbrauchte Grübenholz ist, ergeht sich ah ‚Bach; 


stehender: 


Im Preufs. Staate sind im Dis der: — | 


5 Jahre, jährlich 1,685,432 Cubikfuls Grubehbauhalsz, 


verbraucht worden, oder 22,473 Klafter (za 75 Cubik- 


faſs fester Hölzmasse gerechnet). Diese erfordern zur 
nachhaltigen Hervorbriugung %4,946 ‘Morgen, oder 2,022 


Onadratineilen Waldboden. ‘© Berücksidhtigt: man nun 
noch aufserdem. diejenige Fläche, walche der Kohlenberg+ _ 


bau an Halden, Wegen u. s. w. in Anspruch nimmit, so 


wird mat kaum sagen dürfen, dafs 3 Quadratmeilen Ober- 
‘fläche, durch den Bergbau, sämmtlichen Gewerben und 


Gulturen entzogen werden; so dafs derseibe mithin 263 


Quadratmieilen Waldfäche entbehrlich macht, ;mithin 87 
ınal mehr als er bedarf. Im Preufs. Staate werden nach | 
finfjährigem' Durchsehnitte auf 100 Cuhikfals (lockeren) | 





geförderte Steinkohlen, 3,43069 Cubikfuls Grubenhols | 


verbraucht. 


4 


: Nach @en einzelnen Revieren ist dieser Holzver- | 


Haach auf 100 Cabikfuls keförderter Kohlen: . 

‘ Oberschlesien . . . . 3 Ar 

: Niederschlesien . . - — 41 Cubikfufs 
Wettin ! 2. 0.0.0 . —7 — 


Losbbjũn ur 00 —» 1&.— 245 — % 


Mr 5. — 
© Messen und Werden . .. zye3 — 
: Dbanbüen ..0. BR — 
Biabädn .... BB —- — 

Seit 8 Jahren schwankt der jährliche Durchscheitte- 
verbrauch “innitlicher Reviere zwischen. 3, 11 ‚und 3,58 
Gabikfufs: 

'" Veber den Höfeverbräuch hei dem Engl. Steinkoh- 
len-Bergban, ist es. unmöglich sa genaue Angaben zu 
erhalten; jene können aber einen Maafsstab für den- 
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aeiben abgeben. Wegen der flachen und regelmälsigen 
Lagerung der Flötze, und der Stehenlassung von Koh- 
leopfeilero, ist der durchschnittliche Holzverbrauch be- 
dqutend geringer, als auf denjenigen unserer Reviere, 
welche den niedrigsten haben. Es dürfte der Wahrheit 
sehr nahe liegen, einen Holzverbrauch von 3 Cubikfufa 
auf 100 Cubikfufs geförderter Kohlen, im Durchschnitt 
'sämmtlicher ‚Englischen Kohlengruben anzunehmen. Der | 
ganze Verbrauch an Grubenholz ergiebt sich danach jähr- 
lich zu 65,000 Klaftern (A 75 Cubikfuls fester Holzmasse) 
za deren nachhaltigen Production 130,000 Morgen, oder 
beinahe 6 —— — erforderlich sind; nicht viel 
mehr als „I, derjenigen Fläche, welche durch den Koh- 
leabergbau erspart wird. 

Im Preufs. Staate beträgt der Geldwerth der jähr- 
lich geförderten Steinkohlen am Ursprungsorte (nach dem 
Verkaufspreise auf den Gruben) 2,609,975 "Thl.. 19 Sgr, 
4 Pf. (oder 1 Tonne 11 Sgr. 4 Pf.), dagegen hat das 
— im Durchschnitt gekostet 165,799 Thl. 

28 Sgr. 2 Pf. Der Geldwerth des Holzes zu dem der 
‘gewonnenen. Koblen, verhält sich 1: 15,74. 

Im Preufs, Staate sind 11,500 Bergleute. unmittel- 
bar mit dem Steinkohlenbergbau beschäftigt; ein Arbei- 
ter liefert daher jährlich 600 Tonnen Steinkohlen, im 
Werthe von 2263 Thlro., und verdient durchschnittlich 
80 - 90 Thl. 

Aufser dem Reviere von Newcastle sind keine An- 
gaben über die Zahl der auf den Engl. Kohlengruben 
beschäftigten Arbeiter vorbanden. In jenem Reviere ar- 
beiteten, nach der Nachweisung ‚welche Hr. Buddla dem _ 
Parliaments- Committ& vorlegte, im Jahre 1829, 11,95% 
Männer und Jungen; in runder Summe 12,000 Arbeiter. 
Die Förderung kann zu 12,600,000 Tonnen angenommen 
werden, daher jährlich 1050 Tonnen auf 1 Arheitar kam- 
' 14” 
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men. Für das Revier von Sunderland mit 7,400,000 
. Tonnen Förderung, schätzt Hr. Buddle die Anzalıl der 
Arbeiter auf 9000, so dafs auf jeden jährlich 820 Ton- 
nen kommen. Wenn man berücksichtigt, dafs im Durch- 


schnitt in England ein Kohlenhauer beträchtlich mehr 


Kohlen in der Schicht zu gewinnen im Stande ist, als 
_ auf unseren Gruben, dafs die dortigen regelmäfsigen La- 
gerungs-Verhältnisse weniger Ausrichtungs-Arbeiten, und 
also weniger Gesteinshäuer erfordern; dafs ein grufser 
Theil der Streckenförderung durch Pferde beschafft, und 
. zur Schachtsförderung nur Dampfmaschinen angewendet 
werden, so erscheint die Angabe, dals 1 Arbeiter jähr- 
lich 1050 Tonnen Koblen liefert, im Vergleich zu dem 
durchschnittlichen Effekte aller Preufs. Reviere von 600 


‚Toonen, eher zu niedrig als zu hoch; und es dürfte mio- 


' destens im Durchschnitt aller Englischen Gruben ange- 
nommen werden, dafs 1 Grubenarbeiter 1000 Tonnen 


Kohlen jährlich liefert; dafs sich mithin 92,000 Gruben- Ä 


arbeiter in England mit dem Steinkoblen - Bergbau "be- 
schäftigen, etwa 8 mal so viel als im Preufs. Staate 


Der Küstenhandel mit Steinkohlen überhaupt, ‚und be- 


sonders der mit London, beschäftigt 24,500 Seeleute, 
Schiffer und Lader, und man darf daher wohl die An- 
‘ zahl sämmtlicher, mit dem Transport und dein Verkaufe 
der Kohlen beschäftigten Personen, auf 48,000 setzen, 
so dafs also unmittelbar durch den Koblenbergbau und 


Transport in Grofsbritannien, 140,000 Arbeiter, mit ih- 


‚ren Familiengliedern wohl 5 Million Einwohner ernährt 
werden. | | 

Der durchschnittliche Kohlenpreifs in Grofsbritan- 
nien ist, mit Rüchsicht auf den. höheren Werth dersel- 
ben an dem Tyne- und Wearflusse, auf 15 Sgr. die 


 Preufs. Tonne am Ursprungsorte anzunehmen, der Werth | 


‚ der jährlichen Förderung also auf 46 Millionen Thaler; die- 








213 * 
eer Werth erhöhet sich mindestens um die Halfte, be- _ 
vor die Kohlen zu dem: Consumenten gelangen, denn 
wenn auch bei vielen Hüttenwerken nur-sehr geringe 
Transportkosten hinzukommen, so betragen doch bei den 
. Newcastle- und Sunderlandkohlen, dieselben beträchtlich 
mehr, als der Gruben- Verkaufspreis. Der Werth der 
jährlichen: Kohlenförderung an den Consumtionspunkten, 
kann daher zu 69 Millionen Thirn. angenommen werden, 
Das Anlage- Kapital, welches auf die Gruben von 
_Newrcastle gewendet ist, schätzt Hr. Buddie in den An- 
gaben vor dem Parliaments-Commitie auf 10% Millionen 
Thaler. Weno man aunimmt, dafs die Anlage -Kapita- 
lien bei den übrigen Gruben in England und Schottland, 
mit Rücksicht auf die geringeren Schwierigkeiten und 
Tiefen des Bergbaues, nur die Hälfte derselben zu einem 
gleichen Förderungsquanto betragen, was der Wahrheit 
ziemlich nahe kommen dürfte, so ergiebt sich ein durch 
den Ertrag der Kohblengruben zu verzinsender Kapital- 
werth von 50 Millionen Thalern. Nach der Aussage des 
Hrn. Taylor, sollen die Grubenbetreiber nicht über 10 
Procent Zinsen von.den Anlagekasten bei dem Kohlen- 
bergbau gewinnen, ohne. irgend eine Dividende zur —X 
gung des Kapitals zu verwendon. Obgleich dieser Ge- 
wion für so gewagle Unis Bahritangen als der Berg- 
bau ist, sehr niedrig erscheint, und um sa. mehr, als das 
aufgewendete Kapital nach dem Ahbau und Einstellung 
der Gruben auf nichts reducirt wird, so scheint es. nach. 
Allem was vorher witgetheilt worden ist, doch sehr 
wabrscheinlich, dafs durchschnittlich der Gewinn. der 
Grubsunrbeitar: ‘nicht höher ausfallen mag. 
- Weder dieser baare Ueberschufs, noch das in n Um-. 
lauf gesetzte Kapital, noch die Masse der unmittelbar 
durch den Kohlenbergbau ernährten Bevölkerung, ist der 
Maafsstab für die hohe Wichtigkeit desselben, sondern 
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die Gewerbe mit allen ihren Verzweigungen, welche auf 


demselben nothwendig, als auf einer unentbehrlichen | 
Grundlage, beruhen. 
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#7. Fördeiung: in Baches -Schlchten — Bil» 
n un Strecken. 
erung’ in seigeren Schächten: - 
“ 49, Gedinge. FE vos 
60. Wetterwechsel. | = 
$ ‚1. Schlagende Wetter. 


m Abschnitt. "Geschichtliches and. Sta- 
‚tistisches über den Englischen h 
Be  Steinkohlenbergbau. u 


.52. Besitzverhältnisse der Gruben. 

3. Maals und Gewicht beim Kohlenverkauf.. 

54. Steinkahlenpreise auf einigen Gruben un 

einigen Consumtions - Punkten in England _ and 

Schottland. | 

— Steuer, welche von den Kohlen ‚erhoben wird, 
5 


nn 
non 


6. 'Geschichtliche Notizen. 

$. 57. Verschiffung der Kohlen in Eogland. 

§. 58. Kohlenhandel in London, — 
$. 60. Koklenproduction in England. 
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Vier arwehtliche Hirsche- des: Darm-: 
Pa stadter Museum. 
| Von. .:.: 
Harm . Kann. 


l. Eine ans: ——— der Urweit; Cervus 
anocerus, Kaup; (dem Cervus Muntjao, Zimmer- 
mern, ‚ähalich, ), Tab. IV. ‚Fig. 4, das Geweih, 
von der äufseren, und Fig,d, van. ‚der i in- 
: Fan: “ ns NO, Sgits. I ur —— 
D. mm bin ———— Deberresto ‚von urweltli- 
%eı -Härschen .entderkte, ‚welche. wit. den. lebenden 
dis iindlischen: -Aushipelagus:. sich. 'hätten vergleichen 
lassen, so war es mir um, so auffallender, die linke 
Hälfte :eines.: Gewadihes unter. den Kouchenresten von 
Eppelsheimn aufzufinden, :welches..git keinem Geweih 
äiner anderen Hirsakaxt; wine augenscheinlichere Ver- 
wandtschaft . zeigt, als. mit ae der auf 
Ceylon und Jave leh. 

Nur mit diesem.bis- jetzt inoljgt —— Thiero 
it unser .urweltlicher Hirsch, durch, die ungeheuer lange 
und nach. dem Nacken, hin . gerichtme. Rosenstöcke ver- 
Wandt, unterscheidet. sich jedoch wesentlich durch fol= 
gende bedeutende. Kennzeichen ; 


» 
i 
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1) durch den minder Tangen Kar —— ve 


2) durch * Mangel einer Augensprosse, und 
8) durch die gabelförmige Krone. 


Aufser diesen drei wesentlichen Kennzeichen, zeigt | 


‚dieses Geweih noch andere Merkmale: der Rosenstock 
ist an der Wurzel beinahe dreiseitig, nach der Rose hin 
abgerundet, und an der Rose selbst so ausgebreitet und 
geperlt wie die. Rose. Bum Muntjac steht die Rose 
fing ihörbm über dem: Hosensinbl hismus: ı- Die ; Hose 
zeigt nur an ihram. erhahersiep. Stande Perlen, die grols 
und ausgebildet sind. ‚Die Stange selbst ist an der Wur- 
zel zusammengedrückt, udd breitet sich gegen sein Ende 
gabelförmig aus. *Dib’Oberflliche'dös'beweihes ist glatt, 
und zeigt nur hier und da. kaum sichtbare Streifen. 
An der Wurzel der inneren Seite des Rosenstubls, 
s. Big.’ 2b, ist "die Wläche, wit weicher sich der Hosso- 
stuhl mit dein Schädel’ verband, porös, und zeigt in sei- 
ner Mitte eine untegetinäfsig gestaltete glatte Fiche, die 
bei unsere Rahe fehlt. 
Sollte es sich nun init der Zeit herausstellen, das 


-Vervus 'anoverus wuweli Die legen Eiksähne mit dem | 
Mantjat gemeint hätte, dumm weäsde.us:noch wahrscheie 


Yicher "seib, fe beits oino «igine ——“ bilda 


J witbien — rn nd # 4,1 .n 
'’ Ich be eat: ts ig Diem wit ai 
dor Shin, "Btyldiitus yenaunt. 


"Dimssionsas! „ı onn Ti. 
ana Länge des Geweiles :. KL AITENAP 4 
Von der Wurzel des Rosenstocks d.bis zurRose.b 0,801 
"Yon der inneren Mitte der Rese bie zum a 


rand GC . 3 * Re 2 * eo 0 o oe. eo.» 0,02 
"Von der äufseren 'Mitte ir Rose is zum Gebr 
.= raudc 5 . — — . 08 8 002 0 0. "ee 0,082 


| Dicke des Rosenstocks in der Mitte >. . 0.9: DAMM 


\ 
⸗ 
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RI der Roee von U ® — — v 2,0. 


Entfernung det äufseren Ränder der —— 0,027 
Dicke der Stange, in der Nähe von « gemessen . 0,084 





2, — dioranocerus, Kaup. Tab. IV. Fig. 3,4, 5,6, 
7 und 8. 
Von dieser Art besitzt die. hiesige Saranlung ‚drei 


| einzelne Stangen von Geweihen. An. dem Gewaih. des 
: Jungen Thieres *), Fig. 3, 4 und 5, ist. die Rose oval, 
| «beit so die schwach vertiefte poröse Fläche, Fig.. G, 


wömit sie sich mit dem, Rosenstork verband, . Dis vor- 
dere Seite der Stange, Fig. 3, ist mit tiefen Furchen ung 
«habenen Falten versehen; die innere, Fig. 4, ist in der 
Sitte ‚glatt, und nur nach vorn und higten mit einzel- 
sea tiefen Furchen und erhabenen Falten versehen. Die 
teiden Enden sind an ihren Spitzen ahgestumpft, etwas 
höckerig; kein Abbruch ist an denselben warzunehmen. 
Beide Enden sind durch eine Scheidewand, Fig.3 a, gr 
weint, die zugeschärft und etwas ausgeschweift ist. . 

Auf den ersten Blick scheint dieses Geweih keinem 
von allen bekannten Geweihen zu gleichen, allein be- 
“echten wir das von Cuvier in seinen. Oss. foss, Tom. 
IV. Tab. III. Fig. 50 b, ahgebildets Geweih des Cervus 
muntjac, welches einem Thiere angehörte, dpssea Ge- 
weih im ‚Wachsen hugrifien war, ‚so zeigt sich eben 
keine sehr weit entfernte Achnlichkeit, 

- Auf diese Achalichkeit hin, köngte man den Schluls 
machen, dafs ss au Gervns anocerus gshüren könne, al- 
lein dagegen sireitet, dafs Oervis andeerus eine von au— 
fsen nach innen in die Dicke genügene Ross, und die- 


* In Hrn. v. Meger’a Pajeehogica habe ich äinsne Gemeih einer 
eigenen Art zugeschrieben, welche ich C, brachycerns genannt 
habe. E* ch 


/ 
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bes Geweih eine von hinten nach .vorn in die Breite ge- 
zogene Rose:hat; auch sind alle mit den von anocerm 
wergleichbaren, Dimensionen um vieles bedeutender. 
Dimensionen. 
Yon der Mitte der Rose bis zur Scheidewand der Enden 
0,0% 
‚Entfernung beider Sprossen vom äufseren Rand b- c 0,08 
| Länge der Rose von: 'a—b, Fig.5 . 0.0. 0. 0,04 | 
— Breite der Rose. . » oe 0. 0. 0. 004 
“In einer‘ späteren Senduug von Eopelstieiin: ‚erhielt 
— Museum ein diesem ähnliches Geweih, das grölier 
und gestreckter ist; dieses, welches ich Fig. 6 abgebil- 
‘det habe, gehörte einem älteren Thiere au. Die Rose 
ist noch undeutlieher, und die Scheidewand nicht so aur- 
‚gebildet wie am obigen. Es ist die linke Hälfte. Sein 
rorderer Sprols war dick und breit; er ist leider ver 
'stäümmelt; der hintere stark geriefte ist lang, zusammen- | 
gedrückt, an’ der Spitze abgerundet. Die poröse Fläche, 
"womit der Resenstuhl verbunden war, ist zernichtet, iü- 
dem dieselbe mit dem Rosenstuhl gewaltsam herausge 
!trochen ist. Die Rose ist fast kreisrund, 
* Dimensionen. 
Von der Mitte der Rose bis zur Scheidewand « a 0,055 
‘Von der Mitte der Rose bis zur Spitze des erhal- | 
tenen Endes . » . 2 ae 0 nenne 018 
Breite der vorderen Sprosse von b—a. . . . 008 
Durchmesser der Rose : . =... . 0,08 
. Endlich habe ich Fig. 7 und 8 ein sehr fragmenta- 
rös.Stück abgebildet, welches noch hierher gehört. Es 
ist ebenfalls die linke Hälfte, und gehört einem noch 
älteren Thiere, als das vorhergehende, an. Es ist lan- 
ger, und mit tieferen Furchen und erhabeneren Falien 
‘als das vurige versehen. Auf seiner vorderen Fläche 
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sind rundliche tiefe Narben, die jedoch zufkllig — 
Ein kleiner Theil des Rosenstocks ist eihalten. " wii! 
Dimensionen. ' — 
Von der Rose bis zur Grenze der Scheidewand a,.aw 
der wenig fehlt . 2 2 2 2 0 0 0.0 0. 007 
Da diefs Geweih Cervus anocerus durch seine zwei. 
sprofsige Krone, besonders in der Jugend, nicht weähn- 
lich ist, so wäre es möglich, dafs es ebenfalls auf einem 
hohen Rosenstock gesessen hätte, nur wäre os dann ge- 
wils, dafs derselbe, s. Fig. 8, nicht so innig. mit der 
Rose, wie bei anocerus, verbunden gewesen wäre, son- 
dern dafs die Rose frei über den Rosenstabl weg 80- 

standen hatte. 


« 
1 





3, Cervus trigonocerus, Kaup. Tab. IV. Fig. 9, 10 u. 11. 

Diese dritte Art der Eppelsheimer Kiesgrube habe 
ich nach einem Fragment des linken Theiles des Ge- 
weihes aufgestellt, und sie unterscheidet sich so wesent- 
lich von der vorhergehenden, dafs es ce ist, sie 
mit derselben zu verwechseln. 

Die Stange selbst war abgeworfen, denn die ovale 
Vertiefung der Rosenfläche, mit weicher sich der Rosen- 
stock verband, ist glatt und ohne Poren; ein Kennzei- 
chen bei unseren noch lebenden Hirschen, dafs die Stange 
ausgebildet und abgeworferr ist. 

Die Stange selbst hat drei Seiten, wovon die äulsere 
und innere. Kante abgerundet ist. Die äufsere Fläche: 
zeigt hohe und scharf ausgebildete Rippen, welche in 
ihrer ‚Mitte sich nach hinten biegen; die vordere, nach- 
der Stirn zu gerichtete Fläche ist glatt, und nur an der 
Wurzel und nach innen zu gefurcht. Die innere. Seite 
zeigt nach anfsen hin der Länge nach erhabene Rippen, 
und mehrere kleine ap der Wurzel; der übrige Theil 


! 


— 





meigt;oim ‚nafzunligen Gowehn feiner erhahener | 
Die ganz vorzüglich scharf ausgebildete Rose.ist. an der 
äufseren Seite verstümmelt, und bildet ein ziemlich re- 
gelmäfsiges Oval, s. ‚Fig, 11. | 
‘ Das Thier, welchem diese Stange angehörte, schein! | 
kleiner als. unser Reh, und so groſs als unser Cer- 
uns eanoverus gewesen zu: sein. Der Ausgang der 
: Stange scheint einfach gewesen zu. sein; war diels dex. 
 Fall,.so lebte auch in Europa gine Art, die sich mit Ger 
us rufus und nomorwagus aus Südamerika, vergleichen 
ließse, die ebenfalls einfache: IRRE —— | 
benszeit bebalten. —— J— 
| _ Dimensionen. | 

Ganze Länge . . »_» 00 
Durchmesser der Rose bei — Fig: 10.11 005 
Breite der Stange in der Mitte . ee 0 0000 0,015 
Dicke der Stange in der Mitte . . 2... 002 





‘“ 
4, Cervus curlocerus Kaup. Taf: IV. Fig. 1, 2 und 
Auch dieses Fragment eines rachten Hirschgeweihes 
ist hei Eppelskeim gefunden worden, allein aus einer 
_ jüngeren Formation als die ist, in welche die vorige 
gehören; jaue sind dem tertiären Sand, dieses dem an- 
seschwemmien Lande eigen, was an seiner hellgrau- 
braunen Farbe, und an dem is den Ritzen noch kleben- 
den Letten zu orkonnen it, 
- Unter den lebenden Hirschen koramt es dem f{fe- 
weib des Cervus elaphus und. ganadensis am nächsten; 
mit dem des Cervus dama, tarranduas und glces, hat et 
keine Achnlichkeit, Es gehörte einem Individuum an, 
das .die Stärke eines Cervus elaphus mit 18 Enden hatte, 
. Seine unterscheidanden Merkmale sind: 
DD dafs die Stange einen Zoll.über der Rose plötz- 





x“ 23. | 
lich:nech hinten: gebogen ists, bei elapAus jet hier zur 
eine leichte unbedeutende Krümmung warzunehmen. 

2) Ist über der Spur des zweiten Endes das Ge- 
weih nach innen. abgeflacht, ja man kann sagen, ‚schwach 
vertieft ; diese Fläche stöfst mit der äufseren runden 
Fläche nach vorn in eine ‚scharfe Kante zusammen; bei 
dlaphus ist dieser Theil ‚völlig rund, da hingegen bei 
diesem Geweih im Durchschnitt die rände Fläche einen 
Bogen, und die abgeflachte die Sehne desselben bildet. 

Dimensionen. ’ 

Ganze Länge des Fragmens » 2 2 2 2. + 0,310 
Vom hinteren Rande des Rosenstuhls a bis zuder 

Fläche mit 5 bezeichnet, welche einen Theil der 

Wand der inneren Augenhöhle bildet . . . 0,086 
‚Breite an der Spur der zweiten Sprose . . . 0,056 
Dicke an der Spur der zweiten Sprose . - . 0, 043 
Breite hei Fig. 1 a ae ei Eee er 00 
Dicke in der Mitte der Fläche, bei a gemessen 0, ‚036 

Mit diesem Geweih wurde ein vorletzter Backen- 
zahn des rechten Oberkiefers gefunden. Es ist ein völ 
lg unabgennutzier Keim, der an seiner inneren Seite ve 
sümmelt ist; ich habe ihn Fig, 3 abgebildet. Gehört 
dieser Zahn, wie es doch wahrscheinlich ist, da in dem 
Letien bei Eppelsheim höchst selten (es ist: das einzige 
Stück, welches ich aus dieser Lage kenne) fossile Thior- 
teste gefunden werden, Cervus curtocerus wirklich an, 
sp ist das Individuum, welchem beide Beste angehörten, 
nicht sehr alt gewesen, 

Dimensionen. | a 
Höhe am vorderen Theil a ——— 0,0253 
Höbe am hinteren Theil oo. 00. 5 oo 0,0235: 
Länge an der Wurzel . u. ro oo 0. 0,025 . 
EINER abo. .000. 0,0285, - 
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Bine Berichtigung, den —8 mon bi» 
2 au ‚treffend. e t 


In früheren Zeiten hielten Daubenton, Camper, * 


u. a. die ungeheuren Maklzähne der Mastodonten, fit 


riesenmälsige Zähne von Hippopotamus, und bewiesen 
hierdurch, dals sie die Zähne von letzterem Thier nicht 
gekannt haben; in jetziger Zeit, wo Cuvier durch gründ- 
Iiche Beschreibungen . und Abbildungen die Bahn gebro- 
chen, wird kein Naturforscher mehr in den Fall koni- 


znen, die hinteren Mahlzäbne der Mastodonten mit ihren | 


vielen Hügeln, mit irgend einer anderen Gattung: zu ver 
wechseln. 

Allein ein’anderes ist es mit den 'kleinen Zähnen 
der Mastodönten (dents caduques), welche diesem Thier 
im Alter ausfällen; diese, besonders der erste des Ober- 
kiefers, haben’ eine täuschende Aehnlichkeit mit den hin- 
teren. Zähnen des Oberkiefers vom Hippopotamus, uhd 
nur eine strenge Vergleichung’von vielen Stücken, kann 
vor diesem Irrthum bewahren; ich habe zur Verglei- 





chung 11 Stück dieser Zähne vor mir, wovon keinät 


dem anderg vollkommen gleicht. 
Die Herren Jobert und Cröizet, die von diesen nur 


_ einen einzigen Zahn besafsen, verfielen in diesen leicht 
„ zu entschuldigenden Irrihum, wenn sie in ihrem herrli- 
'cben Werke 'S. 142 T. V. Fig. 6, diesen Zahn dem Hip- 


popotamus major angehörig betrachten, der nichts wei- 
ter ist'— als der zum drittenmal gewechselte erste Zahn 
von ihrem Mastodon avernensis, sive Tetracaulodon 
longirostris ‚mihl 


"Ich führe,'um diefs zu 'beweisen, die Worte der ' 


Herren’ Croizet und Jobert hier an, und kehre nach die- 
sen auf frühere Iırthümer, die zur ——— nöthig 
sind, zurück, | 

* fgure 6 (P. IL) ese une are meläls sup 


! 
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reg elle a Favant..en. wriärs, 0m088; pr deln jan 
interne & l'auterne,. sur ba colline antirisare, 0m 053, 
Dans: le vivank;: oette dent a0" 48 dans les‘ deus: 
u; estte senle.imdication demontre,. au moins, la plus. 
grande dimension du fossile. Notre molaire est, comme‘ 
som analogue, devrite par M. Cuvier,. enteurde d’un col- 
is:saillant en forme de dentelures. qui sans plus pro⸗ 
noncées dans lo mtre. On y — ausse un — 

plus fort que dans le wivant. ° :- 
‚Uster der Benennung Mastodon — hei He Fr 
v.Cuvier zwei Thiere beschrieben, die unter sich höchst 
währscheinlich generisch abweichen; dem eimen, wozu die 


veæ ihm abgebildete: Unterkiefer .gekött, miufs der Name 


Mastodön: angustidens bleiben, -denn;:eshalie wahrschein- 
ich keinen Stofszahn im Unterkiefer... Das andere Thier, 
und-wohin uner andern ‘der Zahn von: Trovoux — 
Big 8. (von welchem .ich eine Originalzeichnung in na- 
türlicher Grölse vor mir habe) gehörte, hatte, wie ich: 
in der Isis 1832 gezeigt habe, ‚zwei Stolszähus im Un- 
nkiefer. Diesen: Charakter benutzte ieh, um dieses! 
Thier:io dis Gattung -Tetracauledon.*). zu ‚versetzen. .’ 
Ze .dieser Art, welche ich: Ts longirdstris genannt 
habe, gehört als junges Thier Mastodon avernensis, Croi= : 
zu url — — dieses Thier als verschiedenes 


Aura „esj 1‘: +l,1.}r 411 } \ + f #4, mg 


r . A 
! 


| y Hu "hart A" hg Totracanlödon Eodınann' für die - 


| jagen Yon Miäsiddon maximus. Soll diefs: :der Fall wein; ’ 
so det! er Nauidi Pseracaulodon für ihkinen :T. longirosiris' 
allein anzuwenden, der sich auch obne die Stofszähne durch _ 

‚ie, Zahl ‚der, Hügel, der Backenzähne ‚generisch von. M, gi⸗ 

- geateus anterscheidet. Auch Hr. Prof. Schinz beschreibt in 
den Denkschriften der schweizerischen Gesellschaft einen 'Ma- 
AÆodon, der nach. ihm in die Gattung Te stracaulodon gehört; 
Aa ich nur hriefliche Notisen bis jetzt, darüber RE so wage 
ich kein Urtheil zu fällen, —— 
Kusten Archiv VI. B. F 15 a 
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 Mastodon. zuerst intärschieden allein:. nn er enaga 
Maafse beigelegt "haben: *). Alle:Zehee. ‚und, Knasben-. 
ftagmente ‚unseres Binsenms, welche. Cuvier, Söntmerisg 
und Meyer: und ich .früber. für IMastollen — Pr 
halten haben, gekösen.hirhe. , v- 

‚Gestätzt suf.die: spezifische: Tresnung = Mkasioden, 
avmnensis, vom. I, ‚angustidens, ‚beschrieb:.Hr: v.. Meyer 
in den Novis Actio Load kop. Cancel. neh ir. ZUR: 
5. 113 tab. 57, unter ersterem Namen ‚ein linken CIber, 

kisfetfsagenent, von: einem: junges Ikiere. unsörer Samım- 
 lüng, :uad gab: eine. vorrügliche Abbikduig von demsel- 
ben . Diesex- Pragaienb: besitzt: drei: Zähne, wonon die 
zwei vosdern: im .‚Altbr: verschwinden. ‚koch über dem 
ersten Milchzabe entdeckte ich dem Kaim, welshar sit 
dee: Zeit dem Nlilchzahs . verdrängt. hablen. würde. .. ..: 

.! ‚Der Möichzahu. an: diesem -Fraginent, zet.:0,026  Jasg, 
und: ;HLN: baeiti:am. seinem — — an soajinem 
hihteron Teile: — 4 2* N 

: Den Keim: über diesem — uhr 14V. Fig. 
1 abpebildet., Er zeigt, dals ‚die. Ansicht Cavier’s, nah: 
welchem. der. vozdare Zahn: bei. dan Masindentan auf die 
gimühnliche Weise: von.. dhen: : nach ‚uuten. — 
—— riohtige isn. 

LMaser Zahn: ist .0,039 — — — — —* 
zen, und 0,031 an seinem vorderen Theile breit. 

Dangelben. Zahn 3. allein . kleiner und a. ‚Jen ‚sei 
—* ‚angenmizt;, bahe ich, Fie —— —8 
— Er ik * ——— d 
eur us 


Wi Später werde ich nach Zilihen und — a Bpiötre- 
nen etc, "beweisen, dafs T. longerostris sive Mäst, 'üser- 
is das. gröfste bekannte Liandtkier ist; das um’ einig Fuß 
ö "se bst das Ohioshier, und sogar mein Dinötheriäin eis 
"übertroffen hat; es erreicht nach — ‚Päbherdi 19 re 
Fuß. sg in 


2 „ + 
u 4 F IE IE Be BEE a Er Er 23 
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Bm an seinem vorderen Theile breit; 'e gehörl dem 
a Öberkiefer an. 

ur diesem vollkommen ähnlichen Zähn, habeich 
Fig. 4, von innen gesehen, abgebildet. Er gehört dem 
liükeh Obörkiefer an, und ist an der örsteren äufseren 
und au den’ zwei hilnieren Spilzen abgekaut; seine Hin! 
iöte Spitze’ nach iliien ‚zeigt schoh dis <bärakteristische 
Äboutzuig bei a Fig. 1. | 
| — ist 0,0463 lang, hinten 0,043 und vorn 0,0204 
"Nach dibsen Dimanslönen ira er zum zwie —2 
mal gewechselt. 

" Fig $'ist derselbe‘ PR aus dem’ rochlen — 
fer von seiner äufseren Seite ‚gezeichnet; er gleicht ; im 
Ganzen dem Fig. #, allein er ist schärfer ausgebildet, 
und 'varlit darin, "date seine Spilzeh' und: 8 itzenpaare 
gettehutet sind, And dafs das Vördere und’ hinteke Spit- 
—— ein breitos Tal zwischen sich Tassen. 

“IEphatte eins dreifache Wurzäl, wovon die kleiterk 
Wiisiehehde nach vora und nach süflet gestellt Ist!” ' 

Be 1b O0} lang, vorn 0,039 ind Hör 0,0403 
breit. 

"Beralich habs ich 'hoktr eineh saß Bröfled Zuiid ab- 
gebiet (if. 6), weicher aus‘ dein‘ Inkah'' OBER 
va dem’ Mig. æ sehr: ahntich ist.‘ Ad’ äfher Anden 
dung, dis ich von’ dr Küfsereii Söhe; wie Als Fifa," Si 
uköht habe, sid” ein YorMdter in Äh — 
und auf der Aufibrän Spites dis’ Klasnhirtefönkige,' und 
üuf dur Anbern IHogliche Abtrutzähgeit zii‘ Söll! "TER 
habe ihn nicht durch dei’ Spiegel Aif"Adn Neil‘ a 
nen lassen, damit er sich als einen rechten darstelle, zur 
besseren Vergleichung mit‘ denr folgenden. Mit die- 
sem Zahn identisch ist der von-Croizet und 
Tobert ab gebildete, welcher aus dem rechten Ober- 

5 * 
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kiefer.nnd yon der äufseren Seite, — in; die 
Gegen bei a, Cr. und J. P. II, Fig. 6., ist der vordere 
Theil und nicht der bintere ‚ wie C. und J. fäleehlich 
glauben. 

_ Dieser Zahn ist — mehr abgekant,, wie; der von 
mir, "abgebildete. Dem meigigen. fobk - zwer zum Theil 
der vorspringende ‚geperlte Kranz, an der Warzel der 
Spitzenpaare, allein dieser ist Big. 3 sehr. deutlich zu 
' sehen. 
| Er ist 0.085 lang, vorn 0,09, ed hinten 0m 
breit; der von J. und C., beschriebene, ist. 0,056 ‚lang, 
und hinten 0,053 breit. 

: Diese beiden Zähne sind. sum. dritten und. Ietzton 
mal gewechselt. 





Von Hippopotamus unterscheidet ilin seine Gräfse, 
sein doppelter: Ansatz, und seine beinahe kreiszunde fre- 
stalt; auch sieht man (und -diels meyfs auch. bei, dan. WON 
J. und C. abgebildeten. der Fall, sein}, nur. ayf,, der. hin- 
teren Seite. einen Eindruck des. nächst: folgenden. Zäh- 
nas ; vorn iat; er. völlig rund, und glatt; ‘ohne die su 
‚ste Spur einer Abflachung. 

‚ Obigen dreifachen Wechsel,, der ‚ersten Zätgervon 
oben nach upten, hat 'vor ‚mir nach. kein Natgrfguschen 
gekannt, und, er diefse.:sich ;nyp; dann. bezweifeln, wenn 
"man die Zähne; des zweiten, und -deitten Zahnwrochsels 
für., Zähne eigener, Arten, ansehen „wolle.  Eige: An 
. nahme, ‚die: sich. durch: meine, „pätere. Beschreibung au 


ben sp vielen ‚Perioden eg der hisnleren, 
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3. 
Die Gebirgsverhältnisse i in der Grafschaft 
Massa-Carrara *). | 


vw 





Schreiben des Hrn. Fr. Nottmanna an Hrn. L. v. Buch. 





. 
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Diesigentiich genauer sogenannten Marmor-Berge von 

Cartara Jiegen in dem nordwestlichen Theile einer Ge- j 
birgsgruppe, welche hauptsächlich seit Hrn, Bertoloni’s 
pflanzengeographischen Arbeiten (Amoenitates italicae. 
Bologna‘ 1819) unter dem sehr wohlgewählten Namen 
der Alpe Apuana bekannt ist. Diese Gebirgsgruppe ist 
sehr auffallend und anziehend, nicht allein durch die so 
sehr kühnen, scharfzackigen Formen 'ihrer Felsengipfel, 
welche von den Anwohnern Le Panie genannt werden, 
sondern mehr noch durch ihre fast vollständige Isolirung 
-von der einförmigen Appenninenkette, von welcher sie 
durch einen weiten und fast halbkreisföürmigen Thal- 
grund getrennt. wird, welchen auf der Ost- und SO. 
Seite der Serchio bewässert, während ihn in Norden und . 
N.W. die östlichen Zuflüsse der Magra, des alten Gränz- 

stromes von Toscana, eionehmen. Ihre von SO. nach 





‘ *) Hierzu die Karte Taf. VL und das Profil Taf. VII, . 
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NW. gerichtete Längenausdahnung meg_ etwa 5 Stunden, 
ihre mittlere Breite etwa die Hälfte dieser Länge. betra- 
gen. Auf der dem Meere zugekehrten Seite fällt. sie 
scharf, doch nicht eben sehr steil ab; und an dem Rande 
einer bis zu ihren Abhängen ausgedehnten, etwa siun- 
denbreitan Alluvial-Ebene liegen, in sehr fruchtbaren Um- 
gebungen, Pietra santa und Massa. Diese Lage bezeich- 
net zugleich sehr nahe den Ausgangspunkt zweier tief 
eindriogenden engen Querschluchten, nämlich des Tha- 
les der Serravezza und des Frigido, Weiter nord wen- 
lich in einer kesselartigen Thalweitung, zwischen nie 
drigeren Vorbergen und dem Haupt - Abfalle des Gebir- 
ses, liegt Carrara, an des Vereinigung einiger scharf 
eingpschpitfenen Qnerthäler, welche. gemeinsam den bei 
L’Avenza ins Meer mündenden Gebirgsbach il Carrione 
. bilden. Die höchsten Gipfel dieses. Gebirges steigep nach 
den Messungen von Hrn. Inghirami in dem Tizza dl 
cello und in der Pania della Croce. zu noch nicht 
völlig 5800 pariser Fufs über dem Meere auf; doch es 
wird Zeit sein jetzt in das Innere desselhen einzulreten. 
Aus der Ihnen beigelegten geognostisch illuminirten 
. Skizze dieser Gebirgsgruppe ersehen Sie, dafs fast die 
Hälfte derselben auf der dem Meere zugekehrten Seile 
von, einer Gesteinmasse gebildet wird, weiche die beige 
fügte Erläuterung Ihnen der Haupisache nach als Talk- 
und Glimmerschiefer bezeichnet. Es ist die älteste um 


JF ter den Gebirgsarten, welche hier auftreten, und dia 


Thalgründe von Massa und Serravezza geben daron aus 
segehnte und lehrreiche Durchschnitte. Ihr mineralagi- 
scher Charakter ist bier ausnebmend einfach und gleich- 
förmig. Ein matt fettglänzender, dünn- und gerad-blätt- 
riger Talkschiefer, von schmutzig graugrüner Grund- 
farbe, bald heller bald dunkler, bildet die weit vorhert- 
‘schende Hauptmäasse, Zwischen den Talk-Blättern stellt 
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‚sieht; Hast regelinäftig mit ilmen alfiescliselnd,>etwasintich- 
weilser oder::blaßemechgrauer Quarz ein, und sehr Rt. 
sicht‘ ınan: den Talk sich in lichtgelbbraundn dder silber- 
: ebenen, metallisch gläuzesden ‚GTimsmer .umwesdehn 
Von den sonst unter aualogen Verkälmhissen. in diesen 
Gebirgsarten auftretenden Fossilien, als Granat, Hora- 
blende, Staurolith u, s. w. haben: wir hier wichts 
auffnden können; und als einzigen ihnen untergeoundae 
ten Gemengtheib'können wir alles nur die Schwefel 
kiese nennen ,: welche besonders im Thale des — 
öfter vorkommen. 

In ihren unteren Schichten, — ka den Komoren his 
nheren Theilen der Theigründe der Serra und des Bris 
sido, ' gehen die regelmälsig gegen SW, fallsuden GHiims 
mör- und Talkechiefer in sehr deutlich ausgespro- 
chenen Gneis über. Wir bemerkten diese Erscheinung 
_ iserst-auf der Höhe über Aszano, an dem Wege, wel» 
eher von Serravenza zu den Masmorbrüchen am Monte 
- Mtissimo . binaufführt, Dieser Geng war uns zugleich 
äufserst ansiehend desch die Beobachtüng von dem sehr 
langsaınen Herausbilden der Gneismasse; denn es währe 
sehr lange, bevor man sich übersengen kann, defs day 
allmälig‘ zwischen die Schieferblätter sich eindrängende 
unreine feinkörnige Fossil wirklich Feldspath sei, und 
war der scharf daraus sich in fettglänzenden Körnern zwi 
rückziehende Quarz ist es, welcher zuerst bierdieAuf- 
nerksamkeit leitet. In dem obern Theile des Frigido= 


Thates ist der Uebergung aus dem Talkschiefer iu dem 


Gneis-minder langsem, und hier zeigt sich zugleich audio 
der letatere ungleich entwickelter und feldspathreicher;: 
j @ treten selbst hin und wieder hier, in den Umge- 
kungen von Forno, kleine Granitadern auf, ohwerach“ 
weder Granit sich: im Massen nirgend heraushebt. I» 
der ganseh Ausdehuuug dieses Gneis ferner sieht man 


— > 
 danselben noch selır.oß mit. sin: ameptschiedenen:Glinir 
zuer- und Talkschiefer = Streifen abwechseln.  .. .... 
Sehr häußg sind im ‚der: ganzen ‚Ausdehnung: unse 
- zg6 Schiefergebirges. ihm untergeurduste Kalkmassen - 
‚. Yerhzeitet, ‚ doch.concentriren sich- dieselben in gröfserer 
Anzahl und Mächtigkeit vorzugsweise in seinem süddst- 
lichen Theile,-in den’ Umgebungen von Serraveaza.. Bel 
weitem der grülseste Theil: derselilen, .uud so insbeson 
dere die auf der beilisgenden Skieze. ‚angegebesen, er 
acheinen sehr. deutlich als. regelmäfsig. eingelagert, - und 
gleichlaufend mit der allgemeinen Schichtung, von un- 
tergeordneten.Schisferstreifen durchzogen... Siesind meist 
von einem sehr reinen- und immer vollkommss krystal- 
linisch-körnigen Kalksteine gebildet, wahre Maumor- 
lager, grau oder fast weils, mit schwachen Adern ode 
'verwäschenen Streifungen, von tbeils.hellerer oder auch 
. dunklerer Farbe als die Hauptmasse, : und da sie fast 
‚ überall wegen des Mangels scharf getrennter. Schichtee 
in groſſen Blöcken brechen, so werden sie-vielfältig. ge- 
’wonnen und. bearbeitet. Man nennt diese:Art von Bier 
mor zu Serravezza im Allgemeinen Bardiglio, und 
ihre Gewinnung bildet den Gegenstand eines für. jene 
Gegenden äufserst einflulsreichen: Industrie - Zwreiges, 
|  Nächst diesen regelmälsig eingelagerten, völlig un- 
'tergeordneten Kalksteinmassen, erscheinen indels ie .dem- | 
Schiefer noch einige andere von minder grofsern Regel- 
mälsigkeit und ungleich mannigfaltigerer Ausbildang. 
Die grölseste unter diesen ist unstreitig diejenige, weh 
. «he den vom Schiefer rings umschlossenen Monte Al- 
tissimo, auf der Nordseite von Serravezza, bildet. Die 
ser ansehnliche Berg, dessen scharf gezackier Gipfel, 
. nach Hrn. Ioghirami’s Messungen, sich zu 4890 Eu . 
_ über dem Meere erhebt, und dessen Südseite gegen den 
Thalgrund der Serra einen fast 3000 Fuls hohen pralli- 








son: Vels-Abetarz. Bilder, steckt wie eitı Ianggedehniet 
und stumpf zugespitzter Keil zwischen den Schieferbiät- 
tee. Der Gueis über Azsano, weicher, wie wir gese- 
ben haben, hier herrschend regelmäfsig unter Ale Schie- 
fr’ gegen SW. einfällt, wendet kurz vor dieser Katk- 
steinmasse, unter sehr. steiler Neigung gegen NO. um. 
Noch besser aber sieht man auf der gegenüberliegenden 
Thalwand die Gränze beider Gebirgsatten an einem we- 
nigstens 1000 Fufs holien nackten Absturz entblöfst, und 
bemerkt hier sehr deutlich , wie sich die Gneis-Schiefer 
steil einschiefsend unter den Kalk krlimmen. Auf dem 
entgegengesetzten (Nordost-) Abhange des Altissimo Ter- 
ner, stehen die. dem Kalkstein folgenden Schiefer ent- 
weder senkrecht, oder sie fallen, besonders an dem der 
Tambura zugekehrten (Nordwest-) Ende seines Kammes, 
gegen ihn selbst, gegen SW. ein, und es ist alsd höchst 
wahrscheinlich, dafs nur wenig unter der Thalschie 
seine Masse sich zwischen den Schiefer ganz auskeilt. 
Doch unstreitig viel merkwürdiger als dieses Lagerungs- 
verhältnifs , - ist die Zusammensetzung der grofsen Kätk- 
steinmasse des Altissimo. Wo wir die Schiefer mit die- 
sn Kalksteine in Berührung trafen, und insbesondere 
über Azzano und an dem Ursprunge des Serra- Thales, 
ist dieser letztere keinesweges sogleich ein völlig ausge- 
sprochener Marmor, es ist im Gegentheil ein sehr un- 
reiner, schmutzig aschgrauer, feinsandigkörniger und fast 
dichter Kalkstein, welchen man’ ohne Weiteres für ei- 
nen gewöhnlichen Fiötzkalkstein ansprechen würde, fünde 
er sich nicht in so ungewöhnlicher Verbiadung. Wir 
weten mehrmals in Versuchung, nach der Andeutung 
einiger auffallend: geformten Flecken, io ihm Versteine- 
rungen zu vermuthen, doch gelang es uns nicht derglei- 
chen aufzufisden. Wir bemerkten einmal sehr deutlich 
in ihm ‘eine wahrhaft oolitisch körnige Textur, doch 


F 2% 
in liste. wohl ‚nisse: aplteue. Aupnskanp.. Kenühnlithuiet 
diener Kalkstein hie: in’ssenhr: Kinien - durch weaählige 
Klüfte in soharfeckiga, Bruchstücke : zeriränmeri, ‚und 
eher entwinkelt, scheint er eine unreinea Dolomit- 
Masaor auch finden sich in ihm uaoregelmäfsige Sirei- 
fan. eines löchrigen und breccienartigen Kalksteines, wel- 
che. vollkommen an yasere Rauchwacke erianem. 
Weiter Sortschreitend‘ gegen dan Innere dieses Berghär- 
pers, sieht man indels ‚diese mehr. oder: minder !starke 


yarsige Kalkstein- und Dolomit-Schäale aldi 


- ig aufhören. Es findet sich sehr ball ‚ein wahrer.licht- 
grauen Bardiglio, und nach mehrfachen Rückfällen. in den 
unreineg Zusiaud,. sieht man endlich sich im: Kern: die- 
ser Masse einen ungemein schönen, blentendweifeen: und 
zuckerköraigen Marmor entwickeln, Mean hat hier m 
demselben, ‚nach Ueherwindung zahlreicher Schwierigker- 
ten, seit ‚wenigen Jahren in der Meereshöhe von 3750 


Eufe einige Steinbrüche angalegt, und’ rollt ihre Biöekb 


' bee fast sankrachte Abstürze in das Serra-Thal hinus- 
ter. Eur Produkt ist gleich vollkommner als das der 
Marmarbrüche von Gerrera, und liefert einen gleich sehr 
‘geschätzten, ächieh Marmo statuario. Der Aubliek die- 
ser so eigenihämlich gelegenen Steinbrüche war: uns ie 
wmaobrſachor Rücksicht merkwürdig. Denn einmal finden 
dia: oft sehr ausehalichen, roh prismatisch. gestaltsten 
Marmor-Blöcke, sich immer von mehr eier minder stat- 
kan Streifen eines grünen Talkschiefers eingeschie- 
sen, welcher mit goldglänzenden Schwefelkiesen *r- 
füllt ist, und dieser Talkachiefer umhällt sie so gänzlieh, 
usd ist au der Berührung se innig mit dem Marmor ve- 
"Büilnt, als. es fast den Anschein hat, als habe die reine 
körnige Kalkmasse sich einst im flünsigen Zustande 8 
Am zurückgezogen. Deun wa er im sie eindaingk, vad 
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sich, nächst — (reinen) Streifon — ant- 
staht jener gewöhnliche, schmutgig gefärbte und gestreifte 
Bardiglio, Man sieht forner nicht selten mitten in 
der.rein ansgehildsten Marmormase . noch Spuren von 
dunkelzgrauem, fast dichtem Kalkstein, mit. unragolmä- 
Isigen Umyrissen eingeschlossen, und so innig damit. ver- | 
schmolzen, dals man sie sehr leicht für noch. nicht ganz 
verdayte Stücke jener unreinen Kalkstein - Schaale anse- 
hen .mögte, auf welche die umwandelnde Wirkung, wel» 
che den Marmor erzeugte, sich nicht vollkommen hat 
änfagen können. Doch ich will bier dem Gange unserer 
anderweitigen Beohachtungen nicht vorgreifen, u 

Ashnliche andere Vorkommnisse von in die Schio- 
fer. unregelmälsig eiogreifenden Kalksteinmassen, finden 
sich wahrscheinlich ia dem Gekiete dieser ersten noch, 
mehrfach, und namentlich in dem dem Altissimo zu-. 
nächst liegenden, sehr ansehnlichen Monte Tondo, in dez 
Fauia di Levigliano u. s, w., doch sie sind keinesweges 
'w deutlich aufgeschlossen. Eine andere ganz eigenthüm-. 
liche, und mit der erwähnten in einiger Verbindung ste» 
hende Erscheinung, zeigt sich dagegen in der östlichen, 
Ecke unserer Schiefermasse, und es ist nöthig Ihnen da- 
von hier noch einige Worte kurz hinzuzufügen, Folgen, 
wir dem Östlichen der beiden Hauptzweige des Thales 
von Serravezza, welches das Thal der Versilia genannt, 
‚wid, so sehen wir zunächst hier den Talkschiefer mit, 
steiler Neigung gegen SW. einfallen, mit dem Eintreten, 
des tiefen Seitenthales von Ruosina kehrt dieſs Verbält“ 
ns sich um. Es kommt hier kein Ganeis unter den. 
Schiefern zum Vorschein, und die letzteren fallen fortan 
aun tbalaufwärta gegen NO, So, gelangen wir bis zum 
Ponte Stazzemese, wa das Versilia-Thal sich. von Neuem. 
in zwei Zweige spaltet, deren Östlicher. der Ganale di, 
Molinz, * nördliche der Cangla di Gardoya — 


[| 
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wird. Dort gerade legt auf die Schiefer sich’ein schwiut- 
'zig-rauchgrauer Kalkstein, welcher durch alle seine Ver- 
hälinisse sehr an die eben erwähnte Schaale des Most 


1 Ältissimo erinnert. Er gleicht diesen in allen wesent. 


Jichen Beziehungen, nur ist- er noch häufiger, und mer 
anhaltend einem gemeinen Flötzkalksteine ähnlich; “if 
sehr dicht und 'splittrig, und im’ Grofsen stets in regel- 
mälsig gegen Osten fallende Bänke gespalten; auch enf- 
hält er’ selbst auf der ‘Seite gegen Cardoso "einige unte- 
gelmälsig eingewachsene Fenerstein-Kudlief Min 


‚steigt eine kurze Strecke weit durch ihn auf, ic de 


Wege zu dem nahen Bergstädtchen Stazzemma (in 140 
Fuls Meereshöhe) und es folgt ihm hier, auf der Seile 
gegen den C. di Molina, regelimälsig aufliegend, jener.d- 
genthümliche Marmor, welcher in Toscana und im Ge- 
nuesischen so häufig zu Ornamenten verwendet, unter 
dem Namen Mischio di Serravezza bekannt ist. Dieser 


Mischio zeigt eine grofse Menge von zuckerkörnigen 


‘ weilsen Kalkstein-Bruchstücken, eingeschlossen in einer 


dunkeleisenrothen dichten Thonstein - Gruudmasse, ° aus 
welcher sich nicht selten feine Horublende-Nadeln 
eufwickeln. An den Berührungsflächen ist sehr häufk 
die rothe Grundfarbe des Bindemittels auch in die Bruch- 
stücke eingedrungen, und 'man sieht hier sehr oft feh- 
schuppige grüne Talk-Ueberzüge. Doch Sie erionern sich 
wahrscheinlich einer ausführlichen eigenen Beschreibdiig 
dieses Gesteines von Hrn. Paolo Savi, Professor zu Pfs 
(Journal de Geol. Tome II. No. 7. 255) worin der Verf. 
zugleich es sehr wahrscheinlich gemacht hat, dafs dieser 
eigenthümliche Marmor seine Bildung dem Eindriuger 
eines eisenreichen Wacken-Ganges in den Kalkstöln 
verdanken möge. Eine Erscheinung, für welche : wir 
noch mehrfache Analogien aufzuweisen: hälten. | 
Die rothen Wacken-Adern des Mischio dringen: üoch 
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malnfach 'netzförmig in -saine dem, allgemeinen, rn 
parallel laufende Decke ein, ‚und, diese ist dann .ein reiq 
Der, schneeweilser and: schön. zuckerkörniger Marmom 
Dieser verwandelt, sich dann i ing Hangenden , ‚weiter sehe 
bald in einen ‚Jichtgrangn Bardiglio, welchem der Haupt- 
sache nach parallel durchlaufende dunkle ‚Glimmerstrei- _ 
fan ein sehr schön gawässertas Ansehen geben, das ihm 
den. Namen | B» fiorito ‚erzeugt ‚hat.-, Unmittelbar übeg. 
| den, «ansehnlichen ‚Steinbrüchen.. dienps Bardiglia. Adoritq 
ziehen die Glimmaerstreifen im, Dache. desnelbon sich dich- 
ten zusammen, und bilden eine Schichtepmasse sehr. Syn 
men ausgezeichnelen Glimmerschiefers, ‚Dieser wie- 
desum. wird im Hangenden zu, einem sehr vollkommnen 
schwarzen Thon-Schiefer, ‚welcher in der Nachbar, 
schaft (bei Cardoso u. 8. w.) häufig als Dachschiefer, 
gebrochen wird, Doch hiermit endet noch keinesweges 
die Schichtepfolge dieses merkwürdigen. Durchschniites.., 
‚Dem Thonschiefer. folgt in ansehnlicher Ausdehnung 
En sehr regelmälsig im Hangenden ein sehr ausgezeich- 
neter Sandstein, schmutzig graubraun, locker und 
feiukörnig, aus Quarzkörnern gebildet, mit einzeln ein- 
gastreuten silberglänzenden Glimmerschüppchen und häu- 
figen Thonschiefer-Brocken. Dieser Sandstein, regelmä- 
(sig in ‚1—3.Fuls starke Bänke gespalten, wechselt häu- 
fig.mit ihm gleichfarbigen, bröckligen Schiefermergelo; 
ihn bedeckt endlich, bei der Kirche von Stazzema selbst, 
eine mächtige Bank von groblöchrigem, rauchwacken- 
äholichem Kalkstein, und man glaubt sich im Flötz- 
Gebirge. Doch, bald über Stazzema ändert der Sandstein 
sehr auffallend seine eben erwähnte Beschaffenbeit. Er 
wird vollkommen ein feinkörniger Quarzfels, und die 
Glimmerblättchen in ihm werden zu wahren Schiefer- 
streifen. Er wechselt endlich mehrfach mit sehr ansehn- 
lichen reinen Thonschiefer-Lagern, und zu oberst 
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&öt' ganzen Sthichtenreihe. legt eich, och volle Kohn 
höher als Stazzema (än dem Wege über dio Kette’ der 
Panis, bach Forno Volssco) eih däutlich ausgesprochen 
Gliriet- und Talkschiefer auf, welcher beweist, A 
wir is‘ Gebiet dieser ältesten Portion "unsöreh Gebr: | | 
übe. ach nicht verlassen haben. "7 mie 
" Ashuliche oder doch verglöichBärd" cotlbrierin⸗an 
Bildungen finden sich untergeordat in dibadr Schieför- 
Verbreitung‘ noch "mehtfäch, Tnsbesöndäre Ih ddr Näte 
von Massa, doch üirfend * so "aiagliihnät, Et 
so auffallenden und "eigsnthlimlich ei Vorbiadungen: "IN 
ine endlich die Böträchidng diesdr Fbrmallon Bid" vers 
lassen, ohne Ihnen webigstens nocht Vorlälihig ihredt Tr 
Leh vertbeilten Reichtbum an meialifsch u Fo ı 
lien zu erwähnen. Eine steil äbgeschnitteire Fels 
von Talkschiefer, südlich von Rucsinä (gehänit i it Bit 
tino) ist gänz durchärungen von feiheir Gangadert 8 
Western, welche vorherrschönd mit Ouarzitsde verschie 
gene : Schwofelmetälle führen. Wir sahen dort Vorzuff | 
weise Bleiglanz ünd’ Biönde (nal deu’ damit able 
stellten Proben stets & ilbeihaltig), Baaliy Graa-Sp Tr 
elanzötz, Schwefel- und Ku 'pferkieis, und Aal 
at dort ah steilem Abhätge , — SR ran A 
rdor Thalsöhle;,' eh hoch in Üigekihkere ad Be 
Fre schwebendes PN ber — 
gönnen. "Diele "gänze "Vorkommen ara 
Menge von dabei äuftrelen — Em 
——— — für. die A 
der r Meialle' in in Bohlen dh 
S Hmalion; do hr —— "nic wen 
Erlänteruhgen. Kleine sehr ausı —— * —— 
schuppigem Bi Apache sind ‚hier A und‘ = 
selbet ı — chnöre XX 


u tı —— 
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mächtiger, Gänge’ Server von RöiNetesastihi- ge 
waglanz und. Magneteiseh,!srcheinen gleichfläit 


in. diesen ‚Sehiefern;, : ianbesondere: im) Vet’ dt Cndleiid 
"über ballshaz. :unibän! der: wlten.: Minierd' di Beriö SE 


Siutteme, siehd ara "sehe schön, wie:eir solcher Tidaktı 
saini.eiel ini die Killifte- eines: äichten -Burdielis - Tapas 
Sa. hat, — er‘ — verweicht and 


—XRE— en 
„Nächet: dew — ——— et insbe 


* Innen din beiliegunde Skizze" in dem Uhfiigw der 
Alpe Apuans ern noch elle Mielistein - Bisabngr 
weiche (den ‚geößsusiem Pheil Ihrer Ausdehtäng 


und es ist leicht zu erachten, daß eiganttich Hi * | 


wich. dieser kleinen‘ !Gebirgsgrappe‘ iltre "Yan 'fefnher 


* so auffallende: Form gieht, Daeis Kalkstein Bit 


dung: beginnt: in: SBO. zuerst mit‘ einer wiedtigen‘ un 
üicht auffallend: gestalisten. Bergteihe;, 'in' den: Emgebiidl: 
ehren Cammjolb, und sie steigt Iangiain worr dat ’ge.t 
im NO; ‚auf: Vebei TForno Wolakidizäßtst, noch uf 
Ing rechte Ufer des Detroschääis ‚beginnt 'sie eins Hlisi’ 
gzeichwet sehurfendkiige" und‘ kteif: aBpestürzte: Pöh Ai’ 
uachaneni :: Sie: Bilder -Aört Aber: Cardoso die; "der "weit 
üchtharen "Dwstälbohmeng ihres‘ iihckteh’ Gipfels wegen’ 
w snngezeidimetä‘ Fire Soreitie, und steigt Blnıı am 
Iöarschinelf zu Sum! Polen-Kezlil'der' Pina ablilk’Crösh! 
(VRR Fat: Mewtertiöhe)' auf: Von’ eteierPasie Her’ 
VXXX 
Mayer; -wehilie 'fir stet nie" am A000 Faß Meorsshölie, 
üb gekrönt vor sehr "akhäreicheit: Fälstnikisiin, shfirditd 
tuikigenRichting: geben IN’WY.Tortwetzt. Blech vi 
ka. abpinische Hrncheinubg: dHaript: IBfötr "air Vollköri) 
Ipusiair entwriikeitin: Cütaliter der: Me in 
Kai der Panabee; * welihe! dd Pildon: das’ RER" 


* y 
Erz el Ta er orte rin) 
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> aa. Hinschnitte dieser Felsenmauer . (nach: unsera Mes-: 


— von. Carrara überzutreien, sondern sie scheidet sich ven; 


| MO | 
güln-Timjes. einschliefst. Ueber. dieselbe führt kit en 
zylihseliger, dgalı viel betretener Gebirgspfad, weicher 


die Modenssischs Provinz Garfagnana mit der Landschaft 
vos Massa verbindet, und sein Schsitelpunkt liegt: in-ei- 

























sungen) noch in. 4957. Enfs: Meereshöhe, .Der unmittel- 
haro ‚Absturs von.:der. ‚Höhe, dieses Passes gegen den 
Thalgrund des Frigido (bei Receto), beträgt bei. eims 
45 Gr. Neigung, :kier an, der Strafse selbst, : noch: zeich- 
lich 3500 Fuſs. Diese Angabe mag ‚hisreichen , um ei- 
nen Begriff! von dem anffalleuden Chagakter dieser 64. 
birgpgrappe, und. vom dem Hafen ‚Einschneiden ihm 
Hauptr Querthäler: zu seben4— Sur Eee: en 

‚Von ‚der Tambura - Kette setzt. die ‚eben ormähnler 
Kalkstein-Mguer über den ranhen Felseakamım des Mosis 
Risanino (etwa 5500 Eufs hoch) bis, zu dem kegellän: 
migen Eckpfeiler. des. Pizzo A’Uccelln,,. des: höchsten Gi 
- pfels ‚dieser ganzen. Gruppe (5770 Fuſs Meereshöhe) for 
Sie, wendet ‚hier. keinesweges, wie. es ‚anf ‚der Ka 
-wohl scheinen könnte, gegen W., um. in 'die | 


dieser durch. die tief eingeschnittene Felsenkluft des Lan 
cido (zwischen ‚Vinca ‚und Monzone). Den: westlichek 
Abhängen. des ‚Pizeo : d’Vecello gegenüber; u sich 
hier auf der linken Thalseite die schraffen.-Abatilrze: de 
Monte Sacro, welcher..die Hauptmasse: und ‚den Gipfel; 
der zu Carrara ‚gehörigen 'Marmorherge.. bilder (in- 
5200- Fuls Meereshöhe),. Er ist. von; dem ‚Pisanino- 
den „Ahhängen,, der. Tambura-Katte „dusch eine -Binsabis 
telgpg, in den Schiefern, geschieden ,...iiher;; welchei.dem 
(oach ‚meinen Messungen) 4945 Fuls. hohe. Pafs zwischae 
Forno und Vince führt, und, seinen, westlichen. Abhang 
zerschneiden die. bei Carrara sich, , verainigenden..tiele 


"ar 


Querschluchten von Colonata, Bineglin, Torano u, 8, Wu 
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on deren Wänden in bis zu 2500 Fuls Moereshöhu 9) 
die berühmten Marmorbrüche zerstreut liegen, 

Was zunächst die allgemeinen geognostischen Ver 
hältpisse dieser Kalkstein - Bildung betrifft, so bedarf es 
bier wohl kaum der Bemerkung, dals sich dieselbe im ° 
Grofsen und Ganzen stels über der Schieferformation, 
findet. Schon der Anblick der Karte lehrt diefs, denn 
wir sehen sie hier stets zwischen den Schiefern und 
dem die Appenninen bildenden Macigno durchsetzen; 
doch auch im Einzelnen kann man die Bedeckung des 
Schiefers durch die Kalksteine häufig sehr deutlich war- 
nehmen. Ungemein schön zeigt es die Berggruppe von 
Carrara auf der ganzen Erstreckung längs dem rechten 
Ufer des Frigido, von den Umgebungen von Massa, an 
der sogenannten Brugiana, über Casette bis zu der Stra- 
fse, welche von .Forno nach der Höhe über Vinca hin- 
auffübrt. Eben so deutlich ferner beobachtet man das- 
selbe. längs. dem Abhange unter der Pania della Croce, 
und an dem Bergpfade, welcher von Stazzema über die 
Kalkkette nach Forno Volasco führt; ja, nachdem man 
hier den 3000 Fufs hohen Scheitel des Passes übersehrit- 
ten hat, sieht man jenseits, tief unten im Petrosciana- 
Thale (in 1900 Fufs Meereshöhe), die Schiefer. wieder 
in ansehnlicher Erstreckung unter dem Kalkstein her- 
austreten. Nur längs. dem gegen SW. gerichteten Ab- 
hange der Tambura - Kette ist es umgekehrt, Dort zei- 
sen die Schiefer, und zwar der Gneis selbst (wie. auch 
das beiliegende Profil zeigt) sich dem Kalkstein stets re- 
gelmälsig, wenn gleich unter steilem Einfallswinkel, au f- 
liegend, und wir können daher nicht anders glauben, 
als dafs diese so steil erhobene Kette in ihrer ganzen 
— — 

#) Der Platz von Carrata liegt nicht mehr als etwa 290 Fuſo 

über dem Meere, der von Massa noch 100 Fuls niedriger. 

Karsten Archiv VI. B, | | 16 
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‘ Ausdehnung an dem südwestlichen Rande überstürzt sei, 


denn auf dem entgegengesetztena (Nordost-) Abhange 


liegt ihr eben so deutlich und gleichförmig der Maciguo 


auf, wie der ganzen übrigen Kalkmasse. 


Die Verhältnisse der innern Ausbildung, oder 


- des Vorkommens der chärakteristischen Abänderungen 


. dieses Kalksteins, lassen sich wohl kaum ohne Verwir- 
rung unter einem einfachen, allgemein gültigen Bilde zu- 
sammenfassen. Es scheint daher passend, zur genaueren 





Kenntnifs derselben lieber sogleich einige der deutlicher 


aufgeschlossenen Durchschnitte zu beschreiben, wie sie 


_ ganz besonders in der Berggruppe von Carrara vorkom- - 
men. Unter diesen ist wahrscheinlich keiner so- voll- 


_ kommen, und in einem so engen Raume so Mannigfal- 
liges zusammenfassend, als der, welcher an der Nord- 


west-Ecke dieser Berggruppe, in der Richtang von Ca- 


satelpoggio nach Tenerano hinüber, auftritt. Hoch oben 
an der rechten Thalwand der tiefen Querschlucht, wel- 


che von Carrara über Ngceto in das Gebirge eindringt, 
führt hier ein schmaler, vielfach gewundener Bergpfad. 
über den letzten nordwestlichen Ausläufer des Rückens 
von Monte Sacro hin. Ihr Scheitelpunkt, welcher il 


Passo della Tecchia genannt wird, ist der niedrigste von 
‘ allen Pässen, welche über das Gebirge führen (er bei 
nur 2680 Fuls Meereshöhe), und im Aufsteigen von # 





stelpoggio bis zu ihm zeigt sich eine vollständige Schich- 


tenfolge des Kalksteins längs den steil abgerissenen Fels- 
wänden. 


Castelpoggio selbst liegt, wie es die beiliegende | 
Skizze zeigt, noch’ auf den untersten letzten Schichten 


der Macigno-Bildung. .Diese erscheinen hier als ein 
‚ rother, stark von Eisenoxyd durchdrungener dichter Kalk- 


stein, abwechselnd mit rotliem oder grauem, stark zer 


‘klüfteiem Schiefermergel, welcher durch Glanz und 
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| Verhörtung nicht selten an die alten Thonschiefer 


erinnert. Beide Gesteine werden sehr häufig vom wei- 
ke Kalkspath- und Quarzadern durchzogen, und in Kao+ 
ten oder in Streifen findet sich sehr oft in ihnen ein 
blitrother Jaspis oder Hornstein. Es ist diels eim 


a yielen Orten wiederkehrender, siets sehr ansgezeich4 


| aeter Charakter der Macigno-Bildung, welcher insbeson» 





dere stets an ihrer Berührung mit alt-vulkanischen Er« 
LMngnissen, oder i in der Nähe von durch solche Einflüsse 
veränderten Gebirgsarten auftritt, und man bezeichnet 
iin in Toskana durch die auch neuerdings von Herra 
Sri adoptirte Benennung Galestro, Der allgemeine 
Schichtenfall des Gebirges ist vbn hier bis zum Schei- 
tel der Tecchia, stets unter mälsig steilen Winkel (et- 
wa #0 Gr.) SW. 

Der erste Kalkstein der Alpe, welcher unter den 
Macigno-Gesteinen hervortritt, ist eine schwarzblaue und 
schr groblöchrige Rauch wacke, Im Allgemeinen rohe 
plumpe Massen bildend, ist er sehr häufig in unregel- 
mäßig durchsetzenden Parthien in zahlreiche scharfeckige 
, Brüchstücke Zerspalten, welche durch ein spaihartiges 


| Bindemittel zu einer unordentlichen Breteie verkittet 
' werden. Zuweilen verliert er die Löchrigkeit, und dann 


ztigt er sich entweder in fortdauernd plumpen Massen; 
wäche, von eisenschüssigen Spathadern durdhtrümniert, 
ik Marmor von selir üntergeordusten Werthe ge» 
bin (Schwärz von Grundinsise und geib umd braun ge 
udert), oder es entwickelt sich aus ihm ein dunkelfarbi- 
WE td Yet rögelmähig geschichteter Kalkstein, 
Platter dich in die üUngeschichtete rohe Miassb 
vie Yerliäien, und sich oft dentlick wieder aus ühle 


/ 


d ; _ 
Ti %oldisi Kalkltiimen Weilt die mit dem * 


a Si austeigende: Grralse- ehr —R 


16° 


‘ 


' 244 r — 
gegen das Liegenda hin werden die regelmäfsig geachieh⸗ 
teten Abänderungen steis häufiger. Der in Platten gs 
sonderte dichte Kalkstein wechselt. nicht selen 
bier mit ihm untergeordneten grauen und schwarzen | 
Schiefermergeln, welche vollkommen. das Ansehen der 
kalkreichen Thonschieferstreifen annehmen,’ die 
sich in unseren Uebergaugs-Gehirgen so häufig mit den 
alıen Kalksteinen finden. Ganz besonders interessant 
“aber ist.das erst seit wenigen Jahren von Hrn. Guidoni 
zu Massa entdeckte Vorkommen von Versteinerum 
gen in diesen Gebirgsarten. Auf den Ablosungen det 
Kalkstein-Tlatien sieht man hier sehr häufig fest ange- 
wachsen die Kerne kleiner Austern, und die Schaalen 
gesireifter doppelöhriger Pectiniten; nicht selten zei- 
gen sich ausgewittert die Reste gefurchter Cardiew und 
glatte Muscheln, welche sehr leicht zu Tellina .oder 
Arca gehören könnien, ferner kleine glatte Terebra- 
teln, die Kerne ‚kleiner spitzgewundener Schnecken, an | 
Turritella erinnernd, und viele Spuren von Coralles, 

. welche entweder Garyophyllea oder Turbinalia 
sein mögen. In den Schiefern ferner finden sich sehr 
- häufig kleine blattähnliche Körperchen, welche ich. eft 
in Versuchung war für Fischschuppen anzusprechen, 
ferner die. Kerne einer.sehr deutlichen glatten Ari- 
eula, und einer andern kleinen stark 'gewölbten Mu: | 
schel, welche auffallend an Corbula eripnert._ Genauer 
bestimmbare Reste sind bis hieher nicht — 
—— | 
. Diesem narkwördien Kalksteine, da — | 
heit in der Berggruppe. von Carrara man, vor wenigen 
Jahren wohl kaum ‚würde geahndet haben, folgt endlich 
wieder, etwa noch 600 Fufs unter dem Passe, aine gleich- 
$örmige. plnınpe Masse. von ungeschichtetem · löchrigem 
; Kalksteine. ie ist mehr einförmig.als die anfliegende, 
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ärmer an Breccie, und erscheint wie aus eiem Stücke 
gegossen. Ihr Korn ist im Allgemeinen kryställinischer, 
und scheint oft Dolomit anzudeuten, und :ihre steil 
abgerissenen Felswände entblößen zahlreiche 'Grotten, 
mit von der Decke herabhängenden -Stalaetit- Zacken. 
Eudlich im untorn T'heile geht dieser unfürmliche Kalk: 
siein ganz allmählig in einen schneeweilsen, schön 
zuckerkörnigen Marmor über, einen Marmor, weliher 
derselbe bei Carrara ist, und: auch nr deutlich 
über Tage mit diesem zusammenhängt: : ': — 

Unter dem ungeschichteten Marmer tritt ‘sehr den 
wieder ein alknählig in ihn eingreifender Giimimers 
und Talkschiefer auf; er ist von grüngreuer Grand: 
farbe, dünn und geradblättrig,. stark glänzend; und. werhs 
selt sehr oft in Streifen und Platten mit: der reinsaus: 
geschiedenen Marmermasse. Mit ihm‘ endigt hier dis 
beobachtbare Schichtenfolge,' denn mit:demi Scheitelpanktg 
des Passes tritt ein entgegengesetztes AbfaHen der Schich- 
ten ein, und jenseits erscheint bei Tenerano endlich: dar 
aufgelagerte Macigno: wieder. ° .: : :  Tamta 

Was dieser Durchschnitt en der Tecehia in so:ges 
ringer Erstreckung dem Beöbachter darbietet, zeigt’ sich 
vielfach sehr ähnlich, nur in größerem Idaafssthbe ent: 
wickek, in‘ allen Querschlachten:: der: Burggrappreiskonm 
Carrara wieder. - Den’ Galestro-- Gestöhian? folgtssehr; zur 
gelmälsig, längs dem ganzen SW. Abhange .des Gahir- 


ges, eine mehr oder minder. breite „..zusgmmenhäugende 


Zone des dunkelfarbigen, und. brecsieäreichem, aauchzupck- 
_ ältelichen Kalksteins.' 'Sie endigr' säd6stlich/ sichımus- 


spitzend mit dem‘ Rüickei’ des Schlofsberges''von ‘Massa. 
Längs der neu angelegten. 'Sträfse‘ 'yöh Massä YachLar-. 
ara, sieht man. sehr. ‚at ‚die vielfach. 'geknickten "und 
verbogenen ; ‚Sebichien. ‚des, dichten, ‚nnd.- mit Schiefern 
wechselnden Kalksieins sich aus ibm horo uthilden, und 
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mn gelang ‚uns, in demselben und io den Schiefer, dicht 


bei Carrara (unter Miseglia) an einen Wege, welcher 
zu dea Marmorbrüchen führt, noch eine grofse Menge 
kenntlicher Versteinerungen aufzufinden *). .In 
dem rauchwackenähnlichen Kalkstein liegt ferner die 
von Dante bereits kesungene, alt bekannte Stalactilae- 


grotie del Tassone, an dem Wege von Carrera zu den 


Marmorbrüchen von Torano. 

.. Stets als Kern, weiter im Inneru dieser Berggruppe, 
findet sich unter: dieser schlackenartigen Kalkschaale, 
mehr oder minder rein, steis der Marmor wieder. See 


erdieaste, reinste Masse liegt bei Turano, und von den 
segen den Gipfel des Monte Saero. Hier sieht ıman fast 


npi.schuepwailsen Marmor, und die größesten geschätz- 


tesien Blöcke van siatuario sind. von dort her gefördert 


worden. Im Kleinea massig, greift nichts desto weni- 


gar. such bier in ihn der Talkschiefer in ganz ähn- 


licher Weise kin, ‚wie wir es oben am Monte Altissimo 
geselien haben, und seine innig mit dem Marmor ver- 
schmolzenen Ueberzüge heifsen hei den Arbeitern sehr 


bezeichnend,Madre-macchia (Flecken-Nutter). Der Talk- 


schiefer thailt ferner sehr dewlich" den Marmor hjer 
isn Grolsen.. in. sabr. ausgezeichnet nachweisbare Bänke, 


weiche sich dem allgemeinen Fallen (gegen S W.) parallel 


— und. oſt aiaht man SEN ame 


* — 





*. waren Glkfs'Tası —— dieselben Formen, deren 


- 34h oben ‚au der "Beechia erwähnt haka; vorbexrachend ge- 
- si: .stueißte Riestiaiien, und niichet ihnen eine deutliche Gar- 
ur Alta, Fine großen. glatte Avicnla pad gie Corbula äbn- 
diche Muschel, In den Schiefern waren die Fischschuppen 

ähnlichen Körper häufig 3 und” "eben so an der Strafse von 

Massa nach - Carrara, Diese sämmtlichen Versteinesomgen 

waren indefs leider‘ in einem von \der ‚Atmosphäre sehr 

gegriffenen brockligen Zustande. Dr ie 


* 
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losungen zur durch sehr zarte Auflüge von silberglän- 
zendem ‚Glimmer oder Talkschuppen ‘angedeutet. Es 
zeigt sich hier vollkommen das Ansehen des bisher stets 
sogenannten Urkalkstein s, und doch geht dieser letz- 
tere sp allmählig und ununterbrochen in dichte löchrige 
und versteinerungsreiche Abäpderungen über, dafs ınan 
an dem Zusammenhang in der Bildung derselben nicht 
mehr zweifeln kann. ‚Ja noch mehr, es findet selbst ein 
vollständiger Wechsel zwischen ‚allen diesen Gesteinen 
stat, und ein sehr ‚anziehendes Bild derselben enthlöfst 
uns unter andern der tief. ‚gingreifende Canal ‚von Colo- 
nata, ‚in. dem südöstlichen Theile ‚dieser Berggruppe. 
Nachdem man bier auf dem Wege von. Carrara nach 
Colonata, immer in’ 8 ‚Liegende. fortschreitend, die Zone 
vog löchrigem und. die tem, 'versteinerungsführendem 
Kalkstein durchschnitten, hat, wifff, man ‚da, wo das Thal 
von Miseglia zur Linken einmjindet, zuerst ein steil SW. 


fallendes ‚Gestein, welches ein Zwischenglied zwischen 


Schiefermergeln des F lötzgebirges , und ‚ächtem altem 
Th onsch iefe r. bildet. Dieses Gestein geht ; in’s Lie- 
gende ununterbrochen in einen der vollkoınınensten schön- 


ne sn 


‚sten Talk- Schiefer über, welchen wir in der ganzen 
‚Alpe Apuana je gesehen haben. Der Talk-Schiefer 
bildat einen mächtigen reinen Streifen , welchem ausge- 
zeichnete Felsmassen gehören, und ihn ‚folgt dann im 


Art 


— [7 ‚hit: 2 ya nd k_+o « 
bla fsgrau "geaderten Marmors „1. —— einige alio, 
J * 40, von 2 


‚von den Römern, ‚bereits angelegte, "Brüche liegen. Dio- 
sem Marmor | fol ft dann auf’s Neue wieder ein Wecl- 


ug Zu TEE 


‚sel. ‚dünn geschichigien. "schwarzen. K ä ik: steins- mit 


| Schier, ern, in zollstarken Platten abgesondert. Zwar 


"sind die Schiefer hier steis glänzender und mehr Glim- 
‚merschifer ähnlich , als in den zu oberst liegenden 


Kalksteinen,. und der Kalkstein ist seltöner hier so ganz _ 


4 
\ 


x 
> 
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dicht als.in jenen, doch in Handstücken gleichen stasich 


sehr oft bis zur Ununterscheidbarkeit, und man darf si- 


cher die Hoffnung nicht aufgeben, auch noch hier ein- | 


mal Versteinerungen anzutreffen. 
-Gleich unter diesem Wechsel von Kalkstein und. 


Schiefer folgt dann die Hauptmasse des Märmors. Er 
ist theils weils und theils lichtgrau, und oft sehr dolo- 
mitisch körnig, unter den Einwirkungen der Atmosphäre 
zu Sand zerfallend, und man gewinnt hier in zahlrei- 
chen Steinbrüchen die reineren und haltbareren Ahän- 
derungen. Marmor und Dolomit sind hier eins, wie 


an so vielen anderen Stellen in diesem Gebirge , ubd. so 
steigt diese Masse ununterbrochen bis zum Gipfel des 


‚Monte Sacro. Vebersteigen wir nyn dieselbe, . „anstatt , 


ähr dorthin zu folgen, gegen O. zwischen "Colonata und 
Casette, um aus dein ersten Thale in das des Frigido 
überzutreten, so finden wir endlich zu unterst wieder ei- 


nen 'dunkelgrauen dichten oder fein ‚Holomilisch köri= 


_ gen, undeutlich geschichteten Kalkstein, auf welchem die 


ganze Marmormasse ruht, bevor die Haupt-Schiefer 
und Gneiswmasse eintritt, ganz ähnlich den oben er- 
wähnten Abänderungen bei Ponte Stazzemese, oder bei 
Berührung des Schiefers und des Kalksteins am Altie- 
simo. . Diese Unterlage zeigt sich eben so deutlich un- 


‚ter den Abstürzen des Monte Sacro, längs dem höharke 


Theile des steilen Gebirgspfades zwischen Forno und 
Vinca; und dort sieht man zugleich noch, nicht ‚sollen, 
in einem dem Bardigtio genäherten Kalksteine, zahlreiche 
Streifen und Knauern von rauchgrauem Feuorsteih, 
Aehnliche Verbältnisse entblöfst auch die Brugians 


. bei Massa (s. das Profil), wo die Schiefer so mannig- 
. faltig in die Kalksteine eingreifen; doch ich bin kike 


wahrscheinlich schon in der Alseinanderseizung disser 
merkwürdigen Erscheinungen zu auslührlieh geivesen. 


3 
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* In dem übrigen Theile der Verbreitäng dieses Kulk- 
steins durch die Alpe Apuana, zeigen sich ‚zahlreiche 
Wiederholungen und Beläge von den hier ebenbeschrier- 
benen Verhältnissen in ‚sehr mannigfaltiger Gestalt wie- 
der. Nur der Pafs über die Kette de Tambura :läfst 
uns. Eigenthümlichkeiten warnehmen, von welchen eis 
nige wohl werth scheinen hier noch angeführt zu wer 
deu. Wenn man die Tambura von NO. her überscheei- 
tet, so verläfst man endlich mit der Bräoke unter Vagli 
di sotto die leizten Spuren der bie hieher vom Tliale, 
des Serchio aus durchschnittenen‘Maeiguo - Bildung.. Ex 
ist ein feinkörniger grauer Sandstein, und mit ihm die 
oben, bei Castelpoggio, beschriebenen Galestio-Gosteins. . 
Jenseits hinauf, gegen Vagli di sopra, suheint noch:.eia- 
mal ein dichter dunkler Kalkstein wiederkehren zu wol 
len, welcher so häufig hier dem Macigno untergeordnet 
vorkommt. Ihn verschlingen indels hier zahlreiche Adern 
weifsen kleinkörnigen Kalkspaths, ‘welch® sehr baldüber 
die Grundmasse zu herrschen anfangen, ünd sie ia licht- 
grauen festen körnigen Marmor umwandeld. Man er- 
götzt sich hier sehr mannigfaliig an den zahlreichen, 
mehr oder minder ‘entwickelten Beispielen dieser so | 
gleichsam unter unseru Augen: vorgehenden Maranor- 
Bildun g, und mit Vagli di sopra (2270 Fufs über dem 
Möere) ist man bereits völlig in. dein Gebiete unsere 
oben geschildrten Kaiksteinmasze; WMän- steigt von bir 
sus steiler gegen den Pafs auf, und ‚Wir‘ finden: an den 
zahlreich wiederholten Schlangenwindungen der Straıs 
mu — nicht mehr als Marmor.’ Doch noch eine 
Eisebeichng ist es, welche uns'noch dehr-lange au den 
unten zurückgelassenen Macigno erinnert. Die in der 
Marmormasse häufig durchsetzenden, und oft ansehnl- 
cheu Schiefersireifen, haben noch hoch oben sieis herr- 
schend den Cläräkter der Galestro« Gestaime.. Me 


N 
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sind- eigankothe, und häufig verwaschen. grüngefleckte, 
auf den Ahlosungen matt schimmerade Blätter, welche 
gewöhnlich noch in der Milte. zwischen allen Thonschie- 
fern und secundüren Schieferanergeln. zu stehen pflegen. 
Sahr oft werden sie talkreicher und glänzend, und glei- 
<hen dann ganz.alten Talkschiafern, dech diels be- 
geguet dienen Gesteinen auch dort, wo sig, noch deutlich 


dem Macigno untergeordnet vorkommen; und sehr oft 


much sind sis so völlig matt und bröcklig, dafs wir uns 


- sellkommen in's jüngere Flötzgebirge. zurück versetzt 


glauben. Die überall spnst in ihnen so häufigen rothen 
und grün -gebänderten daspis- Streifen und Knoten 
Sahlem such bier nicht, und ihre“ vielfach zerknickten 


Schichten duschach wärmen. zahlreiche, weilse Quarz- und 


Kalkspathadern. 
: Dar im Grolfsen. stets achr devtlich ; in Asche Bänke 


geihailie Marmor,'oft fast rein weils, doeh meist blafs- 


‚grau und immer sehr schön körnig, schliefet sich diesen 
Galsstzo-Schiefern überall bier sehr innig an. Er ver- 
zweigt und verwehbt sich mit ihnen, und wo sie talk- 
zeicher, glänzendgr und herrschender. grün gefärht, er- 
‚scheinen, bildet sich durch diese Verbipdungen ein Ge- 


Aan im Marmor ährigaps zeigen sich mehrfach Streifen 


‘stein, das wir sehr vollkommen dem von den Alten 90 
ıgaschätzten. Marmo cipallino , vergleichen können, . Mi- 


‚des rauhen löchrigen ,..oder des ‚dichten. und in’s ungein 
«Dolgmilische. ühergehenden Kalksteing ,, — und seine Masse | 
lbst ist nicht selten innig von, ‚aahlreichen. iginen 


Braunspathr (oder. Dplomit?) Adern durchdrungen, | 


welche mit ihr verschmelzen, wip es. aD. 80 Nielen ꝓn- 
‚derg Punkten dieses Gebirges vorkammt. : — Näher dem 
„Scbeitelpunkte des Paszes setzt durch den Marmor end- 


„lich noch ein Schieferstreife DB welcher en rat | 


it axihem Fisongzyd übesladen ist, dals einzelag Theil 


L) 


— Be | 
desselben derbe Massen eines rainen djiekten Roth- 
eisansteins bilden; nahe umherkegend sind viele 
Marmorstücke, welche auf. allen Seiteg von in sie ein 
gedrungenen Eiseusteinadern durchtrümmert werden. Es 
bildet sich auf's Neue hier ein wahrer Mischio di: Ser- 
ravezza, und Hr. Savi bat aych in demselben kleine 
Mornblende-Nadeln aufgefunden, Auf dem Kamm der 
Gebirgskette zuletzt endlich liegt ein oft dichter splistei- 
ger, oft ınehr oder minder veränderter, rauchgrauer Kalk 
stein, und in diesem fand Hr. Guiduni den dentlicheu 
‚Kern einer Turritella- ähnlichen Schnecke, Unter 
ganz ähnlichen Verhältnissen "hat.Hr. .Sari in der Fort- 
setzung dieser Kette, an dem Pisapinp eine Farasiten 
ähnliche Koralle gefunden, welche wir bei ihm zu 


‚Pisa gesehen haben. 


Fast der ganze jengeitige, dem Negro — 
Absturz der Tambura -Kotte ist sehr .ausgezeichngt dn- 
lomitisch, ehnerachtet noch sehr. oft in ihm ‚der rein 
‚marmorkörnige Kalkstein mit. vorkommt Sehr voll- 
ommene Dolamit-Abändsrungen finden sich ganz 
‚besonders in den unteren Theilen, nahe an der Berüh- 
zung; mit der Gneismasse des Frigida-Thales, awischen 
‚Beceto und Gronda. Doch ich verlasse hier: den, Kalk- 
atein, um nur noch eine andere ‚mit ibm .aufirgjende 
‚merkwürdige Erscheinung au. dam Nordswestendeg dieser 
Kotte zu erwähnen. Es int. dipſq ein Vorkamman. van . 
weilsem feinkörnigem Folds path, welshga,uns ip. ha- 
ham Grade interassigt ‚hat. Wir kgopachteten dasspihe 
‚zuerst genauer nahe am Rande ‚gegep. die Macigno-For- 
aation, in der Jmgegend von Ajola.. eng man. bie 
ber, hoch an den Abhängen: des ang eingaschailteng" 
Lacido-Thales, von Vinca herabkomunt, gieht man ‚Zu 


‚erst unter. deın Pizzo d’Vccello Jen gewöhrlichp, * 


"fast dichten, splittrigen, dunkelfarbigen Kalkstein berr- 
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schen. Er ist sehr oft verändert, theils dolomitisch kör- 
nig, ibeils in vollkommen salinisch' körnigen, lichtgrauen 
oder reinweifsen Marmor umgewandelt. Ihn durch- 
schwärmen vielfach  weilse Kalkspath und Quarz- 
adern, und er führt in sehr grofser Menge Knollen und 
‚Streifen von Feuerstein. Näher-an Ajola aber stellen 
sieh-'mit diesem letztern eben so häufig ganz eben so 
geformte Streifen und Knollen jenes eber erwälnten 
Feldspathes ein. Es ist eine stets feinsandigkörnige, 
oft in Kaolin übergehende Masse, selten deutlicher ent- 
wickelt, doch über ihre mineralogische‘ Beschaffenheit 
pleibt kaum ‘noch  ein'Zweifel, da sie über Ajola ge- 
wonsen, und in Florenz zur Porzellan-Bereitung 
verwendet wird. Ihr Vorkommen dort in’ gröfserer Masse 
zeigte uns eine senkrecht durchsetzende, deutlich gang- 
wrlige Beschaffenheit, doch im .Kleinen wechselt sie 
mit dem Kalkstein in sehr regelmälsigen ‚meist 1 bis 3 
Zoil’starken. Lagen; ja‘ man’ findet selbst grofse Bruch- 
'stücke, in welchen dar Kalkstein hundertfältig von kaum 
‘sine Linie dicken Parallel-Streifen dieses Feldspa- 
. thes durchzogen wird, In dew gröfseren Parihien dieses 
| Feldspaths erscheinen häufig’ kleine Schwefelkiese, 
und ihn durchschwärmen oft zahlreiche feioe braun gr 
Ffürbte 'Eisensteins-'A.dern. Aeufserst wunderbar 
"scheint ea: dafs der Kalkstein in der Nähe dieser Durch- 
dringungen sein Korı niemals deutlich verändert, und 
"seine regelntifsige Schichflung sehr vollkommen bewahrt 


- "Wat. Dieselbe Feidspath-Durchdringung 'seizt 


"ändlich: über Ajola noch durch ein dem Kalkstein unter- 
geordhätes. Talkschiefer - Lager, welches Marmorstreiten 
einschliefst. Sie kehrt jenseits des Lucido ‘auch noch 
"üüsgezeichnet über Monzone, an den Abhängen der 
"Berggrappe v von ; Uskrara — und wir — — 


1 
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— auch noch umter a Abstürzen a 
Sacro über Forno entdeckt zu haben. i 

Die .grofse Eigenthümlichkeit und das mannigfeltige 
Interesse, welches die Erscheinungen des Kalksteins und | 
der Schiefer-Formation in dieser. bisher so wenig unter» 
suchten Gebirgsgruppe einflölsen, haben mich veranlalst, 
in. der Schilderung derselben viel ausführlicher zu sein, 
als diefs ursprünglich mein. Vorsatz war. Desto weni- 
gar fürchte .ich jetzt, bei-einigen Bemerkungen über die 
sich fast vollkommen rings um .die Alpe. schlingende 
Macigno-Formation,. in denselben Fehler zu ver- 
falen.. Es ist diels herrschend jene so-einförmige graue 
Sandstein-Bildung, welche fast ausschlielslich die ' 
gauze nördliche Hälfte der Appenninen-Kette (in Tos- 
kana, den angränzenden Theilen des Kirchenstaates, Mo- 


' dena, Parma u. s. w.) bildet, und welche, ihrer äulseren 


auffallenden Ashnlichkeit wegen, so lange Zeit hindurch, 
nicht nur in Italien, sondern. auch bekanntlich: in- den 


Alpen, Karpathen und Pyrenäen, für Grauwacke ge- 


halten wurde. Dissem Sandstein sind untergeordnet 


zehlreiche, und in Gruppen zerfallende Kalkstein- 
 Bildungen. Ina dem größsesten Theile seiner: Aus- 
dehnung- um die Alpe Apuana herrschen dieselben, ‚der 


Masse nach, weit über die Sandsteine und die mit ih» 


un abwechselnden Schiefermergel. So ist es namentlich 


auf der dem Serchio. zugekehrten Seite gegen Camajore, 


Castelnuovo in Garfagnana ‚und Poggio; eben so: auch auf 


' deeNordseite, wo man, von Ronte.di.Monzone bis weit 


über.. Fivizzano, ‚fast; nichts Anderes. als 'dunkelfarbigey 
dichte Kalksteine durchschneidet, in welchen nur his 
ud. wieder sinige ausgezeichnete Sandstein- Lager auf- 
treten. Nur die Zone an dem Süd westrande, von Fos- 
Gnovo, bis nach. Massa, ist ganz Sandstein, und noch im 


— 7 


1; ‚Seiner Hügel, auf dem linken Ufer. des. Frigido 
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(benannt Monte di Pasta) zeigt sich uns ein sehr voll: 
kommenes Beispiel seiner fast überall herrschenden Ab: 
änderimgen. Charakteristisch :sind ihm hier, wie über- 
al, die auch im- Kalkstein und in den Schisfermergeln 
immer wiederkehrenden Fucoiden-Reste, und unter 
diesen ganz besonders die von F intricatus, welcher mit 
so merkwürdiger Beständigkeit durch ganz Italien und 
Siailien, in der Alpenkette vom Wiener Walde bis zum | 
Genfer See, und so oft in so grofser Häufigkeit wieder: 
kehrt, dafs es nicht nöthig scheint, für — hier | 
soch Oertlichkeiten amzufübren. 

Was endlich die. — — — 
dung in den Umgebungen der Alpe Apuana betrifkt,, 0 
bedarf as wohl der Bemerkung kaum, dafs sich dieselbe 
ringsum überall deutlich der eben beschriebenen grofsen 

‚Kalkstein-Bildung- aufgelagert findet. Diese 
Auflägerung ist fast überall mit der erwünschtusten Be- 
friedigung zu beobachten, und ich nenne hier statt vie: 
ler Pankte nur die so viel besuchte Strafe von Masın 
nach Carrera, wiewohl gerade diese Lokalität ein sehr 
seltsames Nililsverstäudnifs veranlalst hat *). Mehr der 
Bemerkung 'mag es indefs wohl: werth sein, dafs hie 

. überall, wo der Maeigno sieh dam Kalkstein anschlieh 
beide Formatieren sich auf's Innigste mit einander ver 

. kanden zeigen. Die grofse Askulichkeit und die wnmit 
telbare Verbindung, welche die Galestro-Gesteins 
mit den im &ltem Kalkstein aufsetzenden :Schieferw; jd 
seibst häufig: sehr auffallend mit dee alten: OGlimmer: 
und Talkschiefern- datbieten, erweisen diese Sache 

. was Vollkoenimenste; ja, wo ferber die MarignocEatim: 
tion vorherrsehend aus — —— — & 


- —— = 
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| im Finzeinen oft kaum möglich die ‚Scheidung beides 


aufeinander folgenden Gebirgs- Bildungen mit Genanig- _ 
keit anzugeben. Denn ihr Schichtenfall ist stets gleich- 
formig, und die Äufsere Aehnlichkeit der Gesteine ist sö 
grofs, dafs wir sie füglich als_in einander übergehand 
betrachten dürfen. - 

Es scheint demnach gewils, dafs die grofse Kalk- 


stein-Bildung unserer Alpe, in der Reihenfolge der.Ge 
_ birgs-Formationen als unıfittelbar, ‘ohne dazwischen feh- 


lende Glieder, auf die Mäcigno-Bildung der Appenninen- 
Keite folgend, müsse betrachtet werden, und diese Be- 
merkung giebt uns eine sehr erwünschte Gelegenheit, 
hier mit Sicherheit etwas über die Alters - Verhältnisse 
der in Rede stehenden Gebirgsarten- feststellen zu können. 

Es ist sicher, dafs die Macigno-Bildung, trotz 
ihrer ungeheuern Mächtigkeit und des eigenthümlichen 
Charakters in der Ausbildung ihrer Gesteine, für nichts 
Anderes können betrachtet werden, als für ein geogoo- 
süsches Aequivalent unserer grolsen nordeuropäischen Bils 
dung von Kreide und Greensand. Dafür sprechen 
gleich sehr ihre bis hierher beobachteten Lagerungs-Ver- 
hältnisse. In Sicilien, wo diese Bildung bis auf’s Rlein- 
ste mit allen den Eigenthümlichkeiten auftritt, welche 
sie durch den ganzen Continent von Italien auszeichnen, 
bin ich sehr oft, und in grofsen Ausdehnungen, durch die 
grofse Vollständigkeit ihres allmähligen, gleichförmigen 
Ueberganges in die Tertlär-Bildung überrascht worden, 
und ich behalte es mir vor, diese geologisch merk würn- 
dige Erscheinung in der Folge mit allen ihren Umstän« 
den zu beschreiben. Es ist ferner ein hoher Grad von 
Wahrscheinlichkeit vorhanden, dafs dasselbe sich an sehr 
zahlreichen Punkten auf dem Continent von Italien wie- 
derhole, und selbst die unmittelbare Nachbarschaft von 


. Genua’ bigtet dafür mehrfache Beläge dar. Doch dasselbe 
| 3 | ne | 
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was diese Thatsacke. erweist, läfsk sich auch von det 
entgegengesetaten Seite her, bereits ‚durch vorhandene 
‘Beobachtungen bestätigen, und vor Allem sind unter de 
nen, welche ich gelegentlich habe zu Raihe ziehen kön- 
zen, die von Hrn. de la Beche über die Umgegend von 
Nizza gegebenen Details (s. Geol. Transact.. second serigs 
Yel. II. part I. 171) von. enfscheidander Bedeutung. 
Ich habe hier in der lehrreichen Sammlung des Mar 
chese Pareto die merkwürdigen Gesteine selbst gesehen, 
.‚ init welchen in der Gegend von Ventimiglia, Menton 
nad am. Col die Tenda die Macigno - Formation 
der Appennninen-Kette sich deutlich auf den wohl cha- 


 zakterisirten Jura-Kalkstein auflagert. Essind Sand- 


sieine und Kalksteine, theils noch reich an Fucoiden, 
theils an den hier so. sehr verbreiteten Nummuliten, 


und die Sandsteine hatten theilweise schon in hohem 


Grade die äufseren Charsktere des wahren. Green- Sand 
angenommen, Doch ich enthalte mich aller ausführli- 


cheren Bemerkungen. 


Es ist mithin also sehr wahrscheinlich, dafs öo | 
Kalksteinmasse der Alpe Apuana, welche dem Me- 


eigso unmittelbar folgt, müsse als Jura-Kalksteiu 


: betrachtet werden, und man kann eigentlich nach den 


. fiber sie. gegebenen Details nur noch schwanken, ob sie 
xäelleicht nicht mit gröfserem Rechte den unteren Schich- 
ien der Macigao-Bildung selbst angehören.. Hr. Savi 
hat diels letztere in einer vor wenigen Monaten erschis- 
nenen Abhandlung *) ‚ganz entschieden ausgesprochen, 
ändem 'er, die sämmtlichen hier beschriebenen Gehirgsar- 


ten, nach der Ansicht ‚der.Umgebungen von Pisa, als die 
Glieder einer — derselben Formation aufzählt.. Es ist 





0) Osserdazioni ee sui Terreni antichi Toseanl, o⸗tratu⸗ 


= dal N. 63:del Naovo Giornale de”. Lettorati di Pisa. 
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mir indels nicht wahrscheinlich, dafs diese Art za be- 
trachten die richtige sein ‘könne. Die grofse Kalkstein- 
Formation von Carrara u. s. w., zeigt viele Eigen- - 
ümlichkeiten in den Abänderungen ihrer Gesteine, wel-. 
ehe meines Wissens in den dem Macigno gehörigen 
Appenninen-Kalksteinen nicht wieder vorkom- 
men. Ihr fehlen ferner, so weit wir bis jetzt wissen, 
die in den letztern immer so häufigen Nummuliten, 
die Fucoiden, und die freilich auch hier sparsam ver- 
theilten Hippuriten. Die Versteinerungen welche wir 
im Kalkstein von Carrara bis jetzt auffanden, sind lei- 
der zu wenig genau bestimmbar, oder es fehlt unter ih- 
nen zu sehr an charakteristischen Formen ‚als dafs sich 
aus ihrer Betrachtung etwas Sicheres könnte ableiten 
lassen, und sie beweisen für jetzt nur das sehr geringe - 
Alter dieser bisher für primär oder für zum Uebergangs- 
Gebirge gehörig gehaltenen Gebirgsarten. Eben so ist 
es,auch mit den wenigen Versteinerungen, die Hr. Savi 
in den Kalksteinen gleichen Alters in den Monti Pisani 
gefunden. hat *), und noch vielleicht günstiger werden 
za gleichem Zwecke genauere Bestimmungen der von 
Hrn. Guidonji unter gleicharligen geognostischen Verhält- 
nissen in den Bergen des Golfo della Spezia aufgefun- 
@anen Fossilien (Journal de Geol. Tom. III. No. 11. pi 





& 
j 9 Diese Fossilien sind hauptsächlich kleine, sehr wohl erhal. _ 
tene Ammoniten, oft mit sehr sichtbaren, starkzackigen 
Näthen, nächstdem Belemniten-Alveolen, Corallen, En- 
"trochiten und viel zweischaalige Muscheln der Gattungen Pec- 
. ten, Area, Avicula, Ostrea, Venus, Terebratula , Astaria? u, 
s, w. Die von Hrn, Guidoni angegebenen Orihoceratiten und 
die von ihm als häufig bezeichnete Gryphaca arcuata,. sind 
indefs nur durch eine Verwechselung bier mit aufgezählt 
werden,.eben so wie der Trilobit, welchen Hr. Savi 
‚yon dort anführte,. ee, « en 
Karsten Archiv VI. B. 17 
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271) dienen können; von welchen Ich haeptsSchlich 
durch die Freigebigkeit des Entdeckers Ihnen eine schr 
vollständige Sammlung milbringe’*), , Jedenfalls stehen 
indefs die Schlufsfolgen aus den vorhandenen Benbach- 
tungen schon gegenwärtig ‚der Wahrheit sehr nahe, und 
es bleibt mir nun nur noch übrig, einige Worte über die 
den Kölksteinen unierliegende Schiofe r-Bild ung hin- 
zuzufügen. 

Gewils werden Sie, mein hochverehrter Freund, sich 
leicht vorstellen können, wie grofs unser Erstaunen war, 
als wir Gesteine wie die oben beschriebenen, Thos- 
und Glimmer-Schiefer, Talk -Schiefer und 
Gneis, hier zum erstenmale unter Lageruugs - Verhält- 
nissen und in Verbindungen antrafen, welche an der 
Gleichzeitigkeit oder dem unmittelbaren Zusammenhange 
ihrer Bildung mit versteinerungsführenden Kalksteinen 
des jüngeren Flötzgebirges, keinen Zweifel gestatten. Bo 
sehr ich mich auch, gelegentlich zu meiner Kenntnits 
gelangter, Beispiele von in den letzten 'Jahren aufgefun- 
denen analogen Verhältnissen aus dem Gebiete der Al- 
pen, Pyrenäen u. s. w. erinnerte; so beschreibt doch 
wohl kaum etwas richtiger die schlagende Lebhaftigkeit 
des Eindruckes bei dem ersten Anblicke solcher merk- 
würdigen Erscheinungen, als die Erinnerung an eine 
äbnliche unerwartete, früher selbst gemachte Erfahrung. 
Unsere Schiefer folgen nicht nur unmittelbar in ganz 
gleichförmiger Verbindung jenen Kalksteinen, sondern 
sie greifen selbst in sie hinein, wechseln mit ihnen ab, 
und verflöfsen sich so innig in ihre Masse, dafs uns 
nichts Anderes, mehr übrig bleibt, als sie für ein un- 





. ) Es sind Spuren von Pecten, Terebratula, Natioa ?, Tarri- 
tell3% und Entrochi, welche wir selbst in einem dem Marmor 
sehr nahe. stehenden Kalkstein gesammelt haben, u. 


. 


2. 
 zweifelhaftes. Glied des -Flötzgehirges selbst mit 
anzusprechen. — — 
Um nun endlich noch mit‘ aller wünschenswerthen 
Genauigkeit zu bestimmen, welchem unter den. bekann- 
ten Gliedern des. Flötzgebirges diese Schieferbildung als 
gleichwertbig könne betrachtet werden, feblt es uns mei» 
‚ner Meinung nach gegenwärtig noch an hinreichenden 
Thatsachen. Die Haupt-Schwierigkeit eines solchen Ver- 
suehs scheint vor Allem in dem so durchgreifend verän- 
 derten, umgewandelten Zustande zu liegen, in welchem 
wir diese Gebirgsarten stets antreffen. Der Marmor, 
‚dessen. Aufireten so auffallend von seiner innigen Ver- 
schmelzung mit den Schiefergesteingn abhängig erscheint, 
ist so sicher ein durch plutonische Einwirkungen umge- 
‚wandelter Kalkstein, dafs es selbst noch tadelnswerth 
‚seyn würde daran zweifela zu wollen, wenn in diesem 
anziehenden Gebirge auch jene zahlreichen Verhältnisse 
‚säner Verhindung mit Dolomiten und löchrigen Kalk- 
‚Steinen, seine Entwickelung aus dichtem und noch upr 
verändertem Kalkstein durch eindringende Gangadern u. 
. w, wirklich nicht beobachtbar wären *). Sind. nun 
‚aber diese umwandelndan Wirkungen mit durch das 
Eingreifen der Schiefer. erseugt worden, so: kann - der 
rüickwirkende Schlufs auf die gleichfalls erfolgte Veräm- 
derung und Umwandelung dieser letztern: nicht ausblei- 
ben. Die einzig deutlich unverändert gebliebenen Glie- 
—— — 


0 ‘ 
*) Ich hahe hir es versparen missen, eine detaillirte Beschrei- 
hang aller der vereinzelten Erscheinungen, welche dia En#- 
wickelung und Ausbildung des Marmora und Dolamits in der 
Alpe Apuana, den Monti Pisani und im Golfo della Spesia 
so deutlich vor die Augen führen, bier zusammenzustellen, 
denn ich würde fürchten müssen, die Schranken dieses ohne» 
hin schon sehr ausführlichen Briefes weiter zu überschrek 
ten, als es mir Zeit und Umstände gestatten wollen. 
17% 


En 


der dieser Schleferbiläung scheinen dieMacigno-ähn- 
lichen Sandsteine und deren Schiefermergel, 
deren ich oben bei Stazzema gedacht habe, und vielleicht 
auch die in ihrer Nähe befindlichen Thanschiefer; 
ob aber diese Gesteine einst zu der Schichtenfolge der 
_ Oolith-Reihe (Joraformation) oder zu den Gliedem 
der ihr zunächst folgenden Red Mari- Formation 
(Keuper u:'s. w.) gehört haben, darüber geben uns ihre 
gegenwärtigen Verhältnisse keinen Aufschlufs. Glim- 
mer- und. Talkschiefer sind ganz entschieden das 
Produkt einer tief eingreifenden Umarbeitung ‚. und ihr 
inniger Zusammenhang mit dem Gneis läfst mich glau- 
hen, dafs die wahrseheiulich lange-anbaltende Einwir- 
kung, welche alle diese veränderten Gesteine erzeugt 
hat, von dem Emporbrechen einer Granitmasse be 
gleitet war, welche ‚im Gebiete dieses Gebirges nich! 
‘fern unter der Sohle seiner tief eingerissenen T’halgründe 
.zurückblieb. Der ganze Vorgang, dieser so einflulsei- 
chen Ereignisse, welche zugleich höchst wahrscheinlich 
auch die gegenwärtige Gestalt und Erhebung dieser Ge- 
'birgsgruppe erzuugt- haben, fällt: nach den unmittelbar 
'aus der Beobachtung hierseläiteten Thatsachen höchst! 
"wahrscheinlich in’die älteste Zeit von der Bildung» 
periode der Kreide, denn auch die ältesten unmit- 
'telbar auf dem Jurakalkstein aufliegenden Schichten 
des Maecigno sind noch deutlich von seiner Nähe mit er- 
griffen und zu Galestro verändert worden. In den jün- 
soren Schichten. desselben aber finden wir nicht selten 
bereits Bruchstücke der glänzenden Glimmer- und Talk- 
"Schiefer eingeschlossen, welche die eben erwähnten Vor- 
gänge erzeugt haben. P 

Sollte es mir in den gegenwärtigen Bemerkung® 
gelungen sein, etwas Entscheidendes über 'die Alter 


| 
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und: Bildungs- Verhältnisse der merkwürdigen Marmor- 
gruppe von Carrara festzustellen, welche sich gegen- 
wärtig vom Urkaikstein fast bis zum Alter geschmolze- 
' ner Kreide verjüngt hat; so erlauben Sie mir wohl noch, 
Ihre . Aufmerksamkeit: auf die: zahlreichen Vorkommnisse 
ähnlicher Erscheioungen binzaleiten, welche sich auf der 


Westküste Italiens unter: sehr analogen Umständen zer- 


streut finden.‘ Wir kennen bis jetst fünf solcher ver- 
einzelten Gebirgsinseln in der angegebenen Lage, in wel- 
chen sich mehr oder minder vollkommen dieselben Em 
scheinungen entwickelt finden. -Glimmer- und Talk- 
schiefer und in Marmor umgewendelte Kalksteine treten 
zuerst gegen S. in dem weit vorspringenden Promon- 
torio Argentaro, dann in der Berggruppe von Can 
piglia (Monte Calri u. s. w.) dann:in.den inselförmig 
abgeschnittenen Monti-Pisani auf, und der Alpe Apuæ- 
ma gegen N. liegt noch .die den Golf von Spezzia 
tmgebende Bergreihe, welche ein sehr vollständiges ver- 
'kleinertes Abbild jener Verhältnisse darbietet. Von Gra- 


nit, dessen Hervortreten in dieser letzten. Periode seiner . 


Erzeugung wahrscheinlich. alle diese Erscheinungen vor- 
atlafste, weils ınan in diesem Theile des Fesilandes von 
ltslien fast gar nichts, und den einzigen Ort wo man 
ibn nennt (Gavorano in der Nähe von Osmpiglia) heho 
'ich selbst nicht besuchen können. -Wasindels hier noch 
-unter-der ‚Oberfläche verborgen blieb; it auf einer- ip 
"dem -Meere vorgezeichweten.. Linie, : grofs und mächtig 
“wirklich (hervorgetreten,: und eine news Vergleichung mei- 
‚ser.außxElba gempehten Beobachiengen hat mir. in's 
"Gedächtnils gerufen,  defs dort der Granit, welcker in 
mehr als.3000 Fuls boben Bergen auftritt, wirklich noch 
deutlich in den älteren Appeninen-Kalkstein (unter dem 
Maciguo) eingreift, uad. ihn dumh unmittelbare Berüh- 
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zung in. Marmor umwandelt, Dork ich darf hier nicht 
auf ausführlichere Erläuterungen :;eingahen. Nur will ich 
‚, es: noch hinzufügen, wie es mir ‚nach 'reiflicher Ueberle- . 
gung unserer in den. Bergen von Carrara gemachten 
„Erfahrungen jetzt sehr wahrscheielich geworden ist, dal 
anch. die Granitkerge Sicäliene, und die mit ihnen 
zusammenhängenden. Gneis-,. Glimmer-Schiefer, 
Talk-Schiefer, und Marmor-Lager ganz desel 
ben Alters und unter-demselben Umständen gebildet sein 
. mögen, als die gleichnamigen. Gesteine der Inseln ul 
der Küstenländer Etroriens.. Ich hedauxe jetzt sehr, nicht 
dorthin umkahren zu ;könser, win. mit neuen ‚Erfahrun- 
‚gen ausgerüstet, die Untersuchung einiger Thatsachen m 
zerificiren ,. welche: sicher. zu- ewtscheidemden Resuliaten 
‘ führen würden. Doch ich bescheide mich ‚mit der Be 

schräuktheit. meiner Verbältnisse. 
'Schließslich kemerke. ich Ihuen noch, dafs sehr äbs- 
Jiche Erscheinungen, : wie der Granit. sie höchst wahr 
scheinlich ia den angegebenen Berirken erzeugt hat, i 
dem ‚Gebiete der Appenninen-Kette ‚durch die Ansbrüche 
des Gabbro bewirkt. wurden.. Noch auf der beilieger 
den Karte ist. der Anfang einer sehr ansehnlichen sol 
‚.xben Gabbro-Masse angegeben, welche sich vos 
Piazza am Serchio über Silla ‚wait in die Appenninen- 
.. kette hinaufzicht, uod ‚ihre Umgebungen in Galestro, Ju- 
»is und dem allen Schiefern ähnliche Gesteine vorwar- 
delt. Diese Massen werden nach Toskana zu, stets ve- 
-isgelter und söltener; im Gemuesischen aber häufen ## 
sich, wie Sip aus eigener Erfahrung wissen, zu außet- 
ardemtlisher Ausdehnung und Mannigfaltigkeit. Alle ihn 
Verhältaisse setzen es völlig aulser Zureifel, dafs der 
‚ Durchbruch dieser Gabbro-Gssteine unmittelbar nech det 
Vollendung der grofsen Macigno-Bildung erfolgt sei. I» 
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das Tertiär-Gehirge seisen Sie nicht, oder nach den Be- 
 däehrungen welche ich Hrn. Pareto verdanke, doch viel- 

leicht nur mit seltenen Ausnahmen über; ja es ist selbst 
irn der Umgegend von Genua ein sehr sicheres Zeichen, 
dafs man das Sekundär-.Gebirge verlassen habe, wenn 
man Conglomerat-Bildungen antrifft, unter deren Geschie- 
ben sich Ueberreste von Gabbro befinden. 


4. 


Geognostische Verhältnisse der Gegend 
von Porto, nebst einer Beschreibung des 
bei S. Pedro daCova gelegenen Steinkoh- 
lenlagers, welches dieebergangsbildung 
‚, von der Urbildung trennt. 
Von 
Herrn v. Eschwege. 





8. wie überhaupt der Grund und Boden der nördlichen 
Provinzen Portugals, Mioho, Tras os Montes und Beira 
alta, einzig und allein der Ur-- und Vebergangsbildusg 
angehört, so auch insbesondere die Umgegend der in er- 
sterer Provinz gelegenen schönen Stadt Porto, die sich 
zum Theil amphitheatralisch eine Stunde, oberhalb der 
Mündung des Douro, am rechten Ufer desselben erhebt, 
und sich alsdann auf einem beinahe 300 Fuls hohen Pla- 
teau ausbreitet, - 

In einem tiefen engen Thale kommt der Douro von 
Osten herab, indem dessen Ufer immer höher werden 
und felsigter, je mehr man sich der spanischen Gräns® 
nähert, und da wo der Fluls die Gränze zwischen bei- 
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den Reichen macht, sogar eine-klöhe zan: 1000. Fulsen 
erreichen. Granit, Gueis, auch Itacolumit-Quarz sind in 
diesen Hochgegenden die Gebirgsarten ; weiter stromah- 
wärts ein schwarzer Ur- und Uebergangs- Thonschiefer, 
auf welchem, einzig in einer Erstreckung von 6 bis 8 
Legoas, an den Abhängen zum Flusse hinab, der sp 


‚ weltberühmte Portwein gezogen wird. Noch weiter 


stromebwärts drängt sich zwischen hohen, fast senkrech- 


_ tea Granit- und Gneisfelsen, auf denen alte zackige Ring- 


mauern und :majestätische Klöster prangen, unter welches 


uieh besonders das auf dem linken Ufer in der neuesten 


Zeit durch - die Vertheidiguug von Pedros Truppen ber 
rühmt gemachte Kloster Da Serra auszeichnet, der hier 
1000- Fuls breite Strom durch eine Gebirgskehle, und 
bespült alsdann von beiden Seiten die sanfteren, mit 


, Häusern bedeckten Abhänge der Stadt. Porto und des 
. Fisckens Villa nova. Hier beginnt das rege Handelsle- 


ken, wo Schiffe aller Nationen vor Anker liegen, und 
den so köstlichen Rebensaft laden. Wo die Häuserrei- 
hen der Stadt endigen, ist das rechte Ufer des Flusses 
sbermals steil und felsigt, indem man längs demselhen 
af einer herrlichen, mit Bäumen bepflanzten Kanststra- 
ie, die gröfstentheils in Granit- und Gneisfelsen einger 


‚ hauen ist, nach dem freundlichen, an der Seeküste ger 
 Asgenen Flecken .S. Joaö da Foz (Foos ausgespr., Mün- 
dung) gelangt, wo sich der Douro zwischen Felsen ven 


der zochten. Saite: und Sandbänken von der linken, dureh 
“nen sohmelen Aysguls von kaum 100 Fuls Breite, in 
das Meor ergielst, und das; Einlaufgn der Schiffe gefähr- 
lieh- macht, -. Am linken Ufer von Villa Nova abwärts, 


sehen sich ebenfalls auf 300 Fuls hohe, aber sanfere 


Abbänge, der Mündung zu, mit schögen Landhäusern, uad 
Gärten geziert. Besonders zeichnet sich aber unter den 
Gebäuden das höchst romantisch zwischen liohen' Ulmen 


4 





und "Lorbeerbiumen gelegene Kloster von. 8. Autos 
“as, Nach der Mündung zu entfernt. sich der Abhaug 
von dem eigentlichen Stroimufer, . und: bildet eine grols 


‚Weitang, weiche durch eine hohe Sandhank quer ver 


schlossen wird, so dafs der Stroin hier aufgestaut wird, 
wad einen greisen Bee stehenden Wassers bildet. 
Beginnt man nun die geognostischen Untersuchungen 


von dem Fiecken da Foz an im gerader Richtung von 


W. nach O., bis za dem 2 Stunden von Porto entlege 
: nen Flecken Vallongo, oder dem seilwärts 5 Stunde von 
da entlegenen Kohlenbergwerke von S. Pedro da Cor, 
welches am westlichen Fuße der 1600 Faſe hohen Sern 
, de Sa. Justa liegt, so gewahrt man eine darchgängige 


Schichtenrichtang der Gebirgsarten, die zwischen de 


44. und 12. Stunde ihr Streichen hat, mit einer Schich- 
tenneigung von 50 bis 60 Gr. mach Osten. Ich nebme 
tierbei Bezug auf das Gabirgsprofil Taf. VIII. Fig. 2 
Von Foz an, bis $ Stunde Östlich über Porto hir 
aus, bestehen die Gebirgsarten aus Gneus, Granit und 
Grenitgneus. Der Gneus bei Fos ist grobflaserig mi 
vielem schwarzem Glimmer; ein kleinkörniger Grovit 
mit eingesprengtem magnetischem Eisenstein tritt in de 
in ‚Felsen: ausgehauenen Kunststrafse hervor; ein feste 
- Geanitgneus mit sehr frisehem Bruche und grofsen kry- 
stallisirten Feidspatbhrocken,; bildet den Grund der Stadt 
und liefert das für diese so solide Baumaterial. Diem 


| 





Grenit- und Gneusbildangen wechseln mehrmals mit ei- 
ander ab, so deals dieselben nur als ein gleichzeitigen 


Gebilde betrachtet werden können. In dee gesenntn 
Butfernuug von der Stadt, an dem Bache von Camper 


'ham, lagert alsdann neben ‚diesen kürnigen Massen ei 
"#änngeschichteter Glimmerschiefer , mit schwarzen ode 
Tomback-farbigem Glimmer und wenigem Quarze. We- 
terhin bei Piler und der Kapelle von 8. Ezidio, enthält 


! 
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derselbe mitunter. singemengte. Quarzbrocken, selbst gause 
Nester desselben, wodurch die Oberfläche des Bodens 
mit häufigen Ouarzgeröllen bedeckt wird. Auch Gr 
asten und Staurolilhen sind nicht-selten darin, und. let» - 
tste an manelien Stellen so angehänft,. dafs sie die Haupte 
mates auszumachen scheinen. Die Krystalle. derselben 
indet man zuweilen von der Größse von 4 a und 
Bell Durchmesser. 

*” Die durchaus hüglichte —— Gegend — von 
hier. aus ansteigender, indem man sich dem Bergrücken 
sühert, weicher die 800 Fufs hoke Serra de Vallongp 
bidet. Bevor man die höchste Höhe desselben erreicht, 
vehlert sich nach und naeli der duskle glänzende Glim- 
awı.der Gebirgsart; hellere mattere Farbe erscheinen, 
de:Lagen werden düungeschichteter nnd mürber auf 
der-Oberfläche, der Quarz. verschwindet ganz, und. ap 
seht nach und nach der Glimmerschiefer in einen wah- 
rsa Thonschiefer über, ohne dafs eine bestimmte Grenz- 
inie zwischen beiden zu ziehen it. Dieser Urthonschie- 
fer, der nun an dem östlichen Abhange in festen Lagan 
zen Vorschein .kommt, seukt sich sowehl in das Thal 
von Vallongo, als auch in das Nobenthel von S, Pedro 
daCova hinab, ‚und wird besonders in ‚diesem durch des 
“ merkwürdige Steinkohlenieger begräszt; welches hier 
at —— der. WERFEN zum Vorschein 
— 

Diere⸗ —E ‚rohe: also — Par dam 
ae: ‚mit welchem es'.dasmihe Streichen der 
Seklchteis zwischen der 14. und:12,:Stunde, nnd dieselbe 
Nigang in 60 Gr. ungefähr mach: O, hat. .Die Mic 
ügkeit des edien Lagers, wenn ich mich ‚dieses Ass- 

' ütekes bedienen. darf, wechselt won 4 bis 41 Fuls, v 
_ “steckt: sich in diesem Thale auf eine Länge von 235 
kachtern, 'und ist bis zu einer Tiefe von 107 Lachaeen 
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verloltt, in welcher es sich alsdasn auskeilen soll. Au 
den beiden Längen -Endpunkten des Lagers findet kein 
Auskeilen Statt, sondern die:Kohten verlieren sich nach 
und’ nach, und machen einem dunkelsehwarzen, etwas 
Bitamen haltigem Thonschiefer Platz, der ner: hier und 
da nesterweise Anthracit. und Kohlen. eingeschlossen 
enthält. In der Hoffoung, an irgend einer Stelle dieses 
sich weit 'erstreckenden Lagers, welohes sich nördlich 
# Meilen, bis an die Seeküste bei N. 5 das Neeessida- 
es, und südlich 7 Meilen weit, bis an die Serra Maröes 
kieht, andere grofse. Kohlenniederlagen aufzußnden, hat 
anan in ersterer Richtung 17 und in letzieser 23 Sehurf- 
versuche, allein bisher vergebens, angestellt. Man fand 
meistens nur kleine Kohlennester darin, und selbst das 
beträchtlichere, was man an der Serra daCavello, nächit 
dem Douro erschürfte, erreichte nach nn Lachtera 
"Ausdehnung bald sein Ende. 
-* Das Dach dieser Kehlembildung besteht aus einem 
sehr glimmerreichen Quarz-Conglomerat, in welchem zu- 
mächst dem Kohlenlager mehrere 'Zolle tief kohlenstaf- 
haltige - Parlikelo mit untermengt sind. Der Glimmer 
‘darin ist silborweils,. der Quarz: ebenfalls vom weilser 
Farbe, und. bald ‚in kleinen Körnstn , bald. 'als derbe ek- 
kige Stücke von:Hesblanfs- und: Faustgröfse: beigemensl; 
überhaupt : aber iat: dienen. Couglomeset + Lager, welches 
. nur 3 bis 5 Fufs Mächtigkeit hat, und als eine.-Ger- 
'wacke zu beträobten ist: in aeinen untersten Lagen klein- 
Mörniger. und compakten; als in Ilan ohexen, ‚von den Keb- 
‚ion antfernterem Ibeilen;,.is ‚welchen die..(Auamsiheile 22 
"Größe zunehmen.: Da.wo das Kohleslager sehr, mich- 
üg- ist, drängen: sich zuweilen ‚Fulsujäahtige Schaalen: des 
Dache: zwischen "dasselbe, so..dals sia..das Kuoblanlager 
in weiten Sirscken Jdarchsetizen,. diesen in ‚zwei Lage 
umgestalten, und das Zwischenlager bei dem Abbare 
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_ dürehbrochen werden mufs, um von einem Kohlenlagar 
zu dem Anderen zu gelangen. Man könnte deshalb 


. wohl auf die Idee kommen, dafs das Dach mit dem 


Koblenlager gleichzeitiger Entstehung sein mülste; allein 
diesem widerspricht das so häufige Vorkommen von 
Pilanzenabdrücken,, besonders von Schilfarten und Far- 
renkräntern, die auf den Absonderungsflächen des Dachs 
von dem Kohlenlager vorzukommen pflegen. Hiernach 
mufs vorausgesetzt werden, dafs nach dem Entstehen des 
Kohlenlagers eine lange und rahige Periode eintrat, in 
welcher die Vegetation ins Leben gerufen. wurde, die 
alsdann wieder darch spätere Revolutionen unterging, 
und von der sich darüber lagernden Grauwackenschicht 
vergraben wurde. Unmittelbar über diesem Grauwacken- 
lager ruht der Uebergangs- Thonschiefer mit seinen ver- 
schiedenen Abänderungen, als Dachschiefer, Zeichen- 
schiefer, und, in untergeordneten Lagern. als Grauwsk- 
kenschiefer, Kieselschiefer. usd Quarz, und erhebt sich 


‚ziemlich steil zur hohen Serra de Sa. Justa über Val» _ 


lorgo, auf deren höchstem Gebirgsrücken, der sich von 
hier aus mehrere Meilen östlich hinzieht, oft zackige Ge- 
birgskämme hervortreten, die aus einem sehr festen 
granen Quarz bestehen, mit vielen weilsen Quarzadern 


darchzogen. 


Dieses ganze Gebirge wird von mehreren hundert 


‘ Qnarzgängen von 1 bis 9 Fufs Mächtigkeit, die sich oft 


durchkreuzen und schaaren und in allen Richtungen zwi- 


schen der 2. und 9. Stunde ihr Streichen haben, durchr - | 


setzt. Diese Gänge waren wohl hauptsächlich in den 
Römerzeiten der Gegenstand eines beträchtlichen Berg- 
baues; denn man findet nicht nur einen grolsen Theil 
derselben, besonders da wo sie den Gebirgsrücken quer 
durchsetzen, von dem Gipfel des Gebirges. bis zu grolser 
Tiefe herab, rein ——— so dafs dieselben nur als. 
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ofen. stshende Bpalten zn Tape stehen, sonderm mean 
sieht auch. auf inehrere Meilen weit, besonders den nörd- 
lichen‘ Abhang, mit unzähligen runden und viereckigen 
tisfen Sehächten und vielen Stellen durchfahren , - indem 
der tiefste Wasserstollen ganz unten im Thale vowVal- 
longo sein Mundloch hat. | 
So viele Mühe ich mir auch bei der Befahrung vie- 
ler dieser alten Hömer- oder auch wohl Carthaginen- 
ser-Gruben, gegeben hahe, irgend eine Spur von Erzen 
darin oder auf den alten Halden zu entdecken, um den 
Zweck dieses weitläuftigen Bergbaues, der mehrere hun- 
dert Jahre in Betrieb gestanden haben muls, kennen zu 
lernen; so 'hat mir dieses doch, aufser einigen auf den 
Halden vorgefandenen Stufen von brauner und gelber 
Blende, nie gelingen wollen. Nirgends findet man in 
diesen Gruben Anzeigen von- Sprengarbeiten, sondera 
alle Wände sind se glatt gehauen, oder wahrscheinlich 
durch Feuerseizen so geehuet, dals nur selten an dene 
: ben etwas taube Gangart hängen geblieben ist, J 
Dals ‚dieser Bergbau auf edie Metalle, Gold oder 
Silber, oder auf beide zugleich getrieben wurde, und sehr 
veich sein maulste, ist wohl nicht zu bezweifelu, weil &t 
- sonst die mübsamıen Arbeiten nicht belohnt haben würde 
Mein Vorgänger, der in der mineralogischen Welt hr | 
kannte Ober-Berghauptmann Andrada (jetzt Vormund- 
‘des jungen Kaisers von Brasilien) behauptete zwar, ia 
ı diesen alten Gruben reiche Silbererze, namentlich Hors- 
erz gefunden zu haben, und hatte Befehl gegeben dies® 
- Erze zu sammeln, allein in dem gesazamelten. Vorrathe 
erkannte ich auch nicht. ein einziges Stück Hornerz, aear 
ders alle Stufen. bestanden aus eisenhaliigem sch warze 
Braunstein, und mitwnter aus Zinkerzen, ohne eine — 
von Silber, 
Aus ünen Grunde, so wie anch wei man airgenb 


\ 
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Reste von alten Schinelzansialion, hesandlers vom Schlaeken- 
haufen findet, sollte man glauben, dafs bier kein Silber: 
gewonnen werde, denn die wenigen Schlackenhaufen, 
welche man am Fulse des Berges bei Pante Ferreizo, am 
Flusse gleiches Namens findet, und die man für Silber 
schlacken ausgiebt, sind Eisenschlecken, indem selbst der 
Name Ferreiro darauf hiadeutet. Es lielse sich indefg 
doch der Fall denken, wenn aus diesen Graben Silber 
gewonnen wurde, dals die gegrabenen Erze von deu Rö- 
mern roh ausgeführt: worden wären. Dals man aber ig 
diesem Gebirge auch auf Gold gearbeitet habe, davon 
liegen unbezweifelte Beweise vor, denn ınan findet auf 
demselben an vielen Orten sowohl Bruchstäcke als noch 
ganze Mühlsteine von 1 Fuls Durchmesser und } Fuls 
Dicke, die wahrscheinlich als Hendmühlen dienten, um 
das Goldführende Gesiein zu zermalmen, und alsdan 
dasselbe zu verwaschen. Ferner in dem Engpafs des 
Flosses Ponte Ferreiso, wo derselbe sich durch mächtige . 
Thonschiefer und Quarzfelsen durchgefressen hat, und 
schauerliche Wasserstürze bildet, findet man hoch in den 
Feen einen mit unsäglicher Mühe eingehauenen Rör 
merkanal, der wahrscheinlich die Wasser zu denen am 
dem Klufs abwärts gelegenen Waschwerken führte, wo» 
selbst auch noch grofse Halden ausgewaschener, nicht 
abgesundeter Geschiebe liegen. Ferner die Ufer dieses 
Flusses sind gegenwärtig noch goldhaltig, und in einem 
alten Stollen den ich aufwältigen liefs, in welchem ein 
% Fafs hoher Schlamm angehäuft war, fand ich eben. 
falls diesen Schlamm goldhaltig. Es wird demnach imi« 
mer unentschieden bleiben, ob Gold oder Silber, oder 
beides zugleich der Hauptgegenstand dieses Bergbaues 
Bewesen ist. 

Im Jahr 18% entdeckte ein bei dem Kohlenwerke 
Ingestellter deutscher Steiger, der auch insbesondere mit 
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_ der Untersuchung der alten Graben beauftragt wat, meh- 
rere reichhaltige Anlimonium - Gänge an dem Fufse. des 
Berges bei Vallonge, die in der dritten Stunde ihr Strei- 
chen haben, und nicht sowohl einen aufdem Thosschie- 
"fer gelagerten Sandstein, der wohl als Grauwacke ange- 
sehen werden muls, durchsetzen, sondern auch den Thon- 
schiefer. Zwei Jahre hindurch liefs ich auf diesen Gäs- 
gen arbeiten, und einige 1000 Centner reiner Spiesglens, 
sowohl gediegener als Grauspiesglanzerz, wurden gewon- 
nen und vortheilhaft nach England verkauft. Die u- 
glücklichen Zeitereignisse machten aber diesen Arbeiten 
.ein ‚Ende. Auch in diesen Spiesglauzerzen fand sich 
weder eine ‘Spur, von Silber noch von Gold, .eben #0 
‘wenig wie in den Arsenikalerzen ‚von Villarinho, eine 
Stande unterhalb Vallongo, woselbst ein mächtiger Quarz- 
gang entdeckt wurde, welcher ein Gemenge von Blei- 
glanz, Kupferkies und Arsenikkies . enthisit. Der gior- 
-Yiche Mangel an Brennmaterial in : diesen. Gegenden war 
der Grund, . dafs diese Erze schlechtendings nicht benuszt 
werden konnten. Gröfseren Nutzen: hätte man aber aus 
denen: bei Rebordoza, zwei Stunden von Vallongo, von 
mir entdeckten reichhaltigen Zianerzen - ziehen kösnen, 
wenn ebenfalls die. politischen Unruhen, so wie. auch 
Intrigue gegen meine Person, mich nieht daran gehl= 
‚dert hätten. Der Zinnstein kommt daselbst sehr häufig 
in einem mürben verwitierten Granit vor, aus. welchen 
ich denselben durch Auswaschen gewinnen liefs. ‚Das 
Zinn aus dem Erz kam an Güte völlig dem Englischen 
gleich, und einige 100 Centner waren schon vokäthig, 
‘ als auch aus obigen Gründen. die Arbeiten: — 
werden mulsten. i 

Ich kehre nun wieder zu dem — 
vron S. Pedro da Cova zurück, indem ich noeh. küzzlich 


mir 
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des Geschichtlichen: desselben, - so wie dei daraus erhal- 
tenen Ausbeute Erwähnung thue \ 

Das Kohlenlager wurde im Jahr 1794 durch einen 
gewissen Manoel ‚da Cunha Magelhaes entdeckt, und dem- 
selben die Bearbeitung auf 10 Jahre erlaubt, jedoch da 
diesst keinen Gebrauch von der Concession machte, und 
dem Ober- Berghauptmann Andrada im Jahr 1803 An- 
zeige davon geschah, so traf dieser’ Anstalten, die Bear- 
beitung- auf Königliche Kosten zu übernehmen. Ein 
Doctor der Rechte wurde sis Berginspektor und Cassirer 
dabei angestellt, und der technische Betrieb zwei deut- 
scheri Directoren anvertraut, welche zwei deutsche Stei- 
ger unter sich hatten. Ich übergehe hier alle Spezialien 
des Betriebs, und bemerke nur, dafs, ungeachtet aller 
Fehler der Admisisiration im Allgemeinen, die vorzüg- 
lich durch die anerkannte moralische Unfähigkeit des 
Berginspektors herbeigeführt wurden, so wie auch durch _ 
die Planlosigkeit, womit der Grubenbau betrieben und 
das Kohlenlager mifshandelt wurde, so dafs ein grolser 
Theil desselben zum Abbau unfähig gemacht ward, den- 
noch durch den. Verkauf der Kohlen nach der Stadt 
Porto, so grolse Vortheile davon gezogen warden, dafs 
von dem Jahr 1808 an bis: 1829, alle Ausgaben anderer _ 
Berg- und Hüttenmännischen Anstalten, wohin die Ei- 
senhütte von Foz d‘Alge, die Goldwäschereien von 
Adica, das Kohlenbergwerk von Boarcos, das Antimo-_ 
ER won Vallongo, die Zinnwäschereien von Re- 
bordoza und viele Versuchsarbeiten gehören, nebst den 
beträchtlichen Besoldungen der Berghauptmannschaft, 
von dem Gewinn aus der — da Cova bestrit- 
ten ‚werden Konnton. f 

Die auf diesem Werke gewonnenen Kohlen, wel- 
ohe zum Theil:aus Anihracit, meistens aber. aus derber' 
Glanzkohle — ; die in grolsen — Massen 
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ausgehauen wurden, brachte man aus 4 donlägigen und - 


einem saigeren Schachte, welche durch übereinander ge- 
legte Strecken mit einander io Verbindung standen, zu 


Tage. Erst im Jahr 1824, nachdem ich die Ober-Berg- 
haupimannschaft übernommen hatte, erkannte man die | 


grofsen Milsgriffe des Abbaues, allein zu spät. Einen 
tiefen Stollen anzulegen, was doch die Hauptsache ge- | 
‚wesen sein würde, daran halte man nie gedacht, Die 
Wosser aus den Gruben zu schaffen, wollte mon verge- | 
bens durch einige Handpumpen bewirken; das tiefere | 
Kohlenlager war deshalb bald unter Wasser gesetzt, in- | 
dem man noch obendrein so unüberlegt war, alles Koh- 
lenklein in die tiefsten Punkte zu stürzen, wodurch das 


Kohlenlager darunter natürlich ganz unzugänglich ge- 
macht ward. Ein Grubenrifs, wonach man das ganze 
Lager so wie den Abbay hätte beurtheilen können, war 


aus Mangel eines Markscheiders nie aufgenommen wor- 
den, so dafs man gänzlich darüber im Finstern tappte, | 
und nur der eine deutsche Steiger sich. orientiren und | 


daruber Aufschlüsse geben konnte. Ich traf deshalb so- 


gleich Anstalten, diesen Uebeln so viel wie möglich ab-. 
zehelfen, unterrichteta meinen Adjudanten, der übrigens | 
im Aufnehmen geschickt und ein guter Zeichner war, | 
im Markscheiden,. und liefs die Gruben aufnehmen; al- 


lein bevor ich noch mit den übrigen Verbesserungen ho- 


ginnen konnte, erschien mit eisemmal im Jahr 1825 ein | 


Gouvergements-Deakrat, vermöge dessen dieses Werk, so 
wie das von Boarcos und alle noch zu entdeckenden 
Kohlanbergwerke in Portngal, an eine Gesellschaft Kanf« 
lente auf, 20 Jahre, für dan jährlichen an die Bergwerks- 


Cesse zu bezahlenden Preis von 18,000 Thalern, ver 
pachiet worden waren, und zwar ohne ‚mich deshalb zu | 
befragen, Alan, halte diese Verbandiung-so geheim be 

lieben und gleich 40 fest abgemacht,. dafs von Seiten: 
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der Berg-Hauptmannschaft keine Einwendungen mehr 
gemacht werden konnten, 

Da die Unternehmer, aus Unkunde aller Verhält- 
nisse, sich einen grofsen Gewinn von dieser Erwerbung 
versprachen, und gar keiner bergmännischen Oberauf- 
sicht unterworfen waren, so war. vorauszusehen, dafe . 
sie einen völligen Raubbau einführen würden; es war 
voranszusehen, dafs, wenn der gehoffte Gewinn nicht 
erfolgte, — denn man konnte auf keinen gröfseren Ah- 
satz rechnen, als man bisher gebabt hatte, — die Pacht- 
zahlung, wie es bei allen Pacht-Unternehmungen in Por- 
togal der Fall ist, in Rückstand bleiben, und alsdann die 
ganze Bergmännische Administration darunter leiden 
würde. Auf diese beiden Gegenstände beschränkte ich 
mich nur das Gouvernement aufmerksam zu machen, 
allein wie vorherzusehen war, vergebens. | 

Gegen das Ende des Jahres 1825 traten die Unterneh- 
mer die Pacht ao, liefsen mit grofsen Kosten und be- 
trächtlichen Besoldungen Englische Officianten und Berg- 
leute kommen, und förderten gleich im ersten Jahre so 
viele Kohlen, als man sonst in der doppelten Zeit ge- 
wunnen hatte. Sie bauten grofse Magazine, und errich- 
teten selbst in Lissabon ein solches, allein der Kohlen- 
absatz blieb derselbe wie in früheren Zeiten, weil eng- 
sche Kohlen in Lissabon besser und wohlfeiler zu ha- 
ben waren, und weil diese Kohlen einer besonderen 
Bauart der Feuerheerde bedurfien, wozu man sich in Lis- . 
aboa nicht verstehen wollte, Nan erst erkannten die 
Juternehmer, welche 2 Jahre lang die Pacht richtig be- 
ahlten, dafs sie sich verrechnet hatten, daher denn auch 
lie Pacht vom dritten Jahre an: unregelmäfsig bezahlt 
vard, und immer mehr in Rückstand blieb. Zum Glück 
chied ich im Jahr 1829 aus dam Berg-Departement, um 


as Ende des Gauzen nicht zu erleben, welches wahr- 
18° 
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scheinlich nun. ‚erfolgt sein wird, ‚wenn . des Gouverne- 
ment nicht andere Mittel zur Erhaltung..zu Gebote ge- 
stellt hat, woran ich bei gegenwärtigen traurigen Finanz- 
verhältnissen, wohl mit Grund zweifeln muls. 

Aus den Rechnungen des Jahres 1803 bis zur Ver- 
pachtung. der Grube, oder. bis zum Schlufs des Jahres 
1825,. geht hervor, dafs in dieser Zeit 12,972 Pipen 
(Engl.) oder 129,729 zweispännige Ochsenkarren (zu 240 
Cubikfufs) Koblen gewonnen und verkauft wurden, für 
den Preis von . 2 En 483,466 Thl. 
Die: Gesummt= Beiriabskosten betrugen 265,633 — 
Es erfolgte: also eine reine Ausbeute von 217,833 Thl, 
eine Ausbeute, die gewils von wenigen Kohlenwerken 
aufgewiesen werden kann. 


it 


Ueber einige geologische Erscheinungen 
in der Gegend von Mittweida. 
Ä . Von 2 

Herrn C. Naumann *). 


4 





| Freiberg, 14. Nov; 1832. 


_— D. Weilsstein- oder Granulit - Gebirge scheint 
mir jetzt mit Bestimmtheit in die Reihe der eruptiven 
Formationen geordnet werden zu können. Seine Aus- 
dehnung und Begränzung sind zwar. schon ziemlich be- 
simmt worden, allein der Mangel an zuverlälsigen to- 
pographischen Hülfsmittela bat bis jetzt doch noch eine 





*) Schon vor dem Eingange der weiter unten folgenden detail- 
lirteren Mitiheilungen des Hrn, Verf. zur Benutzung für das 
Archiv, hatte derselbe, in einem Briefe an den Hrn. Prof, 
Weifs, seine Ansichten’ über die Bildungsweise des Weifs- 
steingebirges entwickelt; Es ist mir gestattet ‘worden, von 
dem Inhalt dieser Privat- Mitibeilung Gebrauch zu machen, 
weshalb ich das Schreiben des Hrn. N. an Hrn, W. um so 
lieber vorangehen lasse, als der Leser dadurch in den Stand_ 
gesetzt wird, die’ mit so grofser Sorgfalt und Genauigkeit an- 
gestellten speciellen Untersuchängen, aus einem allgemeine- 
ren Gesichtspunkt ru übersschen. d. H. 


A 


€ 
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‚scharfe Bestimmung: der Grünzen omtbehren lassen. Eben 
"so sind wir zwar auch im Besitz von manchen schätz- 


baren Nachrichten über die Masse des Gebirges; gs scheint 


mir aber noch Vieles, höchst Wesentliches übersehen zu 


„. sein. Dahin rechne ich vor allen den so merkwürdigen 


Umstand, dafs das. Glimmerschiefergebirge, welches: die 


‚, Formation umgieht, um dieselbe in der Form eines, die 


böchsten Weilssteinberge überragenden Woalles. her- 
umläuft; eines Walles, welcher noch jetzt in seiner Ste- 
tigkeit und größeren Erhebuog zum Theil sehr auffal- 
lend vorhanden: ist. In der That mufs es Jeden, der 
2. B. von Hohenstein nach Langenberg, von Ober-Gers- 
dorf nach Hertba, von Marbach nach Eizdorf geht, über- 


raschen, wenn er die äufsere Böschung dieses Schiefer- 


‚ walles überstiegen hat, und nun von dem Gipfel über 


* 


das Parapet hinabblickt in den weitgedehnten. Kessel, 
den die Weilsstein-Formation erfüllt. Nur da, wo grö— 


fsere Flüsse den Wall .durchbrechen oder dieht neben 


ihm hiolaufen, ist er unscheidibar geworden, oder auch, 
. gänzlich zerstört; aufserdem aber ununterbrochen 


zu verfolgen. So von Rofswein bis Sachsenburg, von 


Hartba über Geringswalda bis Rochlitz; am auffallend- 
sten aber von Wolkenburg über Callenberg und Hohr- 
stein bis nach Kändlar. “Wer sollte hier nicht unwill- 


kührlich an einen Erhebungsrand, oder Erhebungskrater - 


€rinnert werden? — Doch, um nicht voreilig einen Schluls 
aus den hlofsen Form-Verhältnissen zu ziehen, so lassen 


Sie uns die. Verknüpfung des Weilsstein-. und des Schie- 


fan» Gebirges etwas genauer betrachten... Wiewohl bis- 


'weilen eine gleichförmige Auflegerung : des Schiefers auf 


den Weilsstein vorhanden ist, so finden sich doch eben 


so viele Punkte, wo das Gegentheil statt hat. ‘Bei Wol- 


kenburg stemmt sich der Glimmerschiefer in 20 Gr. ge” 


neigen Schichten an die vertikalen Felstafeln des Wei 


“ 
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sleins; bei Schönborn sind 20 Gr. bis 40 Gr. geneigte 
Weifssteinschichten zwischen 60 Gr. bis 80 Gr. geneig- i 
ten Glimmerschiefer eingeklemmt, und bei Hohenstein 
tigt vollkommen horizontaler Glimmerschiefer hoch über 
die-fast vertikalen Schichten des nördlich vorliegenden 
Weifssteins auf. Und nun, die bastionsartig vorsprin- 
genden Zacken des Weilssteingebirges, diese procescus 
Iaterales, die sich in das Schiefergebirge hineindrängen - 
und dessen Schichten durchschneiden, wie bei Schönborn, 
Tbierbach, 'Uhlsdorf, Limbach; endlich die grofsen, zum. 
Theil halbestundelangen Fetzen' des Glimmerschieferge- 
birges, welche entweder insularisch mitten in dem Weils- 
stein eingesenkt sind, oder, noch mit dem Glimmerschie- . 
fergebirge zusammenhängend, wie Halbinseln in das Ge- 
biet des Weilssteins hineinragen, und dabei zum Theil. 
die merkwürdigsten Veränderungen in ihrer Gesteins- 
Beschaffenheit zeigen, Veränderungen, deren Extrem ein 
höchst festes, kaum zersprengbares ‚ krystallinisch grob- 
körniges, aus Feldspath, Quarz, Dichroit und schwarzem 
Glimmer bestehendes Gestein ist» — was anderes sagen 
uns alle diese Erscheinungen, als dafs die, der ursprüng- 
lichen Erstarrungskruste des Erdballs angehörige Schie- 
ferbildung von der Weilssteinmasse durchbrochen, und 
nach der Peripherie hin aufgeworfen' wurde, dafs sich 
diese Masse in einem wenigstens noch zähflüssigen und 
chemisch-energischen Zustande befinden mulfste, als sie 
die grofse Schiefer- Caldera erfüllte! Freilich bleibt uns : 
eine Menge von Erscheinungen noch räthselhaft, und 
Manches vielleicht immer unerklärlich. — — 


—_ 


Auf — während das verflossenen Somineis mir 
aufgetragenen Revisionsreise im Gebiete des Sächsischen 
Pranulit-Gebirges *), fand ich unter andern Gelegenheit 


®) Der, von Hrn. Prof. Weifs, statt des Namens Weifsstein 
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zu einer vollständigeren Ermittelung einiger, fruber eis- 
mal nur flüchtig beobachteter Verhältnisse in der Um- 
gegend von Mittweida, welche mir für die Theorie der 
Granulit-Formation von einiger Bedeutung zu sein schei- 
nen, daher deren Darstellung vielleicht einen Tlatz is 
Ihrem geschätzten Archive finden dürfte. 
Die östliche Gränze zwischen. Granulit und Glim- 


merschiefer verläuft ungefähr in der Linie von Kofswein 
über Sachsenburg nach Hohenstein, und wird längs, der- 


selben durch die merkwürdige wallförmige Erhebung des | 


* Schiefers bezeichnet, welche sich, zwar theilweise uster- 
brochen, aber im Ganzen, ehen so ausgezeichnet durch 
ibre Stetigkeit wie durch ihre Höhe, rings um das Gr- 
nulitgebirge verfolgen läfst. Von diesem Schieferwalle 


streckt sich unter andern auch am rechten Ufer der 


Zschopau bei Schönborn eine $ Meile lange und über z 
Meile breite Glimmerschiefermasse halbinselartig. nach 
NW. io das Gebiet des Granulites hinaus. Es ist diels 
dieselbe Glimuterschiefermasse, deren südwestliche Gränge 


ich Ihnen nach früheren Beobachtungen (Archiy IV. 184) 


zu schildern versuchte, Sie setzt über die Zschopau hin- 


weg, ‚bildet noch am linken Ufer die Felsen .des Schweit. 
“ zerwaldes und Juagfernsprunges, und endet am Beutel- 


loche in einer ziemlich geraden, von NO. nach SW. 
laufenden Linie, welche sie quer abschneidet. Zu..bei- 
den Seiten wird sie von ausgezeichnetem plattenförmi- 
gem Granulit, an ihrem Ende aber von kleinkörnigem 
fleischrothem Grapit begränzt, welcher. einen. mächtigen, 





! 


in Vorschlag gebrachte Name Gramulit mögle wohl allgemeine 


Aufnahme verdienen, da er nicht nur sehr bezeichnend, soR- 


dern auch der unmittelbaren Aufnahme in die Sprachen aller 


gebildeten Nationen fähig ist, welches letztere, bei Benennung 
wissenschaftlicher Gegenstände, sehr su. berücksichtigen sein 
dürfte, N. 

E * — — — 
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oh der Rossauer Kische his Burgstädt Inufanden Zug 
darch das Granulitgebirge ‚bildet. ' Genau io der verlän- 
gerten Richtung der Schiefer -Halbinsel. liegt die Stadt 
Mittweida, jenseits der Stadt der -Galgenberg, und noch 
weiter ‘nach. NW. der Hahnaniberg bei Erlau. Der. or⸗ 
wähnto Granitzog ſüllt mit seiner Breite den ‚ganzen 
Raum. vom Exide: der. Halbinsel bis: an. den Galgenberg 
aus, jenseits. nm er selbst von Granulit begrünzt, 
wird. 2 wer — 

Nach — — Schilderung in allgemeinen, _ 
Verhältnisse des zu beschreibenden Terrains, begehen 
wir uns wieder- nach Schönborn zurürk, um von .da aus 
das Detail der Erscheinungen zu: verfolgen. Sowohl ia 
diesem Dorfe,. als auch.,en, den schroffen Falswinden 
oberhalb der Bisge, istidas Gestein , der Halbinsel: ‚nockk 
gewöhnlicher, deutlich und. regelmäfsig:geathichteter Glim- 
inetschiefer, welcher. weiter nach -SO, hin’ bei,Izbprsdonf / 
in Thonschiefer übergeht. Allein unterhalb, der. Bjege- 
verändert er seinen Habitus; der Glimmer wird poch- 
schwarz und grobschuppig, der körnige,.: graulich”, und 
selblichweifse Quarz concentrirt sich in geflammten Sirei- 
ien, und der verworrenen flasrigen Textur im Kleinen 
entspricht eine unbeschreiblich zegellose Sizuktar im Gre; - 
sen, So steht .das Gestein in ‚den Falsea an, ‚weiche - 
bei dem Mundloche ..der,. zar Lösung der‘: ehemaligeu 
Schönborner Baue. getriebenen Arbzugsrüsche aufragen, 
Nach der Dreiweromühle hin setzen mehrere.Dioritstöck® 
in dem Gestein auf, und führen in ihrer Nähe regellosa 
Gänge und Nester von Quarz und Feldspath, auf denen 
bisweilen grofse Bergkrystalle und derbe. Massen von 
Orthoklas vorkommen. Eben so gesondert in seinen 
Gemengtheilen, eben so tortuos in asiner. Struktur, bei 
einer im Allgemeinen ‘horizontalen Lage: der Schichten, 
aber noch fester, mit einzelnen Trümmern von Feld- 
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spath, und selbst mit Spuren eines blauen, quarzähnli- 
chen Minerales, steht das Gestein am jenseitigen Zscho- 
pauufer an. Am Amselstein und Jubgfernsprung end- 
lich ist es ein grofs- und verworren -flasriges, schwer 
zersprengbares Mittelgestein zwischen Gneus und Glim- 
‚merschiefer, dessen Struktur die bizarresten Verschlin- 
gungen und Undulationen zeigt. Der Gehalt an dunkel- 


‘ gelblichgrauem und braunem Feldspath ist, zumal am 


Gipfel des Jungfernsprunges, sehr auffallend, woselbst 
das Gestein zum Theil als ein roh ürniges , granitarli- 
ex Aggregat erscheint. 

"+ Jenseits .des Bautelloches betritt man den kleinkör- 
..algen fleischrothen Granit, und verfolgt denselben bis 
en die Mittweidaer Brücke, von welcher der Fahrweg 
hinauf io die Stadt führt. Bei dem Brückenzollhaine 
liegen zwei Steinbrüche im Granit; der erste, rechts vom 
‘ ‘Wege; dicht hinter den Häusern, zeigt. nichts Besonde 
#05; allein der zweite, jetzt auflässige Bruch, links vom 
Wege, überrascht uns durch das Vorkommen eines lach- 
tergrofsen Fragmentes von schwarzem, grolsflasrigem, 
gneusarligem Glimmerschiefer,. so wie durch eine andere 
Masse eines kleinschuppigen, schiefrigen Gesteins, weiche 








in der Sohle ansteht. Gehen wir aufsen um die Stadt 


bis: über .die Kirche (welche' noch auf Granit steht), 50 


- finden wir da, :wo die Strafse nach Chemnitz im Hobl- 


wege hinausführt, mitten im Granit, etwa auf 30 Schnitt 
‚Länge, denselben grobflasrigen, sehr zerstörten, gneusar- 
ügen Glimmerschiefer anstehen. Wir begeben uns z#- 
Mick durch die Stadt, zum Brühlthore hinaus, und ver- 
folgen den kleinen Bach aufwärts nach den Scheunen 
su. Da treffen wir anfangs noch den oft gesehenen Gra- 
nit, doch bald folgt das guensartige Gestein, umd ehe 
‚ wir es uns versehen, stehen wir vor einer, bei Aule 


gwug eines Bergkellers eniblöfsten Felswand von de 
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kelfarhigem, grohflasrigem, sehr verwitiertem und bröck- 
ligem Gneis-Glimmerschiefer, welcher auf die birarreste 
Weise von Granit durchstrickt und durchflochten ist. Die e 
regellos aufsteigende Haupt-Granitmasse sendet nämlich 
viele Aeste aus, die sich wiederum verzweigen, dabei 
gegenseitig darchsetzen und förmlich anastoınosireu, wie 
die Gefäfsbündel eines Blattes, so dafs ein opus retiou- 
latum entsteht, von welchem Taf. IX. Fig. 1*) nur die 
ersten Ramificationen darstellen soll; denn weiterhin 
glaubt man wirklich eine Breccie zu sehen yon Schi 
ferfragmenten mit granilischem Cäment. | 
Wir folgen nun dem Bache weiter aufwärts, zum 
Theil zwischen grolsen Felsblöcken hingehend, bis zu 
der Brücke, hei welcher die Rochlitzer Strafse die Stadt 
verläfst. Unmittelbar vor dieser Brücke liegt, hart am 
Wege, der Fischersche, jetzt gleichfalls auflässige Stein-, 
brach. Glücklicherweise aber sind die merkwürdigen 
. Verhältnisse, welche durch ihn aufgeschlossen wurden, 
hoch gröfstentheils der Verwitterung entgangen, und nur 
zum kleineren Theile durch Schult verdeckt, Fig. 2. 
giebt ein ziemlich treues Bild der vorderen Hälfte des 
Stolses. Ban sieht wahl (was auch besonders die hin- 
iere Hälfte des Stolses lehrt) dafs Granit hier die Haupt- 
gebirgsart seis aber. man überzeugt sich auf den ersien 
Blick, dafs neben oder vielmehr in dem Grasit nochein 
flasriges Gestein in grofsen, scharf gesonderten Massen 
auftritt. Eine genauere Betrachtung zeigt, dals diese ca- 
lossalen und der Verwilteraug sehr unterworfeuen Erag- 
wenie, demselben gneisartigen Glimmerschiefer angehö- 
ten, welchen wir bei der Kirche und bei dem Bergkel- 





*) Das hier dargestellte Profil der Granit- Ramificationen bei 
dem Felsenkeller, bat in der Wirklichkeit eine Höbe von et- 
wa 24 Fufs, | N, 
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ler beobachteten. Untersucht man die Erscheinung noch 
. mehr im Detail, so bemerkt man neben den großen 
- Massen auch kleinere, zum Theil langkeilfürmige. Frag- 
mente des flasrigen Gesteins im Granit eingeschlossen; 
so entdeckt man feine Graniistrahlen, die von den gra- 
nitischen Zwischenmittela auslaufend in die Gneismas- 
sen hineindringen; so übersieht man endlich nicht das 
Vorkommen von randlichen, geschiebeähnlichen Blöcken 
eines aufserordentlich' harten, kaum zersprengbaren, aus 
Feldspath; Quarz, Dichroit und Glimmer bestehenden, 
krystallinisch-körnigen Gesteins, ‘welche regellos in der 
Masse: des flasrigen Gesteins liegen, und die zunächst 
enliegeuden Theile desselben veranlassen, sich um sie 
Berumzuschmiegen, und den: Struktur-Parallelismus nach 
äbrer Oberfläche zu modeln *). 

Nahe bei diesem Steinbruche liegt der Galgenberg, 
ein schon von weiten auffellender Hügel, der als stum- 
pfer Kegel über seine nächsten Umgebungen emparragl, 
und wie ein Haufwerk von wild über einander gestürf- 
ten Feistrümmern erscheint. Einzelne grofse Blöcke sind 
usa seinen Fuls ‚zerstreut; sie werden immer häufiges, 
' immer grölser nach dem Gipfel his, aber dort sind & 
nicht. mehr Blöcke, sondern förmliche Felsenriffe, die, 
&rotz- ihrer 'auffallenden Zerklüftung, sich doch noch als 
‚ein grölseres,' zusammenhängendes' Ganze. zu erkennen 
‚geben. Will ınan etwas losschlagen, um die Gestein 

‚ "Beschaffenheit .zu-erkennen, so prallt. der Hammer:'be- 
Mick, als schlüge man auf. Gufseisen, und glückt es end- 
lich, eivige Bruchstücke abzusplittern, so sieht map, dols 
alle diese Blöcke sammt' den Felsen des Gipfels, aus &- 
nem höchst re ‚ theils grobkörnigen thails 
” Das in Fir. 2 ——— Profil hat eine Brent ı von etwa 

36 Schritt, Der Boch 4 ist 4 Fufe dang, ° ee 
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verworren grolsflastigen Gestein bestehen, dessen innig 
mit eioander verwachsene Gemengtheile sich als gelb- 
lichbrauner, 'gelblichgrauer bis gelblichweilser Feldspath, 
gleichfarbiger Quarz, blauer Dichroit und pechschwarzer 
Glimmer zu erkennen geben. -In vielen ist der gelb- 
lihbraune Feldspath und Quarz vorherrschend, der Di- 
_ chroit untergeordnet, ja oft sehr zurückgedsängt; in ant 
dern dagegen gleicht sich das Verhältnifs aus; ja àn man- 
chen constituirt der Dichroit mehr als die Hälfte der 


— 


Masse, während zugleich der Feldspath gelblichweils und 


‚adularähnlich erscheint. Dieses schäne Dichroitgestein 
is! besonders hart und aufserordentlich sch wer zersprengbar. 

Da nun kleinere Blöcke eines ganz ähnlichen Ge- 
steins in dem bröcklichen Gneis-Glimnmerschiefer des 
Fischerschen Steinbruches eingewickelt sind, so kommt 
_ man unwillkübrlich auf die Vermuthung, dafs sich hier 
dasselbe Phänomen in einem weit grölseren Maalsstabe 
ausgebildet finde; dafs dieser Berg. von gigantischen Fels- 
blöcken wohl in eben solcher Beziehung zu weichen 
schiefrigen Gesteinen stehen möge, wie jene ersten Find- 


ling, Und so verhält sich’s auch in der That. Man 


darf nur den, am östlichen Abhange des Hügels hinlau- 
fenden tiefen Hohlweg der alten Leifsniger Stralse auf- 
suchen, um den grobflasrigen, zum Theil höchst tortuo- 
‚sen, fast ganz zu Schutt verwitterten Gneis-Glimmer- 
schiefer als die Matrix dieser Blöcke wiederzufinden. 
Denon an dem schroffen Abhange des Hohlweges ragen 
noch jeizt einzelne Blöcke, wie die Geschiebe einer Na- 
gelfluhe, mitten aus dem zerrütteten Schiefer heraus; 


und immer schmiegen sich die ‚nächsten Parthien des. 
lätztern genau um die Conture der Blöcke, welche zum. 
Theil an ihrer Peripherie selbst eine Anlage ‘von scha- . 
liger Absonderung verrathen. Im obersten Theile des 


Hohlweges werden die Blöcke so grofs und so gedrängt, 


- 


— — — — — 
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dafs sie nur mehr oder weniger weite, kluftartige Räume 
für das flasrige Gestein ‘übrig lassen, dessen Tarallel- 
struktur. sich auch hier nach der Oberfläche dieser Zwi- 
tchenräume geordnet findet; ja, selbst ein Uebergang in 
die Gesteins-Beschaffenheit ist hier kaum zu verkennen, 
indem die leızten flasrigen Lägen sehr feldspatbreich 
und dein Gesteine ähnlich werden, welches die äufsere 
Schale der dichroitarmen Blöcke bildet. Dasselbe Ver- 
hältoifs der Ausfüllung kluftartiger Zwischenräume und 
einer Annäberung des Gesteinshabitus, ist auch in eini- 
‘gen Eniblöfsungen bei dem Jägerhause, so wie links an. 
der Rochlitzer Strafse zu beobachten, und es ist wohl 
sehr wahrscheinlich, dafs die weiten Klüfte, welche die 
Felsenrifie des Gipfels in lange Bänke und grolse woll- 
‚sackähnliche Massen ahsondern, früher gleichfalls mit 
dem weichen flasrigen Gestein erfüllt waren. 

Erwägt man. nun, dafs in den Steinbrüchen zunächst 
um den Galgenberg, nur jener kleinkörnige, fleischrothe 
Granit ansieht, so gelangt man zu der Ueberzeugung, 
. dafs dieser Berg nichts Anderes als eine grofsartige Wie- 
derholung derselben Erscheinungen sei, welche im Fi- 
scherschen Siteinbruche zwar im kleineren Maafsstabe, 
aber eben deshalb ‚auch so klar und übersichtlich ont- 
hüllt siod, 

Allein mit dem Galgenberge ist die Reihe dieser 
‚Erscheinungen keinesweges beendigt; denn in einer hal. 
.. ben Stunde Entfernung, nach Erlau zu, führt die Roch- 

‘ litzer Strafse, fast im Mittelpunkte des Granulitgebirges, 
über den Hahnenberg, welcher ein eben so grofses, wo 
nicht noch gröfseres, aber: freilich ganz mit Wald be- 
decktes Haufwerk derselben Felsblöcke darstellt, die hier 
mitten im Granulit aufautreten scheinen *). 





*) Auf der nächstens erscheinenden Begtion XIV. der peigpgrs- 
phischen Karte, wolche die gröfsere nördliche Hälfte des Gre- 
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Ueberblicken wir nun noch einmal die ganze Heihe 
der Phänomene in der Linie von Irbersdorf bis Erlau, 
und vergessen wir dabei nicht, dafs schon bei Schönborn 
der Granit nnter dem Glimmerschiefer hervorstölst und 
ihn gangartig durchsetzt, so werden wir es kaum noch 
bezweifeln können, dafs die, mit dem äufseren Schiefer- 
gebirge noch jetzt in stetigem Zusammenhange stehende 
Glimmerschiefer- Halbinsel von Schönborn, in einer we- 
sentlichen Beziehung zu den Fragmenten und Blöcken 
der Mittweidaer Granitbrüche, des Galgenberges und 
Hahnenberges steht. Denn es liegen ja diese letzteren 
Punkte genau in der verlängerten Richtung der Glim- 
merschiefer-Halbinsel, und die Gesteine selbst sind ein- 
ander so ähnlich, dafs man eine Reihe von Uebergän- 
gen aus dem vollkommeneren Glimmerschiefer von Schön- 
born bis in die dichroithaltigen Blöcke des Galgenberges 
nachweisen kann, 

Ohne auf meine, aus der Anschauung vieler äholi- 
cher Erscheinungen hervorgegangepe subjeklive Ueber- 
zeugung von der eruptiven, und erst nach der Conso- 
Iidation des Schiefergebirges erfolgten Bildung der Gra- 
nulitformation einen besonderen Werth zu legen, scheint 
es mir doch, dafs die Gesammtheit der hier geschilder- 
‚ten Verhältnisse, auf eine einstmalige sehr energische 
Wechselwirkung zwischen dem Glimmerschiefer und der 
Masse des Granites und Granulites hindeutet; auf eine 
Wechselwirkung, bei welcher sich der Schiefer ‚mehr 
passiv verbielt, und nicht nur sehr gewaltsame mecha- 
nische, sondern auch höchst intensive chemische Kraft- 
äulserungen im Spiele waren. Die plutonische Theorie 
bietet uns den Schlüssel zur Enträthselung mancher die- 





Mulitgebirges enthält, finden diese und ganz ähnliche Verkälts 
nisse bei Lunzenau ihre vollständige Dornteluag M. 
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seh Prscheiungen; andere werden auch ihr noch aner- 


'klärlih bleiben; und so dürfte die Bildung der dichroit- 


haltigen Blöcke mitten in einer aufgerissenen Glimmer- 
schiefermasse, einen der schwierigsten Punkte des hier 
— geolog schen Problems bilden.‘ 





2 
» 


Das Sächsische Weilssteingebirge mufs nach ode 


während der Bildung des Grauwackengebirges empor- 
gestiegen sein, denn die Aufrichtung der Schichten in 
dem ringsum aufgeworfenen Schieferwalle, läfst sich von 
Wechselburg aus durch Glimmerschiefer und Thonschie- 
fer ununterbrochen bis in den Grauwackenschiefer v von 
Altenmörbitz verfolgen. : 

-Hinsichilich der, von Elie de Beaumont für das 
Erzgebirge angenoinmenen Erhebungsepoche, erlaube ich 
mir auf einige entgegeustellende Beobachtungen aufmerk- 
sam zu’ machen, welche ich auf einer Tour im Jahr 183 
änzustellen Gelegenheit hatte. 

Bei Mariaschein sieht man in den, nur 20 Schritt 


vom steilen Gneisabhange entfernten Steinbrüchen, die 
Schichten des Kreidömergels 45 Gr. vom Gneis abfallen. 





: * Bei’Liesdorf ‘steigt der sehr quarzige Sandstein ziem- 


lich hoch am Gneisabhaug hinauf, und bildet zuletzt ei- 
älge schroffe Klippen, deren üundeutliche und mächtige 
Seren mir sogar 70 Gr. in Süd einzufallen schienen. 


-Ganz' unbeiyreifelt: ist dagegen die, 30 Gr. in. 
N Schichtenfäge Id a in Weilzen 


höh Aufsig: 9 000! \ 


 sirn@fielfeicht gestalten diese' Erscheinunghn eine ‚mit 


Böaumonts Ansichten‘ vereinbare Erklärutg; jeden- 
falls verdient aber der südliche Abfall und Fuls des En- 
sehirgas.noch. eine genauene ‚Prüfung ‚der. — 
vorhaltnisse des Quadersandsteins. '. si. ...u.d .... 


\ 
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Wegen der so widerstreitenden Verhältnisse, wel« 
che der Kreidemergel auf dem rechten und linken Eik- 
ufer zu dem Syenite zeigt, verdienen die von Elie de 
Beaumont undDufresnoy bemerkten Unterbrechun- 
gen der Kreidsformation alle Aufmerksamkeit, Die Ka- 
tastrophe der Syenit-Eruption konnte bei uns wohl eine 
äbnliche Epoche zur Folge haben, 


Karsten Aschie VI. B. | | 19 


14 


6. 


Geognostische Bemerkungen über einige 
Gegenden in der Ukraine. 
Aus einem Schreiben 


des Hrn. Fr. Du Bois an.den Hrn. L. v. Buch. 





Icn habe einen grofsen Theil des Winters damit zuge- 


bracht, mir die Materialien zu verschaffen, um eine 
.  hydro- und. orographische Charte von der Umgegend 


‚von Czeheryn bis Kiow zusammen ’'zu tragen. Sie ent- 
hält beinahe 200 Werste oder 30 Meilen von dem Laufe 
des Dniepr. Die Copien der Special - Pläne siud im 
Maafsstabe yon „Is, und die Zusammenstellungscharte 
in gsäsa; es sind noch einige Lücken darin. Aus der 
. beigefügten Charte, Blagt. Taf. X, worauf ich die Berge 


und die Becken angefeben habe, welche der Dniepr bil- 


det, ist deutlich zu sehen, dafs der Lauf desselbea aus 
mehreren beträchtlichen Becken zusammengesetzt ist. 
Ich nenne das ober® dasjenige, welches sich oberhalb 
Piekari erstreckt, denn dort nähern sich die Uferränder 
| einander so sehr, .dals nur die dem Dniepr nöthige 

Breite zu seinem Durchgange übrig bleibt. Das rechte 

oder westliche Ufer ist hier 400 bis 500 Fuls höher, 


' 


— 
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. als.das-gegenüberliegende, indem der Flufs jetzt an sei. 


nem .Fulse nagt und: es leicht nachstürzt, da es aus 


einem grünen Sande besteht, der Massen ‚eines kieseli- 
gen Sandsteines enthält mit Gryphäen und änderen Ver-. 
steinerungen, wie zu Buczak. Ich glaubte den Granit 
an diesem Ende des Vorgebirges zu finden; aber — weit 
entferut, nicht einmal der Alaunschiefer von Buczak 
tritt-hervor, und ich habe nur einige kleine Fündlioge 
von rothem Granit gesehen. Das linke Ufer des 


Thores des Borysthenes,. welches jetzt vom Duiepr ver- 


lassen wird, der sich.’ nach dem rechten herüberdräögt, 


steigt allmählig X Stunde weit an, [bis es seine gröfste 


Höhe erreicht. Dieses Gehänge zeigt jetzt nur einen 
weilsen Sand, eine Ablagerüng des Daiepr, denn von 
dem anderen Ufer kann man in der Wand, welche die 
Masse des Platean’s bildet, indem sie sich grade gegen 
Ost nach der Supoy fortsetzt, dieselben Formationen, 
wie auf dem rechten Ufer beobachten. Die grölste Ge 
schwindigkeit, welche in diesen Stromschnellen ba« 
kannt ist, findet sich zwischen Kaniow und Piekari; 
das Gefälle ist dort beträchtlich und übertrifft :bei wei- 


tem. dasjenige zwischen Piekari und Czerkassy , wo es 


aur 1 Fuls auf 6000 beträgt. 
Unterhalb dieser Pforte vereinigen sich die — 


die Rofs, Olszanka von einer Seite, und die Supoy von 


der andern mit dem Dniepr, in der ersten Hälfte des 
unteren Beckens. Der Boden desselben ist eine Ebene 
von 9 Meilen Länge und. eben so viel Breite; morastig, 
sandig, niedrig, kaum 15 bis 20 Fuls über dem Dnieps 
erhaben, und umgeben von dem hohen Plateau von Pis- 
kari, Tahancza, Moszna u. s. w., welche grölstentheils 
ans grünem Sande: bestehen. Im Frühjahre, bei hohem 


Wassersiande, bietet .die ‚Rofs eine interessante Theilung 


der Wasser dar, ‚welche genau da anfängt, wo sich der 
| 19 * 


— 
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Grenit endiget; denn ein Theil ihrer Gewässer verei- 
‚sögt sich mit der Rassawa und dar andere mit der Ols- 
 zenka, und die ganze Ebene von Mosena wird zu „einer 
Insel; im Sommer bleibt nur ein Sumpf übrig. Bevor 
sier Damm von Luca aufgestürzt. worden war, um den 
Abflufs zu bemmen, gingen die Stöhre in grolser Menge 
.die Rofs aufwärts, und es fand ein beträchtlicher Fisch- 
‚fang statt, welcher der Stadt Osioirow oder Jesiotrow 
(Stöhr) den Namen geb, der auf der Karte von le 
‚Vasseyr de Beauplan bemerkt ist, Diese Stadt besteht 


. ‚schon seit langer Zeit nicht mehr. Die ältesien Leute 


reden nur: von den ‚Ruinen: eines Klosters und einer 
‚Griechischen Kirche, welche auf einem ganz konischen 
Hügel, Namens Diwycia, gelegen haben. Die Spu- 
‚ren von der Befestigung ‘der Stadt und ein grofser Grab- 
‚hügel, der. gröfste der ganzen Gegend, sind. noch ‚sicht · 
‚bar. Ein Teich oder Sumpf ganz in.der Nähe führt 

‚noch den Namen Osigtrowe Osero oder See der Stöhre. 
: Die Hügelkeite von Moszna hat eine ganz beson- 
‚dere Gestalt; ihre Länge von 3 Meilen, bei nur $ Me- 
‚Jen Breite giebt ihr das Ansehen einer 700 Fufs hoben 
Mauer; sie besteht aus kieseligem Sandsteine und grü- 
nem Sande. Sie springt vor, um den ersten Theil des 
‚unteren, Beskens, . den ich lieber das Becken der Rols 
„nennen möchte) vor der anderen Hälfte, deren Pforte 
‚erst unterhalb von Kremenczuk sich schliefst, oder un- 
3erhalb des Einflusses des Taszmyn und der Pstol, ‚wo 

der Granit den Weg versperrt. Das zweite Bassin, um- 
gehen wie.das erstere von 700 — 800 Fuls hohen Pis- 
Agaus, bat anfänglich seine grölste Ausdehnung auf dem 
zechten Ufer des Flusses, dann auf dem linken; der 
Boden besteht aus Flugsand, der vom Winde zu Hi- 
‚geln aufgehäuft wird, höber und zusammenhaltender im 


: oberen Theile des — als im unteren. 
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Die Wüsser: dieser‘ sandigen Niederung mach Crer- 
kassy hin, vereinigen sich alle in dem See von Biale 
Jezioro oder Weilsen Sees nahe bei Smila, wo.die | 
shfliefßenden Wasser sich theilen. Ein Theil geht durch! 
einen gewaltigen Morast vom 7 Stunde Länge und $ 
Stunde Breite weiter nördlich dem Dniopr wieder. unter 
dem Namen Irdyn zu; der andere vereiuigt sich mit 
dem Taszlik, welcher aus dem Innern des Landen 
kommt, unter dem Namen Taszmyn, der, schaeller flie= 
fönd und parallei dem Dniepr, ihn erst 100 Werste oder 
14 Meilen weiter :südwärts erreicht.: ‘Auf diese Weise 
ist: der ganze Baden des Beckens vom Tassmyn nut eine 
großse Insel, 17 Meilen laug und 2—4 Meilen breity 
es ist gewils, dafs der Dniepi, nur wenige Fuſto höher 
als jetzt, früher seimen Lauf durch das Bett des — 
und des Taszmyn genommen hat, 

Noch eine Menge interessanter —— 
Thatsachen sind hier vorhanden ‚„ mit denen ieh einen 
Brief nicht. verlängern kann; auch mufs ich noch eiai- 
sw Geognostische hinzufügen, was damit in einem oßs: 
fenbaren Zusammenhange steht. In meinem: vorherge- 
henden Briefe habe ich: mur die Abtheilungen der ver»; 
schied nen Gebirgsarien angegeben, welche die Hügel! 
Suiunmenseizen, die diese Becken. umgeben; ich habe 
aur im Vorbeigchen der Epilymnischen Gebirge erwähnt, 
Weiche ich seit. dieser Zeit besser studiert habe. Es 
der Entfernung einer: halben Meile südlich von Buczek, ' 
am Ufer des Daiepr, ist eine kleine Vertiefung vom eini-' 
gen hundert Schritten im Durchmesser, gänzlich. umge-! 
ea von ‘ höheren. — ‚ von denen zwei *) — 
— 


9 Der höhere dieser Hügel hat 250 Fuss Höhe über dem Dniepr; 
. se besteben beide aus grünem Sande der Glauconie, wit 
ws gelben Sande auf dem Gipfel. Ä 


& 








der Länge nach voni Doiepr tirenneny, der Boden. dieses 
kleinen Thales mag eben 60 Fufs über dem Dniepr:lies 
gen.. Dort lag früher ein Dorf, dessen Vorhandensei 

‚ nur durch Ueberreste sehr alter und roher Töpferwrasren 
-  dasgeihan wird, die 4 — 5 Fufs tief in der Erde.sich 

ſindan. Mean kans engen, dafs dies dia gräßsten ‚Alten 
‚“bümer.des Landes sind... Seit einigen Jahzen: hat.des 
Regen einen Wasserrifs von 20 — 40 Eufs. Tiefe’in die, 
seri Boden gegrahen. Der Fufs der. Gehäpge.; dieser 
Schlucht ‚besteht aus grünem Sande: der Glaucenid wit 
kisseligem.-Sandsteine,. Die Gränze, dieser. Bildung iss 
gans plötzlich, - uad sine ockerfarliene Länie treant. :diei 
selbe von einem. heller. grün. gefürkiten : Epilyminischen 
Sande, der därauf liegt *). ' Die ‚Schicht ist 4-5: Fuls 
mächtig, und enthält 3 Species von Lynıneen, Planur« 
ben, einen Helix, Cycladen ; das ahgeriebene- Bruchstück 
eänes ‚Knochens "hat: sich zusammen mit Gryphaed co- 
lumbe unter den übrigen Versteineraugen.. gefundai. 
Usber ‚diesem Epilyınniscken- ‚Sande. liegt. weilser. Sand 
in sahr dünnen: Schichten, mit ebenfalls nur schwachen 
Lagen von: sisgpachüssigem Saude wechselnd „: imdant 
jede einzelae nur.2.— 3.Linien Stärke hat. , Diese;Sandt 
bildung hat 7-8. Fußs :Mächtigkeit. Endlich: kauimt 
dot gelba Lehm des Allurium, his 10: Fufs mächtig, mil 
spinän. kleinen Lyınnden, Pupa, Helix a. s.: w., so: wie 
‚ısän denselben überall in der Ukraine, findet, ohnai dafs 
diese kleine. ‚Schnecken: fehlen. . Das Epilymnisähe : Ges 
birge titt 2. Werste nördlich von: Beesak: am 'Ufasides 
Doiepr s#lbst.und, beinahe ‚mit denselben: Eigenthünilich- 
keiten. nuf (Hehe Plan Taf. XJ..e;'3!).ısDer.Rand des 
Flufsbeites ist nur gelber grüner Sand der Glanconia.mit 
kieseligen . : Sandatein, = ———— ; er ‚tritt, his 
—— RER? 

*) Biche auf des Plane und Darebachait Tal, Ba &r 
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19-Futs über das Niveru des Doiepr ’hervor,' und wird 
Y6h einent dutkelü grünen: Saude bedsckt- von $ Fufs 
Nichtigkeit, dessen" obäte Gränze- niit Tertiär - Verstei- 
Nerungen füllt ist, eine Lucina, 'Corbis, Cardium u. 
e"W.; Aeinlich  wrohl erlialton |, and der von_neuem bei 
deckt) wird! durchÜeine bi Füls stärke’ Schicht von Epi- 
IYıinfschein Sandb,’von' :derdselben‘ Ansehen, wie jöher 
Bird schuche) und’ hir" densälhen"Stilswaiser- Ver“ 
steinerungen erfüllt. Eine Lage von gelbem Sand, 2 Füls 
ihächtig' nit Aanselbeir Muscheln föolgt-noch darüber. Der 
Lötm des"Allüyiustis' bedeckt das’'Ganze. Hier liegt der 
Efilyuinische Saud 15 Fuſs höher als der Spiegel des 
Bofepr. — Endlich in deni:Thale von -Buczak (siehe 
3. 2.) findet ınan dieselben Bildungen, in derselben 
Ordnang, mit dem Unterschiede, dafs der gelbe Sand 
von dem grünen durch eine Lage von thonigem Eisen- 
stein getrennt ist,’ und dafs ’die Schicht des Epilymnt 
schen Sandes in dem gelben Sande verschwindet, der 
20-- 30 Fuls höber darüber liegt: und von dem Lehm 
‚des "Alluviums bedeckt wird. Dieser Engpafs wird von 
einest!Bäche darchströmt, welcher alle diese Formatio- 
nen 'eniblöfst hat. Fine''der interessantesten Thatsachen 
ist nd beachten‘, "wenn ınan den Engpals’aufwärts ver- 
folgt: denn 31 Fuls- über dem jetzigen höchsten Wasser- 
stand des Doiepr Hegt muldenförmig über den andern 
Formatiboen eine 84-10 Fuſs starke Lage von rotbem 
Thon mit dem im Doiepr lebenden Muscheln erfüllt, die 
mE nicht in dem 'kleinen Bache finden. | 
* "Ich ;habe noch 'eine ähnliche Beobachtung gemacht. 
Werke han von Piekari das vereinigte Bette der Rofs’ 
us der Rofsawa bis nach Kononcd aufwärts verfolgt, 
sö-bietet das linke ‘Ufer sine Reihenfolge von Hügeln 
dar, die aus grünem Sande oder aus gelbem Tertiär- 
Sande’ bestehen: und verschiedene kleine Schluchten bil- 
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dep, ‚In zwei.dieser. Vertiefungen habe ich hinter dem 
Dorfe Kononce anf dem -grünen und, auf, dem yellen 
Sande heträchtliche. Ahlagerungen,, einas zolhen!Thone 
gefunden, ‚erfüllt mit. Brudhstücken: von Grenit,.; vor 
blättlicher, rother und, zöthlicher: Karhe;. eher die gıöle . 
ten ynd zahlreichstem . Blügke. sind ‚dem .rothen. Grapi 
von Karsun, Stahlew. und Bohunlayr gleich, Dipne. A 
lagerungen — — 50, und, 60, Fufs hack ‚äber..die 
Roſo. on Dennt any a m ILEITELE 

Das Tees de; Massen, weiche: die Backen;; des 
Daiepr umgeben, hildet. grofse einfürmige Plateay’s , seht 
fruchtbar, wiewohl ohne Wasser, weiche: man hie 
Steppen nennt. Die Ränder dieser Plateau’s..sind bis- 
‚ weilen von Schluchten oder kleinen Tihälern eingeschnit« 
ten; aber was man Hügel,. Berge, isolirte‘ Kegel nennt, 
ist selten; man sieht hier und da Gruppen und nach einst 
aufmerksamen Beobachtung derjenigen von Buczak,.scheiet 
es mir, dafs ihre Bildung von einer Ursache ausgeht, die 
. sich errathen liefse, Ein Blick auf die Skizze der Hö- 
gel, welche den Dniepr bei Buczak umgeben (Taf. XL}, 
zeigt die langgedehnte, gradlinigte Gestalt dieser. Hügel, 
welche das Ansehen von Mauern oder ungeheuern. Erd- 
wällen habe& ; denn mehrere von .300.— 400 ;Fuls Höbe 
über dem Dniepr, haben auf ihrem Gipfel auf: grofe 
Längenerstreckungen nicht mehr als 10 Schritt Breite, 
Man könnte. verleitet werden zu glauhen, dafs der 
Dnjepr in sehr entfernten Zeiten durch eine hefüge 
‚ Strömung lange und schmale Inseln gebildet habe. Aber 
mehrere Thatsachen sprechen gegen diese Hypoihae; 
es reicht schon hin, das. geschlossene Thal. am Kade 
dieser reihenweise aufgestellten Hügel (siehe die Kata 
Taf. XI. bei c) zu seben, um sich zu überzengen, de 
nicht der Strom des Dniege, 300 Eufs häher als sein 
jetzigen ——— an diesen —— Formen gaecheir 











beltet hat. Den Erbiehnn.g.des.sch wrarnzen Schier 
faxs verdanken; diese Hügel. ihre ‚Gestalt; diese; Idee 
schgintısonderbar, gie,ia} aber nicht minder richtig, .Diß 
Schlacht, , welche :die. Herrschaft :Buczak. von Biedliszeze 
trennt, gjeht,..den. Schlüssel ‚zu diesem Bäthsel.:..Die 
lapge. Hügelreihe- mit; einer ‚niedrigeren ap ihrem Eufse, 
zeigt in der Schlucht, welche das eioe Ende derselben 
durchschneidet, das Profil Fig. A Taf. X. Hieraus geht. 
deutlich hervor, dafs ihre Form von der Oberfläche des 
schwarzen Schiefers und von der des gelben und rothen 
Tbones, der ihn immer mit denselben Versteinerungen be- 
gleitet, abhängig ist. Glücklicher Weise folgt die Schlucht 
dem ganzen Laufe jenes langen Hügels, und dreht sich 
um seine andere Endigung herum, wo sich das Phäno-' 
men des schwarzen Schiefers ganz auf dieselbe Weise 
wiederholt. Dieses Beispiel ist schlagend. Es bleibt 
nur übrig zu wissen, ob der schwarze Schiefer Beweise 
der Erhebung liefert. Eine aufmerksame Untersuchung 
zeigt, dafs nichts wahrscheinlicher ist. Nicht allein zei- 
gen alle Belemniten, dafs sie durch eine heftige Kraft 
in Stücken: gebrochen worden sind, sondern auch alle 
übrige Versteinerungen sind deutlich verändert, gestört 
und umgestaltet durch dieselbe Gewalt. Der rothe und 
gelbe Thon bat dieselben Umwälzungen erlitten, welche 
sich bis in den grünen Sand der Glauconie zu erstrecken 
scheinen, der denselben bedeckt. In der Glauconie ist 
der Sandstein so zerspalten, zerklüftet und zerrissen, 
dafs man kein ganzes Stück finden kann. Aus dem 
Schiefer brechen Quellen hervor, welche sich ‘schon 
von weitem durch ihren schwefligten Geruch ankün- 
digen; sie haben eine höhere Temperatur, als alle übri- 
gen. Ich habe mehrere beobachtet, welche einige 100 
Schritt vom Dniepr aus einem Grunde entspringen, 
weiches durch die Wirkungen des Schiefers in eine 
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unickelmäfsige Lageraug gebracht ist; sie hatten selbet 
fnı-Winter eine Teinperatur von 8°, Der Däiepr friert 
@issens Punkte gegenüber auf sine Länge von F:MMeils 
niemals zu. Man kölnte diese Schiefer sehr "wohl 
zu künstlichen Bädern auwenden; er’ braucht: nur 2% 
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A 23 Fe EEE — 
a — — eilrareb 1 

nos u) ach Di RT ; + 
Be "Ängnat Y. "Birombec) — Ban 


* an N — —ED — — akt 
J ER vaaı. en. ertehisdeth 
J weniger deutliche” uns — ‚wohl 
Manzen suhd Thieren: in einem ‚Gesteine sich verfnden; 
desto mehr bleibt der-Geognost'in Zweifel, von 'deimsel« 
ben das Alter’ zu bestimmen‘, wenn sick. dies nicht scho 
mmittelbar aus der Lage zwischen zwieh bekänırten Fode 
mationen ergießt: So:ist es’ mit :dam-mmeisten; nicht „uns 
bedsutandew :Biauukohlen- Ablagerungen ’in ‚Deutschland; 
etdem . maw weils, dafs 3 bet iden ;Bradukohigit iso. weis 
bei den Steinkohlen , mehrere dem Alter nach versdhier 


den Formationen giebt, In diesen HE 


Wi Acht Schichten welche mit ihueh- zu derselben 
Formation: gehörda, . finden-;sich thails' wepig orgätlische 
Reste, iheils sind nisse moch-"niclit -einer:so schälen Um 
thmshnag unterwöifew ,' dals.sich nach ihnen. Altbrelier 
inmungen :machen!-diefsen;,: nad zihre' Lage - -zwischem 
fest bestimmaten Schichten , kanui ner gane im; Allgemei+ 
Ben angegebeu korden.! :Dafb'.die-deutschen 'Brauskohr 
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ken altınmtlich wemmitteifiee auf “äte Pormmtion der Kreide 
folgeud erachtet werden, dafür finden sich keine beson- 
dere Gründe, und ist nur um deshalb anzunehmen, weil 
dagegen bis jetzt keine Thatsachen bekannt wurden. Es 
wird nüizlich sein, sich diefs bei Untersuchung von 
Braunkoblen immer zu vergegenwärtigen, damit nichts 
übersehen werde, was auf eine Altersbestimmung fuh- 
ren könnte. Sa hat der Herr Oberbergrath Nöggeratl, 
durch eine sehr genaue Verfolgung derselben — 
: gefund der, te Thęil 
—* — ravnicobion De über de 
Kreide liegt, wie ** ängenommen wurde, sondern un- 
ter derselben. — Wegen der —, dieses Gegen- 
standes wurde „ ich beanftra t, die G gend vop Brühl, 
Aschen, Vcury cpau &'und Masiricht, in dieser 
Hinsicht zu bereisen. -Die--folgenden Zeilen enthalten 
die Reisebemerkungen, welche ich den Mittheilungen des 
Hra.. Oberbergkth: N ägger ach; verdankel, um&: welche 
‚kinbeiähend sein; werden, des’ neuen Ansicht Eingang:zu 
vesschäfien.. Sis -zeHallen,. wie die Reise: selbst, in zwei 
Hatpt-Abtheilüngen, daren este :atvördersi die. Thatse- 
ehe Seststellt ,.! dafs .inı.der: Umgegehd .'vom Ancben .eise 
Brausköhlen-Formation ;'untes der-Kreide.: Stau ſindoet, 
Wnd.iin:desen ‚ziwaiten: diess HrauaknblenrFürmslion wei 
tar verfolgt, umd mit. denen: von Brũhl —— | 
wir. el vr un © — leiter | 


ü Gegend — Aachen, Mastricht, und io. 
en :Biese Gegend-ist:inicht ‚gehitgig, . aber.'sehr hügalig, 
wad wellächt- sich..in ‚Norden in -die.guofse Niederland- 
sche: Eifane. In VVest: und Süd, stöfat ..aie.an. die !Kschr | 
seeiler, SteinkohlensAblsgerumg: ıibd. an. :das Thouschier 
fer ad Grauwackenschisfei - Gebirge. des; hohen. Vom. 
Das: Binfallen: dieser Sehichian .ist. übaeall zietaljch :stazk; 
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während das der jüngeren: horisontal ist,  Esstere halien 


ein Haupisireichen in NO., und alle Hügel, die durch 


. sie gebildet sind, :iheilen dasselbe. Auffallend veıschie- 





den sind dagegen die Hügel der jüngeren Bildungen. . 
An ihnen ist von ‚dem nordöstlichen -Streichen : nichts 


mehr zu sehen, und es findet dafür ein dieses recht» 
winklicht durchkseuzendes gegen NW. Statt. Alle die 
kleinen Flüsse, welche im Bereiche der jungen Forma- 
ton fliefsen, als die Geleen, Geupe, Gulpe, Feron, Ber- 
vine u. 8, w. haban eine Hanptrichtung. in NW. Aus 
dieser Durchkreuzung entspringen .auf der Grenze des 
älteren und jüngeren Gebirges mehrere Male sehr deut, 
liche Bassins, z. B. das in welchem Aachen liegt, das 


is seiner Mitte nur durch den in NW. streichenden - 
Lausberg etwas unterbrochen ist, und aus dem die Ge- 


wässer durch eine einzige Oeffuung, die Worm, abflie- 
fien — oder das, welches dem Vorigen zunächst liegt, 
in dessen Mitte die Galmeigruben von Kelmis sind, und 


aus dem die -Geule die Wasser abführt. — Aus diesem . 


zweifachen Streichen folgt, dafs des» in Rede stehende 
Landstrich zwei verschiedene, Erdrevolutionen erlitten 
habe, durch welche seine Hügel entstanden, Die erste 


und ältere brachte das sogenannte Niederländische Sy- 


stem hervor (s. Hr. v. Buch in Leonh. Taschenb. Bd, 


18 $. 501, und Hr. Elie de Beaumont in der Be. 


we frangaise), und ist nur in dem älteren Gebirge 26 
kennen, weil sie weit früher Statt fand, als die jün- 
geren Schichten dieses Landes. Die andege war hier 
aur schwach, und erfolgte nach der Bildung der Kreide, 
deren horizontale Schichtung durch sie kaum angegriffen 
it.. Im älteren Gebirge ‚offenbart sie sich durch eine 


Menge. Verwerfungen (Gewande) in der Eschweiler. und | 


Bardenberger Steinkohlen-Ablagerung, deren Haupistrei- 
chen beständig in NW. ist. In diesem, letzten Systeme 


— 
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erkeint man daher ‘die letzten Spureh des. am Harze uud 
dan Thüringer Walde so deutlich ausgesprochenen Nord- 
westlichen Systeins, dessen Bilduuig nach -Hrn. Elie de 
. Beaumiont, zwischen der Kreide- und Grohkalk- Forme- 
«lön erfolgte. — ‚Dem Plane: dieses ‚Aufsatzes gemäl, 





werden im Folgenden aur dis jüngeren, horizontal ie | 


wendeir Bildungen zu beschreiben sein, Diese aind: . 
1) Die Kreideformation. | 


 Mineralogiscli lassen sich in der in Rede — * 


— drei Arten Kreide unterscheiden; nämlich: 


' a. Gestein von Mastricht. ' Em — 
Kaälkgestein, aus lauter wenig zusartimenhängenden klei- 


neh Körnern bestehend, das mit den-Fingern zu feinen 


Mehle, zerrieben werden kann. "Wahrscheinlich ist e 
ünter einigen von den Umständen gebildet, welche ge- 

wöhnlich Ovlithen hervorbrachten, von‘ denen: das Na- 
—— Gestein jedoth dadurch sich unterscheidet, dols 


die sehr feinen Körner des letztern wenig regelmälsig 








sind. Bei Betrachtung mit dör Lupe erkennt man dat- 
ih eine “Menge Musthel-Fragmente, die Stellenweise auch 


grölser sind, und dann eine Lumachelle hervorbringen. 
Dies Gestein ist vorzüglich gut auf dem linken Ufer 
der Maas, an dem Montagne de St. Pierre, zu sehen, 
wo es 'einen sehr hohen, steilen und gut entblöfsten 
Abfall "bildet, Witkliche Schichtungs - Absonderungen 


kind’darin fast gar nicht zu efkennen ’ und’ nur die u 


regelmälsigen‘ schwarzen Feuersteinmiassen, die immer 
. Zusammen in einem Niveau ‘vereinigt liegen, theilen üm- 
böfbe 7 in Bänke von 1% bis 6 Fuſs 'Mächtigkeit. ‘Da'wo 
hicht viele sölche Bänke von Feuersteinen Statt finden, 
eignet es sich vorzüglich zu Bausteinen, und dann wird 


i 


es in Steinbrüchen gewonnen, die unterirdisch, und oft 
ganz bergmännisch- auf eine weite Erstreckung getrieben 


werden. Arme Leute haben auch nicht selten ihre Woh- 


N 


nnngen vorn in -dem' Gestein’ ausgehauen,: Wohnungen; 
die wegen der geringen Festigkejt des Gestains; mit. wes 
nig Mühe zu machen sind, die ‚jedagh..der Gesnndheit 
sehr nachtheilig sein müssen. .- — 

Das Mastrichter Gestein fängt bald ‚jenseits, Vise a, 
und erstreckt sich bis ‚nabe ver Mastricht. .:Das Fext.St: 
Pierre liegt auf seinem nördlichen Voreprunge. Auf: dem 
echten Ufer der Maas erscheint os in sehr. weitläufligen 
Steinbrüchen hei Ralkenburg, und ‚Kuuranıd (Köndeni-im 
der Volkssprache). Diese Kreide ist yon .der dos · Ta- 
tersberges nicht zu.-unterscheiden,, doch. ‚enthält erstere 
gar keine Feuersteinlagen,. und nur-s#lton findet sich eine 
kleine Masse. An dem ‚Falkenburger Gestin wäre da- 
har anch gar keine. Schichtung zu erkennen, wesn nicht 
hin und wieder einige wenig mächtige Streifen :mit Ge- 
schieben, gröfstentheils aus Quarz-und Kieselschiefer bo- 
stehend, oder Bänke mit Muschelfragmenten, Andeutun- 
gen dafür gäben. Bei Kuuraad ist die. Masse, so wie 
bei Falkenburg, ohne Feuersteine, doch enthält sie dich- 
ten und ziemlich festen graugelben Kalkstein, der aus» 
gesucht und gebrannt ‚wird. Dissa ‚Abäsderung fehlt 
gänzlieb, 40 wie bei Falkenburg, , auch bei Mastricht.,. In 
Osten von Kunraad verschwindet das Mastrichter Ge- 
stein unter. Gerölle und. Grand. . ' 

b. Eigentliche Kreide Gewöhnlich weißs, 
doch auch hellgelb und. schmutzig weil. So ‚wie sie 
ım Vetschauer ‚Berge oder am Schueeberg. in der Nähe 
ron Aächem erscheiai, ist sie:durch Schichtungs- Abson- 
letungen, die nieht über einen Fuls von einander ent« 
ernt liegen, zeriheilt. Selten ist sie in dünnen Bänken . 
janz schiefrig. Diese st dann weder zu: Bausteinen, 
ıoch zum Brennen anwendbar, wozu die übrige ange- 
vendet wird, Schwarse oder hellgraue Feuersteine sind 
ier. noeh ‚häufiger, als tin der vorigen -Abtheilung, und 


® 
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mehr:in'lübklichten; "mit. der Kreide ot kant vermiä- 
senen Massen, Nur selten hat sich die Kiesetsuhstans 
Ser: nöcht: rein -atsgeschieden:: denn ist die Kreide fest 
und kieselig. — Die unteren Schichten am Lausberg und 
ea VetschaueriBerge 'Sei Asdhen haben viele "grüne 
Fänktelien von Einehrilikat -einiveprengt, und bilden ei- 
men Uebergaug 'wus' der weilsen Kreide in den grünen 
Sand. — Der am nieisten iin Osten gelegene Punkt der 
weilsen Kreila'ist-der Lausberg bei Anchen. Durch 
einen ‚Binschnitt, ia welchem- die Sttafse von Aachen 
nach Herzogenrath geht, ist sie dann unterhrochen, und 
erscheint erst’ wieder auf‘ der Höhe, einige hundert 
Schritt von dem westlichen Punkte ‚der Stadt zwischen 
dern. Veeis-.:und ‚Pont-Thore. : Von hier erstreckt sie 
sich ununterbrochen bis en die Maas’ und über dieselbe 
binaus, wie aus-einer-Karte der Hasren von Oeyr- 
hausen und'von: Decheh (Karstens Archiv) sich 
eigiebt; , sie: wird ' nur durch die Steinkohlenablagerm- 
gen: hei Henry--Chapello wad:bei Lüttich verdrängt, 'Auf 
der. Stralse:von Aschen nach Küttich kommt die weihe 
Kreide vom’ Weilsen Hause bis hihter Herve vor:: diels 
sibd.:die am meisten gegen : Süd — —— i⸗ 
dem zu betrachtenden Dietritte. 

c) Grüner Sand, d. h. Qudrzsand mit‘ vielen 
ssän: Körncheb: von Eisensilikat. - Ich: 'habe ihn mir an 
der Sirafse von Aachen ‘nach Lüttich,':am südlichen Ab- 

‚ Sallo des’ Ascheser Busches. vor dem kleinen Dorfe'Bid- 
chen äAngetroßien.: :Er liegt: hier unmittelbar — dor 
ztnächst ältern- Formation, und: scheist: niöht. von der 
weilsen Kreide bedeckt zu .sein:: Hin: und wieder ent- 
‚hält .er unregelmäfsige Schichten von Kalkmergel,; wel- 

cher ebenfalls eine Menge grüner Punktei: und: sehr 
viele undeutliche Kerne von: Bixslven ‚zeigt. In dem 
Sande selbst. finden sich eiszelae Partien, "welche. gas 
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ans Muschelfragmenten hestehen, unter denen aber kasın | 
etwas noch Bestimmbares zu erkennen ist. 

Alle . diese Schichten. bilden ein unzertrennliches 
Ganzes : die Kreideformation; wobei indessen zu bemer- 
ken ist,. dafs das Mastrichter Gestein über der weilsen 
Kreide, und dafs der grüne Sand diese erseizt, oder unter. 
ihr! liegt, wie jones in der Gegend von Wonk, und die- 
ses.am Aachener :Bausche zu sehen ist. Alle drei Ab- 
theilungen sind jedech durch  manniglache Bea 
verbunden, 

‚Was die Versieiseruigsn aubetriftt, so finden“ in 
ihnen .wohl locale Unterschiede ia derselben Gesteinsart 

an verschiedenen Orten, so wie in den verschiedenen 
Gesteinsarten selbst statt: allein die charakteristischea 
und häufigsten Versteingrungen finden sich überall. Das 
Mastrichter Gestein unterscheidet sich von der weilsen 
Kreide nur durch geine grölsere Menge und Mannigfal- 
tgkeit.vonm Versteineraugen. Es enthält indessen,. wie 
dieses, eine grofse Menge Belemnites muczonatus, Anan- 
‚ abytes,ovata und Ostrea veaicularis ( vorzüglich bei Fal» 
kanhusg in unzähliger Menge), und kann daher von 
der weißen Kreide nicht getrennt, und nicht etwa. zu 
einer besonderen und höhergn Formation, genechnet wer- 
dep., Der grüne Sand des Aachener Busehes scheint die 
weise Kreide eben so in den Versteinerungen, wie in 
der Lagerung zu ersetzen. Der gänzliche Mangel an 
Ammoniten , Scaphjten, Turriliten u. s. w., so wie dag 
Vorhandensein von häufigen Belemnites mucronatus un- 
terscheiden ihn vom eigentlichen Grünsande, so wie er 
z. B. an der Küste der Normandie auftritt. Der Gault 
fehlt hier, so wie überall auf dem Continente. 
‚ Dia untere Kreide des Lansberges, in einzelnen 
Schichten, betrachtet, könnte leicht zu der Ansicht ver- 


1,2117 7 ‚Als.habe man gs mit Grobkajk zu thun. Der 
Karsten Archiv M. B. 20 
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geihliche Mergel mit grünen Pankten kommit minsrale- 
gisch dem von Vaugirart bei Paris sehr nahe, wenn nicht 
etwa einige Feuersteinschichten: (die aber auch im Grob- 
kalke vorkommen) die Kreide. erkennen lielsen. . Hierzu 
kommt noch das Vorhandensein einer Menge undenlli- 


cher Steinkerne, unter denen man’ eine Arca, eine Ve- 
nus und gar etwas Aehnliches wie. Peciunculus puhi- 


natus zu, erkennen glaubt. Jedoch 'sind alles Steinkeras 


die keine feste Bestimmung zulassen. Bei einigem 5 
chen wird man indessen auch Belemnites mucronatoc, 
eine besondere Art Scaphiten u. a. finden. Dieses, 0 


Wie die Ueberlagerang durch deutliche weilse Kreide, 


läfst indessen keinen Zweifel, dafs das Gestein au 


zur Kreideformation gehöre. 


Es giebt mehrere Geognosten, welche: einen sche- 
fen Unterschied machen zwischen Graie blanche und 


Craie 1ufau, welche letztere nichts anderes ist, als wei- 
fse cder graue sandige Kreide mit grünen Punkten and 


den Versteinerungen des Grünsandes. Sie werden die 


hiesige Kreideformation zer’ Abitheilung der weilsen 
‚Kreide rechnen müssen, wenn sie. nach den Versteios- 
zungen gehen, und, wenigstens zmn gröfsten Theil,'2u 
der Craie tufau, - wenn sie nach den mineralogischen 
_ Bigenschaften des Gesteins urtheilen. Ich lege auf diese 
Unterscheidung nur deshalb wenig Gewicht, weil sie 


‚selbst da, wo alle Verhältnisse sehr entwickelt vorko@- 
‚ imen, wie x, B. an der Cöte de Sı. Catherine bei Rouee, 


wicht constant bleibt, 
2) Sand- und Thonbildung mit Braus- 
kohlen. 


Diese unmittelbar unter der Kreide Hegende Por- | 
knation ist vorzüglich in der nächsten Umgegend von 
Aachen sehr entwickelt und gut zu beobachten. (8. den | 
 Dürchschn. Tal. XD. No, as Auf allen Wegen,‘ (durkh | 


/ 
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Welche: men von Aschen aus anf.die Kreide, kommt, 
mufs mau zuförderst diese Bildung überschreiten. Am 
Lausherge ist sie wegen der ‚steilen Abfälle am: hesten 
zu'sehen. ‚Sie kanu hier etwa 80- 100 Fufs mächtig 
sein, wad-ist von einer. dünnen Schicht Kreide bedeckt. - 
da. einem Steinhruche, hinter dem . Wirtkhause auf dem 
Lausherge, ist die Scheide zwischen Kreide und dem 
utiterliegenden Sande zu sehes. Unmittelbar unter der 
Kreide. mit grünen Punkten. liegt eine # Fuls mächtige 
Sehicht: mit Geschieben, welche noeh mit zur. Kreide 
gehört, weil sie in dersalben auch angetroffen wird, 
Dann kommen 20 — 30 Fuls gelber. und weilser feiner 
Quars-Sand, der gänzlich frei von allen grünen Pupk- 
ien und van allen Versteinerungen ist. Hiorynter .lie- 
gen 'etwa 15 Fuls abwachselnde Sehipkiey, von gelbem 
nnd braunem losem.Sandstein. Ein anderes von Damit 
erde Freier Ort auf den 'südwentlichen‘ Srite. des Lau 
herges, ‚läfst die unter diesem Sandatein folgenden Schich: 
ien enkonnen, Es sind etwa 30 Fuls abwecksalade iur 
ger von gelbem und hraugem;, ‚auch-gzauam, etwas tho: 
nigem Sande. Dieselbenr Schichten, sah: :ich ebenfells 
än,. dem neuen Wege: anthlölst, ‚welchen nach im - 
Wirtlishause führt, Die-leistgenanntpn grauen tlienigök 
Sendschichten zeigten sich hier als zwei A:Zell: mäth« 
tige ‚Braunkohlenlager, welche von dem ıamgehenden 
Sande: nicht -schasf getrembt, und nur in ihrer Mitte aus 
ziemlich reiner erdiger Braunkohle besishen,...Wocki tiew 
fer, endlich, am: ’Eufse des Lausberges , de ‚we: die-Sisa.. 
ſeo nach Jülich duürehgeht, ist ein dunkelblauer, mage- 
rer, ' etwas schiekiger-[Ehon entblölet, der sehr wahrer: 
scheinlich unmittelbar über dein Grauwackesuschiefer ‚des- 
Adelberier Thores vom Aachen Jiegt.. Er. keun 20-20. 
Eufs mächtig sein um enthält gar keine: Versteingrun- 
gen;- doch. soll: ie ihenı ein ‚schwaches ‚Bueunkohleniiie 

20 * | 
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vorkommen, welthes aber gegenwärtig Gberschiat'fst. 
'Die Stadt Aachen liegt zam Theil auf dieser Formation. 
Zwischen Wem Vaels+ und Pont- Thor kommt: der 
‚gelbe und braune Sand zum Vorschein. Zwiselren dem 
-Märchir- und“ Adaibert-Thore 'sind Thöngruben auf 
Finem etwa 6 Fufs mächtigen Flötze, das im Sande 
idgt, und in seiner Mitte ein 6 Zoll mächtiges Brauı- 
xohlenflötz zeigt. Der-Lage nach würde dieses: Flötz 
wit dem des Lausberge im Sande corespondiren ; : doeh 
$st es'möglich, dafs 'es sowie der Thon selbst, eine. be 
dondere Schicht ist, weiche am Bausberge fehlt; und 
les: ist 'um so wahrscheißlicher, als die einzelnen Sehichl 
ten: dieser Bildung nicht lange aushalten, und sich oR 
verändern. — Auf der Strafe -von 'Aachen nach Her- 

rogdnrath, kommt men, wean man schon jenseit des 
Berges ist’ wwd die :Hauptmasse des unteren Thonss 
sehon verlassen hat, an einzelne Thonlager im Sand, 
Jager,. die am: Latisberge fehlen. — Westlich und: Süd 
Hoh wird diese "Bildung isehr bald von der Krekle he- 
deckt; Laurenzberg'Yiegt nech-auf dem Sande, der-nuhe 
dubei am Vistschauer-Berge: von!der Kreide. überlagert 
weird. : Im Anchener Busche un der Strafse nach Lüttich 
wird'sie vom’ Grütsande bedeckt. Ob sich die Sand 
ned: Thönbikdung. noch weit unter der Kreide fort em 
ströcke,. Mifst :sich nicht gut angeben. Die Stellen, wo 
die: Steinkuhlenformation wieder . zu Tage kommt, 
wig bei) #lenri Chepelle, Mortier, Wise u. s. w. mülten 
Iiratiberbentscheiden : allein ı des: Deiwein in ‚diesen «Ge- 
gewmien ist'sdhir- wenig entbläßst, und man’ kann sicht 
erkbumen, ob:zwischen der Kreide. und des Steinkohlen: 
weih Schichten. Statt Anden eder-wicht; Spurem-'vom 
Seiad- bei Vish, auf.'dem "Wege nach ‚Dahlheims, sowie 
aufuder Straße: vo Mastricht: wadk: Falkenhurg, gebedı 
La Fee Zwischen. Baikenburg: — 
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man treten mächtige . Schichten: eines: brauben: Imsen 
Sandsteines, mit sehr vielen kleinen runden Eisenstein- 
Körnero, also eines wahren Eisensandsteines auf. . Ihs 
Verhältnifs zur nahen Kreide liefs sich nicht. ermilteln, 
doeh ist wohl für gewils anzunehmen, dafs dieser Eisen« 
sendstein unter der Kreide liege. Deutliche — 
Beste. hobe ich darie nicht. gefunden. 

‘In der Umgegend von Aachen liegt also unter der 
Kreideformation eine. Sand und Thonbildung, weiche 
Braunkohlenflötze. umschliesst. Der ‚günzliche Mangek 
am Bluschelversteinsrungen in allen diesen Sohichten, ge- 
ben einen negativen Charakter für dieselben, und das 
Fehlen aller grünen Punkte in diesem Sande lassen ihn 
sahr leicht vom Grünsande unterscheiden. Die Gliedes 
der Formation sind aben hauptsächlich gelber und. brau- 
zer Sand. und untesThon, doch kommen auch Thou 
und, Sand resp. in den, oberen und unteren Schich-. 
tem . vor... Die Braunkohlenflütze selbst hegen im 
Thon und im‘ Sande. Eisensandstein seheint unterge- 
ordnet in dieser Bildung vorzukoramen. Dies ist. der 
allgemeine Charakter der zwischen der Kreide und den 
Steinkahlen liegenden Formation in der Umgegend vom: 
Aachen. In .den folgenden Zeilen wird. sie aun. weiler: 
verfolgt werden. — 


II. Gegend zwischen‘ Aachen und dem Rhein, 


..  Da-wo:in:diesem Landstriche das ältere Gebirge: 
endigt, entsteht eine Ebene, die aulser dem Vorgebirge. 
nur von eiaigen kleinen kägeln wnterbroehen wird. 
Das Veorgebirge so wie die Flüsse Roer und Erft haben. 
«ine nordwestliche Richtung, so .das sich hier, wie zwie- 
sehen Aschen und Lüttich , das nordwestäiche. System- 
offenbart. Die grofse Ebene macht indelsen, dafs das. 
Gzrwndgebirge nur in- wenigen Stellen aufgeschlossen ist, 
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doeh’ werden:sie-hiüreichen um .die Idsätität der Brüb« 
ler Braunkohlenbildung mit der von ‘Aachen - unter’ des 
Kreide zu beweisen. 

Die Kreideformation tritt hier gar nicht: wieder 
auf: sie erreichta bei ‘Aachen ihr Ende. Eine ziemlich 
starke Schicht: von Dammerde und Gerölle,: die theils 
aus Feuersteinen der ‚Kreide, teils aus Uebergangsge- 

steineu bestehen, ist die oberste Lage, und da wo diese 
das unterliegende Gebirge erkennen läfst, trifft man im- 
mer auf Sehichten, welche nicht nur den Sand und 
Thon Schichten in der Umgegend ‘von Aachen vollkom- 
men gleichen, sondern deren Zusammenhang mit diesen 
auch deutlich : angegeben werden kaun. Sie. ausgeben 
‘ zavörderst die Steinkohlen Ablagerung des Läudehoms 
‚und kommen sowie bei Laurenzberg, auch bei Afden utd 
Worm (unfern Herzogenrath) u. s. w. vor. Bei Afden 
wurde vor einiger Zeit ein 18 Zoll mächtiges Braut 
kohlenflötz im feinen 'weilsen Sande, also unter voll: 
kommen gieichen Umständen wie am Läusberge, ent+ 
deckt, Mehr in West sivd die Braunkoöhlenlager- im 
Sunde zuerst wieder an der Sandgewand hei Eschwei 
ler gefunden. In der Hundsgruft unweit der. Pumpe, 
liegt der Sand, soviel man sieht, 40 Fals mächtig übe 
dem Steinkohlengebirge, und führt oben zwei 10 — 12 
Zoll mächtige, Flötze von erdiger Braunkoble. Dieselbea 
Flötze sind auch wieder in einer Sandgrube an der 
Chaulsee von der-Pumpe nach Bschweiler: zu 'söhen. 
Des ganze Eschweiler. Thal ‚iss in diesem Sande gebil- 
det. Thonschichten traten bei Eschweiler gar nicht auf; 
und sie fehlen entweder, oder sind von Dammerde be 
‚deckt. Die Braunkehleninger sind: hier überall so 
| schwach, daß sis in der Nähe der: Steinkohlen ‚niet 
beuwürdig sind. — Dafs nun der Send vom Lauer 
berge mit dem vom:Läuaberge eiserlai sei,: kann sieht 
bestritten werden, und dafs ersterer derselbe sei welche 
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nöediich. die Steiskohlen des Lündcheus ‚umgebe, und 
in Ost des sogenannten Feldbisses, wieder vorkonme, 


läfst sich mit geringer Unterbrechung verfolgen. Daßs 
die Steinkohlenbilduug des Ländchens mit der von 


%‘ 


‚Eschweiler einerlei sei, darüber kann kein Geogaost, 


in Zweifel sein, und dafs der Sand mit Braunkoblen, 


‚welcher über. ersterer am Feldbisse und über: letzterer 


an der Sandgewand liegt, bei einer gleichen Zusammen- 
seizung, auch von gleichem Alter sei, wird Niemand. in 
Abrede stellen. Mithin sind die Sandschichten der Sand- 
gewand mit denen vom Lausberge gleich, — Sowie 
zun der Sand an der Sandgewand: das ältere Gebirge 
än Süd von Eschweiler bedeckt, so thut er diels auch 


bei Weifsweiler und Langerwehe. Am letzteren Orte 


äet er durch Eniblölsungen minder deutlich zu beobach- 
ton. ($. den Durchschn, Taf. XI. No. II.) Die Strasse 
von Eschweiler nach Düren durchschneidet in West von 
Langerwehe mächlige Massen von weilsen und gelben 


Sande, über welchem, in Nord von Langerwehe, die 1 


Gruben liegen, aus welchen man den Thon zu den be- 
deutenden Töpfereien in Langerwehe nimmt. Der Thon 
ist sehr gleichartig, ohne Glimmer, gräulich weils und 
sehr fett. Ueber ihm liegt unter der Dammerde ein. 
Braunkohlenflötz, das, weil es sehr nahe unter Tage 
liegt, sehr unregelmäfsig ist. Es ist 2—3 Fuls mächtig 
und die Kohle sehr erdig und unrein. Anders ist diels 
an einem einzelnen Hügel, eine halbe Stunde in Nord 
won Langerwehe, dem. Lucherberg, wo dieselbe Forma- 
“on wieder zu Tage kommt (Durchschn. No. II.) 

Der Lucherberg erbebt sich etwa 100 Fufs über 
der Ehene, An seinem südwestl. Abfalle wird ein Ta- 
gebau auf einem durchschnittlich 15 Fufs mächtigen 
NWlötze erdiger Braunkohle geführt. -Das Liegends. des 
Lagers ist nicht gut bekannt, weil es unter dem Niveau 
der Ebene und des Stollens liegt. Das Hangende ist ein 


— ⸗ 
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weilser Sand, wis an der Sandzewand, uad In Wert 


von Langerwehe 15 Fufs mächtig. Ueber ihm liagt eim 
. Sstter Thon, wie bei Langerwehe, doch etwas weniger 


fett. Man gebraucht ihn zur Ziegelfahrication. Er wird 
vos verschiedenen minder mächtigen Sand und Gerölle 


: - Schichten bedeckt. — Die Braunkohlen von Lapgerwehe 


‚ und Lucherberge haben also- eine verschiedene Lagerung. 


— 


Das Fiötiz von Langerwehe über dem Thone fehlt am Lu- 
chesberge, oder ist nur durch eine etwas schwärsliehe Fär-, 
bung des Thones angedeutet. Doch könnte es wohl sein — 
und diels ist sehr wahrscheinlich — dafs das mächtige 
Flötz vom Lucherberge bis nach Langerwehe aushält., 


Es würde am leichtesten unter dem in West vom lIstz- 


4en Ort anstehenden Sande, da wo ihn die Strasse 
-durchsohneidet, aufzusuchea sein. Die Ebene zwischen 
Lucherberg und Langerwehe ist mit Dammerde bederkt. 
Beide Braunkohlen Partien werden nur durch tiefere 


Schichten in Verbindung stehen. Dafs aber beide yer- 


schieden seien, läfst sich, bei der geringen Entfernung 
und bei der gleichen Beschaffenheit, nicht annehmen. 
Die Braunkohlen. des Lucherberges sind daher mit denen 
von Aachen in gleichem ‚Alter. Steilt man die. beiden 
letztgenannten, schon ziemlich entfernten Forznations 
Glieder, ohn® ihre Zweischenglieder, nebeneinander, so, 
finden. sich in ihrer Zusammensetzung nicht unbadeu- 
tende Unterschiede. Bei Aachen finden sich nur dünne 
Braunkohleuschichten, während sie am Lucherberge 15 

Fuls mächtig sind. Ueber letzteren ein äufserst fetter 
Thon, der am Lausberge fehlt, wo hier unter den Koh- 


. len eine mächtige Masse. ınageren . Thones ist. Bei der 


Veränderlichkeit der Formation in der nächsten Umge- 
gend von Aachen selbst, kann dies indessen nicht hin- 
dern, beide Ablagerungen. für gleichzeitig zu. halten, 
vielmehr wird man gezwungen, diese Vesändetlich“ 
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keit der Formation für eine Eigenthümlichkeit. deraaihen 
u betrachten. \ | . 
Von Langerwehe ab macht nun das ältere Gebirge 
einen. weitern Busen, der sich in SO. über Kreugan, 
Commera zieht, und ungefähr bis an die Mündung der 
Ahr in den Rhein geht. Am Rande dieses Busens ist - 
die Braunkohlenformation nach Beobachtungen Anderer mit 
wenig Unterbrechung zu verfolgen. Im Innern dessel- 
ben exscheint sie vom besonderer Bedeutung am Vorge 
birge, wo sie das Brühler Braunkohlenrevier ausmacht, 
Es kommt. nun noch darauf an, zu zeigen, dals diese 
Braunkohlen mit denen vom Lucherge. gleichen Alters 
‚  Sehon der Anblick einer Karte, mit Berücksichtir 
gung des grolsen Busens von Uebergangsgebirge, wird 
eine, Vereinigung beider Ablagerungen sehr wahrschein- 
lich machen. Direkte Beobachtungen sind hier achr . 
mangelhaft, weil die ganze Ebene zwischen Lucherherg 
und dem Vorgebirge mit einer hohen Schicht Dammerde 
oder kiesigem Gerölle bedeckt ist. Ein sehr glücklicher 
Fund ist es indessen, dafs man unter der Stadt Düren, 
in der Mitte der Ebene, die Braunkohle entdeckte, Herr 
Telnons daselbst traf nämlich mit einem Brunnen, nach- 
dem er mehrere Sand- und Thonschichten durchsunkeg 
hatte, in 30 Eufs Tiefe auf Braunkohlen, deren Mäch- 
tigkeit jedoch nicht untersucht wurde. Dieser Fund 
macht es nicht nur wahrscheinlich, dafs die Kohlen vom 
Eucherberge und vom Vorgebirge gleichzeitig, saien, son- 
dern dafs sie auch unter der Ebene zusammenhängen, 
und dafs dieselben Schichten der einen Ablagerung in der 
andern. wieder zum Vorschein kommen, natürlich aber 
mit den Veränderungen, welche die Länge des Zwi- 
schenraumes ihnen eriheilte. Die geognoslischen Ver- - 
hältnisse der, Brübler Braunkohlen hat Herr v. Dechen 
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‚un Akchiv’Bä, III, 8, 414 beschrieben, und ich beziehe 
mich hier darauf. Das Braunkohlenflötz, welches am | 
Sstlichen und westlichen Abhange des Vorgebirges vor 
kommt, ist 15— 40 Fuls mächtig. Sein Liegendes ist 
nicht bekannt. Das Hangende ist aus abwechseinden 
Thon und Sendschichten, oder allein aus einem kiesli- 
gen Gerölle gebildet. Letzteres ist dasselbe, weiches 
bei Düren u. a. O., so wie aueh auf der Sitrafse von 
Heerlen nach Horbach, im West von Herzogenrath, 
entblöfst ist und immer unmittelbar unter der Damm- 
erde liegt, so dafs es die jüngste Bildung ist. 

An die Brüähler Braunkohlen schliefsen sich noch 
andere Ablagerungen im Rheinthale, als bei Friesdazf, 
um Siebengebirge u. s. w. an. Unter diesen sind manche, 
‚welche deutliche Blätterabdrücke, Insekten, Sülswasser- | 
Sische u. dergl., aber nie Mollasken enthalten ; organische 
Reste, weiche. in der Folge zur Bestimmung des geo- 
‚ gnostischen Charakters dieser Formation beitragen wer- 
den, welche aber bei dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft theils noch nicht erkannt, theils nicht mit 
: denen aus ähnlichen Formationen verglichen werden 
können. — Alle diese Ablagerungen (Torflager und an- 
dere offenbar ganz junge Bildungen sind hiervon aus 
geschlossen) gehören also sur Formation des Lausber- 
ges,. und liegen nieht über, sondern unter der Kreide. 
Die Bestimmung ihrer Lagerung wer die Aufgabe die 
ser Zeilen. Wir glauben sie genügend dargestellt und 
“ dabei allo Thatsachen berücksichtigt zu haben, welche 
zur ————— beitragen Kobalen. 





Bei dee Veränderlichkeit der Braunkohlenbildung, 
schon innerhalb .der betrachteten Grenzen, wird es. nicht 
möglich sein, die einzelnen Schichten ganz gleich in am 
deren Gegenden wieder aufzufinden. Gewöhnlich hal 
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non: diese .Breunkohlehäernistion. zit .. vielen : atıderen, 


über deir Kreide, zwischen. disser und dem Grebkalke, 


 angeneminen. ‚Der Grund daflir war nicht. etwa, wie 


schon anfangs erwähnt, aus der. beobachteten Lageraug 


sammen‘, sondern. man: folgte:mnur dem Beispiele des 


Hasen: Al, Brogsiart, der die:terliären Gebilde in. der 
Umgegend ‘von: Paris zuerst ‚gründlich beschrieb: Mit 
äuem Thonlager zwischen der Kreide und dem .Grob+ 
kelke,:der- Argile'plastique, welches Andeutungen von 


Braunkohle enthält, stellte er alle übrigen Braunkchlen 
 sissmmen. Allein Hr. Brogniart selbst und mehrere 


Anlere K:Arehig, Bd. III. S. 482) haben nachdem ge 
finden, dafs nicht nur im Pariser Bassin die Braunkahr 


_ I keine so bestimmte Lagerung haben, und dafs’ deren 


aulh im Grobkalke vorkommen, sondern dafs auch ähn- - 
kiy Braunkohlen unter der Kreide auftreten - 
"Im Bogland liegen zunächst unter dem Green nd - 
det Shauklingsand, der Wealdilay und der Ironsand 
(Hastings sand): Da aber der Wealdelay mit seinen 
Sswassermuschela in. der Gegend von Aachen nicht 
etlich zu erkennen ‚ist, #0 bleibt es unenischieden, 
eb. der Ancliener Sand mit Brauakohlen mit dem Englin 
schen Stianklingsand oder Hastingeand verglichen wer+ 
den müsse. — Ganz ähnlich findet sich unsere Forma, 
tion in dem Bas-Boulonnais. Hr. Rozet beschreibt sie ia 
niuer Deie. göogn. du.Bas-Boslonnaie, Paris 1838, S. 46 


| Iolgendermalsen : „Nähe bei Sawer, Caraquat ind Hardin+ 


sten kommt man wnmittelbar-unter dem Grünssnde auf 
mächtige Massen von Saad mit brauner und weilser Farho. 
Diese wechseln mit Thon, dessen Farbe verschieden 
ist. Im Walde von Desores gewinnt man eine Schicht 
weilsen Thons, um daraus Fayence zu machen (wie 
bei Langerwehe und Lucherberg). : An einigen Stellen, 
en Mont Lambert, Cröche und. in der ganzen Commune 
von Wimille enthält diese Formation geschichteten ei- 


“ 
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sunschlissigen Sandstsin ( wie: bei Klimmen). < Schr ef 
wechseln der Thon, ' Send und Sandstein mit einauder, 
und bestimmte sich gleichbleibende Gruppen babe ich 
nicht bemerken können. — An organischen Resten fin- 
den sich nur einige Fiötze von Braunkohle.‘ — Diese 
Formation liegt zwischen Gresusand: uad Purbeckstons 
und Herr Roget scheint sig zum Irom sand zu rechnen. 
Dis · Beschreibung - pefst ganz vollkommen auf dier vos 
- Aachen, — Asehnliche Schichten, doch minder mächtig, ' 
konimen unter der Kreide von Valentiennes vor .($; Ya 
Oeynhausen und v. Dechen im Archir Bd. X. S. 
8: 174 S.). — In der Normandie, bei Glos unwen.dd- 
'sieux, Soden sich unter dem Grünsande ebenfalls sehr 
mächtige gelbe Quarz - Sandschiehten mit. schwachen 
"Braäunkohlesflötzen. Sie scheinen jedoch mohr der Ar 
sile de Honfleur (Kimmeridge clay) parallal. zu: in 
weil sich. die eine Formation gewöhnlich auf Kosten der 
andern vergrölsert. Sio liogon unter dem Ironsande, 
und es ist daher nicht mit Gewißsheit. zu sagen, ob 
diese Bildung der Aachener parallel sei. Ale zuäc 
üge Braunkohlenflötse. unter .der Kreido sind die von. 
der Insel: Aix bekannt, so dafs. dis Niederlkeinische 
Braunkohlenbildung kainesweges etwas: ganz. besonde- 
- zus, und elmwas in —— Gegenden noch nieht gelan 
denes ist. 

Die Folge wird lehren, wie. ie Bnsukahien bi 
‚Deutschland gelegert sind; ob sie mit- den Nieder- 
rheinischen — — * oder 'ob sie — als dis 


Ereide sind. _ 
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— Yon Heyn Ober- - Bergpath N Öggerath.. - 
ur: Die vorstehend mitgetheilten Beobachtungen des ’ 
Down A. von Strombeek stimmen ‘in allen wesent- 

Mehen Punkten mit denjenigen überbin, welche ich ia 

derselben ‚Gegend früher wiederholt’ “geitlacht hatte, B 

iet natürlich, ‘dafs auch ich dadurch zu ähnlichen Schfist 
wen: :geführt wörden 'biii. Ich hatte 'nbch immer Anstand 

@esioımmen, elite: solche! Neuerung gegen die herrichdullb 
Ausicht hussusprecheh‘, untb' gebe es auch noch gerne 
suyudals zum vollständigen Beweise "der ‚Identität ‘der 
Breuskohlenförmation unter ‘der Kreide ‘und in der 
‚Gruppe ‚derselben :bei Aachen, mit dem viel mehr aus- 
gebildeien uod whlichtigereh, klofs von: Geschiebe: und 
Sand: Ablagerungen: 'bedeckten Braunkohlen - Gebilde 
nach dem Rheine hin, noch erforderlich wäre, bei letz- 
tsem eine Stelle aufzufinden, wo .unverkennbare Glie- 
der der Kreideformation in seinem Hangenden Yorkom- 
men. Eins Andeutung dieser Art dürfte die Lage von - 
Feuerstein - Knollen seyn, . walehe, in einer Mächtigkeit 
von 6-9 Zoll, die- Glieder der Braunkohlenformatiom 
zu Liedberg bei! Nens überdeckt. Sie hat ganz das 
Ansehen, als rühre sie von von einer zerstörten Kreide- 
bildung her (vergl. meine Beschreibung der ‚Lagerungs-- 
verhälinisse zu Liedberg; in Schweigger’s Jahr, 
der Chemie und Physik, 1828, I. S. 157 f.). An vie- 
len Punkten bei Aachen, wo die Kreide selbst über 
den ältern Gliedern ihrer Gruppe fehlt, finden sich auch 
die aus ihr herrührenden Feuersteine noch an der Stelle, 

weiche die Kreide früher eingenommen haben wird. 

Dafse die Feueistein-Kuollen zu Liedberg in einer 
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ziemlich regelmälsigen Bank. erscheinen, ohne mit an- 
dern Geschieben vermengt zu seyn 5 scheint genügend 
zu beweisen, dafs diese, Bank gicht den gewöhnli- 
chen Äblageruhgen ‘der Indonigfafligsten Geschiebe 


über def Rheinischen Braunkohleubliduäfl! in eine Kr- 


ibeggrie gebracht werden kann... Jana. Bank ist. ganz 
‚Jokal, . Sie läfst warmuthen, dals. vielleicht auderwätk 
‚ahe. dem Rheinthal,, über. der Braunkohle: diese Kouer- 


steine noch u ‚der Kreide palbet — — 


— 


St — hodart. PERS —* wie 


— he einer. weiteren. Erärterung und. ‚Eamite- 


Aung; aber gerade um darauf,hipgufübren, iet die'won 


Akrgmberksche „Abharplung:wiehtig, indem dadusch 





Anz Krag- yodızyeifelppakt: in einer; aehr.anspischen 


dan, Weise, zur Sprache gebmacht wird, nad daher zu 
pauen, Forschungen and. zur. :Amfschung ‚bewreisender 
oder. — Movachao dringend auffordert‘. -- 
=.“ re eh 3 .J. Dre de A ara. f — 
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| l. der letsten Zeit sind unsere ‚hiesigen 'Grubenbaue 





B. 
Ueber die geognostischen Verhältnisse 
und Betriebs-Resultate der Silberbergs 
werke von Veta grande i in der Provinz 
una in Menie — 


Von * — 
Herrn J. Burkart. 


(Auszug eines Briefes von demselben an den Herrn’ Oberbergrath 
Noeggerath in Bonn, 4. d, Casa nuova auf Veta grande; dem 
23sten September 1832.) 2, de 
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ruch nach der Teufe hin vergeräekt. — Da 'wil jew 


tarch unser». Ausrichtengs- Arbeiten auf dei: "Graben 
Mienesa- und Gallege die Gmenzen unseres eriten seh 
tichen Erzmittels kennen , ‚auf "welchem wir indessun 
noeh über ein Jahr lang zu bauen haben, so ist nun un- 
wre Hauptaufmerksamkeit auf ‘Ausrichtungsarbeiten’ 16 
srönerer Teufe gerichtet, und endlich ist es mir gelub“ 
ten, die Ermächtigung zur Ausführung einer’ langhö 
sprochenen Ausrichtungsarbeit in: 400 Vares Teüfe, 150 
Varas unter: ‘unserer jetzigen tiefsten. Sohle in' Gelickki 
aber nur 100 Varas unter dem. Tiefsten der weiter‘ I 
Ott gelegenen Graben, zu-erhalten, Aus meinen | 
Briefe "ar den Hrn; Grafen von Beust, kennen Nie’ viel 
Nicht ügehonn - die elgeoneiien: Vertäniste 
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benbaues; um Sie aber auch in den Stand zu seisen die 
Wichtigkeit dieses neuen Unternehmens, hinsichtlich 
der zu untersuchenden Lagerstättien zu beurtheilen, so 
erlaube ich mir, Ihnen im Nachstehenden einige Bemer- 
kungen über den Gang von Veta grande mitzutheilen. 
‘ Ich nehme dabei auf den Seigerriss von den westlichen 
Gruben auf der Veta grande und auf den demselben bei- 
ba Grundriss, so wie auf die beiden (Querprofils 

zug, welche auf der Zeichnung Taf, XII, — 
sind. 

Der Gang van Veta graade (grosser Gang) ist der 
»ördlichste unter den Hanptgängen des .‚Gebirges von 
Zecatecas, und befindet sich auf dem nürdlichen Abhange 
des Nlassengebirges dieses Revieres, im Uebergangsge- 
hirge (Grüsstein, Thonschiefer und .Kieselschiefer) auf- 
seizend. .. Er steigt fest aus der Ebene empor weiche 
dieses Gebirge in West begreozt, nimmt sein Streichen 
auf der Nordwest-Seite nahe unter dem Gipfel des böch- 
sten Berges (dem Engelsberge, Cirro del Angel 9072F. 
enzl;. oder 8800 Fuls zhnl.: über dem Moere) vorbei, 
nnd lässt sich_big an den Ostfals des Gehirges verfok- 
gen,..wa ar sich. in der Ebene vesliert; der Gaag 
daschgeyt also das, Gehirge van einer Ebeue. zur andame 
auf fast. 2 Ieguas ‚Länge (3200: his 4000. Lankter zheinl,) 
u Anf diesem. Ganga finden sich folgande' Gruben.aya - 
West ia Ost gerechnet: 1) Sta Rita, 2) Eata de Jaangs, 
3).-Gallage,. 4) Sto Christo, 5) Milanesa, 6) Uriste, 7) 
. Mesias, 8) Pedro. de Torres, 9) la purissima ‚Congeprian 
out dem Hauptyransarhaltungmschachte,;. 10) Palmillas, 
14). Akvarada, 12) Gajnelos, 13) ‚Cajomeillo,- 14). Dalgar 

Q,,,15) Su. Jose, 16). Esperanae ,.17) Sn. Acasio, AB). 
Su: Eranzisco, 19) Sn. Vicsate, 20).el Agila ynd noch ein 
S,’wenig hehante Gruben mehr. . Die Graben. von .2, bie 
14 ändl,, ‚werden von: dem. engl Amgwarkarmrain ı nr 
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Bohunos, Sie 5 fülgehden aber von dem vereinigt wel. 
‚ %kuanischen Besgwerksvereine hebt, : - \ 

Das Hauptstreichen ‘des Ganges ist'St: 7 bis 73; sein - 
Pallen-aber mit 60 bis: 65° in Süden gerichtet. Auf 
deinf!westlichen Gangflübel' kenne ich nur ein Hanpt- 
trumm des Genges;, in’ Ost hingegen .üst-er gewöhhtich 
in 3’Yisweilen- auch’ in- 4: Trlimmer’geiheilt, welche bald 
“rtititelbar zusammenliegen; 'bald auch bis 'auf’25 Varas . 
(10 Lichter) auseinander gehen. Auf der Grube-Gallega 
ist nur!ein Trumm, durch die jetzigen Baus bekannt 
Wewerden; wie viele-deren auf der zunächst in Ost 
Suigenden Grabe Milanesa, in den älteren Bauen bekannt 
waren, habe ich: bis jetzt nicht bestimmt ermitteln kön- 
»en ;- fräher soll ımnan deren zwei dort bebaut ‚haben; 
“uf der folgenden: Grube Urista kenne ich drei Gangx 
inmer, diese habe feh ’auch ooch auf Sn. Acasio bemerkt 
un d ai sollen gleichfullstufSn, Vicentebebautseyn, weiter 
%y:Ost'konnte ich indessen ‘über Tape nr zwei rim 
mer mehr auffinden. 

:::Wiele der:Gänge von Zacatecas [ragen .in — 
na: auf ’bedeutende Erstreeckungen hoch über 
das: sie umgebende :Gestein empor; dies ist indessen bei 
Sem: Gange von Veta grande durchaus nicht der Fall, 
‘der nur durch seine: gtossen Pingenizüge, Halden etc., so 
wis: hier: und da durch die weilse -Färbung seiner ver- 
witterten Gangmasse, bemerkbar 'ist. Ä 

‘Anstalt wiejene in mächtigem Ausgehenden zu Tage 
zu treten, keilt er sich bisweilen nach dem Tage hin so 
aus; dafs er wur: mit vieler Mühe darch Schürfen aufzu- 
finden ist; dies scheint vorzüglich auf den sehr hoch 
gelegenen Punkten, namentlich auf dem Cerro de Mila- 
wesa, zwischen der Grube dieses Namens’ und Gallega 
der Fall zu sein, Obgleich das Ausgehende dieses Gan- 


ge - -asf 'den höchsten 'Pankten so -sehr zusammen g&- 
Karsten Archiv VI, B ® 21 
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rückt ist, 20 ist doch der Gang im allgemeinen. weis 
ınächtiger und bedeuiezder in. dem.;hüheren. Theile dab 
Gehirgas als tiefer. nach der Ebene hin, Au seinem .Pusse; 
Ruch gebeint er dort edler wie kier zu seyn, da ar AR 
den ersten Punkten stark und bie auf srolen Taufe ber 
Dnet, en letstosgn aber kaum erschürft ist, 

‘ Die Mächtigkeit des Ganges von. Veta — int 
sehr verschieden und wechselt häufig, Auf. dem west- 
lichen Flügel; da wo der Gang im ‚Rachen Gebürge nahe 
gder Ebene, zuerst erschürft ist, hat er kaum .1 bis 1F 
:Vara Mächtigkeitz3 auf der Grube Cata de Inanes a or 
schon etwas mächtiger, doch nicht bedaatend, und am 
zmächtigsten ist er auf der Grube Gallega, wo er ia. dee 
Strecke von Sn. Andres 105 Varas unter Tage eine Mäch- 
” tigkeit von 11 Varas (43 Lachter) reicht. Diese Mläch- 
tigkeit hält bis aufwärts auf eine Höhe vom 35 Varas 
‚bis zur Strecke von Nuestra Senora de Gundalupe am, 
‚dann nimmt sie aber ab und ‚der Gang hat 20 Varem 
höher in der Strecke von San Martin kaum eine Mäch- 
ügkeit von $ bis 1 Vara, uod drückt sich im der Firste 
noch mehr zusammen, ohne indessen weiter aufwärts 

‚verfolgt zu’ sein, Unter der San Andres hält diese Mäch- 
tigkeit noch auf 12 bis 13 Varas Teufe an, drückt aich 
denn auch bier zusammen, doch nur bis anf 2 bis 3 
Varas Mächtigkeit die er bis zu. der. bis. jetst bekannten 
Teufe von 200 Varss beibehält rt, 

Aehnlich ist das Verhalten. seiner Mächtigkait im 
Streichen des Ganges. In. der Däbe: des Schachtes, de 
wo er durch. dea (Querschlag von Nuesira Senara de 
Busdalope überfahren ist, ‚hat der. Gang eine Mächtig- 
keit von 4 bis 15 Varas, die er auf aine bedeutende 
Strecke beibehält, ilut sich dam Dis un 6 and 7 Vares 
anf und .aptzt in dieser Mlächtigkeit wenigstens 200. Var 
za zu Felde, verranf.er sich. wrieder bin zu 2: Varas am» 
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aammendrũext; ganz ähnlich ist sein Verhalten hinsicht- 
lich; der Mächtigkeit in den beiden tieferen Sohlen von 


San Andres und San Franziscoo Merkwürdig ist es dafs 
gerade in ‚diesem Bauche der Gang am reichsten und 
edelsten ist, aber fast alle Erze verliert und äufserst 
jest wird, sobald er sich zusammen drückt, 

Auf der Grube Milanesa sind wir über die dortigen 


Gangverhältnifse noch nicht ganz im Reinen; auf Urista 


aber ist der Gang schon in drei Trümmer getheilt und 
bis zu 400 Varas Teufe bebaut worden. Das hangendg 
Trumm hat auch hier und auf der weiter östlich gele- 
genen Grube 3 bis 5 Varas, auf der Grube San Acasio 
selbst 9 bis 10 Varas Mächtigkeit. Das mitilere Gang- 
trumm (Ecaje de en medio) ist selten über 7 bis 8 Va- 
ras, oft auch nur 1 bis 14 Varas mächtig; die Mächtig- 
keit des liegenden Gangtrummes (encaje del bajo) wech- 
seit von 2 bis 6 Varas. Oft liegen diese Trümmer un- 
znittelbar bei einander, so dafs sie nur durch schmale 
Klüfte von einander getrenut sind; an andern Punkten 
aber liegen diese Trümmer, 20 bis 25 Varas auseinan- 
der, und werden dann durch Grünstein- Grauwacken- 
und Thonschiefer-Mittel von einander abgesondert, 

Haogendes und Liegendes dieser Trümmer, vorzög- 
lich aber das Hangende des südlichen oder hangenden 


Trummes, sind sehr deutlich und gewähnlich van mehr _ 


oder minder mächtigen Bestegen begleitet. Einfach ge- 


streifte Spiegelfläche, sowohl auf der Gangmasse wie 


an den Saalbändern, sind daun häufig am Hangenden, 
selten am Liegeriden zu finden. Auf der Grube Galle- 
ga, wo der Gang nur ein Trumm bildet, ist er gegen 
seine Mitte hin bisweilen von einer Kluft durchsetzt, 
weiche schöne ‚glänzende ehenfalls pinfaoh geströifte 


Spiegelflächen zeigt; in der Nähe dieser. Kluft besteht. 


Her ‚Gang aus ‚einer ‚schwrirapn 8 sol — ewiequas- 
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zigen Masse, "welche scharteckige Stücke von Quarz und 
Schwefelkies umschliefst, 

"Die Ausfüllung des Ganges von Veta grande besteht 
&us‘ Quarz, Hornstein, Braunspath, Stücken des Neben- 
gesteines, selten Kalkspath noch seltener Schwerspath; 
in dieser Gangmasse' breöhen Gediegen Silber, Hornsil- 
Ber, "Rothgülüigerz „ Spröd- und geschmeidiges Glaserz, 
Silberschwärze, Bleiglanz, braune nnd schwarze Blende, 
Grauspiesglas und Schwefelkies. Auch fand ich schönen 
Krystallisirten Gips der indessen ganz neuer Bildung zu 
sein:scheint, da ich ihn nicht nur in Drusen des Gan- 
ges 'mit gediegen Silber, sondern auch im Bergversatz 
ia neueren Rissen der versetzien Wände fand. Die 
Krystalle sind einfache nicht aber Zwillingskrystalle. 
Die genannten” Erz- und "Gangarten zeigen sich in den 
nen Verbindungen. 

: Auch der Gag von Veta grande zeichnet sich wie 
die meisten Gänge des Revieres von Zacatecas durch 
die Verschiedenheit seiner ' Eıze und Ausfüllung in 'ver- 
schiedener’ Toufs aus. Auf ihm kennt man bis jetzt 
wei verschiedene Erzteufen, die nach 'der Farbe der auf 
ihnen brechenden Gang und Erzinassen los colorados und 
dos‘ negros genannt ‘werden. Die erste, die roihe, nimmt 
«die:oberste, die andere die schwarze die daruaterfolgende 
‚Stelle ein,'-Nur auf den in Ost gelegenen Gruben bis. 
nach‘ Urista hin, haben sich die sogenannten Colorados 
bis zu einer Teufe von 150 bis 180 Varas gezeigt; wei- 
jer westlich sind diese colorados gar nicht mehr vorhan- 
den, und die negros nehmen hier die oberste Stelle ein, 
gleich unter Tage brechend. Die Abwesenheit der Co- 
lotados auf diesem letzten Punkte mufs befreniden, ob- 
gleich das Gebirge bei dem Schachte von Gallegs weit 
. wiedriger ‘ist: wie bei Urista; denn nicht nur dass dieset 
Uutprschieil — r der‘ Teufe beträgt bis’ zu welcher 


#ı 


328 


Colorados anf Urista niedersetgen ,..aojist auch der Carm die 
Milanese, ‚unter dem sich die negros sehr reich. zeigen, 
weit höher wie alle östlich gelegenen Punkte, ohne dafs 
der Gang in ihm. pur eine Spur.von Coloralos zeige; 
und es lälst sich dies daher ‚nur durch ein Senken des 
östlichen oder durch eine Hebung des westlichen Gang; 
flügels, und ein späteres unge ar Goloradas auf 
letzterem erklären. 1 
Diese ‚Colorados . bestehen —— aus Gina 
leicht zerbröckelnden. eisenschüfsigen. Quarz, biaweilau 
fast in Brauneisepsteig, ühergshend, mit etwas gediegem 
Silber, .Hornsilber, und. biswedlen mit Silbexschwärze. bey 
ghberrd, und sind. oft sehr reieh.. Da diese Art Eıza in 
oberer Teufe brechen,. sehr leicht .zıı gewinnen, und,in 
kürzerer Zeit durch die Amalgamatjop ‚za gut-zu machen 
siod wie die negros, so sind sie dem Bergmann. eine 
sehr willkommene Erscheinung. :.Sie sind. auffallend 
verschieden won den Colorados von, Angangueq in wel- 
chen der Quarz selten, nie aber Hornsilber, bricht. Die 
Ceolorados scheinen allen, drei Gangtrümmern ‚gemein ‚a4 
seyn; in den negros zeichnen sich dieselben indessen 
durch die auf ihnen — —— ‚Gang. — 
Erzarten von einander aus . —— 
Das hangende Trumm ist Auf: den. Setlichen, Gen 
hen, hinsichtlich seiner -Ansfüllung ‚und .Erzführung, ‚dem 
westlichen. Gangflügel ganz ähnlich ‚da .wa der Gang 
von. Vete ‚grande. nur ein Trumm 2u bilden scheint; 
meine Beobachiungen über ‚Nigseg Tramm beschränken 
sich auf die Gruben -Cata der, Jugnes,: Gallega,, Milanesas 
Urea und. Sa, Acasio, wo. .es. sich überall ;fast ‚ganz 
gleich bleibt, ‚Seine Gaugmasse ‚besteht gewöhnlich ans 
Quarz, in dem gröfstentheils die Erze, vorhepracheg; mit 
ihm brechen indessen Hornstein, wenig Kalkspath, noch 
seltener Braanspath, weils gebleichte scharfeckige — 





326 
silicke von Thönschlöfer, und dergleichen tu“ Farbe m 
veräßderte Stücke "ron ' Kieselschiefer, #chr’ seiten von 
Gtönstein. Auf Gallega Ist gediegenes Silber eine sek 
tens Erscheinung; nicht 40 auf’ Utista und Masias, und 
auf San Acasio ‘bricht &s häufig auf diesem Tromm. 
Der- eigentliche Gegendtädd des Bergbäues auf ihm ist 
din mir früher: zw Gesicht gekörhitieies‘ ianiges Erzge: 
menge von Rothgültigerz und Grauspieäglas, zuweilei 
mir otwaß. Bieiglanz ud Blende,‘ seltetier mit Schwefel- 
kids iin Quarz btechend. Das Rörhgäftigerz; die dunkle 
. Varletät, findet dich auch oft rein; es zeigt sich dahı iM. 
sehönen oft sehr grofien Kıystalleh in den Drüsen dis 
Gatiges, derb:in'klöinen Nestern und’ Cätigträtimerched 
uhd  eingesptengt: :'Geichmieidiges "Glasetz sah ich mel 
selten, noch seltähet aber Sprödglaserk, auf Gallega und 
Masias vorkommen; ' der Schwefelkies Zeigt‘ sich derb, 
kingesprengt und 'kiystallisiet, ist jedöch seltener silbet 
haltig wie auf: den düdera Trummern. Das oben g* 
naunte Erzgeiiiönge: ist gewöhnlich vos röthlich-sch wer 
und ‚bleigrauet Farbe), jenachdem Röthgültigerz, Blenit 
öder Spiesglanzerz im Gemönge vorherrschen ; bald ist & 
 blältrig von zweifachem Durchgang; bald (wenn es viel 
Blende enthält) dicht; es zeigt sich eingesprengt, in Nr 
tern und ia Ädern im Quarz ; letztere zieheit sich unle 
annigfachen Blegungen und Windungen dem Hangei* 
den und Liegemden #utlang, und bilden mit Onarzschil! 
eh wechselnd die schönsten band- nnd festungsartigek 
Beichnungen. Eins schönbro Abbauaibeit sah ich mie 
“is einen Firstenbau in diesen Erzen auf der Grube 
Gulloza, in weichem Her Gäug nuf seine gadzen Mid 
ügkeit von 7 bi 8 Varüs, dem Auge diese Zeichnur 
geh in den reichsten Erzen zeigte, und einem dir 
‚&öiden Berginann oft “ bis 80 Posös Wochenlobd 
Bewahren. 
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‚u Dieses! hangende: Teuinmm ist‘ fast’ sms: reicher an 
eeinen Sasibändern wie in des Mitte, undiam' Haudemn 
deir vöicher wie: am Legenden. :Biv genundren Erkadin 
oder: Schnüre  wechsels: von ‘Messerrücken "Dicke his sun 
£ und 'Z£ Varas: Mächtigkeit; :Bisweilen einb:die-Erue 
dein Quare'se feii eingespreifgt; dafs inan: aid: für. dessen 
Färbung: halten’ -sellte; : zumal 'wehudiu-Erze eimige Zeit 
an der Sonne- gelegen. haben ; nur wich: Befeuchteh 
kaun: das 'ungsübtere. Augd. sie damn wider: erkennen. 
«.'-Das mittlere Trummbelis ich nur auf-den "Grohe 
Uniste;, Masias und San Acasio zu Weohuchterr Getegtint 
- heit gähabt; -ewiist' jedoch auch auf -denzwidcheu deu beit 
‚den isistern gelegenen jetzt aufilisigen Grubsti bekenuk 
Bes scheint sich, ' so’ weit meine Beebachtungen reicheik, 
derch die grölsete ‚Seltenheit von: Gasgerien, vorzüglich 
des :Quarze, von. dem hangenden' Trumm zu unter 
scheiden. Diese werden gewöhnlich durch ein Gemenged 
von schwarder Blönde ‘und nicht silberhialtigem: Schwe- " 
Geikies "mit etwas: Graäspiesglanzere’'nırd’ Bleiglanz ver 
teten, :ein-Gemenge, welches der hiesige Bergmann 
Verdisnainennt, und-dem alle Silbererze fern sind ;’biws 
Weilen ist dies- Geiienge von etwäs -Onarz begleitet 
und dann sehr fest; Brocken. von "Thonschiefer 'uad 
randliche Stücke von Breunspath sind hänfig in 'ihın, 
kommen .aber auch in den Silbererzen vor. Auf diesem 
Trumm sind Schwefelkisse , vorzüglich silberhaltige, 
häufig; mit diesen zeigt sich gediegen Silber, etwas Sit. 
berschwärze, Rothgülligerz (gewöhnlich von helierer 
Farbe und dem Anscheine nach seltener mit Spiesglanzu 
ers gemengi, wie das von dem haugenden Trumm), - 
Giesets und Bleiglanz. Bieweilen liefert dieses Trumm 
auch schön krystallisirten Schwerspath und Braunspath! 
Die-diberhatiigeu- Schwefelkiese, deren Silbergehalt in 
den meisten Fällen von Sein beigemengtem gediegen 
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Silber‘, Glasess oder Silbeeschwärze. harrũhrt, mtlähnen 
sick sehon. in ihrem "Sufsaren: ‚Auisehen aus ;: sion uadene 
scheiden sich. von .den "nicht silberbeltigen durch eis 
“mehr speisgelke- Farbe, dichten aweh-,. unraklinmbs 
muschligen. Brurh, und!gänzlichen. Mangel. an Kryssälli- 
sation, während Jiesenejne: duukleie histveilen: ins) gelbt 
lichbraune sieh ’iziabende Farha,sunehenen- fart: köznigen 
Besuch. haben, und hänfıg kryatallisinl.ieind.. :- 5b, ur 
‚Seit, meiwer. Anwasesheit..ia Yelaigrande.ist: das 
liegende Trumm nur wenig’ babantıyntden,. und esileblte 
mir. daher an Gelegenheit, . ulchus hinreichend zumehit 
tersuchen. 'Auf. ibmischeints det, uam: wiedet.könfget 
an.sein wie auf dem ‚mittleren. Tran, und, häufig: gokis 
i dieser i in, sehr ‚Richt gefäsbien Amaihist, ülter Pot \fn 2 20 
‚cham Rothgültigers ‚fein eidgekpranpt :vorkemuit ı: 6 
diegen Silber und Glaserz_ — — Auf Risk 
som Trumm, ’ . yet.‘ ‚nehieare 
. Ia der ——— Zeichsuon, haba :ich. ‚die. chen 
besshsichenen Gangverhältnissg. zu „verdeutlichen gesucht, 
Des Profil No. A, zeigt die verschiedesen Gaagtrümmer; 
'g0.. wie.sich solche, durch markssheiderische Aufanhans 
der Baue von Masigs. ergeben ‚haben.: ; Das ‚Profil Ne. 
jst ein Querdurchschnitt ‚des-, Ganges, ;in- seiner. mai her 
kannt ‘gewordenen : grölsten. Märhugkeik auf der Grube 
Gallega, unter. der. sehr. hoben. Bergkyppe von ‚Milanesaz 
in der Strecke von .San Martin ist das Zusammerdü: 
ken des Ganges nach oben hin, auf, eins, Länge ..won 
zaehr‘ wie 230 Varas, zu 'beokachien ; ae mon 
auf,der Grube. Milanſſa. Ze | 
„.. Betrachtet. man..diese; Gangverhältsigse, genauer, des 
plötzliche Zusampasndrzücken.. des, Ganges von, Gellage 
und. das Anlegen . des ‚hapgenden ‚ten Trummes. an; aio 
Veta gtande.,. sp. kommt, man. Isicht auf: die, Muinueg, 
dals diese Gänge vielleicht durch von, unten ‚ wirkende 


oeo — 
Kälte gehildet:umd ausgefüllt worden seyn dürften.: Ih 
dinser Neinung- wird:man noch‘ durch die Gangvermer 
Sung- bestärkt;...welche man auf dem: ‘Gruben — 
und Gata de Juanes hoobachtet. — J 
‚4 4Ber Hauptgang (veta 58 wird hier‘ von- — 
jüngern. Gange ‘(San .Diegö’) verworfen, der in: Sae. O 
bis 40 streicht und mit 70, bis .75° Nordost fall: Dei 
beigefligte Grundrife, in der-Streckensohle von San Krani 
zisco genommen; stellt: diese Verwerfung dar; der'ver 
serfende: Gang ist anit Karmia;, :die..beiden Stücke des 
werlworfenen. Ganges: aber sind mit: Gelb:gezeichnet. Dei 
Wernerschen and Schmidischen. Theorie zufolge, mufste _ 
das:iki..Hangenden des ‚jüngern durchsetzenden -Ganges 
weerWworfene:Gangstück A, im Liegenden des Gangstücks'B; 
also gegeh Nörden-suizurichten 'seyn,. befindet sich: abeg 
in-dee Wirklichkeit: bei..A gegen das Hängende oder ges 
gen Süden verschoben.  : > :-- rar 
-ı ‚Wir bebauten: das im. Haugenden des jüngern Gan- 
gas :.befisdliohe verworfene: Gangstück bei A auf-der 
Geube Gallega, ohne, die Baus auf:Cata de Juanes auf 
dem Gangstück B zu kennen, welche damals theils er- 
aoffan, theils: zu Bzuch. gegangen waren,: alsı::iwik 
den verwerfenden Gang von San’ Diego kennen lernieif, 
und suchten. daher ..das. anderei Gangstück der. Theorie 
. aufolge gegen 'Sütlost hin. dureh das..Ort von ‚San: Ale 
‚ sandra auszurichten; fuhren. .aber: #n..75:Varas auf, oki 
etwan. zu finden. . ‚Dusch : die;Gemwälikung der ‚Arbeiteh 
smf ‚Cata de. Juands, welche ein: wenig: epäter vörgenonm- 
men ‚wutden,, fand! sich ‚insleesen: des Gaugstück .B, -ohue 
von Bnach G-ami:Liegenden des. verwarfeiden Ganges 
irgend ein .andaresı!Haupttrumm: aufgefunden zu. haben, 
nnd air glaubten daher -annehmen zu ‚müssen, dals 
des: angstäck A das verworfsne Stück sey, welches 
früher: zit B. zusammenbhing;. der Verwurf müfste daber 


f 
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dürch eis Emmperheken- der im Hargendei des düsel- 


. setuenden Ganges befindlichen Gebifgimasse (welche -deis 


Gengstück A üurnachlieist,) statt gehabt-haben. ! Befrem- 
den muls es, die beiden Stücke :A und' des. dulch- 
serien und ver worſanon Ganges, Auf. eine: söhligei Ent- 
teraung: von 287 Veras- (139 Lachter) Zei dem ::micht 
Machen Fallen beider Gänge, auseinauder gerückt zu ser 
ken, eine Verschiebung, ‚die weolil iu diesem Betracht 
z5eht leicht ihres Gleichen finden. dunfie. 22 mer 

‘Der verwerfende Gang von Sas Diego zeigt deut 
liche Ablosangen fimı. Hangenden dad Liegonden, made 
seines. Nähe ist das: Debengestein :dtiWab gewisniger:ri6 
in. gröfseret Eautlerunny von ikaı ak. Seine Aubfüllingss 
masse: ist ganz dar des hangenden Trummss der . Vıata 
grands ähnlich, und sehon von Tage nieder ist er er» 
fähreud, doch nur zwischen den beiden anseinandeige» 
zogenen Gangstücken des durchsetsten Gauges. Seins 
Mächtigkeit: zwiichen -diesen beiden Gangstücken, zwi- 
schen A und B, ist bedsulend, sie wechselt von. iz 
6 Veras. Sobald er indessen gegen Südost und Nondı 
west über die auseinandergesogenen Gangstücke hinaws- 
kommt, drückt er sich bedeutend zusaminen. . Gegen 
SQ.:ist er 75 Varas fiber den Kreouzpuskt vorfeigt; uad 
Bestaht auf die größste Läoge dieser. Birscke, vom Ort 
zückwärte, aus einer: kaum Fiogets breiten Kluft im 
Thonschiefer ; gegen. NW. ist.er nur weuige Varss über 
den Kreuspunkt B verfolgt; auch bier wird er schmal, 
aber nicht so wie in SO., und s seheiut mir fast, als 
nenn er hikr mit einem. ‚weiter in Nawlwest bebauten, 
abenfells schmalen Gange zusammenhängen düsfte, .ı>: 

‚Auf den Kröuzpunkten A uud B ist der ‚Gang: vim 
San Diego am mächtigsten und ain reichsten. Auf dem 


: Buskts A brechen zwischen den Strecken von San Frew- 


 sisco und Dolores sehr reiche Erze, Rothgültigerz' und 


— 
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sfberhakige Kiese süf ibm; geten 80. geheis old mit 
bis’ än den Kreuzpunkit, gegen NW. siüid'sie aber schon 


auf 20 Varas Länge verfolgt, oline dafs man bis’ jetzt 


das: Ende ‘dieses Mittels erreicht habe. Auch von dem 
Pänkts B gegen 50. sind in verschiädeien Sohlen tscht 
sähöne Erze bebaut worden; auf dem mitileten Stücke 
waren: indessen ‚bis jetzt die Erze iminer unbauwürdig: 
Im Sehachts der Grube von Cats de Juanes: wird 
der Gäng durch eine wenig nach Süden genefgte Kluft; 
vou wenigen Zollen Mächtiäkeit, und mit Quarz und 
Schwefelkies erfüllt, abgeschnitten und im Fallen vom 
worfen; der Tieörie zufölge ist des im Hangenden &4# 
Khift befindliche Gangstück das 'gebunkene; das im 
Liegenden derselben befindliche wülste also gegen Su! 
den auszurichten seyn. "Schon die Alten brachten einen 


 Gonblägigen Schacht an 20: Varss unter: den Gaugab- 


schnitt nieder; um die Ausrichtung in einer der Hanpt- 
sohlen von Gallega vornehmen zu kötnen, teaften wir _ 
den Schacht noch einige Vards tiefer ab, und setzten. 
dann den Querschlag zur Austichtung an. Dieser Quer- 
schlag ist schon 26 Varas gegen Südeti aufgefahren; 
ohne den Gang ausgerichtet zu haden, und wahrschein- 
lich dürfte‘ auch hier.der Verwurf durch Hebung des im 
Hangenden der Kluft befindlichen Gangstückes verur- 
sacht seyn. Daun hätten wir freilich das im Liegenden 
der verwerfenden Kluft befindliche Gangstäck, im or 
den des Schachtes zu suchen. | 

. Zwischen den Schächtdn von Milanesa und Uhrfsta 


sind die beiden dört vorhandenen Gangträmmer von 


einen jüngeren Gange durchseizt und verworfen. Letz- 
teter ist über eine Vara mächüig mit Quarz erfüllt, der 
ebenfalls einige Erze geführt zu haben scheint, da er 
bebaut ist; sein Streichen ist St. 12%, sein Fallen mit 
55 bis 60° gegen Osten. Von DBiilanesa nach. Urista 
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ans West in Ost auf dem Gange von Veta grande. anf- 
fahrend, befand man sich im Liegenden des verwerfen- 
den Gaoges, und das verworfene Gangstück mulsate der 
Theorie zufolge gegen das Liegeude des abgeschnittenen 
Ganges, oder gegen Norden 'ansgerichtet werden;. diefs 
ist indessen nicht geschehen, sondern es wurden zwei 
Gangtrümmer ohngefähr 22 Varas ia Süden ausgerigh- 
tet. Der Verwurf mülste also anch hier durch Habung 
der in Hangenden des Verwerfers befindlichen Gehirge- 
masse statt gefusden haben.. Dieser Annahme einer He- 
bung. entspricht auch das Vorkommen der Üolazadas, 
welche im Haugenden des Verwerfera quf dem Gange 
von Veta grande weiter in Ost häufig gebrochen habey, 
während sie in West ganz fehlten. 

i Zwischen den Schächten von Urista und Masias, int 
ein jüngerer, die Veta grande durchsetzender und: yar- 
‚werfender Gang, vom Tage nieder bis in die Strecken- 
sohle von 280 Varas unter der Hängebank des Schach- 
tes Urista bekannt. Er streicht St. 1 bis 2, fallt mit 
73 bis 80° gegen West, und ist £ bis. 3 Vaya mächtig; 
seine Ausfüllungamasse besteht nicht aus Quarz wie; bei 
den eben beschriebenen Gängen, sondern aus eingm 
dunkel schmutzig grünlich grauen Conglomerat, in wel+ 
chem talkige Thonschieferbrocken durch ein thonig tal- 
kiges Bindemittel von -geriogem Zusammenbalt mit ein- 
ander verbunden siad; auch zeigt dieses Conglomerat 
bisweilen einige Quarzbrocken, doch nur seiten. Da 
das Bindemittel fast von. derselben Masse ist, wis die 
durch. dieselbe verbundenen, härteren- rupdlichen Bruch- 
stücke, so verliert die Ausfüllung des verwerfenden 
“ Ganges oft des Ansehen eines Congipmerates, und gleicht 
ganz einem thonig talkigen Gestein ‚von grobkörsigem 
“ Bruch. Dieser "Gang, zeigt deutliche Ablosypg ‚ glatte 
Spiegelflächen auf derselben im Hangenden und Liegen- 
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‚dm, ünd-fast durchgeliends mehrere ZU. mächtiee‘ Lem 
tenbestege. ‚Nirgends sah ich Erze auf ihm. Die Ver 
werfung der Veta grande durch diesen jüngeren Gang 
ist nach der-Schmidtschen Theorie, also durch Senkung 
det ir seinem Hängenden. befindlichen: Gebirgsmasse, ge: 
schehen ; die auf’ beiden Seiten des Verwerfers liegenden 
Theile der Veta grande, sind an einigen Stellen bis auf. | 
* Varas’söhlig aus einander gezogen. 
‘Die Gänge von Armados, der eine von nördlichenk 
det andere ‘von südlichein: Einfallen, ‘welche sich. bei 
Urista und Masias noch im Liegenden der Veta grande 
beiden, müssen weiter in Ost bei ’der- Grube Concop- 
don mit derselben imStreichen zusammentröffen. Welcher 
von diesen Gängen älterer Bildung ist, und ob irgend 
din Durchsetzen und Verwerfen statt findet, kana ich 
nicht bestimmen, da ich nie Gelegenheit hatte diese 
Gänge auf ihrem Zusammentreffangspunkte zu beobach- 
fin! ‘Eben so wenig kenne ich das Verbalten des Gan- 
ges'von St. Borja, der südlich des Ganges von Vela 
grände bökannt, ist, und in der Nähe der Grube Urista 
mit ihm: zusammen trifft. Auf diesem Pankte sollen 
beide 'Gäbge sehr weiche Erze geschüttet haben ‚und bis 
du 400 Varas Teufö bebaut sein. 2 
“Auch ‘von dem Gange la Blanea kenne ich nur we- - 
ülß. Er liegt‘ dem von Veta grandè im Hangenden, und 
Sit bei St. 'Arasio nur 17 bis 18 Varas von ihm ent _ 
ferät; Aa er äber in seinem Streichen (h: 6) um 1 bie 
% Stunden von ilni verschieden 'ist, so gehen beide 
nach West hin aus’ einander, und müssen in Ost dort. 
| zusaimmentreffen , wo die Veta. grasde nur weniger he- 
kant ist; Dieser Gang ist durch die Graben vom St. 
Acasio und durch eine andere el: Almaden bebaut, dis 
an sind aber jetzt aufser Be weiter in Osten: ist 
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ee er; 
bebaut. 
* . Dies Wenige wird Ihnen — Begriff geben, — 
— durch dea Borg weorka-Verein von Bolanos (Bolaños 
auining compeny), in Vota grande bebauten Lgerstätten. 
: Schon längst bemühte ich mich, eia grolses Stück 
won..gder Eisapmasse zu erhalten, welche durch Her 


Sonneschmidt als Melepreisen. von Zuacatecas. bar 


kaunt geworden iat, um solches dem Vniversitäts-Museum 
meiner Valersiadt zu.nenden ; die Masse ist indessen Yan 
' sbicher Härte, dafs ea mir baim Mangel an den nöthi- 
sen Stahlschoeidswerkzeugen unmöglich war ein gute 
Stick Javen zu trennen, obgleich ich sehon bis zu 35 
Pesos dafür bot. Mehrere Schmiede versuchten sich 
daran, konsten aber nur. kleine. Stücke von der Ober- 
dläche abreilsen. Von diesen erlaube ich mir Ihnen bei- 
kommend gins der gröfseren Für das Museum, und mehr 
ꝓero ganz kleine zum Analysiren zu senden. Zu letz 
kerem Zweck \ege ich auch ein Stück von dem, ohan 
beschriebenen. grauen Bilhererz von Galega bei *).  Un- 
ser den oben angeführten Felsarten des Gebirges vor 
Zachtaras, werden Sie den von Sonneschmidt af 
geführten Syenit vermipsen; ‚ich kann Ppinen foldepath- 
zeichen Grünstein, dan Hr. Son neschmidt wahrschein- 
Hich Syenit. nannte, naht zu dieser ‚Felsart, sondern nur 
aum farlinstein zählen, der dapn anch nieht ‚die älteste 


au Tage ausgehende Gebirgnast bildet, sopdern an meh- 


seren tiefer gelegenen Lunksen, mit: weniger feldspath- 
seishem; Grünsssio. wechselod,, ararhaint. Pie Beschrei- 
kung des Hru, Sonneschmids won dem hiesigen. Go- 
birgo, ist- auch ie anderer Büokaicht nicht. Irrtkumpfrej. 
Sohon seit; ——— n mich mit. der An- 
en on a. Sr 6 Va si 
°) Die 2* iat noch nicht i in meinen . Händen, N, 
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Imtiguäg einer: gengnestischen Karte:.des hiesigen Gebir- 
ges, und erlauben #s ınir myeine Dienstgeschäfte, solche 
zu Stande zu:briugen, so hofle ich eine interessante Be- 
schreibung der — — und — —— 


liefern zu. ‚könne: 
= Er? .Y 





An diese interessanten — von Dana 
J. Burkart über die geognostischen Verhäftnisse der 
Veta grande und der allgameinen Betriebsverhältnisse, 
schliefsen sich füglich nachstehende Nolizen an, welche 


aus dem,, von Hrp, A, v. Humboldt mitgelheil- 


ten Berichte entnommen sind, ‚welchen der Betriebsfiih- 
rer (Jobn Taylor) der jährlichen General-Versammlung 
der Eigentümer der Bolanos-Bergwerks-Gesellschaft am 
%. Juni 1831 erstattet hat, und. die sämmtlich auf den ' 
Berichten ‘von Hro. J. Burkart gegründet sind, ‚dessen 
ausgezeichnete Verdienste um den Betrieb von-.Veta 
grande, Herr Taylor eben so sehr rühmt, als die Ge- 
nauigkeit und Gründlichkeit, mit: welcher die — 
desselben abgefalst sind. 

Die — der ‘Grabe Lä Gallega. betrug im 
Jahre 1830: 2 
Erz 2ter Klasse. bio ein» = 4605 Carga 
Erze 3ter Klasse... .. .. . Gr DOSAE — 
Erze Mer Klasse . - .» “on. 5 23,067 m: 
Geringe Erze ..... . . .... 14133 — 


sSaomma : 168,405 Carga 

Die — betrugen auf dieser Grube in gleicher 
Zeit 351,315 Pesos; so dafs 1 Carga Erz 2 Pesos 5 Real 
kostet. In diese Kosten sind die Ausgaben eingeschlos- 
sen, welche die Arbeiten auf Cata de Juanes, im Tay- 
lorschachte, und die Vorbereitungen zur Wasserhaltung 
auf dem "Gällegaschachte, verursacht haben. — 





Be 1 

Die gefürllenten Exzze gaben auf den verschindem 
Hadendas‘ (Amalgamirwerken und - — die 
nachstehenden: —— von. ‚Silbe: aus: 
ve Care ° — Zus Mark Unzen 

4608 Erze Xer Klasse —— 1.6295 4 

2,6545 Erze 3ter Klasse verschmolzen 24,053 3 
23,967 Erze Alter Klasse amalgamirt - 72,21% 1 
441,323" Geringe Ban, ‚amalgamirt .. 38 153,242 6 
168, 405 gosammto Production 25 255,803 6 

-Der Werth derselben, 1 Märk = — 8 Pesos gerech- 
net, beträgt 2,174,331 Peso. 

‘Die ‘Kosten der Gewinnung und Zugutamadg 
der‘ 168,405 Carga Eize betrugen : — 
Gewianungskosten ee N 'v 351,315 Dem 
Wasserhaltungskosten nee. , 2995 - 


Antheil der Generalkosten — N \ "34307 _ 


'Summa 43 435,517 Posos 
"Zugutomachungskösten: A 





— 


F 114 Cargas zu Schmelzen ‚86, ‚105% 
caiz0o _ jap Pmalgamisen. , 660,6978 
| 740 
Graben- und Zugutemachungskosten -. '.: . 1,182, 
Der Werth.der Produktion .. -. -. -era 0 2,17481 
Ertrag an: den Erzen von -Gallega im- Jahre ° 

- 4830 a : 992,011 

‚Dieser ist, grölser als der Abgeliefarte Veberschul, 
weil die. ‚Marmajas, ‚ ‚oder Amalgamations - Rückstände, 
zur Zeit noch nicht entsilbert waren. 

. Die durch sc h nittl ichen ER al 
ler Gruben auf der Veta Grande betrugen 1830 2 Bas 
72 ‚Reale. per. "Targa. Dies schligfst alle Gewinnung 
und Wasserhaltungs-Kosten, und einen Theil, ‚Ber an 
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ralkosten ein, ‚welche zu diesem Behufk zwischen den 

Gruben- und den Amalgamirwerken getheilt men. 
Zugutemachungskosien der Erze: 
Durch Amalgamation auf den eigemen Werken der 


Gesellschaft: : / 
- Aufl — Auf1 Mark 


Silber 
Pesos. Keslen Pesos Realen 


1) Sauceda . 2». 2 202 e8 % 2 7% 
2) Gudlope . :-...4 7 2 3 
8) Begona . 2 2.0.3 5 5 % 
4) Pau 2 2 2. ...29 5 4 2% 
Aufden gepachteten Werken (Haciendas of maguila): 


1) Jan Alono . ....2 5 3 5 
2) Refugio . ... 220.3 4 3 ı 
Hirn 2» 2.0.3.3 EB 3.6 
9 San Jos.... 233 0 3 5 
6) Carmen..... 23 6 3 4 
6) United Company . . . . 29 4 3 4 


Durch den Schmelzprozafs 
AuftCarga Aufl Der 


Erz Silber 
Pesos Reslen Pesos Realen 


Auf Sauceda . »..».::.976%.2 6% 

— Gudıpe ....:..34% 363 

— Santa Rosa -. © : :.%0 0 2 1 
Durchschnittliches Silber-Ausbringen auf den vor⸗ 

schiedenen - Werken in 1830. | 
Durch Amalgamation: 


& Erze Ater Klasse von Gallega. 
| Mark Unzen 


Saueda . ». © 2 0 0 0. 20 2% per Monton 
Bepo:a .. 2. 22.:.0.19 95 — — 
Guadlluoyge . . . 2.2: BB E- — 

b. "Geringe Erze. | Zn 
Saueda . . x 0 . 7 4- —- 
Karsten Archiv VE:B, | 22 


Re Mark Unsen 

Begena . < 2... .. 7 2 per Monton 
‚Gusdaupe . » «in... 7 13 — 

. Pad . 2.2 2202.26 Ho — 

Auf den gepachteten Amalgamirwerken: 

Jsan Alonzo . . « v....96 1—- — 
 Refugio - x. +. 2... 7.131- — 
Gran. - - . » . 06 | 

San Jost - oe 2. 2 20. ., 6 B- — 
Cm ...0.0.0..06 - 
United Mexican Company .. . 6 

c: Erze 4ter Klasse von Masias, | — 
Sauceda -» « x 02 2.2: 6 5 — — 

Durch Schmeleprogals. 0 

a, Erze 2ter Klasse von Gallega. —— 
Sauceda . . . » — 13 4 — 
Gudaupe x. 0. ...12 4— — 

b. Erze äter Klasse von Gallega. | z 

- Sueda . v2 2 0.2. I B- — 
Guadalupe 2. 20.9 
Santa Rosa . . 2 ..2..:..9 3—- — 

Cinco Seüors . ..... 7 i- — 

Reduction der Silberproduktion auf Geld. 

Nach, der Berechnung des zur Münze von Zacatecas 
gebrachten Silbers, haben 281,034 Mark, durch Reduction 
auf den gesetzmälsigen Gehalt, von 11 Deniezs per Mark, 
den Betrag von 304,123 Mark‘ 55 Unzen ausgebracht, 
. deren Werth zu 83 Pe 08 per. Mark, sich auf 2,509,020, 
 Pesos 44 Realen, beläuft. ‘Die Abgabe beträgt 3z Realen 

anfı.h Mask, von 1f Deniers, und es bleiben alao nach 

Abzug derselben 2,390,731. Pesos als Werth der Silber“ 

‚ produktion, Es geht hieraus hervor, dafs jede. Mark 

Silber vor dem Feinbrennen und Giefsen ia Barren, aber: 


a .: 


’ 


« 


a t 
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nach Abzug der Steuer, in 1830 einen Werth von 8 
Pesos 4 Realen gehabt hat. — 

Nach diesen Daten sind die Berechnungen über des 
Werth der Erze und des Ueberschusses der Gruben dar- 
an, und eben so über die ferneren Aussichten der Weike, 
angelegt worden. ; 

Assgerichtete Brzmitiel.. In dem Hauptberichte voin 
iiten Februar 1830, schätzt Hr, Burkart die Masse 
der auf da Gallega anstehenden, und völlig aus- und 
'vorgerichteten Erze auf 230,394 Cargas, und den Ueber- 
schufs welcher aus ihrer Gewinnung und Zugutema- 
chung entstehen werde, auf 1,289,090 Pesos. Nach die- 
ser Schätzung hätte der Ueberschufs pro 1830, 942, 134 
Pesos betragen sollen, derselbe ist aber 992,011 Pesos, 
oder 49,877 Pesos mehr gewesän. ‚Diese Thatsache be- 
weist, wie nahe solche Berechnungen der: Wahrheit kom- 
men können, wean die Data hinreichend bekannt sind, 
worauf dieselben begründet, .und . wenn solche mit 
der Genauigkeit und Kenntaifs benutzt werden, welche 
Hrn. Burkart eigen ist. | 

Nach der am Ende von 1830 aufgestellten Bersch- 
nung, enthält das aus- und vorgerichtete Feld, mit Aus- 
schlufs der Sicherheitspfeiler (Bergfesten) 268,413 Cargas 
Aus den Sicherheitspfeilern der Gsenke 

(blinden Schächte, Winzes) können u, 

ohne Nachtheil für die Grube gewon- 

nen werden . . « ... W.,664 — 
Von den Sicherheitspfeileo der Gezeug- 

strecken, welche zusammen 227,064 

Cargas Erze enthalten, könnte im Falle | 

der Noth 4 fortgewonnen werden . 45,413 — 

a Summa 339,480 Cargas 

Dieſs ist Schlufs 1830 diejenige ErZmiasse, welche 
ohne Schaden für den ferneren Grubenbetrieb gewonnen 

22 
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werden ‚kant, und wodurch eine wöchentliche - 
derung von 3500 Cargas auf den Zeitraum von ähe 
2 Jahren. gedeckt erscheint. 
Driess 339,480 Cargas Erze werden liefern an Silber: 
4) Erze 2ter Klasse . o » . . . . 2,065 Mark 
2) Erze S3ier Klasse . . 2 6814, 6868 — 
3) Erze ter Klasse . 2 0’ 00. KB — 
4) Gerivge Erze . . » “v0 2.0.2. 31228 — 
-Marmajas und andere Rückstände . . 15,650 — 


Gesammte Silberproduktion 478,505 Mark 

Der Werth dieses Silbers beträgt nach Abzug der 

Abgabe 4,067,292 Pesos. 
Die Ausgaben werden wie: nachstehend berechnet : 

Pesos Realen 


Gewinnungskosten von 339,460 Cargas 
Eræon, zu 2 Teaos } Realen per Carga 705,481 .7 
Wässerheltungikosten zu 2} Raalen per | Ä 
Carga ee ee an 1 rn. 0. 116,696 2 
Summa Grubenkosten 822,178 1. 
Schmelzungskosten von 6518 CargasEr- . . 
zen,.zu 273 Pesos per Carga . . . . 179243 0 
Amalgamatios, Erze Ator Klasse, zu 5 Pe- — 
sos 25 Realen per Carga, auf 32,659 
Cargas » . . » 0... .174107 6 
Geringe Erze, zu 3 Pose: Pr Realen par 
Carga, anf. 300,303 Cargas . . . 1002,250 6 
Zagutemachung der Marmajas undRück- | 
‚sände © a 2 2 0 0 220.0. 46,000 0 
Summa Zugutemachungskosten . . . 1401,601 4 
Generalkosten zu 33 Realen per Carga _ 4125 3 6 


“ . Gesammte Ausgaben an Gruben-Zugu- 


. temachungs- und Generalkosten . .. 2349,1% 3 
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"un adas Pesch "Baal! 
De wern den Silben . 3m, — — oh aus 
Erzen, welche Schlufs 1830 zur Merian. dansrab 
winndng — — — — 
| Ab, die Ausgabe -. — 26 * 2349,193 — 


— 


Beibt Ueberschuls, — in zwei — a 
davon erhalten werden kenn EN 1718,099 0. — 

| Uebersicht der Kosten und des — auf Jen: 
Gruben der Veta grande im Zah 1830, rd 


A, ——— 
Pesos Realen Pesos Real, 


9) Besoldangen . 0.0.5599 &% 
Y Wasserhaltung - . . 26,058 & 
‚ 8) Gedingearbeit . . . 29371 4 

9 Schichtlöhne . „. . 340,593 3% 
5) Materialien . „ . . 118,100 45 
6) Zugrieh . . 0... 20,169 3 
7) Verschiedene Ausgaben 19,671 64 


Summa der Grubenkosten . - - : « 609,870 2 
B. Hüttenkosten. 
DBesoldungen .  . 39405 3 
2) Schichtlöhne .„ . . 155,048 77 
3) Materialien . „_. + 386,492 $ 
I 
4 
1 





#) Pacht d. Amalgamirwerke 239,021 
ö) Verschiedene Ausgaben 12,932 


Summa 832,900 
davon gehen ab, an ver- 
schiedenen Einnahmen 7,035 23 





bleibt Summa d. Hüttenkosten 060 0 825,868 64 | ; 





Gesammie Ausgaben, Fe Er * 1435,735 08 
Das Ausbringen an Silberbarren betrug 2083 Stück, 


4 





N 
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zit einem Gehalt an Silber von 279,636 Mark 7 Un- 
zen, dessen Wertli : : ; + +2,800,796 Fusns — 
davon ab, — — 

a er Br — — -4,485,736 — 


F bleibt Gewinn 955,003 Pesos 2 Realen 
woraus wohl klar 'herrorgelit ;' dafs der Bau ‚auf dem 
Gange Veta grande der wichtigste, wetigstens der er- 
giehigste N and: Slbexerz ist, den wir jetzt 


kennen. N a — 
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Au ich im Jahre 1830 in einigen: Journalen die Asi 
zeige les, dafs man Sich, mach der Angabe des franzögk- 
schen Missionäss Imbert, in China zur: Niederstossunk 
aulserordentlich tiefer Bohtlöcher eines blofsen Seils statt 
des eisernen (Gestänges. bediene, fand ich bei; einigem 
Nachdenken leickt, ‚dafs: as Insteument eine solche. Gewe 
steuctiom haben müsse, ‚um ein einınal -abgefangereis 
Bohrloch stets in .senkrechter Richtnng erhalten zu kö. 
mens. Dis. duf-der Zeichnung Taf. XIY.- in Fig. 1. dar 
gestellte Bohrstange Achisu: \mir dieseni Zwecke entspre: 
abend: Ki. dem ‚beiden Wülsten füllt:sis das gante 45 
Zell :meeite . Bohrloch dus;.:und 'durch ihre ‚Länge vog 
$5:Fuls, muiste sie jede-Abweickung voh — Senkrech® 
tan vrhjindem. . : 

Ks :mufste Raum ————— den sich drzeygems 
den.. Bohrschlanım.. aufaunekmen ; deshalb ‚erhielt der 
uröälsten Theil: das :‚Bolisssange einen —— (aur 25 
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Zoll grofsen) "Durchmesser “als Ulo Wülste, umd die in 
den letzteren am Umfange 4 halbkreisförmigen Oefaun- 
gen mufsten eingetrieben werden, damit der Bohrschmand 
in den mittlern Raum der Stange treten konnte. 

‚Nach dieser Ansicht liefs ich das Hauptstück des 
Instruments, die Bohrstauge, aus Schmiedeeisen fertigen 
und besondere Sorgfalt darauf verwenden, dafs sie genau 
senkrecht war, und dals die Achse der Schraubenmutter 
(zam Einschrauben des Bohrers) mit der Achse der 
Bohrstaunge genau zusammenfiel. Diese, in Fig. 1. 
dargestellte Bohrstange, deren: oberes Ende. ‚mit: eine 
Össe zur Befestigung des Seils versehen ” und an deren 
unterm Ende die Mutter zur Einschrauben des Bohrers 
eingeschnitten: ist, wrog. genau AN2: Pd 1: rn. 

Weil man die Drehung des an einem Seile hängen- 
den Bobrers unmöglichr-so-in seiner Gewalt haben kann, 
wie dies der Fall bei einem Gestänge ist, so konnte der 
Meitselbohrer, : 'wie-es mir schien, 'nicht: wohl gebraucht 
werden; auch auf den : gewöhnlichen: :Kionenbehter 
konnte mit Sicherheit nicht;gersehnet: werden, weil man 
die .Wände des Bohrlechs nicht so "glatt wie erforderlich 
zu erhalten hoffen durfte. Darum schien mir die Ver 
einigung des Kronenbohrers zeit der. gerahnten Büchs 
dasjenige Instrument zu'seyn, mit welchem man am 
vollständigsten Jen beabsichligten Zweck ' erteicheli 
würde, denn es bedurfte hei ihnmi nur einer 'halben Sei 
drehung um die Bohrarbeit zu fScdern.  . - 

In der Zeichmübg Fig: -R: ist ein: solcher Bohrer a 
gestellt. "Zwräschen.: den einspringenden Winkeln :de 
sigehtlichen Bohrschueiden , ‚fer‘ zwishen deu Meilkels 
des Kronenbohrers, — also auf vier Puaktem; welche 
in Grundrifs die vier. Winkel eines Quadsates:bemeich- 
nen würden, — sizid vier runde, $:Zoll im "Durchmes 
ger ‘weite Löcher gebohrt, vwrelelie. daza bestidınst sind 
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den Behrschmaud durch zu liessen, uni Sin dureh die 
Oefioüngen am Bande der Wöülste in den mittäern Raam 
der Bohrstange zu führen. Die Büchse. hat genau -den- 
selben Durchmesser wie die Wülste der Böohrstange; 
die Meilsel des Kronenbohrers enden in einer flachen 
Spitze und stehen 2. Zell unter den Zähnen der Büchse 
vor , Der Durchmesser der Meilsel könnte $ Zoll grö- 
(ser seyn als der Durchmesser der Büchse und der 
Wälste; niemals darf aber den Meifseln ein geringerer 
Durchmesser als der Büchse und den Wülsten‘ zugetheilt Ä 
werden. 

‘ Der Bohrer ist .18 Zoll lang, wiegt 33 — 42 Pfd., 
und wird mit einer 2 Zoll langen, 13 Zoll dicken 
Schraube, die mit 10 Gewinden versehen ist, in die 
Bohrstange eingeschraubt. Der ganze oben beschriebene 
Apparat lag bis zum Jahre 1831 in der hiesigen Berg- 
factorei, ohne dafs in den zwei Jahren, welche seit sei- 
ner Fertigung verflossen waren, Anwendung davon 
wäre gemacht worden. Es fehlte hierzu: theils an Ge- 
legenheit, theils konnte ich über die Vorrichtung zu sei» 
ner ' Anwendung nicht mit mir einig. werden. 


“ Es kam hierbei auf zwei Umstände besonders. an. . 

Einmal mufste die Vorrichtung so getroffen werden, 
dafs die Verlängerung des Seils, in dem Maafse wie das 
Bohrloch an Tiefe zunimmt ohne Schwierigkeit statt 
finde und dann mulste dahin gesehen werden dafs die 
nöthige Drehung bewirkt werden konnte. 
. .Jede Künstelei mufste hierbei ‚vermieden werden 
und das neueste ‚Werk des Herrn var Humboldt: Frag- Ä 
mens de Geolagie et de Climatologie asiatiques (Ueber- 
seizung von J. Loewenberg, Seite 90.) bestärkte mich 
ganz in dieser Ansicht, 


So entstand dann. die Vorrichtung weiche die Zeich- 
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nung Taf. XIV damtelt, und .die aus dem einfachen. Hias- 
pel mit sinens Scheibenhebel zusammengasstat ist. _ 
Der Hespal--dient zur Aufnahme und zun Abwik- 
kein des Seils,..die Scheibe als Hebekopf des gewöhn- 
lielien-Schwengels, und es bedarf wohl kaum der Be- 
meerkubg, dafs ihr äufserer Rand so über dem Bohrloche 
stehen müsse,‘ dafs das Seil als Tangente der Scheibe 
enge ur 
Die Scheibe ‘von .4-Fuls 8 Zoll —— 
——— zusammengesetst, hat auf ihrem 84 Zoll 
breiten Kranze zwei Abtheilungen von ungleicher Bifeite: 
Die erste, zunächst: am Haspel emkält,: wie bei gewöhn- 
lichen Seilscheiben, eine Nuih zur Aufnahme des Seila; 
die zweite, 5 Zoll breit, hat mit der Wange der Seil- 
scheibe gleiche Höhe,. und enthält, gleichförmig auf ih- 
rem Umfangs vertheilt, ia Abständen von 35 Zoll, 2 
Zeil im Quadrat grofse, 3 Zoll tiefe Löcher, welche da- 
eu, bestimmt sind den Hebel aufzunehmen, der zur Be- 
wegung der ganzen Maschine dient, und welcher bis & 
Fufs lang sein kann. Die Kränze sind mit Eisenreifen 
umgeben, welche mit zur Befestigung der Scheibe dienen, 
Pr ‚Der Scheibenhaspel ist wie ein ‚gewöhnlicher aufge- 
stellt; seine Hörner siod aber nicht fest; ; sie ‚werden 
abgenommen ‚wen, die Maschine arbeitet, und ‚wieder | 
: angeselzt wenn. der "Bohrer En oder Auen 
zogen) werden soll. | 
Äulser dem Bohrhaspel hat man einen ‚zweiten für 
den Löffel nöthig, dessen Stellung beliebig dergestalt 
gewählt werden kann, dafs er die Arbeit nicht hindert. 
Er bedarf eines besondern: Seils, das schwächer ‚sein 
kann. Weösentlith wetkwendig ist aine solche Vorrich- 
tung eigentlich nicht,‘ indem’ daszetbe ‘Seil’sowohl zum 
Bohren als zum Lößfele benutzt werden kann, und Yes- 
Dil ist bei dem apätsr anzuführenden' Kosten ‚dieses 
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seite Seil aualr. gight berücksichtigt ‚worden, . Duralı 
den, besonderen ‚Haspel zum Löffeln, wird jedoch dat 
&b- und Asschrauben. des Bohrers und, das An- and 
Ahschrauban des .Löffela vermieden, und dadursh: wer 
ssntlich an Zeit erspart. 

-. Wenn gebohrt. ‚werden. soll, wir das Seil ı woran 
der: Bohrer :hängt, - durch ;einea am innern Rande des 
Seheibenhehels. befindlichen. Einscheitt, in die Nuth der 
essian Abiheilung der Scheibe gelegt, durch Vorsteckusg 
eines eisernen’ Pflocks vor dem: Abgleiten: geschätzt; den 
Hebel sodann in eins der für ihn bestimmten Löcher der 
zweiten ‘Abtheilung ..der Scheibe: ‚gesteckt, ünd dessen 
vorderes Ende, wmüttelst eines ledernen Riemens, mit 
_ einer. Prellstange ‘verbunden ; welche unter ‚der Bühne 
liegt, woraut die Arbeiter stehen, . Ä 

Man sieht, leicht, dafs der Hub jede beliebige Höhe 
erhalten kann, je. nachdem ‚man den Hebel in die höhe- 
ren oder. tieferen Löcher steckt. Dio Preilstangs ist 
aber wesentlich nöthig, um das zu tiefe Herabfallen des 
Soils in das Bohrloch zu verhindern, und und .das Bohrseil 
insıner angespanat. zu erhalten; sie darf indels die Wir- 
kung des Bohrers nicht hindern, welches geschehen 
würde, weun man den Riemen zu kurz machen wollte. 
In der Anwendung findet sich das zichtige —— 
leicht. 
Deas Seil.woran der Bohrer befestigt ist, hat 4: Zoll 
im’ Durchmesser, es ist gefhueit, und man muls Sörge 
tragen ‚dafs es an allen Theilen die einer starken ‚Rei- 
bung ‚ausgesetzt sind, mit Leder eingenäht, oder mit 
Bindieden umwickelt werde. ”, Zur —— die 

v “) Da wo das Seil in der Bahrröhre: steht, Br durch die 

. Bewegung des Drekens der Reibung besonders ansgesetet ist, 
„babe ich dasselbe mit. einer hölsesnen, aus:2 Theilen beste- 
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ser Reibung ınllesen auch‘ liber dem’Bohrloche besondere 
Leitungsrollen angebracht sein, die während des Boh- 
rens abgenommen werden können; sie sind beim Ans- 
und Binhängen des Bohrers um so mehr nöthig, als der 
Haspel nur auf einer Seite steht, uud der Winkel den 
das Seil mit dem Bohrloche macht, um so kleiner wird, 
je weniger hoch der Haspel über der Bohrröhre steht. 
‘Der Haspel selbst muls-so hoch über dieser Röhre 
‘ sehen, dafs Haut genug für das Herausziehen des Boh- 
sers bleibt, also' wenigstens ne Fufs * 
Shi ' 

‚.. headen Röhre umgeben — die 6 —*X und dureh 
.Ziehbänder an dem Seile festgeschrauht war. .. ‚Se 
') "Es scheint mir zweckmäfsig zu seyn, das Gesagie durch 
eine detaillirtere Beschreibung der auf der Zeichnung Tafel 
XIV. dargestellten Vorrichtung noch mehr zu erläutern. 

“ Man fing die Bohrarbeit damit an, dafs man: einen Bohr- 
_achacht durch den losen Sand bis auf das feste Gebirge 24 
"Lachter tief abteufte und eine ı0 Fufs lange Röhre a, die 
dem Bohrer als Leere dienen sollte, in der Mitte des Schach- 
"tes lest anspreitzte. in diese Röhre ward das Aufsatzslück b 

: : eingelassen, weiches'äns zwei Hälften besticht, die durch des 
- eisernen Bügel,c zusammengehalten werden, Dieses Aufssir 
stück & ist etwas weiter als die Seilstärke durchbahrt, nnd 
hat die vorhin angegebene Bestimmung. Rie. Bobrvorrick 
tung über dem Schachte besteht aus dem Haspel d, aus de 
Scheibe e, dem Schwengel A und dem Seil k. Der "Rund. 
baum liegt 9 Fufs 7 Zoll‘ über der Hängebank des Schach- 

i deal hat '5 Fuls 43 Zoll: Längb und ko .Zoil Durchinesset. Die 
— Höhe ist zum Herausziehen des Bohrers nolken“ 

dig, Die Scheibe hat 4 Fufs * Zall Durchmesser und eine 

Stärke von 83 Zoll, An der einen Seite derselben B den 

'sich die Löcher 9; in welche der Schwengel befestigt wird, 

»: auf der anderen der Einschnitt 2, in welchen! 'dasl Seil 
bis dreimal gelegt wird. Der Schwengel ist vermittelst eine) 
eisernen Bolzens an der Scheibe befestigt. Die Löcher, ia 

in denem der Schwengel festgehalten wird, sind :34 Zall vo® 
einander entfernt. Dadurch kann jede beliebige Hubhöhe e- 
langt und mit ‚Leichtigkeit verändert ‚werden.: Der Schwes- 
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Der Bohrhäuer sitzt unmittelbar über der Bohrsöhre, 


und leitet die Arbeit mittelst einer aus zwei Theilen- be- 





gel bat eine Länge von 4 Fufe. An der Scheibe ist der 
Pflock i und der Einschnitt } angebracht, wodurch das Rut- 
schen des Seils, sobald dasselbe in den Einschnitt und um 
den Pflock gelegt worden ist, verhindert wird. Zur Scho- 
nung des Seils ist an der Stelle, wo es um den Rand der 
Scheibe gebogen wird, ein lederner Schlauch angebracht, der _ 
sich bin und ber schieben läfst. Die federnde Prellstange 
n.an dem Haspelgerüst, die durch den Riemen o wit dem 
Hebel verbunden ist, hat die schen oben erwähnte Bestim- 

mung. Dadurch wird das Bohrseil, auch nach erfolgtem - 
Huhe, angespannt erhalten und das Schleudern und Reiben 
desselben an den Wänden des Bohrlochs beseitigt. Die Er- 
fshrung zeigte, dafs nachdem diese Prellstange angebracht 


war, das Bohrseil fast gar nicht mehr angegriffen wurde, F 


Die Frictionsrolle p unterhalb des Rundbaumes dient dazu, 
dafs das Seil beim Herausziehen und Einlassen des Bohrers 


_ nicht leidet, Das Bohrseil war ıJ Zoll stark und in Entfer- 


nungen von } zu } Lachtern mit Stückchen Leder umwik- 


kelt, in denen Nägel eingeschlagen sind. Diese Walste 


scheinen aber, nachdem die Preilstange angebracht war, ent- 
behrlich zu seyn, Nach beendigter Bohrarbeit befand sich 
das Seil noch in so gutem Zustande, dafs es noch lange 
hätte gebraucht werden können, — Am unteren Ende, wo das 
Seil am Bohrer befestigt ist, war dasselbe ebenfalls mit Le- 
der umwickelt und aufserdem durch eingeschlagene Nägel 
vor der Abnutzung gesichert. Ein Lachter dieses Seils wiegt 
5 Pfund; oder ı Fufs Seillänge hat ein Gewicht von $ Pfun- 
den. — Um den Haspel r wird das Seil sum Löffeln gewik- 
kelt und an diesem Seil ist der Löffel z befestigt. An der 
Krückse x erfolgt das Drehen des Seils und das Bohrers, 
Sie besieht aus einem einfachen Griff von Risen, welches am 
Seil an und abgeschraubt werden kann, 

Der Bohrer, nämlich die Bohrstange und der ange- 


.. Schraubte eigentliche Bohrer ; hatten zusammen ein Gewicht 


von 178 und 38, also von 210 Pfunden. Wenn der Bohrer 


'heruntergelassen werden soll, so wird zuvörderst der Schwen- 
‚gel der Scheibe herausgezogen und das Seil von derselben 
- abgewickelt und um den Rundbaum gelrgt., Alsdaan: wird 


250 


stehenden eisernen Handhabe (Krückel) welche durch 
Schrauben. über dem Seile zusammengerogen werden, 





v 


- der Bohrer vermittelst des Haspels so hoch gehoben), dafs er 


in die Bahrröhre bineingelassen werden kann, welches durch 
langsames Nachlassen an den Haspelhörnern geschieht, womit 
so lange fortgefahren wird, bis der Bohrer unten im Bohr- 
loch aufsetzt, oder bis er das Ort erreicht hat, Sodann wer- 
den die Haspelhörner abgenommen, das Seil wird um die 
Scheibe gelegt und der Schwengel befestigt, während der zum 
Drehen bestimmie Arbeiter das Aufsatsstück in die Röhre 
steckt und. die Krücke zum Drehen des Seils in gehöriger 


‘: Höhe an dasselbe befestigt, Sobald der Schwengel derge- 
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stalt an der Scheibe befestigt ist, dafs eine Hubhöhe von 
14— ı6 Zoll erreicht werden kann, so drücken die beiden 
Arbeiter , welche einander gegenüber stehen, den Schwengel 
bis zum Gerüste herab, lassen ihn alsdarn schmell wieder 
los, und ergreifen ihn erst wieder, wenn er seinen höchsten 


Stand erreicht hat. Der mit der Prellstange und dem Schwen- 


gel- m Verbindang gesetzte Riemen o bäk den Schwehgel, 
sobald er den höchsten Punkt erreiche hat, auf, und- verhin- 
dert, dafs derselbe nicht in die Höhe geschnellt wird. Auf 
eine solche einfeche WVeise fahren die Arbeiter mit der Ma- 
nipulation des Niederdrückens und in die Höhe Schnellen- 
lassens des Schwengels fort, bis die Umstände es nothwendig 


machen, zum Löffeln zu schreiten, Die Hebelarme der Kraft 


und der Last am Schwengel verhalten sich wie 2,7 : 1. Ein 
Arbeiter hat daher ein Gewicht von 80 Pfd. zu heben, Da 
sich nun die Geschwindigkeiten wie die Quadratwurzeln aus 
den Fallhöhen verhalten, so scheint es zweckmäfsiger, einen 


"geringeren Hub zu geben und einen schwereren Bohrkolben 
‘ (Bohrstange) zu nehmen. Dies wird um so rathsamer seyn, 
‘als sich bei kleinen Fallböhen der Widerstand in dem mit 
: Wasser angefällten Bohrioch bedeutend vermindert. 


Während des Auf- und Niedergehens des Seils dreht der 


-an der Krücke sitzende Arbeiter dieselbe in kleinen Wen- 
“dungen von der Rechten zur Linken, und umgekehrt,’ derge- 


statt herum, dafs das Krückel etwa nach 20 Hüben einmal 
im Kreise herum geführt worden ist, wmd dabei zugleich 
eine Wendung rechts und links gemacht hat. Wenn durch 
suhutendes Drehen nach einer Seite das’ Seil 'zu straff ge- 
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‚achdern ‚mail‘ dasselbe: durch Unterlagen. von ‚Hanf ge- 
sen Beschädigung geschützt hat. Bei der Consitruktion 





‚ wörden seyn sollte, braucht man nur mit dem Drehen einige 
Zeit inne zu halten, und das Bohrkrückel von selbst zurück 
laufen zu lassen, Die Erfahrung hat gezeigt, dafs das Dre- 
hen des: Seils die Arbeit wesentlich förderte, woraus hervor- 
geht, dafs dieses Drehen wirklich ein Setzen des Bohrers be- 
werkstelligt. Dasselbe wird vielleicht noch dadurch befördert 
werden können, dafs die in dem Bohrkolben. oder in dem 
Hauptkörper angebrachten Rinnen, eine spiralförmige Win- 
dung erhalten, WVährend der ausgeführten Versuchsarbeit 
ist es nicht vorgekommen, dafs ein Fuchs in dem l oche 
entstanden wäre, Dieses günstige Resultat mag zum Theil 
wobl der guten Beschaffenheit des Gebirges beizumessen seya 
und berechtigt daher noch nicht zu dem Schlufs, dafs es in 


sehr festem Gebirge eben so seyn dürfte, Es würden sich. 


aber in diesem Fall wohl noch Mittel finden lassen, diesem 
Uebelstande zu begegnen, Bei Anwendung des Seils ertolgt 


aber das Setzen des Bohrers in keinem Fall so gleichförmig ' 


wie bei dem Gestänge, und aus diesem Grunde werden nur 
kolbenförmige , nicht aber meisselförmige Bohrer, bei dieser 
Arbeit eine zweckmäfsige Anwendung finden können. — 

Sobald durch die Anhäufung des Bohrmehls das tiefere 
Niedergehen des Bohrers erschwert wird, macht man den 
Schwengel von der Scheibe los, schiebt das Seil von, der 
Scheibe ab, und wickelt es um den Rundhbaum, Die Haspel- 
hörner werden. an dem Haspel befestigt, und des Bohrer 
wird, wenn das Aufsatzstück aus, der. Röhre genommen und 
die Krücke vom Seil losgemacht ist, wieder herausgezagen. 
Der 7 Fußs z Zoll lange, 44 Zoll im Durchmesser weite und 
mit einem Ventile versehenen Löffel 'z ist, wie schon er 
wähnt, an einem besonderen Seil befestigt, welches um den 
Haspel r gewickelt ist. WVenn gelöffelt werden soll, so wird 
der Löffel schnell niedergelassen und so lange auf und nie- 
der gezogen, bis es vor Ort ist. Alsdann läfst man ihp et- 


und-zieht ihn alsdann wieder heraus, Dies ist ein. wesent- 
. licher Unterschied gegen das in China gebräuchliche. Verfah- 
ren, nach welchem. der Bohrschmand während des Bohrens 
sich in dem Hauptkörper des Bohrers selbst ansammeln, soll 





was stehen, bis sich das Bohrmehl in demselben gesetzt hat, ö 
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des Bohrers würden halbe Dirshungen vollkommen hin- 
reichend sein, runde Löcher zu erhalten; hier hat man 
aber gewöhnlich ganze Seildrebungen gemacht, also eine 
ganze Tour rechts, und eine eben so grofse links." 
Diese Drehung, von welcher bei dem gewöhnlichen 
Bohren mit eisernem Gestänge, der ganze Erfolg der 
Arbeit abhängt, beim Seilbohren auf zweckmälsige Art 
zu erreichen, war es vorzüglich, welche bei mir Zwei- 
fel über das Gelingen des Seilbohrens veranlafsten; aber 
bei der Constraktion des Bohrers bin ich jetzt fest über- 
zeugt, dafs nur wenig darauf ankommt, ob halbe oder - 
ganze Seildrehungen gemacht werden, sofern nur die 
‚Meilsel des Kronenbohrers ihre Lage etwas, wenn auch 
"nur sehr unbedeutend, ändern. 





und mit diesem herausgezogen wird. Der Bohrkolben liefse 
aich hierzu wohl vorrichten, würde aber jedenfalls nicht so 

einfach als jetst construirt werden können. Ein wesentlicher 

Gewinn scheint aufserdem von der chinesischen Einrichtung 
" " nicht zu erwarten zu seyn, denn die Ansammlung des Schlam- 

mes im Bohrer kann nur unvollkommen erfolgen, das Bohr- 

loch wird daher niemals gehörig rein werden, und das Löf- 

feln, so wie es bisher geschehen ist, erfolgt so bequem und 
“ schnell, dafs dadurch keine bedeutende Unterbrechung der 
Arbeit veranlafst wird. 

Ein Reifsen des Seils ist im Verlauf der Arbeit nicht 
vorgekommen; man hat daher keine Gelegenheit gehabt Er- 
“ fahrungen su sammeln, auf welche Weise der stecken ge- 

bliebene Bohrer am besten zu fangen und wieder zu gewin- 
nen sey. Es scheint jedoch das Reifsen des Seils nicht ge- 
" fährlicher za seyn als ein Gestängebruch, Die Anwendung 
eines gewöhnlichen Bohrgestänges mit einem Krätzer oder 
“ "Fuchsschwanze, dürfte aber in diesen Fällen die Arbeit der 

Wiedergewinnung des Bohrers sehr beschleunigen, bei wel- 

cher die Chinesen oft lange Zeit zubringen sollen, 

Zam Niederstofsen eines 24 Lachter tiefen, 44 Zoll wei- 

ten Bohrloches sind in jeder Schicht 3Mann erförderlich ge- 

wesen, nämlich swei sum Heben der Bohren. und einer sum 
" "Dreben, 
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‚ ' Die- mit: einym Kronenthiphrer vwerbündene Büthse, 
oder der Büchsbahrer, hat: sich unter alhan Umstäuden' 
am vortbeilbaftasten. bewährt. Es sind: jedöch auch dar, 
gewöhnliche 'Meifselbohrer, und .mit 'besserem: Erfolge: 
als dieser, der IRRE Kronenbohrer, ‚angewendet- 
worden. J — — 

‚.Will man aber des: eigen oder, den. anders gebran«-, 
cheo, dann ist es nöthig, von, Zeit‘. zu Zeit mit! der ge-, 
wöhnlichen. Büchsg naehzubohren, damit das Loch im-: 
mer vollkommen :rund. bleibe. Der Vorzug: dus Büchs«»; 
bohrers würde noch entschiedener. sein... wenn die Lö-: 
cher zum Dprchlassen des Schlammes und des-Wassers. 
gröfser gemacht werden könnten, worauf.ich weiter yn-: 
ten wieder zurück kommen werde. *), . 
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’ ) Der Büchsbohrer sowohl als alle ‚die ihrigen Bohrer, mit, 
5 welchen bis jetzt Versuche angestellt worden sind, haben, 
“ einen Durchmesser von 41 Zoll gehabt, weil man dem Bohr- 
loch eine gröfsere Weite nicht zuzutheilen hatte. — Die bei- 
den Meisselbohrer, Fig. 3 und 4, haben die am wenigsten 
‚günstigen Resultate Beliefert. — Fig. 5. ist ein Bohrer‘, wel- 
cher aus 3 Stäcken besteht, ‚die durch eine Feder an dem 


‚Bohrkörper befestigt sind und einzeln herausgenommen wer- 


‚. den können. In der Zeichnung sind diese Theile einzeln 
. dargestellt ‚um ‚deutlicher zu ersehen, dafs. sie aus einem 
graden und zwei gebogenen Meifseln bestehen, die gegen 
einander gekehrt sind. Der grade Meifsel ‚ist in der Mitte 
_ der Bohrer befestigt, während die beiden kreisförmig gebo- 

. genen Theile zu beiden Seiten desselben angebracht sind. — 
Auch sind noch drei neben einander parallele Meifsel,. Fig. 
B, vorgeschlagen wörden, mit denen jedoch noch kein Ver- 

— ‚such angestellt worden ist, ei Auch der Kreuzbohrer, Fig. 

= 7 "ist noch wenig in "Anwendung gekommen. Alle diese 
Bohrer sind complicirt, und bei den fortdauernden. Erschüt- 
"terungen dürften die angesetzten Schneiden bald lose. werden. 
"Eine längere. Erfahrung wird erst über die Anwendbarkeit 
‘dieser "Werkzeuge entscheiden. Der ‚Kronenbohrer mit der 
—— hatꝰden gröfsten Effekt geleistet und würde in iger 
' Karsten Archiv VI. B. - 2 
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Ich habs :bdvekts “wrvühnt, : dafsider’ Bohrer‘ schon 
im Jahre 1896 ‚angefertigt: wierden' war; die Votrich? 
tung des Seifhnspets: add den Hbrigsa Gerästen' würde 
‘im Frühjshr 9682 'gemkeht, als sich anf’ der Ku 
sage bei Basıbrücken eine Gelegenheit durbor, ernen 
Versuch mit dem Bohrer anzustellen. Dieser Versäch 
wurde dank bunden: Gandetsin Bulndcht, frelcher" hier 
das Kohlengebirge bedeckt „ sähr Hnch' gelagärt ist, und 
in::mehrete Fuſs stark6 Bänke bricht. Der Sandyfeih 
ist gelbliebgram;, enikält Qustzgeichiäbe von mehreien' 
Zollen: Gröfse, besitzt: aber keine grofse Festigkeit. Roth 
gefärbte Schichten Anden sich vorzüglich in obeteh Teu- 


fen. Wer Zweck: des Bohrloches ‘war "die Uhtersuchung . 


der Mächtigkeit des. buntew Stndsteins in Beiuk auf den 


Betrieb des für die Sulzbach Duttweiler Köhlengrübe 
ahgasetzten tiefen Siollens, und dabei auch zugleich den 
Mötnestäeden auf der Kohlwange "Wasser ; zu verschef- 
| ‚Man. hat. diese Zwecke erreicht y und wenn auch 
: . 


“Higsicht ——— za herineh seyn, ‚wenn das Schärfen 

| dehsellen nicht einige ‚Schwietigkeiten hätte, 
"Die vergleichenden Beobachtungen üher den Effekt der 
Kohret geben keine ganz genauen Resultate, da sich die glei- 
che oder’ verschiedene Beschaffenheit des Gesteins nicht be- 
ürtheilen. Nafsı,, Inzwischen — doch angeführt su #er- 
den, dafs hit ‘dem Krogenibohrer (F ig. 2). 'bei’560 Schlägen 
104 Z6ll, und mit dem Meifselbohrer (Fig. 3) bet Bo Schlä- 
— gen 4 Zait gebohrt‘ worden sind, mit dem ersteren ‚alsq bei 
‘ Yob Schlägen 1,83 Zoll, ‚mil dem leızteren dagegen nur 3,45 
ö Zoff, yo ‚dafs lich Yieibet der Efkt des Kronenbohrers : zu dem 





N 


des "Meifselbohrers tie. ER wie 2:0,79 verhielt. Ferner war- | 


en. ‚it dem Krönenbohrer bei 4400 Schlägen 49 Zoll, "mit 
dm "Meißselbohrer (Fig. 4) bei 4400 Schlägen. 17 Zoll ‚ge 
” bourt; init dem” ersteren also bei 100 Schlägen 1,114 Zoll, 
I Hein letzteren. —R ‘Zoll, wornach sich der Kiffekt des 
1 'Kföheäbohrers i ku "dem ‚des Meilselbohrers (Fig. u wig 129,65 
verhalten hat n 


r 
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die Wasser nicht bis über die Oberfläche Nerrortrete; 
so stehen sie doch beirächilien höher als das Niveau 
der Saar. 

Der Erfolg dieser Bohrarbeit hat alle — 
weit übertréffen, indem in einer 12stündigen Schicht 
zuweilen 60, sogar 80 Zoll abgebohrt worden sind. Der 
beim Bohren geleistete Effekt lälst sich am besten und 
vollständigsten aus der hier egal Nachweisung über- 
sehen. 


Angabe wie- 
nr > einer 
> chicht ge- 7 
Monat Ihchrt worde Bemerkungen 


ist, > 


in Zollen | — — 


Jul 
2 4 
22 3 N i 
23 2 
24 12 
25 25 
2m2 70 Mit dem Kronenbohrer Fig. 2 
27 40 Kronen- und —— Fig. 3 und 4. 
28 34 IKronenbohrer Fig. 2 
30 _ Wegen Reparatur des Löffels konnte nicht 
3 — gearbeitet werden. 
August . 
7 A. Ist 2 enhaltendem Bohren nicht fortge- 
2 0° 2 gückt „ obgleich mit allen ——— Vere 
s suche worden 8 
8. M. 
4 . 14 
6 86 
7 50 
8 40 | 
9 re | 
10 47 - 
11 61 
13 37 B 
15 | 3 Mit d j 
em R 
48 67 Mit dem each mn 4 Zei, 
470. .& f -bahrt, nachdem vorber mit dem 
18 52 43 Zollgebohrt worden war, der sich aber; 
20 40 nachdem . Kluft — — 
ml 3 
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Angabe wie- 
viel in einer 
Schicht ge- 


bohrt worden Bemerkungen 


Monat 


ish, 
' in Zoller 
5 nz 













‚ August 
22 80 Kluft wurden auch zugleich viele Wasser 
3 56 erhalten. Das Wasser stand 19 Zoll in der: 
AN: en: Röhre höher als am Antange des Bohrens. 
25 Am 20. August 'war ed schon 28 ZoH 
in der Röhre gestiegen. Am 24. August 
: AN! 19 Zoll mit Bohrer Fig. 55 43 mit dem 
Kronenboöhrer. Das "Wasser ist bis 31° 
Zoll in der Röhre gestiegen. 
25. August mit dem Kronenbohrer ge- 
EA Bohrti das Wasser 8 Zoll gestiegen. +? 
27 0 - Die angebehrte Quelle führte so viel Schlamm, 
28 24 dafs die ganze Schicht hiedurch a ee- 
29 “24 schlämmt werden müssen. . 
30 Ki nicht gearbeitet. 
31 42 
Sept. 
4 45 Mit dem Bohrer Fig. 5, 
3 60 Mit dem Kronenbohrer Fig. 2, 
4 55  '|Desgleichen, 
5 390. Mit dem Kronenbohrer 11 Zoll, und 19 Don 
mit dem Bohrer Fig. 5. 
6: 50 ° 433 Zoll mit dem Bohrer Fig. 5. bis Mittag 
gebohrt, Es wurde eine Kluft augefah- 
ren, weshalb der Bohger sich klemmte und 
TR EI zu wiederholtenmalen stecken blieb, wes- 
Ir ‚halb init dem Kronenbohrer nachgebohrt, 
35, „Mit dem Kroneabebren, 33 Zoll mit dem 
‘= #4 "Meilsel, Fin 2 
8 40 Mit dem Bohrer Fig. 5, 10 Zoi, und 30 Zoll 
mit dem Kronenbuh 
410 42 it dem — 36 zul, mit dem 
Bohrer Fig. 5, 6 Z 
4 35 Mit dem Meifsel Fig. 7; 
12 43 Mit dem Kronenbohrer 29 Zoll, mil dem 
Meifsel Fig. 7, 14 Z , 5% } 
13 18 Mit dem Bohrer Fig. 7 "5 1 
14 40 Mit dem Kronenbohrer Fig, 2. 
15 42 Mit jem Kronenbohrer 40 Zoll, ai dep 
— Bobrer, Fig. S. 12 Zoll. ' 
., 17 — 50 BE ‚Mit dem Kronenbehrer; val 
.18 Br’ [mit dem Bohrer Fig. 7, 20 Zoll, und * 
u an. TO Zoll mit dem: Rröhenbohrer; . 
„43 Be | id s&mmtlichen.Behrern versucht wpräen. 
x Be ze? Te ‚mit eni’ Bohrer ‚Fig: 5; 


i 387 . 
Das Bohrloch hat: nach‘ dr: — Vebier« 
sicht’ eine "Tiefe ‘von 24 Lachtern, 4 Achtel, 6 Zon, 
öder: von 163 Fufs 10°Zell erreicht, .zu welcher Tiefe 
50 zwölfstinddee Bohrschiehten : erforderlich geweses 
sind. --Darchsöhnittlich: jet daher. in: einer Schicht 39,32 
Zoll gebohrt worden; und .die,-gröfsts Leistung. ist: his 
auf 80- Zolt gestiegen... Wenn: der: geleistete Effekt sehr 
günstig erscheint,'so-ist der Erfolg nicht allein der neuen 
Bohrmethode, sondern auch der gutem Beschaffenheit des 
. dürchbohrten Gebirge zuzuschreilien.: ‚Der Effekt hoim 
Bohren ist .überhanpt so::veränderlich ,: und so. sehr ‚von 
dem’ Gesteine usd von mannigfaltigen: Nebenumständen. 
abhängig, deals. sich nicht wohl: aus sine. so kleinen 
Versuche sichere Schlüsse ziehen lassen. -. 

Die Arbeitslöhne beim Bohren haben 66 ThI. 2350r BE. 
und die für das Schärfen der Boh- . 
-iger und kleine Reparaturen am 

sn ohrzeuge aufgsgangenen Schmie-  . 

:s@ekösten - :-: .. «0 0. 10 — 1— 7 
botragen. AZusamimen 67 Thl. 20Sgr: SP. 
55 duſs also 1 Eachter zu ‚Bohren 2 Thl. sa. Ser. —* Pt. 
&ekostet hat. ZEN em 
Die ‚Kosten der: Bohreorrichtung — 

= 447Thl. —8 
Die Kosten derBohrer, des Kolbens, Re 
“"des-Beiles und: der kleinen dazu . % ne 

‚eobörigen — — 407 — 2 — 26 — 1 

—— Aæ Ixi. 5Sgr. 2Pf. 
Diese -Kosten" erscheinen sehr mälsig,. theils weil: 
die Bohrvorrichtungen und das Bohrzeug sehr einfach 
sind, die Arbeit selbst nur wrenige Louto erfordert, theils. 
äßer auch 'weil ‚die Tiefe, bis ‘zu welcher ‘der Versuch 
förtgaketzt Wurde, nur gering war; und: das Gebirge sich- 
sehr'ght bohren -Hes. "Wäre: — auch die Tiefe noch : 


38 
größe gerteseh', a0: wider die Kosten verkältsibms- 
(ig um ad ghrioger ersehdineh,, denn .es zeigie sich be, 
zeits bei diesem Versuthie, dals 3 Arbeiter ausreichen, um 
die Bohrarbeit his iu einer nuch gröfsesen Tiefe forlzu- 
selzen, weil das Gewicht der zu Denen Masse nur 
leugsaim mit dei Tiile. zunimmt; 
: Als Haupt:BResaltat dürste, sich ergeben, dal) im — 
stein sich mit denı Seilö nach ehisesicher Att sehr wohl 
"bohren lälsts und. dafs besonders :bei sohr Helen Bohr 
Nöchern diese Methode eine  vortkeilhafte Anwendung 
verspricht. Aufser :der augleich. guöfseren. WVohlfeilheit 
nömlich, weil mit 3 Mena dir sine heilsmtsnde Tiefe 
 auszutsichen ‚ist, besteht ein wösentlieber Verzug diem 
: Bohrmethode vor der mit dem Gestänige darin, dafs der 
_ Nächfall während ‚der: Arbeit sehr vermindeit wird. Dis 
ser ist in vielen Fällen nur eine Folge: des fortdmam 
den Anschlagens des Gestänges an die Wände des Bohr- 
loches; ein Erfolg, welcher mit dar Tief und wit dem 
zunehmenden Gewicht der Bohrstaugen, in. einem mmer 
stärkeren Grade herbeigeführt wird, so dafs endlich das 
Bohren mit dem Gestänge, wegen des grofsen Zeiten 
lustes beim Aufholen und Einhängen, gar wicht mebr 
fördert. Bei dem Bohren mit demi Seile fällt ein oh 
chas-Hindernils gänzlich weg, und die Angabe von 30W 
Fufs tiefen Bohrlöchern, weiche in Cline nach diem 
: Methode niedergebracht sein a etucheins Aer⸗ 
keihusweges mehr unwahrscheinläch. 

Obgleich dieser ewie Versurh durch die nicht be 
döwtende Besjigkois des Gebirges ‚schr Arleiehtert ward, 
80 haben sich auch Jagen gefunden, in welchen Kae⸗oi 
und Horniteingeschiabe geiweflan wurden; auch wer 
die steiken Weashsrzeilüase er Arbeit micht günstig , M 
sie den Bohrer, der ahesbin Jeicht war, wsrhimderien 
wit seiasın ganzen’ Gewicht au. wirken. Nörkstdem ia 
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we-berichzichtigen; dafs Ar Krhafger me" def belt noch 
nicht vertraut waren Und. re Zeit als ‚bei .ei- 
ner "giöiseren Debung bedmsfton. 

u. „ld noch Banndisung dienen Yarausha zuulaian — 
Ableitung des Wassers jn. dem ingp-abzutaufanden Wet- 
terschachte der Gerhardgrube, ‚eih Bohrloch :bis- :irldie 
oberen Baue des Beustflötds —— werden, 
welches Gelegenheit g die Ankwendharkeiti des Seil- 


Be featen, Koblemsangstei zu prüfen.) Wgil der 
Lasbter: jo Wasser stand, so Imulste die. 


—535 Di äh,geipe Häugeba herauf g ähre wer- 
dep, ı und es wathuh, ni 
Wwenn..dan ‚Bohilach ‚von Tage a häda ni 
werdgei: ähsen. . - J 
si Als; man 148 Lechter von ddr Scheibe des Sehach- 
Ich , ‚der eiwe "968 L hier! von seiner Häugebank an 
igererhust, abgdhöhrt ba te, fing Pas Bohrloch an stark 
zu schläiimen, und mas mufgte fisshtee.. ohne Verröh- 
Fünig "nicht weiter ze‘ z ompgen. : Für diesen’ Fall aber 
mulste ein Bohrer. ‚apa, geriager Duschmesser ange- 
wendet werden, der nur für ein ewöhnlicheg Gestänge 
vorräthig war. Ein solthes: wurd genommeg, und da- 
mit weiter gebohrt. In wisghen rgab_ sich berg; dals 
das Schläimmen von. dem Tiosoyerden, der ; Bohrföhre 
hergerührt hatte, und däls kai erröbren de$ Bobslochs 
nöthig war. Dennoch etzik: ma& das Bohr mit! dein 
gewöhnlichen Gestänge #ort, £heilf um das damit Ange- 
bohrte nicht zu verlier ‚ theils ze die Vor- 
theile des Seilbohrers d durch kenner:'eu lerken. —- 

Der bei dem Bohten mit dm Seil und mit-dem 
Gestänge geleistete Effekt * sich Zus d 


rgestolsen 






genden Nachweisung. 4 isn | && 
| er | Ta 1 et, J PN 
X | mialctt.ed * 


et _- —* 


r das Sdilbohren d selbe, als 
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hier fol- 
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E * J 4 emenr: .:; t ER .. +.4 21 
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Es sind also — 182 Zon- oder $4“Lächter 
6 Achtel 2 Zoll mit.dem $eilbohfer gehohrt, wofge die 
Küsgaden‘ beiräg gen haben: | 2 


„Äinte atmnyas«u2t| 


* 


* N En u 2 i — 


- . Me Löline--. .  .. 75T, 208er SP 
Schmiedekosten —— = ae Be 
A * Zufammfen hl, —Sgr. — FM. 

Es kostete folglich 1 Es mit dem Saar 
ebzubohren 6 Thi. i0Sgr. 10,4Pf. 

Vom 10. Februar ab schlämmte das ‚hoch 805° dafs 
man glaubte dasselbe verröhren zu aumen, und darman 
nur einen Seilbohrer hatte, def für” 20 solehgn Fa zu 
grols war, so entschlofs man sirh mit ewöhntiehem 
‚Gestänge weiter zu bohren,. wojlurch: ‚auch._eine 
Vergleichung der Leistupgen und Kosten beider ei eier. 

Bis zum 21. hatte! man ‚mit 'Wältigen der Weser 
und Einsetzen der Bohrführen — hun, Und 
sem Tage konnte mit —— om — reitet 
gebohrt werden. Für e Arbeit jvom Ip. bi zuim 21. 
Februar sind 30 Thl. 29 Sgr. 10 PF., und 11. Thl, as 
1Pf. für Schmiedekosten 
‚der dem Seilbohren ER * Gea Hingebehren| zuggrech- 
net werden können. 
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Monat | Gebirgsart |.12ständi-I Bemerkun | 
ay“ — kenSchicht. ungen 
Zoll Zr 
Februar x E 
28 Sandstein’ 8 u TE, 
März | 
1 — 3 Bene a 
— — 5 
2 — 6 - 
— — — Schlämmts iR: — 
3 Schiefer . 40 — 
— —* 10 7 
4 du 8 5 — 
0) ⸗ 6 er 
3 - N 5 = 
— — — D ei 2 
: = 1,5. * a — 
7 — N Das Bohrgestä oe gerichtet, 
8 — 11 — er 
9 — 12 | ——— 
* Kohlen Pr Gechlimm. — 
Schiefer s = 
41 mitEisensjein 13 nr 
32 — 10 * 
43 Schiefer 2 — 
— * 24 
14 * 10 
— — u 
45 m 5 5 
u u 3 Das Bohrgestänge gerichtet, 
‚ * 2 $: 4 x % 1 
17 — 8 2b N 
18 — — 
per — ⁊ 
46 Sandstein . | 
— — 8 . = 
21 Zn 7 ⸗ 215 
2 — 8 
. — 109 
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sen rt | — 
— u einer In. 
Mörkt" | Gebfrgfait ?12stündi- Bemerkungen, 





‚ IgenSchicht | 
Zell. ! 


a [Zu 0 u 





Märs \ 
23 Sandstein 5 
24 — 10 
23 10 ;. N 
— Schiefer |}: 9. — 
25 2 Bi 2 F N * 
26 30 een .. FEB 7 ne . 
— 0] ' 7 z &n i i. 
7. es ; 1. ID Bohrgestänge gerjchtet, 
28 Sandstein | 0 Geschlämmt. , _. 
[3 vu C 3 i 
29 . ꝛi Se = — 
— = en Fa I 
EN ce 3 see = 1 _ = 
31 = — Fu er 
April , r v | 3 < — —— 
4 3; url, a: 5 — | J 
u u N 5° — 
2 = | 5° Fe \ 
[1 u I 3 J . — x 
3 _ — .; IDürchgestößsen. tt 


Für die mit dom. bestäige bgebohrten ‚533 : Zoll 
-odeni6Lachter.5. Achtel 3 Zoll sind ‚gezahlt Lords: 
| An Löhnen . .j . 146 Th. #Sgr..— Pf; 
An Schmiedekosien .- 9 4 1t— 12. 
seudsians 9.0, Zaren ‚155 l. 15-Sgr. Topf: < 
Es kostete folglich 1 Lachter it dem Gestänge: ab- 
“ zubohren 23 Thl. 10 Ser. 2,6 Pf. — —— 
Während also ein ‚Lachter mit dem Seilbohter 6 
Thl. 10 Sgr. WO Bf;olosteiß, inufste ‚dässelbe mit-dem 
gewöhnlichen Gestänge | mit,, 23 Thlrn._1O Ser. 2,8 Pf. 
bezahlt werden ; das lbtztefe wär folglich fast # mal. 
theurer.. Zwar kann gegent solche Vergleichäng einge- 
wendet werden, dals d Bohren it dam gewöhnlichen 
Gestänge in grölserer ufegi als das mit dem Seilboh- 
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rer geschah, und dafs sich die ‚Festigkeit der Gebirgs- 
schichten sehr verschieden verhalten haben, könne; ale 
der erste Einwand. hat gär kein Gewicht, weil map- zu, 
geben muls, dals.. die Hinzufügung ; eines Gewichtg, von 
höchstens 30 Pf,, auf den Erfolg des Seilbohrens 80: wer 
nig einen nachtheiligen Einflufs gehaht haben könne, 
dafs der- Erfolg, vielmehr. dadurch noch. günstiger hätte 
ausfallen müssen. Was dagegen den zweiten Einwurf 
Betrifft, .so, ‚sind die durchbohrten. Gebirgsschichten, dank: 
Ahteufung., mehrerer Schäshje in demselben. Felde,.. say 
biovreichend bekannt, dafs man mit der gröfsten. Zuvery 
läfsigkeit weils,. dafs die‘ tieferen. Schichten. ment — 
sind: wie die oberen, 

. Sind aber auch die Vortheile EP Sejlbohrens nieht 
so bedentend, wie die obige: Vergleichung der Kosten 
sie erscheinen lälst; so kann man doch. rechpen,,. dafs; 
mindestens die Hälfte der Ausgaben erspart werdem, 
welche beim Bohren mit gewöhnlichem Gestänge nüthjg: 
sind, und die Ersparung wird um: so grölser. sejn,, je' Hier 
far die Bohrlöcher niedergebracht werden müssen.. . 

‘Wäre man auch nicht im Stande, ‚während des ei-, 
gentlichen Bohrens mit dem Seilbphrer mehr. zu leisten, 
als mit. dem gewöhplichen Gestänge; ja. wäre Jiese Lein 
stung bedeutend geringer, so gewinnt man, schon durch; 
das schpelle Ein- und Ausbängen, des, Seilbnhrers so 
viele; Zeit, dals diese hei tiefen Behrlöchere und. nicht, 
sehr festem Gestein, die Hälfte der Schicht beträgt, ... 
..., Die Gewichtszunahme des Seila hei dem Tieferwer». 
den des Bohrlachg, kann. fast. gar picht in Betzacht, kom-. 
men, , denn in China ‚bohm an ‚mit,2 Mann „bia AONN. 
Epfs. tjef, und higz habe ich nur: deshalb 3; Mann janger, 
sjahlt,. weil. dex, Scheibeahaspel kein Vorgelege. baktie,, 
ua ein Mann, im ‚Babrachachte bleiben ; anlite..,um, die: 
Frictionsrollen einzulegen, und den‘ Bohrer abzupgahmpryx 
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- "Ein Maun kenn das Bohren ganz füglich allein ver- 
fichten, und wird, wenn er mit dem Bohrhäuer abwech- 


sult, Auch nicht besonders ermfidet werden. 


Ganz anders verhält sich dies heim Bohren mit dem 
gewöhnlichen Gestänge; die Zahl.der Schwengelarbeiter 
ntaofs mit jeder Teufs von 50-— 100 Fufs steigen, und 
ich hatte bei einem 500 Fufs tiefen Bohrloche zu Hahı- 


, weiter, bei einer Schwengelfääge von 134 Fafs, 7—9 


Mani aufser dem Bohrhäuer nöthig, während zu dem 
Ein- wod Aushängen des Geslänges 3 Stunden — | 
lieh waren. 

Auch: bei Verröhruug der Bohrlöcher mufs das * 
bohren Vortheil gegen das Bohren: mit gewöhnlichen 


‚ Gestänge gewähren, weil die Erschütteringen vermieden 


Werden, die bei dem gewöbnlichen Gestänge äuch dorch 
— Leitangen nicht ganz bessitigt werden können. 

‚Ohne Zweifel hat das Seilbohren auch seine Nach- 
ale udd Gefahren, wenigstens in dem Zustande, in 


. welchem es sich bis jetzt hier befindet, 


Die gröfste Gefahr für dasselbe tritt ein, wenn sich 


ei Stück Gestein -Ios treount, und zwischen den Wil 


sten ‚und der Wand des Bohrlochs zu liegen kommt, 
wodurch dann ein Festwerden der Bohrstange entstehes 


kun, des schwer zu beseitigen sein dürfte. 


Bei der genauen Ausfüllung des Bohrlochs dur 
die Stange fu ihren Wülsten, ist es zwar sehr schwer 
dafs solcher Fall vorkommen sollte, aber es können Mich 
Stückchen Gesteins in die 'halbkreisrunden Einswskun- 


geil Hideinzichen, oder größsere Stücke sich: zwiinchet 


den beiden Wösten in die Bohrstänge legen. In #b 


‚chem Fan würde das Seit reifen, did das Bobricch 


miete aufgsgsben werden, wenn es nicht geliäge dr 
Böhrer ‘mit Hilfe ae eisernen — wieder ” 
zu tieren. 
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Bu J FI , t 2 — — Ein 
Ia Chioa scheiüt dieser Fall weniger vorzukommen _ 


als das Schiefbohren ‘der Löcher, oder das Reilsen des 
Seils, und es ist sehr zu bedäuern, dafs wir gar keine 
Beschreibung der dort gebräuchlichen Böhrstangen ha- 


ben, welche von der mieinigen wohl abweichen müssen. | 


Ein Nachtheil welcher schon hier beim Seilbohren 
bemerkt worden ist; besteht darin, dals’ bei schlämmen- 
den Bohrlöchern, und bei weichen thonigen Gebirgs- 
schithten, ‘der Bohrschlamm our. mit Mühe durch die 
Vertiefupgen in’ den Wülsten is in den Raum der 
dünneren Bohrsfauge treten kann; selbst das trübe Was- 
ser leistet einen bedeutenden Widerstand, und dadurch 


wird der Effekt des Bohrers aulserördentlich geschwächt, . 


während die Arbeit schwieriger wird. Durch Vergrö- 
fsorung der- Dutchlafs- Oeffnungen in den Wülsten, und 
durch eine geringere Höhe derselben, dürfte beiden Uebel- 
ständen äbgeholfen werden. Ich lasse — eine Bohr- 


stange nach der in der Zeichnung Fig. 8. angegebenen - 


Gestalt abgiefseh, und. erwarte davon die Beseitigung al- 
ler Nachtheile, welch& mit der zeither gebrauchten vor⸗ 
knlipft sein können; & ist die Oöffaung für den Zapfen. 
des Bohrers, 6 Zoll lang und 13— 13 Zoll im Quadrat; 
A ein Bolzen zum Befestigen des Zapfens. | 
"Statt’der 2 grofsen Wülste, ‘Sind 3 kleinere ange- 
bracht, und die Stange ist, satt 5X Fuſs, 6 Fuls läng. 


Die Höhe ‘jedes Wulstes beffägt nur 2 Zoll, und 


eine eben so grolse Breite haben jede der drei Durch- 
1sfsöffnungen m, bei 1 Zoll Tiefe. | 

. Der Widarstand des Wassers und des Bohrschman- 
des wird durch dies® gröfseren Öeffdungen. Sehr ge- 


schwächt werden, wälrtend die Zerreibung eines‘ Stück- a‘ 


chen Gesteins, das sich" ‘etwa zwischen die Seitenwan: 


des Bohrlochs "and die Wulst der 'Sfange Iogen sollte,’ / 


vier elchter durch die: 2 Zoll Höhe des“ldtzteren" durch- 


- 
‘ 


⸗ 
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zubringen sein, sich aych, wahrscheinlich. in die; — 
Durchlalsöffnungen setzen wird, Ich, lasse dis ganze 
Stange in einer Lehmform aheiabep, weil sie so viel 
weniger kostet, .. ‚als aus ‚Sehmiedepisen ,. und habe.sie 6: 
Fufs hoch genommen, $heils um, sie . schwerer,.zu mar, 
chen, tbeils weil die senkrerhte. ‚Richtung des Bohrlochs 
um so leichter zu ‚erhalten sein wird, je länger die Bohr,; 
stange ist. RE RL sa ek 

Gern hätte, ich, ‚die, „Stange, hab], gielsen, ‚lassen. ‚ nnd 
‘mit Blei angefüllt,. ‚weil bei den.bishber angestellten Ver; 
suchen bemerkt worden, ‚Ist, „dafs. das, Gewicht yon, ?, 
Centnern ‚zu, gringe, ist, und. wejl sich. bei, doppelter. 
Schwere, wie sie die, Bobrer in, China haben, ohne Zuer, 
fel grölsere Leistungen, „erwirken, lassep. Aber. die, 
Schwierigkeit, ‚eines Hoblgussss, wegen ‚der angleiche; 





Br Verne \ 


Schwierigkeit der Anbringung des Ringen, und des, Babe 
rers (weil ‚Schräubengewinde in Gateigen hicht „sehr. 


* _. 


Zeit"; im, ‚Quadrat * re in ‚dem. dasa bestimm-. 
ten Loche durch ‚einen "Bolzen (zu . ‚welchem, das Lech, 
später. gebohrt wird), go zu befestigen, dafs seine Halt- 
barkeit ‚größser. ols in einem Schraybengewinde sein, soll. 


| Weil e8 sehr schwer. ist, ‚eing Stange von 6 Fufs Länge 


so vollkommen ‚gerade bzugiefsen,. wie dies für, den be-, 
absichtigten "Zweck unumgänglich möthig ist; so wird, 
men pie nach dem ‚Gpong.in, die Dashhanksppnnene nnd” 
wo ‚erforderlich, ‚nachheilfen mässen,, EL dar 
‚Es scheint, ‚mir; nicht schwierig, mit dpm Seilbahref, 
Löcher ; von, 15; ‚bis 18 Zoll im ‚Pugabmegser, abzubohre; , 
ohne dalg es nö wäre io: ‚kjeinezen, Dimensionen 1, yor-: 
euhohren, MWMeno, dien, ‚aber gelängs;, denn, würde,Adßt 
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Bergbau ein aufserordentlicher. Geyrinn „durch. Erspärung 
der kostspieligen Abteufung von Wetterschächten erwach- 
sen. Es ist sehr zu wünschen, dafs die Versuche mit 
dem Seilbohren auf mehreren Punkten fortgesetzt wer- 
den, und dafs die verschiedenen Nachtheile, welche da- 
hei bemerkt werden mögten, zur allgemeinen Kenntnils 
gen. Das Verfahren ist in diesem Augenblicke noch in 
seinem Entstehen, und gewils grofser Verbesserungen fähig: 


Karsten Archiv VI. B. 2% 





10. 


Versuche über die Tragkraft gegossener 
eisener Schienen. | 


Von 
Herrn v. Deohen. 


» 





Di. hier folgenden Versuche über die Tragkraft guls- 
eisener Schienen sind auf der Berliner Eigengiesserei 
angestellt worden. Ich nehme auf die Zeichnungen det 
Taf. XV. Bezug, auf welcher die zum Zerbrechen 
der Schienen angewendete Vorrichtung, so wie die ver 
schiedenen Sorten von Schienen dargestellt sind, welche 
ieh den Versuchen unterworfen habe. 
A. Allgemeine. Bemerkung über die Cor- 
struktion der gegossenen eisernen 
= Schienen. E 

Die sämmtlichen Schienen, welche zu den Versu- 
‘ chen angewendet worden sind, stimrhen (darin mit einander _ 
überein, ‚dafs es: sogenannte edge rails, englische Schie- 
nen, oder solche sind, bei welchen Wagenräder mit 
einem Spurkranze angewendet werden müssen. Die Be- 


.  Sestigung dieser Schienen geschieht in Lagern oder 


Stühlen von Gufseisen, mititelst Kelten von Schmiede- 


n 
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eisen, welche sowohl in-der Schiene selbst, als auch im 
dem Lager in eins Vertiefusg oder Nuto greifen... Aufser, 
dem ist diejenige Seite der Schiene, wo kein Keil lieg 
oder die innere Seite (der Bahn zugekehrt) an dem un- 
teren Rande mit einem Vorsprunge versehen, welcher 


verhindert, dafs die Schiene nicht ohne das Lager geho- 


ben werden kann. 

. Bei den zuerst angewrendeten Schienen (Fig. 1) sind 
dis Enden mit einem übergreifenden Lappen von 2% 
Zoll Länge eonstruirt; indem man dadurch eine bessers 
. Verbindung der. Schienen hervorzubriugen glaubte und 
mit einem Keile auszureichen hoffte. Indels zeigte sich, 
dafs diese Verbindung bsi so leichten Schienen wie die 
angewendeten, nicht völlig dem vorgegatzten Zweck 
entspricht und leicht Veranlassung zu Brüchen geben 
ksan, indem die Lappen gar zu dünn werden. Beim 
Gielsen bietet diese Construction keine Schwierigkeiten dar 
und kann bei schweren Schienen wohl nützlich sein, 
ohne jedoch einen wesentlichen Nutzeu vor der folgen» 
den Coastrudion zu haben, bei welcher die Enden dea 
Seböenen grade abgeschniiten sind nur stumpf gegen ein- 
auder gestossen werden. Diese Schienen müssen mit 2 
Keilen in den Lagern angezogen werden, liegen danz 
aber auch vollkommen fest und bieten, für den Fall .dafe 
das Lager etwas sinken sollte, dem darüber rollenden 
Bade keine gröfßseren Hindernisse dar, als die erstem 
Schienen. | 

Ueber die Befestigung der Stühle sind keine Ver- 
suche angestellt worde», indem hierüber nur eine län» . 
gere Erfahrung entscheiden kann; dieselben können auf 
hölzernen Unterlagen befestigt werden: . 

Die geringste Höhe der Schienen wird dadurch be- 
dingt, dafs der Spurkranz- des Rades (Fig. 2) über die 
obare Kania des Lagers, auf der innern Seite der Schie- - 

24 * eis 
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non hinweg gähen kabn, ohns anzustteifen, * Die Schleve 


wird ‚um -so: sicherer befestigt: sein; je-tiefer dieselbe in 
dem Lager liegt. "Wenn es aber auf die geringste Höhe 


ankommt,’ welche man derselben überhaupt geben kapr, 
u0 'mufßs auch die Tiefe des Einschnittes in dem Lager 


dareuf 'beschränkt werden. Die Breite der oberen Leiste 
worauf das Rad rollt, ist übrigens hierbei auch noch’in 
Betracht zu Ziehen, ‘denn’ sobahl ‘diese Leiste so breil 
gemacht “werden kann, dafs der überragende Theil das 
Lager deckt, so könnte die Schiene bis an’ die obere 


‚ Leiste in dem Lager versenkt’ werden‘ ohhe * * 
Rad' daran anstreift. 


Die Breite der oberon Leieis richtet sich‘ — 
leichten Schienen lediglich danach, dafs sie Fläche genug 
&erbietet, um die’ Räder nicht zu’schnell dureh ku’ arbei- 
ten, da -die Masse des Eisons, welches in derselben vet- 
theikt ist, am wenigsten zur Tragkraft der Schiene bei- 
tragen kann.‘ Die obere Breile der Schiene richtet sich, 
wenn eine gleiche Abnutzung der Räder am Umfang 
und an der Schiene selbst stait finden soll, nach dem 6*- 
wichte der darauf“ forizubewegenden Wagen, und solls 
diesem ‘proportional genommen werden, 'Indessen erreicht 
man hier bald Greuzen, die sich in der Anwendung 
sicht übersteigen lassen,, wenn überhaupt die ganze Coo- 
struclion beibehalten: werden soll. Die Breite der ob* 
‘ten Leiste sämmtlicher den’ Versuchen unterworfen 
Schienen ist zu 15 Zell angenommen, Hierbei deckt 
der überragende Theil nur $ Zoll, indem die *Mittelrippe 
wenigstens Z Zoll stark bleiben mufs, und damit reicht 
ztian bei der ‚Stärke der Lager nieht aus, indem mm 
dieselben mit deu Keilen zu zersprengen Gefahr laufes 
würde. Die Lager‘ werden also:unter diesen Umslöo- 


den hervorragen und die Fiefe:des Einschnittes in den- 


selben sowohl; als die Höhe des Spurkranges wird die 





| 
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kesingste... H&hoi det "Schiene; bestitämens: t-Bieser[Ein- 
"'scheätt..in ‘dem. Lager ‚wird: wegen der. Koeilbefestignag . 


wenigstens 7. Zol] tief. sein müssen, wein nash.tlie ‚klei . 
zen Vorsprünge im Gulſs ausführbar sein-und: ‚den, — 
gen. Widerstand leisten salden:.. .. ..: >. -- u 

„s Die Spurkränze können ebenfalls nicht. weniger, hork 
sis.z Zall sein, so. dafs -also: die;, geringste. Köhe ‚den 

Schienen in den. Lagern u 1% Zeik.herauskammt ‚ undu 
weann aan. möglich. ist, anf, 2, Zoll gehrenht; werden zaula 
wo nach einigen. Spialranım !ührigerze. Janssen, Wa 
sich die obere Ita: den; Schienen bein Gabrauchei 
abnutzt.|, PEBRT era ea wege d 4) nr ArRp | 

. „Die meisten der bei, den. Versunhen. angewandeieh, 
Macht man. die ‚ianexe:: Seite des. Lagena, auf welcher, 
der Spurkranz des Rades liegt, etwas niedriger «ls .die, 
äufsere, auf welcher die Keile zur: Befestigung. det 
Schierien angebracht siod, so kann auch mit der obigen 

Höhe von 13 Zoll ausgereicht und eine völlige ‚Sicher- 

heit.in der Befestigung erwartet werden, '. - 

Die sämmtlichen, Versuche beriehen::sich "anf die 
Frage: ‚welche. unter den angeführten Umständen diei 
zygerkmälsigste,. Korm dieser Schienen, sai, oder welche 
Form denselben, bei gleichem Gewicht aufeine ‚bestiipmie 
Läsgen„Eiaheit,.die möglich gräfste Traghreit. verleihe ! 
& DI Frage theoretjsch, zu hagntzwprien,scheint zum 
auf der einen Seite sehr einfach, indem naher gamwissny. 
Annalen, die. Auflösung. sehr. anbei.liegt. und sich aus 
den..erten ‚Lehrsätzen über. die relative Festigkeit ent. 


siehts anf, der anderen Saite. aber so. zusammengeseiet 


wad, verwickelt, . dafs.-ihım. Auflögugg, schwerlich, von 
psörtischem Nptzen sein: dürfte, indem jene. erleichteum . 


ve? 


| ‚den Annahmen i E der. ‚Wirklichkeit ae völlg. statt 


finden! 
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Eins — die an ihren beideh Eodpunkten Fri 
sufliest, und. durchgebeunds einen gleichen Onerscheitt 
hat, ist in der Mitte am schwächsten, und ihre Trag- 
kraft nimmt uach: beiden .Euden hie heirkchtlich zu; 


indem, wenn ein Gewicht über dieselbe hingeschoben: 


‚ wird, der Hebelsarm, womit dasselbe. die ‚Brechudg zu 
bewirken streht, in der Mitte em läugsten ist-wnd nach 
beiden Enden hin abuilmmt. Wenn man also die Schie . 
ze nach den Enden:'hin verjüngt;, «o:wird dioseltie nor 
denselben Nutzen leisten können; wie: vorhin, und eis 


 ; beträchtlich geringeres: Gewichb hahen. 


| Um für die Versuche einen Ausgangspunkt dan Ves- 
gleichuug zu erhalten, 80: wurden is. Mio Aeichnung), 
die Schiesen No. I. yogussen,. welctie überell einen ger 
chen Querscheätt: haben, und. dassalle Gewicht, wel 
ches auch die übrigen den Versuchen zu —— 
Schienen bekommen sollten. 2 
Die. Breite der oberen Leiste ist cc Zi: 
= : Stärke Br, ae $- »- 
«= Stärke der aufrechtstehenden Rippe. 3 
‚= Höhe der ganzen Schiene .. , . 2,43 - | 
Hieraus ‚konnte deutlich erkaunt werden, wieviel de 
Tragkraft durch eine — — vergröſaert wer» 
den könne. 2 nen 
Zur Darstellung‘, auf weiche — diese schichh- 
there Form erhalten. —.: ist os a —— 
—— 
Lin paralleiepipsdischer Sch wird. an: — — 
(Fig. % ) völlig festgehnlen ‚as ‚dem andern Ende B 
itlt ‚einem Gewichte O "belastet. -- TetSeriset ds: Länge 
&es Stabes == 1; dessen. Höhe is ii! demen:Breite eier 
Nürko 26 by so ist-ohne, Rücksicht nut’ Uns sigeme 68 
ar. 


wicht desselben, für das u Zerbrechen Q == u 








 m.der Expanant der zelativen, Festigkeit den Merian. int, 
aus. welcher der: Stab.besteht,, Bine Zahl, welch; ar 
durch Versuche ermittelt werden kann, 

: Soll nun in der. Entfermung. x von A aus der Stab 
hei demselben Gewichte Q, zarbreshen;. und, setzt map 
für diesem Fall die enisprachande. Hühe des Stabes an 


* — 


diosom Punkte = 100 hat man 0 = > —— = 
‚woraus, folgt y’ = =", %i. Diese Formgl ist ‚die, Glei- 
chung der Parabel, deren! Scheitel X. dereg Heöptache 
Ad iat. er rtm tn Prai 
„... Es geht, hieraus. hervor, dafs ein ‚Stab vor 44 
eher. Breite, der..an einem Ende. .befggtigt.ist,. in ie- 
dem Punkte gleiche. Tangkraft besitzt, wenn dessen, un- 
4ere Seite nach einer Parabel’ gekrümmt. ist, ‚dereo Arhae. 
seine obere Kante, ‚und dessen Höhe. am Ende zwischgu 
deren Parameter und der ganzen Linse. des Stabes, 
die mittlere. Proportiopallinie ist, 
Nach diesem Principe sind die Schienen No. II. und 
No. III. und No. I cönstruizl. _ Die untere Kante der- 
selben vvird von 2: parabolischen Bogen gebildet, welche 
in dem Mittelpunkte. zusammen siolsen, deren Scheilel 
in den Endpunkten der- oberen’ Kante: der Schiessen: liu- 
gen.: Sobald nach den Enden hin die. Ordinaten ‚der 
Farabel. kleiner werden, : als die Höhe der ‚Schienen ap 
den Enden, ist diese letziera Höhe gewählt worden, 
und mit dem parabölischen ‚Bogen durch «ine u 
rin Verbindung samt: > 
a. Aus der nachfelgenden Betraphiung ereinbt. sich 
dfe. diene. Gonstzuctionsast. für, einen. an : hailan -Enrm 
pnjarasöiziem Stab nieht die richtige, iat, und dals nagh 
derselben die Mitte zu ‚stark in Verhältnifs der. heiden 
‚Enden. ausfällt;. wie sich dieſe auch aus den Varguchen 
salhat wizehen hat,. indem die Schienen, während aje 


® 
“ 
2 
[ij 


J 
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is’ dur’ Milte: bolustat Wurden; "nieht in diesen Pinikie, 


sondern an einem 'andern-: Wieler dach‘ den Einlin bin 
gelegenen zerbrachew. ° = ee rn 
"Won ein Sub An’ den beidm Buden A und B 


(Fig. #4) unteistützt und in dam Punkte C mit O beisk 


t 


'stet wild, wendferker die: haltıy Länge dessolbenoder AD 
und DB =1 und OD a xt: ot AC=1I—: X 
und DB = 1 + x; — ist der Druck Q auf der 


Unterlage | bei A, > == — und der Druck auf 8 
—8 5 Denkt man sich den Stab nun ia, 
unterstützt und die einandet” dag’ Glötchgöwicht halten- 
den Gewichte DO und O an''d&n Endpanktön wirköid, 
‘so’ streben diese den Stab inCl zü Zerbrechen. "mal 
näch ist auch die Vorstellung‘ etlaubt, den einen Theil 


‘des Stabes bis C als fest anzunehmen und den andern 


als nur an einem Ende unterstützt.‘ ' 


}, 
+ 


* * F 


Ist y die Höhe des Stabes in’ C, so’ ist 
m.by2 _ ER TE du 





r — ER 43 

t Q' — ix "= BT: a — 

Q (1? 1). REINE, 

ra = —, Setet m 
‚woraus hervorgeht, dafs ‚y — S — 


‚in: dieser Gleichung x == 0, so entspricht der Merihy 
‘derjenigen Höha,. welche det Stab in der, Mitte bei,D 


Bat, und diese h — 30 ist h® = 2: “und iet- 


ans ergeht. nich. yt 7 Fr ce wa) u Bl 
Dieser Gleichung entspricht eine. Effipse;, -" deren 


. halbe Kleide Ali die Höhe des Stabes’ in der 


Mitte; deren hälbe“ gtolse Achse’ H darsn gain‘ gröfte 


1 


Achse die Länge des Stabes, and’ — Blatt 


ıder Aufangspünkt ‘der Abscissen Bit. 0 mine 


’ 
. 


Diese Gleichung ist aus der — — 


tangen, dafs der Stab an jedem Punkte seiter Länge 
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durch die Belastung mit einem gleich grofsen ‚Geniehte - 
Q zerbricht, oder dureuneg.. eine - es Table 
besitzt. ' a 

"Diese ———— des utitorn — ist bei den 
Sthienen No. V. Bis No. IX; incl. beobachtet worden; , 


‚and dürfte auch: wohl. für die Anwendung die zweck- 


— Di —c— ———— 


einem Ende unterstützten Stab „und o = 


mälsigste sein, indem dadurch, dafs hierbei in der That 
verschiedener nicht füglich zu beseitigender Umstände 

wegen, die Mitte der Schienen schwächer als deren En- 
den ausfällt, kein bedeutender Nachteil erwächst, . in- 


‘dem die Dilferenzen viel geringer sind, 'als diejenigen, 


welche aus der eigenthümlichen;, ungleichartigen Be 
schaffenheit des Gußseisens hervorgehen ‚ und die ihrer 
Natur nach nicht’ abgestellt werden können. ee 
Der Querschnitt der ‚Schienen ist kein Rechteck, 
:m.b.h® 
s für den. an 
2m ‚b. ne 
für den an beiden Enden unterstützten Stab (wo aber 1 
die halbe Länge des Stabes bezeichnet) beziehen. Diese | 
Formeln und besonders die letztere, welche hierbei ge- 
braucht wird, können alsp auch strenge genommen nicht 
für diese Schienen gebraucht werden. 4 
. Es giebt. mehrere Mittel, . wodurch sie näherungs- 
‚weise hierfür anwendbar gemacht werden können,  -, 
Man kann die Tragkraft der Schienen als gleich be- 
trachten der eines Stabes, dessen Querschnitt ein Recht- 
eck von gleichem Flächeninhalte und gleicher Höhe ink 
Dies ist zwar das:einfachsta Mittel; es ‘ist aher auch er- 
sichtlich, dafs hierbei ein Fehler begangen wird, wer 
cher um so gröfser ist, .je gröfser die Breite oder .der 
Rlöcheninhalt. der oberen Leiste der Schiene im Ver- 
hältnifs zu derjenigen der aufrecht stehenden Querrippe 





worauf sich nur die Formel O = 
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" detz:denn der Hehelserm, wpmit.die obere ‚Leiste heim 
Brochan widersteht, ist beträchtlich kleiner als der der. 
aufrecht stehenden Querrippe, und doch nimmt man 
den ersteren willkfihrlich ‚dem letzteren gleich. Setzt 
man den Flächeninhalt des Querschaittes der Schienen 


gleich F, so hat man hiernach Q — 2m; denn b 


bezeichnet die mittlerg Breite, oder Stärke .des Quer- 
schnittes und also b.h = F. | 

Hierbei muſs bemerkt werden, dafs dieser Ausdruck 
natürlich nur für den ‚Fall gelten kann, in dem m ‚auf 
gleiche Weise ermittelt worden, und hei Berechnung 
der, Versuche bei einem, nur an einem Ende, unterslülz- 


ten Stabe m.aw ar bei einem an beiden Enden un- 


‚Q.7 
2pr hr * 
im ersten Falle die ganze Länge, im zweiten die 
halbe Länge des Stabes bezeichnet. 

Gegen diese Gleichung lälst sich aber eine sehr ge- 
ündete Ausstellung machen, denn wenn map die Höhe 
des Stabes in eine unendliche Anzahl von Schichten ger 
theilt annimmt, so erhält man für den ersten Fall 


terstülgten Stahe m = - gesetzt worden ist, wo 


f 


Er 207 mb hr 
m’ = en oder. Om ur. Diele: führt auf 


die Betrachtung, den Widerstand des ganzen Rechteckes, 
dessen Fläche = bh’ ist, in dessen Schwerpunkt vet- 


h 
eint anzunehmen, so dafs der Hebelsarım, desselben — => 


air. Hiernach ist m’ =u2 m. — 
Bis kieher ist es für die —— —* —— 
gültig , bei weicher von diesen Beirsohtuagen man sie- 
hen 'bleiben will, jeduch mufs man besonders Achtung 
derauf geben, ob’ unter dem Exponenten der relativen 
Eratigkeit m oder m’ verstanden wirg. | 


879 
." Wendet: man die leistere Rormel auf den Onem 
schnitt der Schienen, oder nimmt den Widerstand deren 
Bläche iin ‚Selrwerpunkte vereint an, und setzt die Ent- 
fernung : desselbeu ven. der oberen Kante ei Schiene 


: i —— m’. . " 
== s so 'hat —— —— und ists , weil 





dis grölste Breite der Schienen immer auf der oberen 
Seite liegt, auf welcher das Gewicht rubt, — die 


Brechung zu‘bewirken strebt. Da nun m = — - : ist, 


so wird .auch mr m’ sein, und zwar um so größser, 
je gröfser die obere Leiste der Schiene im Verhältnils 
zu der aufrecht stehenden Rippe ist. 


Ob die Annahme, dafs der Widerstand des — 
schnittes beim Brechen in dessen Schwerpunkt verei- 
nigt. sei, allgemein gültig ist, darüber lälst sich wohl . 
noch mancher Zweifel erheben, indem dieselbe nur für 
den ‚Fall richtig erscheint, dafs der Stab aus lauter einr 
zelneu, seiner Länge parallelen und völlig unbiegsamey 
Fasern besteht; ein Fall dar namentlich beim iz 
nicht stait findet, 


So ‚viel sich aber auch gegen die volle Gültigkeit 
obiger. Formeln einsenden lälst, so ist es doch richtig, 
dafs derselbe Querschnitt F einen um so gröfseren 
Widerstand leisten wird, je gröfset k oder s ist; je hö- 
her also dis Schienes, bei gleichem Flächeninhalt des 
Querschnitttes. oder ı bei gleichem Gewichte, gemacht 
werden, um.s0 grölser wird auch die. Tragkraft — 
ben: sein, 4 } 

‚Die Breite der Schienen, und dür —** stehen. 
den Rippe derselben, . worauf ss hier namentlich” aul 
kommt, kann. aber bei der. Ausfirkrung von Gufseisen 
nicht füglich geringer als 3 Zoll genommen. werden, 
weil das Eisen bei schwächeren Dimensionen durch dis 


| ss 
.  amschuelle Abklikleng ac den! Wähden::der :Fosm. Aweils, 
' und spröde wird? Be: istıhierdutch eine Gräddze bezsbeio, 
weithe, ‚namentlich . bei Schienen. degen. Gewinhit :übars 
baupt nur. getinge aoin soll, die, weitere: ; Vermein 
zung der Tragkraft dureh ee öhe der ‚Schienen 
bedingt. 

.. Yut diesem Uebslstande Zu begegum, wurden Sähfe- 
&en ach einer Idee consttumt‘, Me mil ftüher von dit 
Ober-Hätten-Bau-Iospertgr Herrn Altha.ns,.zu Sayıep 
hüus mitgzoiheiit worden war, und die darin bestebt : die 
güfrechtstehende Rippe nicht voll; "sondern durchbrochen 
zu giefsen, so dals dieselbe aus einer ünteren, ‘nach der 
Ellipse geformten Leiste und aus senkrechten Trägern be- 
. steht); die in ‚glöichen und augemesseneh Entferäungen 
die obere Leiste unterstützen. Auf diess Weise'sihd 
üie Schienen No. IV, No. VI, No. VIH und IX. con« 
viruirt. Die Eisenstärke'in der dnteren- Bogedförmigen 
Jueisie undin den senkrechten Trägern, kann: hierbei’ bis 
auf 3 Zoll vertinden werden, und dennoch ist'üdie 
ganze Pläche des Querschhittes, bei: eier beträchtlichen 
Höhe, nicht gröfser als bei den voll gegossenen Schienen 
welche eine viel geringere Höhe baben:...Diese,Schienen 
haben.sich, rückaichtlich : ihter Tasgkraft sehr: gutsbe- 
mäbrt, indem ‚8i® hei. gleicheni.. Gevsichte - und. gleicheir 
. Länge viel größsere Isaslen ttagen können, dha; sie hi» 
shken;.als die voll gegossonen Schienen +. 2.4 ' 
in: ..Bie hahon aufserdem in: den’ Asirendangimoch #ol»- _ 
gende Vorzüge: vor den voll gegomsenen,Sabiemsn, voramm 

1) Sie können ohne eine beträchtliche Vermehrung 
des, Gewichtes; auf eine. Längeneinßeit besegen, betzächt- 
lich Kinger gemacht werden, ale die.vollgegussegak Behid- 
sen, deren. Gewichte sich, Hei ‚gleicher. Taagkrafı nager 
fähr verhalten wie y2%:.yl, wenn .&-und.!'. ihre Käöhr 
gen ‚bezeichnen ; deren. Gewicht..also. bei grüfserer' Länge 
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sehr rasch‘ zuntennt;'"' Hierdatth ‚wird eine‘ wesentliche 
Prsparung sowohl an den gufseisernen: Bagern, Als ach 
an' den Materialien herbeigeführt; '- worauf diese" "Lager 
böföstigt werden und welche — — bei —— 
'steinen sehr köstbar ausfallen. ..r 
‚32u2) Dieseitisn brauchen nicht: so hoch ‚ber ‚die Baha, 
worauf die Pferde gehen , "gehoben "zu. .wehderr als: die 
vollen Schienen, weil das Wasser von der: :Bahä eiflen 
ungehinderten  Abfluls zwischen: den ‚seükrechten Trä- 
gera und unter der..oberen. Leiste ‚der Schienen findet, 

und: dieser Umstand: führt zu #iher neuen’ ——— 
an dem Gewichto der‘ gufseisernen Lager, durch welehe 
diese‘ Erhöhung :hervorgebracht" "werden muſs, wnd:vär- 
mindert auch ‘den:Nachtheil, der aus einer Verengung der 
Behn durch . die Fumdamentsteine. herbeigeführt : weitd. 
Riörnach . würde diese Schienen - Construction selir zu 
empfehlen und gleich im Grofsen: ausführbar sein, wenn 
nicht der Umstand, dafs der mitilere Theil der unteren 
Leiste dabei notliwendigin dem Boden zu liegen kommt, 
besonders im Winter, wo dieser leiztere friert, das. Be- 
denken. erregte,‘ dafs dadurch der Haltbarkeit ‚dieser 
Söhienen ein wesentlicher - "N arheil — — 
könnte. 

‘* ‘Dennoch scheint: PR bei den — Vortheilen 
welche diese Schienen-Oonstruction übrigens: 
verspricht, sehr wünschenswerth zu sein, dals: da- 
mit auf einem: bestehenden: oder: einem anzulegenden 
Schienönwege : auf eine :kleinere Länge ein- Versuch 
gemacht würde, um zu erfahren, ob dieses Beden- 
ken wirklich von einer weiteren Anwendung derselben 
abBalten mufs oder nicht.. 

Diese Schienen haben, bei einer,Länge von 6 —* 
iu 'Giefsen keine Schwierigkeiten verursacht; es ist Kein 
Kuummzieden ;derselben dabei .aingstreten. - Es würde 
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vielleicht möglich 'sein, dieselben noch länger zu mache 
und dedurch die Ersparungen hei den-Befestigungs-Ma- 
terialien zu vergrößsern., Es erlaubte jedoch die baste- 
 hende Vorrichwag nicht, gröfsere Längen sls höchstens 
von 6 Fufs den Versuchen zum Zörbrechen zu unterwerfen 
- amd essind daberauch keine Schienen angeferiigt worden, 
welche die Läuge von 6 Fufs übersteigen. 
B. Vergleichung der bei:den Vorbuches 
; erhaltenen Resultate. 
Das Gewicht der den Versuchen unterworfen 
Schienen, wovon der Preis derselben abhängig ist, ward 
genau ermittelt, und es ergab sich dabei: 
Schiene No. I. (s. die Zeichnung) ganz gerade, } 
lang 2,43” hoch, wiegen pro Stück 28,73 Pfd. 
Schiene No. I]. nach zwei in der Mitte zusammen: 
stofsenden Parabeln construirt, 3° lang, in de 

- * Mitte 3” hoch, am „unteren Randa mit einer Ve- 
stärkung versehen, pro Stück 18,35 Pfd. : 

-Schiene No. III. nach zwei in der Mitte zusamme- 
stofsenden Parabeln constrairt, 3’-lang, in der Mitte 
3,5“ hoch, die aufrecht steheude Rippe ganz ei» 
fach ; unten’, ohes stark, pro Stück 18,18 Pi 

Schiene No. IV. die aufrachtsiahiende Rippe darei- 
brothen, die untere Leiste nach zwei ik der Mitte 
zusammenstofsenden Parabeln tanstruist; 6° lang, is 
der Mitte 6” hoch; die Oeffnuug- im: Lächten 5/" 
weit,’ wiegen pro Stück 37,22 Pfd.; 

“mithin eine Länge dieser Schienen von 3 Fu 
wiegt 18;61 Pfd., 

: Schiene No. V. nach einer Ellipse eonstruitt, 3’ long, 
in der Mitte 3,3 hoch, die aufrechtstebende Rippe 
voll und ganz #infach; wiegen pro Stäck 19,06 Prd. 

‚Schiene No, VI. A. nach einer Ellipse constzuirt;, die 
aufrechtstehende Rippe durchbroeshes; : 3’ lang, in 





u 38838 u 
* Mitte 5” hoch, dis: — Lathtau 4" 
weit, wiegen pro Stück 19,85 Eid. . 
Diese sämmilichen Schienen sind von —* 
toaner Konks Roheisen dus dem Cupoleofen: gegotsroa. 
| . No, VI. Bi sind nach demselben Modelle: * 
No. VL A. aus alter Crosseser Munition, aus dem 
Cupoloofen gegossen, wobei das Eisen ganz weiß 
‚wurde; wiegen pro Stück 20,33 Prd. %) Zu 
Schiene No. VI. C. Die Oeffnungen in dem Modelle 
‘ No, VI. warden ’ausgufüllt, so dafs die aufrecht 
stehende Rippe gauz voll war, in der Mitie 5“: 
hoch; wiegen pro Stück 26,66 Pfd. - — 
"Schiene No. VII. nach einer Ellipse construirt, die 
aufrecht stehende Rippe voll, 3° lang, in der Mitte 
3} hoch; wiegen pro Stück 21,33 Pfd, je 
Schiene No. VIIL nach einer ‚Ellipse <onstrairt, 4 
lang, die aufrecht stehende Rippe durchbroghen, in 
der Mitte 6,7% .hocht an den Enden 23” hoch; die 
Oefinungen im Lichte 5‘ vn wiegen pro Stück 
31,0% Pfd.; — 
mithin eine Enge disser Schienen von 3 ringe 
23,38 Pid. - — 
Schiene No, IX, nach deresiben Ellipse wis. Ne. VOL. 
conatrairt, 4° lang, in der Mitte 6,7” hech, durch- 
" btochen, die untere Jweiste nicht aufrecht stohiend, 
sondem liegend;. die Träger schwächer und näher, 
und die Oeflnungen nur 3 11°‘ wa Lichten on. 
: "Wiege pro Stück 32,47 Pfdg ’ 
mithin sine Länge dieser Schienen von 3’. wiegt 
24, 35 Pid. Ri 


Ir, 





) Es ist eine bekannte Erfahrung, dafs dieses Eigen ein et- 
was grölseres ‚specifisches Gewicht besitst, als das Königs: 
haitener Koaks-Roheisen, v. J 
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+ Dieichienan van No. VL C,-bis No, IX:-ingk. sind 
‚sämmtlich von Königshüttener Koaks Raheisen, aus.dem 
' Gupolsofen. gegossen. Am besten ühersieht: man das 
Verhältnifs ‚der. ewichte dieser, verschiadenen.: Sarlen,. 
wenn man. dasjenige.der Isten == a aotet, — danach 
die;anderen ausdrückk: — 

Rs Io 41 ’ 2 

- I — 098 — 32 . 
:=.IV. — 0,993 (Länge ‘Yon 3 ode 3 z der Schie-, 
ER in 

- V — Lois. ..02: 
VIA: — 106. ; BET 
= VEB —. — 

- VIC — , 402.. .. 

- VI :— „4 138. 

- VI. — — 1216. (Länge von.4' oder 4 dr Shi 
nmenlänge )- 

- KK — Fre (desgleichen). 

Die Schienen No. I bis No. VI A, sollten. der, ‚Adwicht 
nach: ein. gleiches. Gewicht erhalten; ‚kei einigen sind 
auch die Differenzen ziemlich geringe ausgefallen, und 
nur der. Schwierigkeit zuzuechreisen, den Modellen. gnos 
genau die vorgeschriebenen Dimensionen zu ‚gehen. und 
hei den Abrondungen der. Kanten, in: dan Zeichnungen 
völlig. genau einen gleichen. cubischen Inhalt ‚der Schie- 
nen 'hervorzubramgen. 

Der Unterschied von No. VI .A..und. B: beruht auf 
den ‚verschiedenen spezifischen Gerichten der zum Gusse 
verwendeten Eisensorten. nn 

Bei. No. VI C. war kein bestimmtes Gewicht zu 
erreichen beabsichtigt; der Unterschied von No. VI A. 
und No. VI C., deren Gewichte sich zu einander wie 
1: 1,343 yechallen, ergiebt sich aus der, verschiedenen 
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Construsilonsart,, indem bei der ersteren dis aufischtstek 
heride Rippe durchbrochen , bei der letzteren hingegen 
voll gegossen ist. ‘Dieses Verhältnifs wird ziemlich Def 
allen Schienen nach beiden Construktiensarten statt ſin- 
den, wenn ibre Längen gleich und nicht sehr weit von 
: 3% verschieden sind; dasselbe wird sich für Schienen wie 
No. VI A. um so vortheilhafter stellen , fe länger dies 
selben überhaupt gemacht werden, 

Die Schienen No. VII bis No. IX sollten auf glei- 
cheLängen wiederum glöiche Gewichte erfiälten, welche 
sich zu denen der ersteren wie 1,3 : 1 verhielten. 

Bei No, VII und IX ist dies ziemlich der Fall; No, 
VII ist aber leichter ausgefallen, woran ein Irrthum in 
der Berechnuög des cubischen Inhaltes Schuld is*. 

Die Vorrichtung, welche zu dem Zerbrechen der 


Schienen benutzt wurde (S. d. Zeichn. aufBlatt XV);besteht  - 


in einer einfachen ungleicharmigen Waage, .deren Arme 
sich wie 1: : 27 verhalten. Die Schienen wurden ver 
kebrt, mit der breiten Seite nach unten gekehrt, in 
gufseiserne ‚zu diesem Zwecke besonders vorgerichtete 
Lager gelegt, welche zwischen zwei mit den Ständern 
der Waage verbundenen Platten hin und her geschoben 
und genau auf die ‚erforderlichen Längen — wer- 
konnten. Ein schmiedeeiserner Bügel von 2. Zoll Breite, 
welcher durch zwei Stangen mit dem — Arme ver- 
bunden war, wirkte unmittelbar auf die Schienen. Der 
lange Arm der Waage, mit der 283] Pfd. wiegenden höl- 
zernen Schaale, worauf die Gewichte nach und 'nach 
. aufgesetzt wurden,. wirkte mit einem Gewichte von 
3358 Pfd, auf den Aufhängepunkt am kurzen Arme, 
Mit diesem Gewichte wurden die Schienen anfänglich 
belastet, und nur. bei den Schienen No. L, welche kaum 
dieses Gewicht ‚zu tragen vermochten, wurden en dem 


kurzen Arm 220 fd. aufgehängt, so dafs. zuerst nur 
Karsten Archiv VI,B, 20 
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3158 -Pfd. dammf wirkten. Die’ Lager, worin die Schie- 
nen gelegt wurden, hatten eine. Breite van 3 Zoll, und - 
beitrug die Enifernang derselben im Liehton bei den 
Schienen, welche 'eine laufende Länge von 3 Fufs hat- 
ten, 33 Zoll; bei denen won 4 Fufe, 45 Zoll; von 6.Fuls, 
69.Zoll; bei allen so. viel, als en beim Gabrauche 
frei liegen müssem,  . - 
Die Resultate der, Versuche sind folgende: 
: Schienen No. I, 


Gewicht - Gewicht, bei dem der Bruch 

der Schienen, . . erfolgte, 
4. 18 Did. 18 Loth 38805 ,Pfd. 

2. 18 - 18 -_ 370% —— 
3.183.155 - j 41558 - 
18-1 -- 3523 — 

6. 9 - 4 = _ 33568 -- 

Schienen No, IL 
4B8-'—_. 53208 - 
2. 19°- 20 - 5063 - 
"3.41 - 4 4843 - 
438- 2» 47055 - 
5.18 - 8 _- 45955 - 
6. 83 - 2 - 6048 - 
Schienen No. IO. 
"18-9. 5858 - 
2,18-.17- 6290 - 
,..38- 7- 7208 - 
4413. 4 = 6585 - 
5. 18 - 4 - 6118 — 
6. B- 4 - 6118 - 
Schienen No, IV. | 

“.4.372- 22 - 43755 - 
2-35 -%0- 4293 - 
'3..37-M - | 429 - 
4.397. 8 - 530 - 


7 
‚387: 
‚Schienen No V. 

| — * — — de Brach 
1. 418 Pfd. 24 Loth - ...: vin Did. F 
2. 9 -— - - 83. =... 
3. 19 2... 669 = : 
4. BB x MA - - 565 = 
5.19 -.8 - - Mi =. 
6. .19 - — OT ‚4455 - 
7. 19 » 4 5873 eb 
8. 6 - = 7683 = 
9. ..6 »- „2098 — 
10. — 8— F 6768 :» 
11. Pa - 6648 4 
12. ih 52... 8 4 


Schiene Mo. YA: As 


19 

49. 

19 

19 

19 
1. 02 WM - _ 10268. » 
2. 19 4.16 - . 10525. * 
3. 129 2.16 - . BT =" 
4. 19 16 - x 9983 J—— 
5. 20 dm - - IM m 
620 de 00.14 m 
7. 20 —— si n an o in 99213 * 
8. 20 tim — & 19383. — 
9. 20 a RE 53 
10. 19 1.6 - - 143 ee. 
1. 20 ss - :._. 1 wm . 
12. 0 0: - - 28 ©; 

- Schienen N. VI. . cs u 
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17 Re nu) og ——— 
de 
Fi Bu: u u Ts De ya T | {4b A 3” 1a) 
IT 90° ! —DSä 3 Yiadgyfb I aA nausidas 
& . 
5 0 1 4126ñ I.-. — 
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37 -@ewiehte:.- Gewicht, bei dem der Bruch 
der Schienen, erfolgte. 
4. -%5 Pfd. — Loth :: 12065 Bil. . 
2 -1 - - 27 = - 
434 - 441849 «+ 
U. —- ME - 
6.84% - - 846 - 
- ‘Schienen No VE 
4 21 re ce wi. * 6688 he) 
2. ı ee Br 7320 - 
3. A eu. Yik- - 
4. a1 - 8 - 71135 + 
5. » u ee Be - 7340 - 
6.4 u - 823 - 
Schienen Ne, VIH: 
1.14 -» jors0- . 
2. 31 — . - #892 - 
3,18 - :- 20389 — 
4. 1 + 8 -»- - 410874 = 
6. AN ss Ä — - 9509 # .: 
- &’Sühienen No. Ik - a 
1. 2 ii — 2008. 
2 2 - B8703 . 
3. 2 HH 893- « 
4.32 & BB - — 8424 — 41 
5 2 ei. - 5810 — 
6. 32 ER RB - 


Die hpjttlichen Gewichts; i welötte Bi den 
Versuchen eich hervorbrachten sind fölgende: 


‘Schienen No, I. Dighnitt aus 8 Versgchen =. „777 Pfd. 
— M I — - 6 — „509 - 
— ii: ,- 6 — 6363 - 


| ae 
Ko; diesen Schienen No. II und II erfolgte aber 

der Bruch nicht in der Mitte, wo die Gewichte . 
wirkten, weil sie hier zu stark construitt wa 
ren; hätte man die Gewichte unmittelbar an 

dem Brechungspunkte wirken lassen, so würden 

sie schon bei einem geriugeren Gewichte zer- 
brochen seio.) 


Schienen No. IV Durchschn. aus # Versuchen 4606 Pid. 
. V — —12 — 6516 - 


— - VIA — -.12 ° — 101 - 
— VB — 6 — 4333 » 
— - VI — 5 = 1685 =: 
— - Vd — —6 — MD — 
= WM - 
— - IX — —6 — 8873 » 


Da. es bei der Anwendung besonders darauf an- 
kommt die niedrigsten Gewichte zu kennen, welche den 
. Bruch hervorbringen können, so werden dieselben hier 
ebenfalls noch besonders zusammengestellt. 5 
- beid. Schien. No. I brach eine uht. 8 Versuch. b: 3358 prä, ai 
— . .' - DD . - ..6.... 45% «+ » 
.-- , "MM. ..6 - .58 + 
.- - -IV .- . . 4 - - 4293 » 


.. - . UV . 1412 - 5653 - 
- eo v - VIA 2 - 12 - - 8768 ” 
- m - vIB Pr — 6 . . 4015 -_ 


> MG: 5 411840 -: 
a ze erh re 
6 
6. 


6 


ne — s VIE 4 4⸗ 9509 «+ 
-....-.TDK- ._. “ . 70810 - 
. Es geht hieraus hervor, dafs die Durchschnitissah- 
len beträchtlich von diesen Minimis abweichen, undzw 
nicht ganz gleichförmig; diese Differenz übersieht mah 
an bequemsien, wehn man die Durchschnittszahlen der 


ro. 
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brechenden Gewichte = 1 setzt, und die erhaltenen 
Minima in Breuchtheilen der Einheit ausdrückt; dieselben 
sind * den Schienen 


0, Bel 08. : No. VIB — 09. 

2. D — 0%. - VIC — 0,93. 

"- ID — 0,9. - VO — 0,9. 

'. V-09' VII - 09. 

| - 7-07. - RK —08. 
.- VIA 09. " 


— Es geht hieraus hervor, dafs die Minima am meis- 
ten bei denjenigen Schienen von den Durchschnittszah- 
‚len abweichen, wo die meisten Versuche angestellt wor- 
den sind, wie bei Y und VIA, wo 12 Versuche ange- 
stellt‘ wurden; dals die geringsten Abweichungen sich 
da herausstellen, wo die wenigsten Versuche angestellt 
‚wurden, wie.bei No. IV und No. VIC. Hiernach wird 
eine Vergleichung der erhaltenen Resultate nicht völlig 
gaoau werden, weil nicht bei allen Arten von Schienen 
dieselbe Anzahl von Versuchen angestellt wurden, mit- 
bin die Durchschnitte uicht vollkommen einen gleichen 
Werth der ganzen Sorte darstellen, denn sonst müfsten 
die Minima bei allen Schienen in einem gleichen Ver- 
hältnisse zu den Durchschnitten stehen. Aulserdem er- 
giebt sich, dafs bei den ganz graden Schienen No.1, das 
Minimum verhältnifsmäfsig sehr weit von dem Durch- 
schniite entfernt liegt, obgleich hier 8 Versuche ange- 
stellt wurden; dafs bei denjenigen Schienen No. II. II. 
VIB VH und VII. wo 6 Versuche, bei No. IV und 
VIC wo resp. 4 und 5 Versuche angestellt wurden, die 
Abweichungen der Minima und der Durchschnittszahlen 
sieinlich gleich, grols ausgefallen sind und dieselben 
92. 958 von den Durchschnitten betragen. Eine auf- 
falleude Ausnahme bilden hiervon die Schienen No. 
IX, wobei das Minimum nur 888, von dem Durchschnitte 


! 
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beträgt; was bich vielleicht. nur dasch ‚ie Spannung er- 
- klären läfst, in welche diese Schienen bereits beim Gie- 
 Ssen gerathen und was mit ihrer geringen Tragkraft in 
- Vergleich zu den Schienen No, VIII zusammenhängt, | 
‘ Um die Tragkaft der Schienen unter einander zu 
vergleichen, soll das Gewicht, bei dem die’ Schienen 
NMo. L zerbrochen sind = 1 Zesetzt, und in Theilen die- _ 
- ser Einheit sollen die Gewichte ausgedrückt werden bei 
‘ depen die übrigen den Versuchen unterworfenen Schie- 
‘ nen gebrochen sind; und diefs sowohl für die Dürchschnitts- ° 
zahlen, als auch für die beim Brechen erhaltenen Minima. 
Bei dieser Vergleichung ist aber weder auf das ver- 
schiedene Gewicht der Schienen, noeh 'auf deren, Länge 
* Rücksicht genommen, und die Vergleichung führt daher 
nicht zu der Darstellung bei welcher Schienen-Construc- 
tion die angewendete Masse des Eisens den grölsten 
Widerstand geleistet hat. Hierzu ist es nöthig zu ermit- 
teln wie viel eine Gewichtseinbeit der Schienen, oder 
‘1 Pfd ihres Gewichtes, beim Brechen gehalten hat, wenn 
"das Gewicht derselben auf. eine gleiche Länge reducirt 
“wird. Aus einer Vergleicthung der hierbei erhaltenen 
Zahlen ergiebt sich alsdann unmittelbar, bei welcher 
Schienen - Construction von einer gleichen Masse Eisens 
‘die vortheilhafteste Anwendung gemacht worden ist, 





i höre A Das — —— 
urchschnitt-| welches die 
— — NE lichen. Ge- |öchienen No. 
s eg were * L, In: Durch- 
erbreeben erbrechen | schnitt auf 
Folien der Schienen der — 1 Pfd. ihres 
#5 Ne. I. kommt auf | eigenen Ge- Bemerkungen 
u e ar — 3 (3358 Pfd.)|t. Pfd. ibres|wichtes beim 
— = 1 gesetat. nn Ge- | Zerbrechen 


m 1 geaelat, tes bei tragen, = 1] 

Ä 3Fi DRSNBENN (dlaurozi..: ia: PER gesetat, 

sc | 1 Fach % 201 Pfd, 1 3 Fufs lang, ganz ea een 
u. 1399 |. 1,362 23 — 1,556 |3 - + nach 2 Parabeln constrairt, nicht in 
5 1,684 1,78 350 — 1,735 3 e = der Mitte gebrochen, wo die Ge- 
| Tr viiehte wirkten. 
IV. 122 1,23 241 — 1,1% 6 Fufs lang, aufrechtstehende Rippe, durchbrochen, 

' V. 1,724 . 1,683 3 — 1,692 3 Fufs;3 unten Ellipse, 
VI. A. 2,666 2,608 507 — 2,515 3 Fufs lang, aufrechtstehende Rippe, durchbrochen, 

VI. B. 1447 1,195 213 — 1,051 [Dasselbe Modell wie VI. A. Crossener Eisen. 
VI. C. 3359 - 3,53 476 — 2,3 3 Fufs — aufrechtstehende Rippe, voll gegos- 

vul. 273 2,831 41 — 216 4 - 5 Be x - durchbrochen. . 
IX. on - e untere leiste 


- 341 2326 363 4 2,800 IL i — 
FE liegend. 
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Es exgiebt sich hieraus, dafs bei sinetn graden Sta- 
be, dessen Querschsitt in der ganzen Länge gleich ist, 
die schlechteste Anwendung von der Masse des Kisens 
gewacht wird, denn mit Rücksicht auf Länge und Ge- 
wicht wird die Tragkraft desselben von allen übrigen 
Schienen übertroffen, wie aus der dten Spalte der obi- 
gen Tabelle hervorgeht. 

No. V., wo das Gewicht nur um 0,33 Pfd. gröfser 
ist, als bei No. I., wo also die Tragkraft für die ge- 
rioge Gewichtsvermehrung gewifs dem ganzen Gewichte 
proportional angenommen werden kenn, ohne einen 
werklichen Fehler zu begehen, trägt 1,692, wenn No. L. 
nur 1 trägt, also um 3 mehr. Man kaon hieraus also 
den Schlufs ziehen, dals die Tragkraft eines graden 
‚Stabes sich zu derjenigen eines nach einer Ellipse un- 
ten gekrümmten, bei gleichem Gewichte, in runden Zah- 
len wie 3 : 5 verhält. Grade Schienen von Gufseisen 
sind daher sehr unzweckmälsig; durch Veränderung ih- 
rer Form läfst sich ohne weiteren Nachibeil ihre Trag- 
kraft in diesem Verhältaisse von 3 zu 5 steigern, wenn ‘ 
dieselben an jedem Punkte ihrer Länge ein gleiches 
Gewicht tragen sollen. 

Den gröfsten Effect bat eine gleiche Masse 
Eisen bei den Schienen No. VL A, geleistet, die Trag- 
kraft von No.L verhält sich za der von No. VLA. wie 


2 zu 5, wobei auf das grölsere Gewicht von No. VI. A. 


Rücksicht genommen ist, Hierhei kann jedoch sine kleine 
Unrichtigkeit statt finden, indem No. VI. A. schon 1,12 
Pid. schwerer ist als No. L, und dieses Mehrgewicht 
die Tragkrefi mehr als in dem einfashen Verhältnisse 


‘su dem ganzen Gewichte steigern dürfte, 


Dieser Umstand ergiebt sich aus einer Vergleichung 
der Resuliate von No. V., No. VL C. und No. VIL; 


diese Schienen haben eine glaiche Länge, dieselbe Con- 
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struction nach einer Ellipse, und ihre Tragkräfte verhal- 
ten sich wie 1 ‚692; 2,36; 1,736, mit Rücksicht auf das 
verschiedene Gewicht derselben, und wie 1,724; 3,359; 
1,977 ohne Rücksicht auf ihr eigenes Gewicht. Bei 
‚ einer vollen nicht durchbrochenen Schiene findet der 
gröfste Effect einer gleich grofsen Masse von Eisen bei 
No. VI. C. statt, ein Effect, welcher gar nicht sehr weit 
hinter dem grölsten Effecte einer durchbrochenen zurück- 


bleibt (beide verhalten sich = 2,36 : 2,515), der aber 


jedoch auch erst bei einem viel gröfsern Gewichte er- 
reicht worden ist. Es ist klar, dafs wenn man eine 
durchbrochene 'Schiene von 3 Fufs Länge und einem 
Gewichte. von 263 Pfd.,. welches die’ nicht durchbrochene 
hat, construirt, diese einen noch viel gröfseren Effect 
bei gleicher Masse von Eisen rüsksichtlich ihrer Trag- 
kraft leisten wird. 

* Es geht aus diesen Versuchen ' genügend hervor, 
dafs, wenn die Tragkraft einer vollen Schiene (wie No 
VI. C. und VIL) gegeben ist, aus derselben Eisenmasse 
eine durchbrochene Schiene von gleicher Länge cos- 
‚struirt werden kann, deren Tragkraft sich zu der der 
ersteren wie 3 zu 2 verhält, 

Auf eine gleiche Weise, wie es daher unzweckmi- 
fsig ist, grade ‚Schienen zu construiren, weil sie bei 
gleichem Gewichte geringere Tragkraft als die nach EI- 
lipsen gekrümmten besitzen, müfste es auch unzweock- 
mäfsig genannt werden, volle Schienen anzufertigen, 
-da sie den durchbrochenen rücksichtlich ihrer Tragkraft 
-nachstehen, wenn nicht noch andere "Umstände, und be- 
sonders die grölsere Höhe der durchbrochenen Schienen 
in der Mitte zu berücksichtigen, und vielleicht als his- 
‘derlich zu betrachten wäre. In allen Fällen aber, wo 
‚diese Umstände nicht nachtheilig wirken können, sollte 
diese Construklion angewendet werden. | 
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- Die Schienen No. VIII. und IX. haben eine gleiche 
‚dLänge, ein beinahe gleiches Gewicht, welches nur um 
1,43 Pfd. verschieden ist, und dabei ‚leistet. sogar eine 
‚gleiche Eisenmasse bei der schwereren Schiene einen 
‚geringeren Effekt (die -Tragkräfte. von VIII. und IX. 
= 2,126 : 1,800). 

. Diese. Schienen sind nach derselben Ellipse con- 
struirt, und der einzige Unterschied besteht in der Lage 
der unteren Leiste und in der Breite der Träger, indem 


‚bei der Schiene No. IX., welche die geringere Tragkraft | 


besitzt, die untere Leiste liegt, während sie. bei. der an- 
‚deren aufrecht steht. Dieses Resultat, welches. nach 
theoretischen Betrachtungen. nicht vorauszusetzen ‚wat, 
kann nur allein den Spannungen zugeschrieben werden, 


welche durch die ungleichförmige Abkühlung der Trä-- 


ger und der unteren Leiste entstehen. 

Sämmtliche Schienen’ ' mit Ausschluls von No. vi. 
B., sind aus derselben Sorte Eisen gegossen, und wenn 
‚auch zu verschiedenen Malen, so zeigt doch die Beschaf- 
‚fenheit des Bruches, dafs sie ziemlich von derselben 
Art sind. No. VL B. ist dagegen aus einem Eisen ge- 
gossen, welches wohl als das schlechteste und unhalt- 
barste betrachtet werden kann, welches nicht allein hier, 
sondern überall zu erhalten sein mag; es besteht aus al- 
ter. Munition, die aus Raseneisenstein beim Hohofenbe- 
triebe erblasen, im CGupoloofen ohne allen Zusatz umge- 
gossen wurde, 

Der Bruch des Eisens war völlig weils, etwas spang- 
lich und matt; die Tragk'raft dieses Eisens ver- 


hält sich nach den bei den Versuchen No. VI. A. und 


No. VI B. erhaltenen . Resultaten, zu derjenigen 
des Königshütter Koaks-Roheisen, welches im 
Cupoloofen umgeschmolzen wurde, wie 0,432:1. Die 
Tragkraft von. schlechtem, aus Rasenerzen erzeugtem 


- 


396 


Eisen, wird man also noch nicht einmal zur Hälfte der- 
jenigen antehmen dürfen, welcke bei gutem en 
Koaks -Roheisen statt findet *). 

‚Aus diesen Versuchen wird man unmittelbar beur- 
theilen, wie viel Schienen von 3 bis 4 Fals Länge zu 
tragen vermögen, welche pro laufenden Fuls siwa 6 bis 
9 Pfand wiegen, weil dies die Grenzen sind, zwischen 
denen die Schienen liegen, deren Tragkraft ermittelt 
wurde. Um-sicher zu gehen, wird 'uran dabei nicht die 
Durehschnittszahlen der Gewichte nehmen dürfen, bei 
denen die Schienen gebrochen sind , sondern die gering- 
sten Gewichte. Man nimmt dabei für die Anwendung 
‚der Sicherheit wegen, die 3fache bis Sfache Tragkraft 
an, und ist’alsdann sicher, dafs die auf den Schienen 
rubenden Lasten kaum eine merkbare Biegung hervor- 
bringen werden. Die Vorrichtung, mit der die Verss- 
‚che angestellt wurden, erlaubte zwar nicht, die Biegung, 
sowohl innerhalb als aufserhalb der Grenzen der Elasti 
eität zu messen; es läfst sich jedoch bestimmt versichere, 
dafs J des Gewichtes, weiches den Bruch hervorbrächte, 
entweder gar keine oder doch. nur eine sehr unbeträcht- 
liche Biegung erzeugte, welche jedenfalls innerhalb der 
Grenzen der Elasticität lag. Der Bruch war jedesmel 
durchaus augenblicklich, und konnte auch bei der ange- 





©) Dies liefert den Beweis, dafs man nothwendig auf die ver- 
schiedenen Sorten von Robeisen Rücksicht nehmen müsse, 
wenn man ihre Festigkeit vergleichen will, indem die Ver- 
schiedenheiten auch aus anderen Ursachen, als aus Unvoll- 
kommenbheiten des Gusses, entspringen, wie. diefs von-Tred- 
gold in dam Werke: A practical treatise on tho strengkt 
of cast iron, Loadon 1822, angenommen worden war, Siebe 
Archiv Bd. VI. 58. 432 u. folg., und die Bemerkungen des 
Hrn. Herausgebers über diesen Gegenstand. 
v. D. 


397 


sparinteeten Aufmerksamkeit weder durch. ein vorhergen: 
hendes Biegen, noch sonst beobachtet werden. er 
Bei dem gewöhnlichen Gange der Wagen. auf einem 
Schienenwege, ruht auf einem Punkte einer Schiene ein 
Rad, mithin & der ganzen Last desselben; liegen die 
* Schienen nicht genau io einem Niveau, so kann die Last 
des Wagens auf 2 diagonal gegenüberstehande, Räder. 
vertheilt werden, und die Schiene mufs dano in einem 
Punkte & der, ganzen Liast tragen. Wenn nun die Ach- 
“sen des Wagens beträchtlich näher an einander liegen, 
als die Länge der Schiene beträgt, so rahen auf einer 
Sebiene 2 Räder, und wena man annimınt, dals der 
Druck den sie ausüben, in der Mitte zwischen beiden 
vereinigt wirkt, so mufs die Schiene schon bei dem ru- 
higen Gange des Wagens # seines Gewichtes tragen, 
und bei. einer schwankenden 4 desselben; ınehr läfst‘ 
sich aber nicht auf eine Schiene, in einem: Punkte wir- 
kend, annehmen. Bei einem Wegen, der mit der Be- " 
lastung 1600 Pfund wiegt, köhnen Nlamente eintreten, 
wo eise Schiene 1200 Pfund: in einem Punkte zu * 
gen bat. 

Vorlangt men. von der Schiene eine 3 Sache Trag! \ 
kraft, der Sicherheit wegen, so mufs dieselbe 3600 Pfd. 
sein, und diese hieten.die sömmtlichen Schienen, mit. 
Aussehlufs der ersteren, dar; oder eine 6 fache Tragkraft 
(7200 Pfund), so werden die Sthienen: VI.. A und: G., 
VII, VIIL, IX, ausreichen; die 8fache Tragkraft (9600 
Pfand) erreicheh die Schienen VL GC und VIIL 
C. Folgerungen, welche sich aus den bei den 

Versuchen erhaltenen Resultaten ziehen 

lassen. 
Will man von diesen Verduchen auf andere Schie- 
nen-Constructionen schliefsen, die aufserhalb der Grenze 
desselben legen; so..ist‘es darchaus nothwendig; die Ex- 


z f 
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ponenten der relativen Bea m, m‘, ‚oder m“ dar-: 
aus herzuleiten. | 

Hierbei kann man nun entweder die’ ——— 
der Schienen zum Grunde legen, welche sich aus der 
Zeichhung, nach ‘denen die Modelle angefertigt worden 
sind, ‚ergeben ; oder' aber diejenigen Maafse, welche nach 
eifolgtem Bruche wirklich bei, den Schienen ‚gefunden 
‚worden sind. 


Nach der Formel n= wo 1 die halbe 





Q.I, 
2b.h?’ 
Länge zwischen ‚den Untgrstützungspunkten, also bei den 
| 3. Fuls langen Schienen und 3 Zoll breiten Lagern, 165 
Zoll; h die Höhe der Schiene in der Mitte ibrer Länge, : 
b. die mittlere ‚Breite des. Quersehnilieg. an dieser Stelle . 
bezeichnen, und aus den durch wirkliche Messung gefunde- : 
nen. Dimensionen von .b und h ergeben sich bei folgen- , 
dep Schieneg, wa .diese Methgde angewendet —— 


kan», nachstehende Wartke: er — 
Sehiene No, L 1 4163 Zoll. 5 | 
R b. b. ‘m Bemerkangen. 
Zolle 
1 | 38804 | 0,745’ | 2,506 Die 4te Schiene wurde gleich 
2-] 37701 | 0,7 2,498 | 6533 anfänglich zu stark bela- 
3. 41551 | 0,748 | 2,506 I 7296. | stet, 'und konnte deshalb... 
5.| 3523 | 0,742 | 2,506 | 6235 | das Gewicht, welches genügt 
6'1°3358 1 0,781 } 2,523 | 5574 | hätte den Bruch hervorsu- 
7:1 4045 } 0,755.| 2,523 | 6937. |. bringen, nicht ermittelt 
8 | 3908 "| 0,771 | 2,543 | 6526 ! werden. Das Mittel von m 
9 I 3578 | 0 ‚757 2,523 | 6122 2 diesen 8 Versuchen ist 





‚Nach der Zeichnung ist. bei diesen Schienen 
bh=0707 0... 0 tu... 
ho=!43. . FE. 

DM Durchschnitt von 0 nach den 8 Versuchen 
= 37772 Pfand, 
woraus sich.m == 7509. ergiebt. 


‚ Die Differeng, des Warthes von m, weicher: aus den 
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wirklichen Abmessungen, und aus den Maalsen der Zeich- 
nung entwickelt worden ist, ruhrt davon her, dafs die 
abgegossenen Schienen etwas stärker und höher waren, 
als in der. Zeichnung angegeben ist. Wenn gleich die- 
ser Unterschied bei der mittleren Breite nur 0,035 — 
0,074, und bei der Höhe 0,086 bis 0,113 beträgt, so 
reicht derselbe doch schon hin, das verschiedene daraus 
abgeleitete Resultat zu erklären. 


Schiene No. V. 1 = 164 Zoll. 
Q b h m | Bemerkungen. 


2 | 597 | 0,708 | 3,307 | 6323 |Die Schiene 1 brach gleichzei- 
3 | 6693 | 0,705 | 3,306 | 7161 tig an zwei Stellen, und ist 
4 | 5653 | 0,703 | 3,306 | 6071 deshalb diese Methode der 
5 | 6143 | 0,723 | 3,326 | 6339 | Berechnung yon m nicht 
6 | 7155 :| 0,715 | 3,307 | 7512 | daraufanwendbar. Das Mit. 
7 \ 5873 | 0,714 | 3,326 | 6137 tel von m aus diesen 11 
8 | 7583 | 0,722 | 3,292 | 7892 | Versuchen ergiebt 6797, 
9 | 7098 I 0,735 | 3,326 | 7211 
10 | 6768 | 0,732 |. 3,326 | 6896 
411 1 6548 | 0,716 | 3,326 | 6823 — 
12 6328 0,736 3,326 6410 
Nach der Zeichnung. ist‘ bei diesen Schienen 
b=0, 651 Zoll 
h= 3,3. 


Die Darchschnittszahl aus den 12 Versuchen für Q 
ist = 6516 Pfund, 
woraus sich m == 7585 — 


Die Differenz zwischen dem ‚Durchschnitt von m, 
welche nach den wirklichen Abmessungen der Schienen’ 
erhalten worden ist, entspringt aus der etwas — 
Stärke, welche bei dem Ausnehmen des Modelles aus’ 
der Form jedesmal entsteht, und bei. so ſeringen Dimen- 
sionen schon beträchtlich ausfällt. | * 

Die obere Breite der Schiene, welche im Model} 
1,5 Zoll ist, schwankt. nach den Ausmessungen zwischen 
1,587 Zoll bis 1,617 Zoll; die Stärke der aufrecht"ste- 


⁊ 


henden Rippe, welche 0,5 Zoll beträgt, schwankt zwi- 
schen 0,527 Zoll bis 0,554 Zoll. 

Das niedrigste m ergiebt sich bei der 4ten Schiene, 
welche auch bei der geringsten Last zarnsochen ist, zir 
‚6071. 

Schienen No VII. I. == 163 Zoll. 

.Q b h m 
Pfand Zolle 
6688 0,747 3,460 6173 
7820 0,767 3,479 6905 
7611 0,734 3,479 7063 
7135 0,760. 3,498 6828 
7340 0,730 ‘3,479 6848 
| 8231 0,746 3,479 7531 

Mittel 7471 6808 
Nach der Zeichnung ist: bei diesen Schienen: 
Ä b = 0,727 
hz=35 
aus. diesen Abmessungen und aus dem Durchschnitte der 
6 für O erliallenen Werthie) ergfebt sich m: = 69241. 

Die viel geringere- Differenz zwischen den Werthen 
von m nach beiden verschiedenen Methoden, bei diesen 
Sthienen; als bei’ den vorhergehehllen, erklärt sich dar- 
aus, dafs das Modell nicht völlig‘ die in der Zeichnung 
angegebene Höhe von 3,5% gehabt hat, wid‘ daher die 
gpgossenen' Schienen: alle: etwas: weniger nitdäiger aus- 
gafalleu- sind‘, als die- Zeichnung: augiobt. Die Abwei- 
chungon in- der mittleren Stäske. zwischen. der Zeiehoung 
und. dein. ausgeführten :Stücke;. sind. hierbei -chenfalls gb- 
ringen als: bei: den Schienen: No: W. ,. ubd: destiale- atim- | 
men die auf beiden Weßen srhuisneu: Resultate mehr 
mt: ‚einander überein. 

‚. Der geringste Werth von: m, welcher hierbei er- 
halten. worden. ist, findet sich bei der 1sten: Schieng, 


ar 
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weiche "auch. %ei' der geringsten: Belstung zerbrochen 
äst, und beträgt 6173. 


_ Derselbe weicht nur um = von "dem geriugıten 
Werth von m ab, welcher aus den Versuchen No, V. 
abgeleitet worden ist. 


‚Schienen No. VI, Gl= 16: Zoll. 

| Q b hm 
Pfund Zolle n 

12065 0,665 5,085 5794 
12795 0,669 5,085 6098 
11849 0,650 5,066 5858 
'14846 0,675 5,085 7019 


Der Durchschnitt von m == 6192, 


Die Schiene 3 konnte nicht — werden, und 
würde daher ein selır hohes m geliefert haben; die 
Schiene 5 brach dicht an dem Untarstützungspunkte, und 
kann deshalb dis daraus resultirende m nicht nach die- 
ser Methode berechnet ‚werden. 


— der Zeichnung ist bei dieser Schiene 
| b = 0,6 Zoll 
he=b5' Zoll. 


“Der Durchschnitt von O aus 5 Versuchen 12688 
Pfund, und daher m = 6978. 


'Das geringste m welches sich aus diesen Versuchen 
ergiebt, findet nicht bei derjenigen Schiene statt, welche 
bei der niedrigsten Belastung zerbrochen ist, sondern bei 
der 1sten, und beträgt 5794. Dieser ‚Werth ist niedri- 
ger als alle vorhergehenden. 


o»mnm 


‘"Veergleicht man die Werthe von m unter einander, 
welche hierbei erhalten worden sind, so ergiebt sich: 


* . 
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"Mittehrerik GeringstäVferib 'Mittiwerth 
. nachd. Abmessungen n,d.Zeishnung 


beid.SchieneNo.. .6507. 6671 . 7509 
[eo V 697 . 607 7585; 
-—- — VI 6808 : 6173 5 6921 _ 
— — —- vIc. 62 057 6078 


Hiernach stimmen die "gleichnamigen Werthe, 'wel- 
che aus den wirklichen Abmessungen abgeleitet sind, 
bei den Schienen No, V. und VII. ziemlich genau über- 
ein, jedoch so, dafs ie schwerere Schiene. No. VII. et- 
was grölsere . Werthe darbigtet, als ‚die leichtere; bei der 
viel schwereren Schiene No. VL .c. ‚sind, dagegen die 
correspondirenden Werthe bei weitem geringer, und, ganz 
“besonders der Mittelwerth; etwas näher steht der’ gering- 
sie. Werth von m, welcher ‘aus den Versuchen VL, C 
‚erhalten ist, dem entsprechenden der vorhergehenden. 

Die aus den Abmessungen nach den Zeichnungen 
abgeleiteten ‘Wertke, stimmen dagegen bei den Schienen 
No. VII. und VI. C. beinähe vollkommen überein, und 
“ sind beide aus der schon obes .angeführien Ursache be- 
trächtlich geringer als ‚der correspondirende Werth aus 
den Versuchen No. V. herechnet., 

‘ Die nachfolgende Uebersicht, worin der. ‚höchste bei 
No. V . gefundene Werth = 1 gesetzt iat, weist am be- 
sten die Grölse der statt. findenden Differenzen nach. . 


_ Mitelwerth Geringst. Wertb Mittelwerih 
“ nachd.wirklich, Abmess, n. d. Zeichn. 


‚Schiene No. L 086 ‘ 073 09°‘ 
— — v. 0,89 080 1,00 
— — VIE 09 9,81 0,98 ' 
-..—-VIC 082 ,0% 09% 


‚Es geht hieraus ‚hervor, dafs ıman hei ähnlichen De- 
rechnungen für Königshüttener Koaks-Roheisen, welches 
am Cupolooferi umgeschmolzen ist, mit völliger Sicherheit 
m == 5600 setzen kann, 


.r 7°, 
3 
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‘7 ‚Da-die Tinpkrat des’ schlechtesten Eiseis ;(Grosie 
ner ats Raseneisenstein erblasenen und im Cupoloofen 
umgeschmolzenen) sich zu der obigen Eisensorte. wie 
0, 4331 verhält, so wird für dieses — Eisen der 
u — nt N. 
‘m == 400 anzunehmen sein, 
und dies dürfte wohl der niedrigste sein, der überhaupt 
bei irgend einer Sorte von Gulseisen statt findet, | 


Wendet man diese Formel m = Fr auf diejeni- 


jen Schienen an, deren aufrecht stehende Rippe durch- 
brochen gegossen ist, so findet man noch gröfsere Dif- 
fereuzen; man kann hierbei nicht wohl anders verfah- 
ren, als dafs man bei der Ermittelung von b, der mill- 
leren .Breite des Querschauittes in der Mitte der Schiene, 
‘die Summe des Flächeniphaltes der oberen und unteren 
Leiste, durch die ganze Höhe. der Schiene in diesem 
Querschnitte dividirt, und also die Tragkraft der auf- 
recht stehenden, beide Leisten verbindenden Träger, ganz 
außer Acha lälst. Deshalb findet man m hiernach. grö- 
faer als in der ‚vorangehenden Ermittelung. Eine Mes- 
sung der Bruchfläche konnte deshalb nicht statt finden, 
weil der Bruch der usteren Leiste nicht in der Mitte 
erfolgte, sondern, gewöhnlich so nahe an den Trägern, 
dafs der Querschmitt gröfser ausfiel als derselbe in den- 
jenigen Theilen ist, welche ia der Mitte einer Oeflaung 
liegen, 

:. Der Werth von m inf hierhei nur nach den Durch- 
schnitten von © ermittelt, und findet sich bei dn 
— No. IV. m = 8149; 1=344"; b=0,27" 

e ' h=6" 
— — via, m = 0888; 1=16 3, b=0, 3575" 

ö er? 

aol a 26.” ur 





204 


Schienen No. VII. m = Abt; ru "br 0,283" 
n = 6,7% 
— - L. m = 2815; 1 70; bo 0,88" 
J bh 67° 
Der geringste dieser Werthe von m, weicher bei 
den Schienen No. IX. erhalten worden ist, übersteigt 
hoch:den höchsten Werth bei den voll gegossenen Schis- 
nen No. V. 
. Am auffallendsten ist der Unterschied in den, bei 
. den Schienen No. VII. und IX. erhaltenen Werther, 
“da sich diese in ihrer Construction sa sehr wenig uauter- 
scheiden.. Nach den Resultaten der voll gegossenen 
Schienen kann man annehmen, dafs der Werth vorm 
nach den wirklichen Abmessungen derjenigen Schiesen, 
welche ihn am geringsten angeben, 0,84 von den ker 
ermittelten beträgt; dafs man also für die durchbrochen 
gegossenen Schienen bei ähnlichen 1 Detsehusägen nis 
destens | 
m . 6800 
annehmen darf, um völlig sicher zu gehen. + Rür die | 
jenige Risensorte, welche die mändeste Tragkraft hat, 
mans nach — ähnlichen Schluss® , wie ‘weiter olte 
mu — 2800 145 


zu setzen sein. PL 


'Hiernach ist der Exponent der relativen Festigkeit 
des Eisens, bei den durchbiochenen Schienen, 'wern men 
die Träger aus der Berechnung ganz tortläfst, um £ gö- 
Iser als bei den voll gegossenen; ein Vörtheil der auf 

"Rechnung der Constructionsärt eu setzen ist. ° 

Nach dem Vorhergeheiden sollte men der Meinung 

sein, dafs die Werthe von m“ nach der Formel m“ == 





| a ermittelt, untereinander besser übereinstimmen soll» 
ten, als die bisher gefundenen von m. Diefs ist jedoch 


> 





105." 
_ Imindsweges der Bell,: wie ——— Zusammenstel- 
kung zeigt: Ä 
wer . Voll gegosseme, aufincht siahende Rippe 
— No. IL | 
Ime 162”; er [3 su m” ==18,537 
Schienen Ne. V 
. Im164; — — mtr, 068 
Schienen No. VI. 
. .. 10167"; Fe; 134", m"”==16, di 
Schienen No. VIC. 
1=16$"; F=3 0"; 52,135"; — 
.‚Auirecht stehende Rippe, ‚durchbrechen — 
Schinnen Nor IV. 
1310, Fell", 270 nt 18,097 
Schiened Na.. VI A. = i ee Zu 
1=164"; F=1 ‚670; sE52,07 "; ; mt=23,773 
Schieien No. VIII. 
1222274”; F=19 0%; 208 m" 20,701 
Schienen No, IK. 
1224; —8 * 320 m’' 16,248 
- ı ‚Bieraus gebt hervor, dals nach diesar Berschnung 
“osım",..der geringste ‘Werth eich nicht wie oben bai 
Jen voll gegossenen, sondern:bei denen ergiebt, welcbe 
ssit.einen durchbrochenen Rippe angefertigt sind. - ;:.. 
-,' Bis Annahmen auf denen Aie Berechnung von’ wet’ 
eueht;; sind offenbar. bester begründet,.isdis dinjanigen, 
shch dene mm ermätelt ist, und in:sefern. würde ieise 
Berschnung: der Tragkraft anzufertigender. Gegenstände 
zmit Zugrudidelagung von m”, Resultate erwarten lassen, 
die sich ‘der -Wirklichkeit besser anschliefsen , els wenn 
ein anweidet. Nur kann es bisweilen, wenn dd 
öfschnitt, dessen‘ Tragkraft berschnet werden soll, 
“Ahs"tiehreten zusamhmengesetäten Bogeit besteht, Schwie- 
“"YigKöiten finden, den Schwerpunkt desselben zu ermiitteld. 





Die : Werthe. vor: m? aind: win: vorstehemi; much: den 
auf den Zeichnungen angegebenen Maalsen: um: em 
Durchschnitte. von -Q.ernsitteltz, nedusiet man .dälsst die- 
selben auf diejenigen Werthe, welche sich nach: deriges . 
ringsten. Belastung. einer yom deb. derbtbehenen Schienen 
und den wirklichen Abmessungen der gegoäsenen: Gs-. 
genstände finden wilrden, ‘wie oben:-angegeben; indem 
man 0,84 davon in Rechnung bringt, wo- erkält: man.als 
den niedrigsten -YVertk-von m’’- {bei :den Aufehbrodhenen 
— No. IX. ermittelt) EIN y S 3 
m’ 13,600 0 : 0. 
‚Dieser. Wexth kann. nieht; unmittelbar — 
gen verglichen werden, welcher für m weitet eben.dz- 
gegeben ist, sondern: zur wifyo‘; weicher =.2 mist. 
Der Werth von m’ bei ol Beer Schistdien 
ist‘ 11200. . ; * Te 7 el et 
Der Werth von m’ bei durchbfüchenen. Schienen 
ist 13000, an a | 
welcher letztere mit dm von mi — tsiemlich 
— übeneinstiniut, - \ * — 
Dis Schienen No. m: Eu No; 1. — ‚während 
sie in. der Mitte ihrer Länge belastet wurden, ‚ziemlich 
_ wweit.von. diesem Punkte. entfenni-zerbrochen , und: nieht 
nur an sinem: Punkte, sondern:bisweilstı gleichzeitig: an 
ioehreren. :Nimmt:man an, dalä:diese Schieue ieh den 
gefundenen :Belastingen in ‚der Mitte «ibsbiocken !seiem, 
26 findet. man; anter Zugunndelegung:der ana. deaiZeich- 
aungen — Ahmesilungen. i'und.; dan; «Bucsli- 
schäittes für ( ; , hach der Gleithiüh bg u Er N 


3 
BNONT N b? ij. oih 


Ai No. II. . 6209; 1=164%; 50,745"; h=3" 
„en = u, m= 6650; ioꝛ b==.Q,643° hide 
— ‚Diese Wanthe sind zwar Etwag_ niedrigen. als die 
‚serranpopdirenden Werthe vap, m.hei,den Versuchen Np. 


4 


> | | 
V, BünsVil- uud Bo; VE.G., der .Ieiztergmmeläht jedoch 
winkt ehr: hadasstend' on den. bei: No... VEL.-und: No, V 
(aoshaltenen aby- Die Differenz scheint auch’ gan ma- 
türlich: auf dio „Ananhme: gegrülsdas. ua sein ‚';dals der 
Beruch.n- der: Mitte! arfolgt:ssi,. veirudie Schienen offen» 
‚bar sine gröfsere Tragkraft besafsen, und wenn: die Sci- 
‚ten stark genug. geweren wären; hien, ut hei. mehrerer 
Belasteng zerbrochen sein. :würden,.;mithin einen höhe- 
zen Werth für m geliefert haben würden. 

Wenn an einem Stabe AH: (Fig, 6)..der an:. dek 
beiden Endpunkten. unterstützt ist, in_C ein Gewicht Q 
wirkt,n so wird ‚dieses apf den: Puokg: ‚dieselbe Wir- 
er liervorbringen, als’ wenn: ‚bier ein: Gewicht P == 

angebracht worden wäre; oder wohn P .nach ar 


9:0, m 


Wwärts irkond angenorpmyn n wird, go ‚warden 7 ubd Q ein- 
— im Gleichgewicht halten, wenn, ‚das durch, ?r= 


o * = ausgedrückte Verhältnifs zwischö beiden statt findet) | 

"Wenn. man else. bei..den Sthienen das: Gewicht P 
— lernen‘twill, ‚welches an, dem:Pünkte. wirkeud, 
zweı det Bruth effolste (dessen Entferaung- von der Mitte 
zu; sei) eben zo’. viel‘ geleistet hätte ale» das Gewicht 
Q,:wwölkhes in?Abr. Alie- wirkend' den Brüch' in: der Eat- 
töraung x bewirkte, do‘ 'mufs moil p = 2 — — selzen, SH 


— 
x ridy Wi 


"‚‚Hierans. findet. — bei den Schienen No. u, —* 
ir * ZoM. er Par Woher EN 
p En 4 


1. 5320Pra, oz s251Prd. . 
2.0 eg 
3. 4643 84, 3168 —— eh 
4 2705 . 90 en 
OT" ERBE 2270277 VE ee. 
6. 6048 — ER 3678 1 a erfolgten hi hierbei gleich- 





6’ 4246 —) veitig 2 Brüche. 
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. ‚Die 'Schienes Na, M. können mit keinein geölberen 
Gewichte als. P belastet werden, oline:zie. dern Brocken 
amzuseizen, da dieselben offenbar zesbroulien. wären; 
weon man. die Gewibhte;P unmittelbar auf diejenige 
Punkte, wo der — — — ‚wichend. 


bracht hätte, .. En ne i 4 St : SR 
‚Bei den Schienen No. m. findet iaen: BR —— 
beil= Zof: 
Q- u | pP Er u Zr 
. 5858 Pfd. - 75%. A065 PRd. 
ik een 84. 4151 m . 4 u rir 
ne 112° 422332 —r. : 
3 7208 — gun iA6t8 Te une. gleichzeitig 
ne zinoh, ? Brüche 
4. 6585 — gun, 3866 =; erfolgten gleichzeitig 
— 4 5236 — 2 Brüche. 
6. 6118 ’ ‚65% 4368 — | 
a 6118 MA 


AIn denjenigen: Fällen wo’ »ur ein Bruch: Wefolgt, 
— diese Methode, den Werth vonPau ermitiel, 
völlig richtig. zu.sein,):und liefert: auch Resultate die w- 
ter;einander sehr wohl übereinstimmen; dagegen lasıs 
sich: für diejenigen Fälle, : wo mehrere: Brüche gieichz«- 
“tig entstanden sind, Ausstellungen dagegen machen. De 
Durchschnitt der kleinsten Werthe von P (nämlich be 
‚det 3; und’4.Schiens) ergiebt"4198'Pfühd, und ist diew 
Zahl als der Werth der Sen der Schfhhon Wo;TI 
zu betrachten. RR. 


Aus dem gefundenen p — ‚der "früher entwickel 


⸗ 
ten Formel yP’= or * 
2m- 


— Be ze den gehörige 


Qd— 


Gr wo Q di in. der Mit 


Substitutionen, m = 








409 


—XEEX 1 die kibe Länge der 
Schiene; x die "Entfersung des durch (I bewirkte‘ Bru- 
«bes von‘ der Mitte; b’ die mittlere Breite, und y die 
Höhe: der entstandenen. Bruchfläche' begeichnet. 

Bach. dieser Forinel erhält man, unter zn 


gung def wirklichen Abinessungeh ‚der Schienen , 


gende Resultate: _ 


Schienen No. IL. 1 = 165 Zoll, 


Q ı.x ib 
"pi 
5320 
0063 #5 
4843 8 
. #705 9 
4595 "53 


—8R 


103 


y 1 


u — 
' Zolle 


0,%1 1,873 5049 

0,888. 2,367 4186 . 

0,858: 2,07 5108 

0,852 2,086 4757 

0,823 ° 2,523 4939 

‘0896 ' 1,893 5570, es onistanden gleich- 
0,841 2,428 6398f zeitig 2 ‘Brüche. : 


: m 


‘ * Der Durchschnitt der 7 Wertke ist 51399. ° "" 
"Der Durchschnitt von 6 Werthen mit Ausschluls 
dos letzten, — 4929. | | 


Q . x: » 


" Pfd. Z 0 Ile 


5858 72 0,759 
6290 85 0,773 


6 65 0,729 


6. 6118 654%, °0,719 


Der Durchschoitr 


0,808: 


y 


2,619 


"6153 


45 


- 


Br: 


5359 


56581 - 
5658 enemislandengleicht Ä 


‚zeitig 3 Brüche, . 


gleichzeitig zwei : 
59999 Brüche. : 
1 A 
5306 i 


sämtlicher 9 Werthe ist 5576.. 
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440. 
Des Divchschaitt von 6 YWamben;, wo-hnärden Q. n 4 
Schiene die höhepen:fastgelassen sind, it I314, - Hdänbst 
anlielend ist rar: Buferihie: al dege, Weise gefundenen 


‚Werthe vya.m.-a03 übaraus ‚klein sind, ‚mad., selhst. ba- 


twächtlich kleiner als.. diejenigen bai denselbun ‚Schienen 
usch dar Annahme, als den, Beuch.än.den Mitonarieigt 


_ wäre. Reducirt man die beiden Wertbie’ ön be 
® — * el nt — — 


nach der schon mehrfach angegebenen Art: und 'Weise 
auf die geringsten Werthe nach-dyn wirklichen Ahmes- 
sungen, so erhält man bei No.]]. 5266, und ıbej.Ng. II, 


65346 ; während nach der — :m == * 


es 

. Einen — * — won . —2*8* ifferenzen 
anzugeben, ‚befinde - ich. ‚ich, aufser ‚Siande,, yırd Würde 
es bei späteren Versuchen 1ER, vielleicht. ‚sehr: nützlich ‚sein, 
die, zum, Zerbrechen der. $täbe bestimmten Geprijchiggauch 
aulserhalb der Mitte derselben „wirken. zy,; lapgen,; UM 
diese Resultate mit einagder „vergleichen zuy können. 
Nur wird es in diesem. Falle nothwendig sein, eipe gro- 
Ise Menge von Stäben zu haben,. um sowohl eine hio- 
reichende Anzahl in „der Mitte, als auch. an anderep 
Punkten ihrer Länge” ‚zerbrechen zu lassen, 

Die Differenzen . op m bei der 6,.Schigne No. n, 
per“dat 3. und-4: No. II, für die ‚an verschiedenen 
Stelle ' gleichzeitig} entstandenen Brüche, : ʒ sirl von der 
Art, dafs ‚sie. auf irgend einen. Fehler, in ‚der Methode 


der Berechnung. schlielsen lassen, indessen ‚hat. keine an: 


dere, von dieser vergehiedenen Art: der: —— 
besser ũhoreinslimmende Resultate geliefert. , ee 
E⸗ — hoinor Erwähnung * dals die Größe von 
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midbhänglg ist!imlebtr Meier: von devsBeschwffeulreit ddeg 
Maalkes: und‘ Gewichtes; mit‘ deion die Versuchs-ange- 
stellt. und diei,Gröfse .bestinunt: sind; sewdern: auch von 
der 'Einheit dusseäbeu Maalbes ‚cih waldeer: die. Abmest 
susgen.. angegeben sisd.. "Die: hier: 'gefehdensn Wärtks 
woh.:m- gelten: nur ,: wege men ech: Preußsischein:Ge« 
wiehte-und. Maäfs.'repliket;, ‚und: sünzemliche Abinessun- 
gen in Zollen und:die Gewichte: Dfundpn angege- 
ben sind. Würde man z.B. die Längen der Schienen 
in Fufsen ausgedrückt haben, so würde man als die Wer- 
ihe von m , nur 73 von denen erhalten haben die oben 
verzeichnet sind. Wären die Längen in Zolle, die Brei- 
ten und Höhen dagegen in Linien ausgedrückt gewesen, 
so würde man die auf solche Weise erhaltenen Werthe 
von m mit 1728 multipliciren müssen, um diejenigen 
Zahlen zu erhalten, welche oben angegbbön. worden 
sind. Wäre O in Centnern anstatt in Pfunden gegeben, 
,‚ so würde das so gefundene m mit 110 multiplicirt wer- 
den müssen, um dem oben angegebenen gleich zu werden. 
So müssen die Angaben in dem Handbuche der Me- 
chanik von v. Gerstner Band I. S. 349 u. folg. des Ex- 
ponenten der relativen Festigkeit m, welche sich auf 
Nieder-Oestreichisches Maals und Gewicht beziehen, mit 
.1,18075 multiplicirt werden, um auf Preufs. Maafs und 
Gewicht redacirt zu werden. 
Man erhält hiernach für das Gufseisen (unmittelbar 
aus dem Hohofen gegossen) 
von Darowa ia Böhmen m = 5413 


| 5636 
‚von Carlshütte . . . . == 4837 
617% ° 


von Joachimsthal . » . == 6139 
4034 


Ä 412 

nen ‚waren etwa 41 Linien .hoeh und 22 Linien. breit. 
= Die Angaben: von-Bondelet, Art de bätir Tome 
IF. A. 51% sind für das. helbirte Gulssissn m == 4080, 
Gin des grane Gufseisen m == 7408, zwischen welchen 
diejenigen inne: liegen, — bei. dem. vorliegenden 
Yıarsmahe, mit Königehü im Cupolooſen ———— 
— Eisen, ‚tbalten — sind. 


a ; 5 16 


Br — «er 5 
Bir di . u 3 Par 1 .1. ft “ as t — * 
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Genguostische Bemerkungen über die Berge von 
Santiago östlich von Zaeatecas, im — 
| von Sn. Luis Potosu 4 
Von | 
Herrn Burkart 
zu Casa nuova in Mexico. 





Schon auf meiner Rückkehr von dem ’ Berge Penon 
. blanco (Weifsenfels) nach Zacatecas im Jahre #830, 
hatte ich in der Nähe von la Blanca (mehreren kleinen 
zusäimmengelegenen Amalgsmirwerken) bemerkt, dafs 
der Boden in dieser Gegend aus Granit bestehe und 
daraus geschlossen, dafs: auch die nicht weit in Süden 
von la Blanca gelegenen Berge von Santiago aus diesem 
Gestein bestehen würden. Damels ‘war es mir nicht 
vergönnt diese Barge näher zu untersuchen sö sehr ich 
dies auch wünschte. Ich beschlofs daher’ dies später zu 
thun, sah jedoch die Ausführung meiner Absicht stets 
vereitelt. Im Mirz 1682 führten mich ıneine Geschäfte 


+ 


4 uñ. 

zwar wieder-ir diorBlühe jenes Bergwe,-ohne defs-ich 
indessen Zeitzu geognostischen Untersuchungen erübrigen 
konnte, Bei einer abermaligen Reise dahin, im Anfange 
des Monats August war ich glücklicher; ich konnte die 
höchste Bergkuppe ersteigen, und ihre geognostische« 


“ Verhälteisse, so wie die der angränzenden Berge un- 


tersuchen. 

Dör Fahrweg von Zacaleces uach la Blanca führte 
mich durch die, das Gebirge von Zacatecas in Süd be- 
grenzende Ebene üher-das Landgut Traneoso, an dem 
Berge von Sn. Augustin vorbei. Dieser ganze Weg ist 
eben, rechts desselben in Süd-liegt das Gebirge von 
Traneoso, Tlacotes etc.: links liegen die weit kleineren 
eben genannten Berge von "Sn. Augustin, obngefähr 6 
Leguds von der ‘Stadt "Zacatecas. : Dieser ganze Theil 
des.:YWoges, ‚mit. Aussabıne ‚des. Thales von Nura.: Sra. 
de Guadelupe, , besteht, aus, Trachisgesteinen. Das Ge- 
stein des Cerro de Sn. Augustin ist eine Trachit-Breceie, 
Eine lichtgraue, poröser Lava ähnliche Grundmasse um- 


- schliesst eckige Stürke yon Trachitpgrpbyren, Kristall- 
Bruchstücke von Feldspath und Quarz. | 


Gleich: östlich dieser Berge tritt Granit zu Tage. 


ı ger. sich bis: zu. dem. Peoop hianco ersirsckt,. anf. dam, 


Woge dabin „er. von jüngeren Kalkgebilden, bedeckt 
wird. — Nördlich von.'la Hlance,, mnordüsllich der Ira 
ehitberge xon Sn. Augustig und Östlich 8-9 ‚leigumt 


yon Zacateops;, liegen. dje Berge: von. ‚Spptisgg Jalirt.is 


der. ;nusgedahnten: Hochsbene,. welche ‚hier dig Kordillare, 

von Mexiqp bildet, . — — 
er a Angabe. des. Kanne: Sonnsachsld i in, MipR 
Beschreibppg.. der . varzüglichsten ‚Bergwarkp.- Raviara 
van fexica;., dafs ‚die: Berge. von Santiagg: gie: hüchape, 
Gebirgsgruppe (son...Zapntekas 5, 194 spracheng). bildası 
ist. nicht. wichtig, indem.dae. Comer vanı Sprtiagn.aht 


| | ö 

Busse rheihh- über'der. Muereslliickernifst; 'und dm’ 49 
Fufs niedriger’ ist ‚wie .dew Cerro del Angel (Engalsberg) 
oder 'als der 'höchste Punkt im Gebirge von Zacstecan. 
Der höchste ‚Punkt in dem ‚Gebirge von .Senlingb ist 
die';mit demselben Namen ‚belegte Kappe. Im waili- 
chen Theil: des Gebirges, östlich von ihm liegt der. Cerso 
del Potosi, dem Anschein nach .der zweite aa Höhe, 
Die Ebene welche :die Berge von Santiago umgiebt ‚liegt 
bei la Blanca 6527 Puls, bei: Calara del Sauce. aher, auf 
der nördlichen Gebirgsseite,: 6618 Fuss zheinl. über dem 
Meere ; der Gero 'de Santiago erhebt. sich also: 1803 
Euss.über den ersten; und 1712 Fuss: über den zweigen 
Pauukt der. Ebene.. ‚Der Cerro de .Santiago so wie die 
ihn zunächst umgebenden höheren Bergkuppen, bestehen 
aus‘Porpbyren, ‚wahrseheinlich dem. Urgebirge -augehö- 
rig. Dieser Porphyr besteht ans einer schmuizig fleisch- 
rotben Grundmasse von Jichiem, "zuweilen: innig mit 
Qutez gemengtem Feldspatk, :welthe Kırystalle von Feld- 
spatb, rauchgrauem.. Quarz und tembeskbrausem Glim- 
'mer umsohliesst. Bald ‚fehlt der Qnatrz, .bald: der. Glime 
mer, bald auch der :Feldspaih, oder gar -zwei:;dieser 
Mineralien. zugleich in dem Porphys, wodurch er ‚dann 
mannigfache Abänderungen .seigt... Er ist:deutlich.ia.2 
bis. mehrere Vares (4 Vra.:<= 32,409” .xbeinl.) mächtige 
Bänke ‚geschichiet deren Streichen ..in: St. 74 mit süd- 


westlichem ziemlich ‚sieilem. Fallan at. : ‚Dieser Porphyr 


bildet einen kurzen ziemlich. hoch ‚über ‚das andern -Ge- 
birge-bervorragenden Gebirgskamm. Es sind mir.,keine 
metallische Laagerstätien. daria :bekannt ‚getvorden. — 
Südlich :von -dem Cerso ‚da Sentiago,, dureh die Thal» 
söhlucht welche sich: nach. dam; Raucho, aleichas. Namens 
hinzieht, herunter steigend, erreicht ‚men, fast. aa Kal 
des Barges, schönen 'feiaküsnigen .Grapit„.gewöhnlich 
aus: wenigs.Quasz, ruiektm aölhlichen.:‚Falk- park: und 
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donkel tombeckbreusem  Glimmer bestahend, Gegen 
Slorden lehnt sich wie in dem Profil Taf. VIII: No. 1. 
dargtstellt ist, der Granit aa dem Berg von Santiago 
an den Porphyr, mit dem er gleichfürmig gelagert zu 
sein scheint, und wird an dem Berge Potosi: vom dem 
tan bedeckenden Kalkstein begrenzt. . Gegen Osten zieht 
«ich seine Grenze an der Hasiondila vorbei much dasn 
Landsee Salada herunter, und wird ia S.O. ebenfalls 
von Kalkstein bedeckt, Südlich und. westlich des. Bar- 
ges: von Santiago hat der Grasit seine guöfste Ausdehi- 
nung; su 3 — 4 Stunden weit zisht er sich kier in der 
Ebene ‚fort, wird ia Süden abermals von Kalkstein, io 
Westen aber von Trachitgesteisen verdeängt. Der Ga= 
wit.bildet also nur einen Theil des Gebirges von Sentiage, 
hat aber eine "größsere Ausdehnung in .der daselbe: in 
Süd begrenzenden Ebene, in weicher er. sich ‚noch eine 
Strecke über la-Blanca hinaus erstreckt.. Dieser Gmamit 
ist geschichtet, und scheist im Allgemeinen aus On, ia 
West zu streichen, nad .mit 60° bis: 70% in Sud zu fal- 
1en, duch sah ich.ihn Auch an anderen Pankion, mamaent- 
ikch-eine Stunde ‚nordwestlich von la Blanca, bei der 
Grube Ss. Antonio in St. 4$ Streichen, und. dam» ai 
Yallen gegen Osten richten. .' 

:Da der Granit nur den. südlichen Fuß dar. Denge 
von Santiego,: und die nur dusch genz flache, wenig 
tiefe Thäler durchschaittene Ebene. bildet, ‚so äst.. ae 
sch wer -su' ermittele, ob er andese Gesteine umschlinfet 
und welche.diese sind. Bei’ der Hasisnda la Blem«a fand 
ich loose Stücke eines weißsen feinköenigen Kalksisinas 
it Gransten. Zwar vermuthe ich..deis ‚disser dem 
Grabit'-angehöre, konnte aber. — — z—n 
mens »icht ermitteln, Be X 

‘Auf der Örube Sn. Ionn — ia — 
&os' Berges. Wa 'Santingo, so weinlcim Lieganilegi.der Kase 
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Bagorelätie -auf weicher 'die Grube Tatahuelo baut, ‚id. 
Gstlich näher arm Fulse des gensmnten Berges, sah ich 
eine dem Weifsstein ähnliche Felstrt, aus Quarz und 
'Weldspath bestebend, im-Granit auftreten. Weiter gegen 
Süden bei der Grube los Azulaques scheinen ihm meh- 
zere Hornsteinlager \wntergeordnet zu seyn. Mehrere 
Zrzlagerstätten sind in diesem.Granit bebaut. Die schon 
oben erwähnte Grube Tatahuelo, links am Wege von 
Minesa über el Bazio. nach dem Rancho Santisgo und 
et} Solitial, beut auf einer. Erzlagerstätte welehe ich für 
ein Läger im Granit halten zu müssen glanbe. Bei die- 
ser Annahme könnte ich jedoch irrthümlich voraussetzen, 
dafs. die, die Lagerstätte zu beiden Seiten begleitenden 
Wellssteinmassen schmale Lager sind, während sie viel- 
Adieht die Bestoge eines Ganges seyn dürfen, ein Veerhältußfs 
welches nur bei größerem Feldesaufschlafs ermittelt 
wrerden kann. lsdes dieser Weilssteinlager ist 5 bis ä 
vara ınlthtig; von ae Mächtigkeit ist das Ere- 
lager. q 
Gesäuerte Kopfeiene (Melechit und -Kupferlasun) 
und -Rotkkopfererz, bsechen auf dieser Lagersiätte mit 


Ousre zusammen. Häufig umschlieft sie auch Granit- 


hrooken. von abgesundster Form, doch innig mit den 
Kupfererzen verbunden. Auch der Weilsstein im Han- 
genden - und Liegenden ist. bisweilen von gesäuerten 
Kupfererzen derchdrungen. Diese Erse sollen einen ge- _ 
ringen Aibergehalt haben, und werden als-Magistral go- 
wonunen und verkauf. Das Streichen der Lagerstätte 
ist.St. 9., ihr Fallen mit 60 — 55° gegen 8.W. gerichtet. 

‚Weiter in Süd baute früher die Grabe el Reakiito- 
auf einem beieutenden Silbereree führenden Gange im 
Granit, der aus Norden in Süden streicht, Einige Hat 
den und: Pingen- sind alles - was heute noch von diesem. 
Bergbau zu sehen ist. — Noch. weiter in Süd fast gang 

Karsten Archiv VI. Ba. : 27 


— 


A418-· 
in der Eisene,:3 Stunde weit: von demGehirge zwischen 
diesem und dem Rancho el Baxio,. setzt:.der bedeutend 
si. Gang 'auf..der hier im Granit ‚bebatit wird; es it 
derjenige auf dem: früher die Gruben. Guanazuatillo, Nm 


Sra. del Refagio, :Tesoreta u. ’a.. m..beirieben wurde. 


Das Streichen: des Ganges. wechselt zwischen St. 5 us 
7°, und ist um 80 ’wewiger bestimmt. zu ermitteln , al 
der Gang in’ mehrere Trümmer zeriheilt ist, ‘von welches 
bald dieses bald. jenes bis zu Tage abgebaut umd in. da 


 Tagebrüchen .zu bemerken ist; - Das Fallen ist mit 60 


bis 65° gegen Süd gerichtet: : Der Bergbau auf diesem 


; Gange ist schon :vielen ‚Jahren ‚aufläfsig, und: daher jet 


weuig von der Beschaffenheit der Lagerstätte zu sehen. 


‚Sie scheint indels der folgenden. auf der Grube Sn. Juaa 


hekauten,, hinsichtlich ihrer Ausfällangsnasse, ähnlich 
zu sein. — Die .Grube von Su. Juan : Bautista bau 
weiter westlich ‘von »Guanäxustille, auf sinem ‚Gange im 


- Granit, dessen ‚Streichen :ebenfallsı St. 6, das -Fallen zid- 


lich mit 58° ist. Dieser Gang zeigt sich über Tage ia 


 zwei.nahe: bei:einander. 'gblegeme "Tiümiter geibailt, de 


ren Mächtigkeit Z-.bis 3 Vares ‚beträgt... Er. ist..hie af 
25 ‚Vieras "Esufs verfolgt, wo sich.’das hangende Trumm 


‚ fast: ganz ausgekeilt, das Iiegenda (nich :aber bis anf 


Vara zusammen gedrückt, hat. Seine Hauptausfüüllunge- | 


. masse ist diehter grauer Quarz der sich bisweilen des 


Hornstoin nähert; dieser enmhält: Trümmchen vanı Kake 


spaih und Sticke von Granit, geradad s0 wie.die :Lage* 
stätte von Tatahuelo.-. Auch verschliefst ı der QOuss 
Massen einer Breocis, welche is yorhem , thotig kiesbi»- 
gem, eisensehüssigem Cemente: eia eiaige  Bruchstäcke: von 
Zeulich weilsem Porphyr und: von. Feldspatlikrystalke: 
esthält... Die Exzs scheinen nur im -Quarz.zu. breshes- 
und.aus fein- eingespresgtem-Bleiglanz und wenig Hos-- 


—— 
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—E ee daxhKup- 
fer-gran gefacht. J 
Näher bei la Blanca, etwa eine Stunde nopdwent- 
lich von diesem Ckte, sah ich einen andern kaum 5 


Vera.mächtigen Gang ven dichten Brauneisenstein im 


Gravit, der ein. nur wanige Zolle mächtiges Trumm von 
Bieiglauz, Weifs- und Schwarsbleierz führle- Auf die- 
“en Gang fing die Grube San Antonio. so eben an zu 
‚.bauan; sein Streichen ist St. 14, das Fallen mit 70 ‚is 

80° :in .Ost.. Auch südöstlich von. la Blanca werden 
noeh . einige schmale Bleierz führende Gänge im Grenis 
... „Südlich von. der Grabe San Antonio ist die intar- 
essanteste dieser in Granit bebauten Lagerstättem Sie 
kündigt. sich schon dürch..einige. niedrige, lang gezogene 
Mügel on, welche durch mehrere ganz ähnliche Lager 
siätten von zoihem. und schwarzbraunem Hornstein im 
Grapite aufsetzend gebildet werden. Dor Granit streicht 
hier in St. 6 und fällt gegen Süden. Die Gänge durch- 
seizen. 5hn fast unier einem’ rechten Winkel an einigen 
Puskten, an andern nähern sie sich mehr seinem Sirei- 
chen. Auf ainom dieser Gänge baut die Grube los Azul-. 
aques. Das Streichen dieses Ganges ist St. 1.und 2 
mit östlichem Fallen; seine Gapgmasse ‚besteht theils 
aus. Horastein durch Kupfer grün. gefärbt, theils aus 
einer roihen sehr eisenschüssigen, lockeren, thonig quar- 
zigen Masse, sahr reich an. Weißshleierr,, welches sich 
eingssprengt, derb und in Gangtrümmchen, in ihr zeigt. 
Bieiglanz ist selten, doch finden sich Massen von Weils- 
bleierz, an welchbum man noch die hexasdrische Tex- 
tur des Bleiglanzes. zu erkennen glaubt, wo also das 
geschwefelte in kohlensaures Blei umgewandelt seyn 
dürfte. Dieses Mineral ist dicht im Bruch und schmu- 
tæig gelblich ‚grau von Farbe; ich hielt es anfänglich für 
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die sogenmnste:Bisislere, fand aher bei 'wäherer Urer- 
suchung vor dem Löthrohr, dafs es nar geschwefeltse 
Blei ist. Bisweilen &t diesem Mineral auch Geibbiei- 
erz beigemengt, ‘welches ich auf Klüften und in Dru- 
. sen des Ganges sehr suhön krystalläirt fand. Diese Kry- 
-  'stalle sind gewöhnlich sehr dünn, und- so zusammenges- 
häuft einem erdigen rothen Kisenucker dergestalt auf- 
gesetzt, dafs sie gleich beim ‚Asrühren in’ Staub zerfil- 
‚len; nur unit Mähe erhielt ich einige stärkere Krystalle, 
an welchen sich die gewöhnlichen Flächen erkennen 
‚laesen; auch erhielt fch einige derbe Stücke in traubes- 
förmiger äulserer Gestalt. Die Krystalle sind vom schön 
-eitrongelber, die traubigen — aber Bur von — 
gelber Farbe, oo. 

"In gtößserer Teufo soll des: derbe: Weitsbieiere gent 
'verschwinden, and nur eine erdige, mit: deim rothen 
Eisenocker gomengis unreine Masse’ an seine: Stelle -tre- 
ten. Auch- auf diesem .—. zeigen — — 
-Kupfererze. 

" Auf der Nord und Südvelte werd der ——— 
Kalkstein bedeckt; im Osten Aber scheint er mit dein 
‚Granit des Poñon Blanco zurämmen zu hängen, er 
. beufells von Kalkstein überlngert wird, Dieser Kieik- 
eik Zeigt sich schen ih der Ebbe nördlich: der Bere 
von Santiago‘, wo ieh ihn schen #liher swischen See 
ceda und dem Rancho Calera del sauce kenne’: lernte, 
“od zieht sich ‘von hier gugen Büdosten : bis üherden 
Gerd de Rotosi hinaas, dro er sieh'an det -Borpäyyr and 
@renit lehnt; dann aber auf-eine Strecke sölbst im nie- 
Aigen Theil des Gebirges'fehlt, wm das ver sieN 'ans 
&iörd in ‚Ost hetumzuriehen Scheint, und erst wiedei 
at dein Oerro Cotorado, in den Bergen von Santigd, 
zam Vorschein ‘kommt. : Auf der Biidseite des Grauites 
zeigt‘ er sich in gröfsdrer Entfernung 'von ja Blanca, und 
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hängt wahrfcheinlich. mit dem Kalkstein von Tepesala 
und Asientos de Ybarra zusammen, in welchem Ku- 
pfererze auf Gängen gewonnen: werden. 

Ein Durchschnitt ‘aus Nordost io "Südwest, durch 
die nicht bedeutende Gebirgsgruppe von Santiago, wird . 
wenigstens im Allgemeinen die in dem Profil angegebe- 
nen Lagerungsverhältnisse zeigen. Der genannte Kalk- 
stein, wahrscheinlich mit jenem von Peüon blanco, 
. Charcas, Gatorze und Mazapil, so wie von Asientos de 
Yberra, zu einer und derselbe» Formation der Ueber- 
gangsperiode gehörig, ist gewöhnlich dicht, selten kör- 
aig und stets dunkelgrau von Farbe. Versteinerungen 
Sand ich nicht, wohl aber hier und da schmale Kissel- 
schieferlager von kurzer Eistreckung.: Er ist deuilich 
geschichtet und ‚streicht am Cerro del Potesi in St. 4£ 
bei nördliohem Fallen mit 58%. _ 

* An dem genannten, zwei Kuppen bildenden Berge, 
dessen Fuls gegen Norden . schon in die Ebene fällt, 
setzen, fast: auf der östlichen kleinern Kuppe, zwei 
mächtige -Kupfergänge auf, welche in .der von ‚beiden 
Kuppen gebildeten Mulde (Puerto) ‚bebaut sind. Sie 
geichnuen sich durch den dichten Feldspath aus, der 
nebst Horsstein: ihre Ausfüllungsmasee bildet. In dem 
Beldspath sind Kupferkies und etwas Fahlerz einger 
sprengt, doch in so geringer Menge, dals ihre Zugute 
zaschung 'wehl nicht lohnen würde; häufiger ist das 
Vorkommen von Melachit, welcher gewonnen und als 
“ Magistral bepaizt wird. Die Eıze sollen auch silber» 
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" Beobachtungen auf einer Reise von Ramos nach 


Catorze, "und Bemerkungen über die Grube. 
.. Veta grande. - Ya 


% Dj 


| Aus einem Schreiben 
des Hro, Burkart an — Arm ‚Grafen v. Beust zu Bon; 





| — - inige Beobachtungen weiche ich auf einer 6e- 
schäftsreise nach Catorze zu machen Gölegenheit hatte, 
_ erlaube ich' mir Ew. — mitzutheilen. Von Ramos nach 


Oxtorze nahm ich den Weg weiter östlich wie frülrer, 
über das Gut von Sta Cruz und das Städichea el Ve- 
nado nath Charcas, in der Ebene zwischen: den beiden 
Gebirgen von Charcas veyas und Coronado. In Charts 
suchte ich die Masse von Meteoreisen auf;' welche feh 
früher nicht gesehen hatte, und deren Sonneschmidt 
erwähnt (Bergwerks-Reviere von Mexico S. 288). Die 
"äufsere Gestalt dieser bei der Kirche von Charcas sis 
Radabweiser aufgestellten Masse, ist einer’ dreischißen 
abgestumpfien Doppel Pyramide ähnlich, wenn, wie wies 
versichert, das in der Erde eingegraßene Stück dem ler- 


| vorregenden ähnlich ist. Das hervorragende Stück het 


eing Höhe von 2'Fuls 8 Zoll’; die Seiten der unteren 
dreieckigen Fläche sind 'stwa 1’Fuls 6 Zoll, und die We 
oberen Dreiecks 1 Fufs 4 Zoll im Durchschnitt lang. 


Die ganze Masse dürfte also einen körperlichen Inkeit 


von etwa 2900 bis 2950 Cubikzoll oder von 1,7 CGabik- 
fols bilden, und daher wohl 8 bis 9 Centner “wiegen. 
Die Oberfläche det Masse hat durch Regen und Left 
ihre natürliche Farbe verloren, weil sie der beständigen 
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Einwirkung’ der Witterung 'Ausgesetät der, Wch: da wo 
die Masse an den hervorspriagendew- Ecken siark ge- 
' scheuert ist, zeigt: sie eine fast silberweilse Farbe. : Auf 
der Oberfläche hat sie eine Menge rundlicher "Höhlen, 
and an einer aus der Erdoberfläche lervorsageinden Stelle 
‘eine bedeutende Vertiefeng. Ihre innere-Struktar konnte 
Sch nicht untersuchen, da es mir nicht vergönnt. war ein 
. Stück von der Masse zu trennen. Sie.soll aus der Nähe 
®er Hazienda del sitio sein, wo’ men später noch. einige 
kleinere Stücke gefunden hat. Bene ähnliehe Masse wird 
auch in der Kirche der Hazienda. de Pobladen bei Ca- 
'torze, 12-14 Leguas von Charcas, aufbewehrt. 

Den Bergbau von los Alamos de Catarze fend: ich 
4a noch. weit gröfserm Verfall wie früher. Die Anglo- 
Mexikanische Cempagnie hatte ihre Graben bereits ‚an 
‘ die Eigentbümer zurückgegeben, und .stand. im Begriff 
ihre letzten. dortigen Beamten zu verabschieden. - Von ' 
Mstorze richtete ich .mdinen Weg nach Mazapil, ohsge- 
fähr 40 Leguas nordwestlich von Catorze. Der Weg 
‘ führt durch das.Thal von:Potrero berunter in die Ebene, 
welche das Gebirge von Catorzse nach allen Seiten zu 
umgeben scheint, nach dem Amalgamirwerke Juan de 
@anegas. Nordnordöstlich desselben erhebt sich sin klei- 
wer kegelfürmiger Berg. aus der Ebene, welcher aus 
schönem dichtem sekwarzem säulenformigem Basalt be- 
stöht, ‚der viel Magneteisenstein ümschlielst. Die Ebene 
selbst. besteht noch fortwährend aus dem Kalkstein von 
Cßterze, der. häufig Kieselschiefer umsehlisfst, auch sind 
Beuchstücke von Basalt, selbst in großser Entfernung van 
Busegas, nicht selten in ihr. Der Weg nach Mazapil, 
SR ‚Loguss nördlich von Zacatecas, führt .stets dusch die 
genannte aus der sich indessen hier und: da nicht 
ganz. unb nde Gebirgeketten erheben... Zwischen 
Beuegsa mul Sa Husteguig (Schmelskätte und Viehstand) 






u? 
eine Strecke von 3. Tagereisen;: findet utan kapm alp 
Obdach, moclı schwioriger Futter und Wasser für die 
Thiere. Sa Bustaguio liegt SO, 7 Leguss von Maza- 
pl, nieht weit vom Fuß des Gebirges entfernt. Auf 
dem Wege ven. dosthin nach Mazapil erblickt man beige 
Eintritt ia die Caüada do Tanquitös denselhen geschieh» 
wien schwatzgrauen .Kalksteio, in weichem bei Catorae 
die reichen Silbesarz- Gänge aufsetzen. Spuren von @e- 
genischen. Ucherresten suchte ich hier vargebens iu die» 
sem Kalksteie, Er ist destlich "geschichtet wie jener 
von Catorse, sireieht zwischen St. 5 und 7 mit südk- 
chem und nördlichem Fallen, welches durch seine häu- 
Sgen Sättel und Mulden sehr oft wechselt. Eine Menge 
Geschieb& von Granii und Rotbeisenstein, welche ich auf 
dem Kalkstein zerstreut umher fand, steigerten meins 
Neugierde diese anstehend zu sehen auf’s äulserate, doch 
erst 3 Leguas von Sa Eustaguio sah ich meine Neu. 
sierde befriedigt. Stets führte der'Weg noch über Kalk» 
stein, doch nun wurden plötzlich die Massan des Roth- 
sisensteins häufiger, die Stücke gröfser, und bei einer 
plötalichen Wendung des Thals, glaubte ich in einem 
schwarzen, über dem Kalkstein hervorragenden Felsss 
(der schwarze Felsen, Pena prieta genar.nt) die Lagem 
stätte des Eisensteins zu erkennen; ich erkletiente dep 
Felsen, und fand eine mehr wie 150 Varas lange, und. 
an 15 bis 20 Varas breite oder mächtige Eisensteinmasee 
zwischen dichtem Kalkstein und Granit gelagert. . Die 
Bissnsteinmasse schien St, 6$ zu streichen, und 70 bis 
76 Gr. gegen Norden einzuschiefsen. . Das Stweichen des 
Kalksteins war am Pufs des Felsen in St. 5 gerichkstz 
- derselbe umschliefst einige unförmliche Massen dichwe 
Feldspsthos von dunkelgrauer Farbe, in welcher sich. 
eiuselas krystallinische Körzer von Feldspf@h unterschei 
den lassen, die dem Gestein kieweilen ein ponphyzesike 
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ges, Ansehen — An einigen Stellen. ist: das dem 
Eisenstein im Hangenden liegende Gestein ganz diesem 
Feldspathgestein ähnlich, an anderen Stellen jedoch ist 
es ein deutlicher feinkörniger Granit. Die zwischen _ 
dem Kalkstein und dem Granit befindliche, in einiger 

Hänsicht gangähnliche Masse, besteht aus einem. sehr rein _ 
„en dichten Rotheisenstein, welcher häufig amorpbe Rry- 
etalle im der Form des Kalkspathes zeigt. In einer be» 
völkerten und holzreichern Gegend würde dieses Eisen- 
erz gewils schon längst bebaut worden sein, und dem 
Berg- und Hüttenmann bedeutende Vortheile geboten 
haben, doch unter den jetzigen Verhältnissen hat dieser 
Schatz auch nicht den mindesten Werth für Volk und 
Land, und anstatt darauf bedacht zu sein, Eisen im 
Lande darzustellen, welches freilich im Anfange einige 
Opfer fordert, läfst man es lieber aus Europa kommen, 
und zahlt dann in. den meisten Bergwerksorten 19 bis 
243 Theler Preuls, für den Centner, © 

In ‘dem. genannten Thale de los Tanguitos, etwas 
oberhalb der genannten Eisensteinmasse, sieht man den 
geschichteten Kalkstein auf Granit gelagert. Auch der 
Gresit zeigt deutliche Schichtung, und die Auflagerangs- 
Fläche ist seiner Schichtung parallel, doch der Kalkstein 
ihm ungleichförmig aufgelagert. Der Granit streicht St. 
94, und fällt mit 85 Gr. in Südost; der Kalkstein da- 
gegen streicht hier in St. 1, und fallt sehr flach gegen 
Westen, 

In der Nähe dc Air ist der Kalkstein nicht 
mehr so einförmig ia seiner Zusammensetzung wie er 
es ia seinen oberen Schichten war; “mit seinen dunkel 
gefärbten Schichten dichten Kalksteins sieht man nua 
schmele, kaum #‘his 6 Zoll mächtige, graulichweilse 
körnige Kalksteine und feinkörnigen Granastfels in noch 
dünneren Schichten mit einander wechsela. In der Nähe 
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der Auflagerung des Kalksteins besteht adch Nier Ans 
zunächst unter dem Kalkstein Hegende Gestein aus ei- 
nem innigen Gemenge von Quarz und Feldspaih, wel- 
ches dürch einige ihm beigemengte Krystalle von blättri- 
gem Feldspath ein porphyrartiges Ansehen erhält, wu 
erst tiefer nieder sieht man faiukörnigen Granit erscheitiem. 

So sehr ich auch‘ wünschte die Auflagerungsfläuhe 
“ beider Gesteine auf eins gröfsere Strecke zu verfolgen, 
so war es mir meiner Rile wegen doch nitht gestattet, 
und ich muls es einem Andern überlassen zu ünlersu« 
' chen, ob die eben angegebenen Lagerungs- Verhältnisse 
sich überall gleich bleiben oder nicht. Da der. Weg 
noch immer bergan ging, und die Bergkuppen sich noch 
siemlich ‘hoch über meinen letzten Beobachtungspuskt 
erhoben, so glaubte ieh auf der Höhe den Granit wies 
‘ der‘’zu finden, fand mich aber getäuscht; ziemlich steil 
‘ stieg der Weg noch eine Strecke bergan, und führte 
dann dureh ein Thal bis Mazapil hinunter, stets‘ “no 
‘ geschichteten Kalkstein. 

Mazapil ist ein schon gleich nach‘ der Erobereug 
Mexico’s gekannter Bergwerksort, und wurde:später zum 
Verhannungsort für Verbrecher (presidio) gebraucht. Diese 
„und Neger, welehe man als Sklaven von der Küste, 

- brachte, wurden zu den verschiedenen Berz- und’ Bü 
tenarbeiten gezwungen. 

‘ Die Gruben liegen eine _ kleine ‘Stunde von: ‚der 
Stadt, und bauen auf einer Lagerstätte zwischen Graait 
und Kalkstein, welche von Tage nieder bis za einer 
Teufe- von 500 Varas bebaut sein soll. Man gelangt 
@orch die Canada Maliche über geschichteten dichten 
Kalkstein von dunkler Färbüng zur Grube Einares ‚ia 
. deren Nähe sich die Gruben Sa Pedro; el Presidio und 
‘wine grolse Zahl anderer befinden, Etwas weiter gegen 
Norden, ebenfalls auf dem Anfangspunkte einer der Ca- 
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“ada:Maliche parsdislen. Schluchty liegt. dieGrahexAtha. 
adon; sie:ist die bedeutendste ‚von: allen, und am läng+ 
 sten'im Betrieb gewesen. Die -Lagerstätte: ist durch .ibse 
großfsen Bingen, Tegebrüche, Schäshte-.u.. 8. w. 'auf hei- 
nahe 3 Stunden is ihzem: Streichen sichtbar, Ihr. Strein 
‘Shen ist St. 7 his-8, während sie mit 68 bis 75 Gr. ge- 
gen Westen fällt; sie ist in mehrere Trümmer zertheilt, 
und soll bisweilen eine Mächtigksit von 20 bis 25 -Va- 
aa erreichen." DerKalkstein in ihrem Hangenden streicht 
in. St. 8, und fällt mit etwa 40 Gr. gegen SW. : Ost: 


lich der Lagarstätte, in ihrem Liegenden, fällt das 6e- - - 


Jirge steil ab, und in kurzer Entfernung schon erreicht 
nam die. Ebene, Hier. sieht man Granit 'unter denselben 
‘Verhältnissen harvortreten, wie bei der Eisensteinmasse 
im Thal .de los Tanquitos, doch gewahrt man hier häufig 
statt des dichten Feldspatbgesteins schönen körnigen Gra» 
nit wnmittelbar im Liegenden der Erzlagerstätte. Ä 
” Da die älteren Baue gänzlich verlassen,; und die La- 
gerstätte nur von Eigenlöhnern in oberer Taufe‘ bekaus 
wird, so konnte ich über die Natur der Lagerstätte nur 
wenige Beobachtungen sammeln. Die Trümmer welche 
sie hildet, sind auf der Grube Sa Pedro sehr zahlreich, 
sehr schmal, und setzen in einem graulichweilsen Feld 
-spethgestein auf, so dals diesemnach die Lagerstätte wohl 
ein dem Granit angehöriger Gäng sein mögte, dem der 
Kalkstein im Hangenden gleichfürmig aufgelagert. sein 
dürfte, gerade so wie es hei dem rathen Conglomerat, 
sta Hangenden der Veta madre von Guauaxuato zu her 
. obsechter ist. Die Erze welche :ich von: dieser Lager- 
stätte:sah, sind: dichter Braugeisenstein, gesäuerte Kur 
pfeterze; Kupferglas, Schwarz- und Weaifsbleierz und 
Bisiglenz. Die Erze werden auf Blei und Kupfer var 
sebmolzen, und ersteres -giebs 2 his 4 Uuzen Silber iu 
der Garga (8 Geniser): Rız. Ob dieser :Gehalt von ir 
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günd-einem beigemengten Silberers herrlihrt, oder. den 
Bleierzen angehört, kaum ich nieht bestimmen; dock sol- 
len früber auch Silbererze hier gewonnen werden sein. 
Als Gangart findet sich vorzüglich Quarz und Ghalze- 
* don, letzterer häufig dureh Kupfer grün : gefärbt. 
Dies sind die wenigen Beobschtungen meiner Meise 
: . nach Marspil, welche als Fortsetzung der Reise von Ze- 
eatecas mach Catorze zu betrachten ist. 
Udsere hiesigen Werke haben sich bis jetst noch 
‚immer auf dem frühern -glänsenden Standpunkt gehalten, 
der auch noch für mehr wie ein Jahr durch die berbils 
äusgerichteten Erze gesichert ist, Schom unsere Vorgän- 
ger hatten die Gäsge von Veta grande bis zu 300 Va 
ras Teufe bebaut, und siad an 2 Punkten selbet bis zu 
400 Varas auf — niedergegangen, wo sie die 
- Baue, der kostspieligen Wassechaltang wegen, in.guten 
Erzen verlassen haben sollen. Später schlug mau dem 
* Gange einen Hauptschacht vor, der dem Gang :in 500 
Varas (200 Lachter) Teufe treffen sollte, umd löste .den 
Gang an mehreren Pankten querschlägig von : diesem 
Schachte aus, indem man die Wasser durch 8 Pferde 
göpel in demselben zu Tage zog. Dieser Hanptschacht 
ward bis zu 400 Varas Teufe ‚niedergebracht, und ein 
Quersehlag in dieser Teufe sach dem Gange hin ange- 
Tangen, doch beides, Schachtabteufen und Quemehlags- 
Betrieb, eingestellt, ehe man den Gang erreichte. 
ı Als die unglische Compamie den Betrieb der hie- 
sigen Werke übernahm, hielt sie es nicht für zweek- 
müuleig, diesen Tiefbais gleich im Anfange wieder anf 
zunehnien, sie bebaute mehrere in oberer Teufe sichem 
gebliebene ärmere Mittel, und untersuchte das westliche 
weniger bebaute Feld, we sie so glücklich wer; das nei- 
‚che Eremittel von der Gruke Gallega id 1828 auszu- 
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unter der Hängehask .des Schachtes von Gallege (der 9 
Vaeras ‚unter dem Hauptschacht liegt) und saizi 110. his 
416 Varas (oder- 160 bis 165 Veras unter die klängabenk) 
nieder, währesd es in seiner gröfsten.'Ausdehnung übee 
260 Varae im Streichen des Ganges überfahren ist. U 
varo jeizigen Versuchsarbeiten auf Gallega sind keraits 
an 68 .Varas unter jenes Erzmittel vorgerückt, und ndob 
heben wir. kein neues Erzmittel auf dem. Hauptgangs 
_ husgerichtet. Auf einem ‚jüngeren Gange: aber, der.enf 
dem Hauptgange einen Verwurf von mehr wie 250: Var 
ras (100 Lachter) söhliger Entferuung gegen die Sokanidt- 
sche Theorie verursacht, haben wir ein klaipes, -dosk 
reiches Eremittel gefunden, — — wir neck 
— gMaE "kennen. A 9. eb 
‘Der Schacht vou Gallepn hat — 275 Varas Teufe, 
und seinen-letzten Queksehleg daher. in 250 Varas Tewset 
Im Hauptschachte stehen die Wässer:in 300 Varos Tehfe, 
so dafs wir also mit der Sohlo des Galloge-Schachtes 
etwas unter diesem Niveau stehen, und una mit dem 
‚näthsten QOnerschlag in 500 Vares Teufe. alle Genudwas- 
ser dortbin ziehen werden, also auf'die Ausführung: des‘ 
eiten Betriebeplans bedacht sein miissen, wenn wir .un> 
‘sere- Versuchsarbaiten ia gröfseree..Teufe: foztsetuen mal 
lei Da zu. Hiesem .Enternshimen aber vwrenigitens: B 
Göpel im Hauptschachte ‚uad 2rdnifsgöpel.in einamt astr 
dern Schachte erfordert werden, deren jährliche Kosten 
sich auf 85 bis 90000 Pesos belaufen, so beschäftigte 
uns lange das Projekt zur Erbauung einer Dampfma- 
sohine, deren Kosten kaum halb so grols wie die von ' 
10 Oöpel sein würden, obgleich wir das Holz zur Feuerung 
auf X bis 25 Leguas Entfernung berbeischaffen mülsten. 
Allein Vorurtheil und Fureht der Gruben - Eigenthümer 
vor Neuerungen haben die Ausführung vereitelt, und es 
nd nun Vorschläge zu diesem Uaternehmen bei Was- 
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‚ serhaltong. mit Göpel gemacht. Die Kosten des Ver- 
wuchs bis zu 400 Varas Teufe im Haupt- und zwei Ne- 
benschlichten, für Wasserhaltung, Schachtektenfen,, Qute- 
vehlags-Betrieb, .Versuchsstrecken and Geseuke siad'auf 
428,000 Thaler Preufs, Cour. ‚veranschlagt. Diese Summe 
dürfte grols,. und.das Unternehmen vielleicht gewagt 
scheinen; betrachtet man indessen die Ausbeute der. hie- 
sigen Grabbn, so überzeugt man sich bald, dafs. hei. we _ 
bigerm 'Giliek. der :Bergbau ein ‚solches Rep bald mit 
— Zinsen zurückzahli, 

“In Jahre. 4831 .betrug die Ersfürdereng der Graben 
Hanf Vots ‚grande 558,567 Centoer, das Ausbrisgen 206,264 
Bisrk 1: Unnen: Sülber, dessen Geldwertb, nach Abzug 
der Rechte von Pfund 7% Loth die Summe: ron 
monde : — — 1$Loth 
betrug ; dis, Gruben, Hütten- — — 

... Verwaltungskosien beirugen . 10orı0n — 1. —. 
as blieb :deher. eme_-Ausbaute von 
1. (mehr wie 15 Mülion Thl. PC.) .. 940815 Pid. 73 Leth 

"WWabrscheinlich, wird die Ausbeute in diesem Jahre . 
eben. so groſs, visllsicht noch otwas gröfser. sein; für . 
4883: ist ebenfalls ‚nocke eine hudiutende Auskeute gesh- 


- ehertyıwurd es.kann.ales; nicht sehe-fühlber sein, "einem 
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Leber die von a Herrn Fox iin Kassa. 
ie Bezug auf die eleetro - magnetischen Aeufse- 
rungen der Metallgänge. 
— Von | ER 
: Herrn A. .vom Strombeck.. 


di 





Die -Vorsuche des Herrn Fox, nach denen:die ‚Corn- 
wäller Metallgänge unter gewissen Umständen eine 'elec- 
tfische Spannung zeigen, sind durch die Mittheiluhgen 
in Poggendorff’s Annalen, Jahrg. 1831, St. &, auch 
fl’Deutschland bekannter geworden; Es sollte sich diese 
' Spannung durch die Ablenkung der Magnetnadel 'einen 
Schweiggerschen Multiplicatörs daun zu erkennen geben; 
“enn: derselbe Gang durch Dräthe in zwei Punkten ver- 
bunden wird, welche in derselben Sohle, der nach‘ bes⸗ 
ser in verschiedener Toufs gelegen sind, vorzüglich wenn 

der Gang zwischen: beiden Punkten 'durch eine Kluß 
unterbrochen wer, :oder ‘wenn zwei'ganz verschisdkire 
Ginge durch Dräthe in: Cöinmunicatiön gesetzt werdet: 

Herr Fox giebt nicht weiter an, wodurch diese elßctti- 
schö Wirkungen: hervorgebracht sein könnten, scheint 
ste jedoch der in größserer Teufo zunehmenden Tempe! 

: ratur zuzuschreiben. Indessen dürfte diese zuneliinende 
Temperatur our mittelbar, nämlich durch die chemischen‘ 
Attionen wirksam werden, welche sie möglicher Weise 
hervorbiingen könnten: Es ist ‘durch Versuche bewie- 

sen, dafs durch chemische: Zersetzung Electrizität frei’ 
wird. Chemische Zersetzungen finden aber in den’ Gru-' 
ben. nicht statt.. Es ist bekanıit, dafs in oberer Toutu 
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sensteingängen, aus Brauneisenstein u. s. w. bestehen, 
Höchst wahrscheinlich ist es, dafs diese Verägderun- 
gen, welihe gröfstentbeils durch. die Atmosphäte: ber 


_ wirkt wurden, noch immer fostdauern, und dafa aie 


durch die einziehenden Wettor auch in gröfserer Tenfe 
in den Gruben, wenn auch in mindererm Grade, atati 
finden. Und nicht unmöglich wäre es, dafs hierbei 
Electricität frei würde, die, wenn gleich im Kleinem;in 
den Laboratorien noch nicht gefunden, bei grofsen Gäe- 
gen doch bemerkbar wäre. 

. Die Entdeckung solcher elartrischen. Anufsprungeli 
würde von der grölsten. Wichtigkeit seie, nicht ‚nur 
für die Wissenschaft, sondern auch für den praktischen 


 Bergmgan.. Jene würde für die Zukänft gewils Mittel 


angeben, ganz unbekannte Erzgänge aufzufipden; sim 
längat ‚verlassenen Glauhe älterer. Berglaute würde ..yop 
neugm zur Sprache kommen, — kurz .die Entdeckung 
der, Elecizicität,. ja den Matallgäugen ‚könnte auf. dag 
Berghau den ‚größten ‚Einfluls haben. m ‚Das Königl 
Oberbergamt zu Bonn hat diese ‚wichtige Folgen erwo- 
gen, und mich. beauftragt, ‚die Fexschen Versuche.zu 
wiederholen. und zu ‚prüfen. Ich habe diefs zu winder- 
holten Malen und, an verschiedenen Onten gaihän,. aber 
nie ‚die geringste Einwirkung der ‚Metallgänge, auf ‚den 
Multiplicator bemerken können, Ob. diels durch «isn 


- Werschiedengztigkeit der Gänge. von. Corawall, nur, dem 


nen , anf welchen meina Bephachjungen angasiellt sind, 


‘ hediogt ward, oder ab viglmehr ssemdg, ‚nicht. vam 


den Gängen herzuleitende Umstände, bei den. Fayschen 


Versuchen im Spiele waren, . ist nicht gut an anischeir. 
dem, :Indessen dürfte aus mainen Versuchen ach Wen 


nigstens ergeban, dals, die Foxschan ‚Resultate sich niabs, 
ef, alle Gänge hazishen,, und datt selhat. die Gone: 
Ka ch RE. BESTEN, Unterubusg: —* 
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a, um die Veistiche des Herrm Fox als unbedingt 
richtig annehmen zu können. 

Meine Versuche sind mit aller Sorgfalt und Ge- 
wauigkeit agestellt. Ich werde 'zuerät die dabei befolgte 
Methode, und sodann die Orte näher bezeichnen ‚„ wo 

sie unternommen wurden. 
| Der Multiplicator, dessen ich mich bedionto, war 
eigens zu diesem Behufs gemacht. Seine Nadel ist 
3 Zoll 9 Linien fang, und bewegt sich in einem mes- 
singenen Gehäuse mit Glasdeckel, um welches sich 50 
Windungen eines mit Seide übersponnenen Kapferdra- 
*hes befinden. An zwei gegenüberstehenden Seiten des 
Gehäuses sind zwei Arme befestigt, auf welche Glas- ' 
gefälse mit Quecksilber gestellt vwierden können. Der 
Drath, welcher zar Verbindung des Ganges mit dem 
Instramente diente, wär aus Messing und etwa Li- 
nie stark. In den Bang selbst, von welchem die Elec- 
tricität untersucht werden sollte, wurden 2— 3 Zoll tiefe 
Löcher trocken eingebohrt, diese rein äusgeputzt und 
hierin der Drath durch einen Kork geleitet, so dafs der 
Drati im Locho ch 15 — 50 Windungen machte, 
Diese Methode war gewils geeignet, jede Spur von Elec- 
tticität, welche der Gang fin der Nähe des Bohrloches . 
haben konnte, aufzunehmea; Fox hat sich dünner 
Kupferplatten bedient, weiche an den Eoden der Dräthe 
befestigt Wären, udd an den Gahg gestemmt wurden. 
Die erste Methode wurde um deshalb vorgezogen ‚ weil 
es hisr darauf aıldin so- wänig alk möglich fremde Kör- 
per wid vorzüglith keine Metallö In Anwendung zu 
bridgen: Durch die Streckän ‘ünd Schächte wurde 

nn "Bihb; dähife ar 'Yich nicht 'atf das feuchte Ge- 
ah rem "Wontitb, von Zeit Zu Zeit durch zerbro- 
chwis Gisaschii Ylsitet, die auf Spreilzen befes- 
dr „wördeht WA. Mit Ad Lätruricnte würden die 
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Dräthe von. .eioam, Theile des ‚Ganges ‚durch ..hä 
Windungen, bleibend, oder auch, ‚sowie ‚der vom, ander, 
ren Theile, in der Ast geschinssen , dals. sowohl d 
Drath des Multipligatorg, wie .der: des ‚Ganges, in ein 
auf dem Arme stehendes, und. mit Quecksilber gefülltge. 
Glasgefäfs getaucht wurden, Durch .‚das..Glas des Gef 
ses. entstand vollkommene Tsolirung, (Metallgefälse. hät- 
ten hierzy nicht genommen. werden dürfen), und Elee-, 


LE Ge 


St. Goar am. Rheign, ‚An Nordost:, über, Welmich his: 
nach Oberohofen au ‚der Lahn und Holzappel, und im, 
“© Südwest über | 
fern Zell au der Mosel. Sein Hauptsfreichen ist; spwie, 
das des ihn umschliefgenden Greuwackenschiefez- ‚und: 


en 


f 
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Thonschiefer - PER: 'St. 4,4 mit<einem Fallen von . 50. 
bis 80° in’ Südost, gewöhnlich, doch nicht immer ; so Fu 
wie das des Nebengesteins. "Seine. Gangmasse besteht 
aus Blende und ©narz, worin" " Bleiglanz, [Kupfer- 
kies und 'Fahlerz” derb und fein eingesprengt vorkom-. 
men. Da 'wo der‘ Gang taub ist, "besteht er aus Quarz. 
Seine‘ Mächtigkält ist: verschieden, von dem schmalsten 
Trum bis 2 und 5 Futs. BsSualbãuder fehlen fast über- | | 
elle Das Nebengestein’ ist nicht mit Erz imprägnirt, 


Ta der Werlauer ‚Grube stehep die Baus, wo sieh 
Versuche auf verschiedenen Trümern anstellen lielsen, 
gegenwärtig, unter Wasser. . Sie beschränken sich daher 
auf den eigentlichen Gang. Indessen hat die Werlauer 
Grube das Gute, dafs. sich ihre Baue .npch nicht. weit 
ausgedehnt haben, und dals es noch großse Erzmasgpa 

giebt, die, obwohl von_einer Grundstsecke unterfahren, 
durch mehrere Gesenke noch nicht vom, ‚übrigen 
Gange getrennt sind. Es wurden daselbst folgende vier 
Versuche zu wiederholten Malen angestellt. Die An- 
haltspunkte der Dräthe, lagen »ämlich im Gange: 


> © %)- in’ gleicher "Sohle; "ohne dafs "zwischen ihnen 
eine: verwerfende Kluft statt fand, Die Entfernung bei 
der Anhaltspankte war bis 20‘ hachter grofs, und det 
Multiplieatbr wurde in '&ie Mitte gestellt. Die Vorsiche 
. geöchehen ‘in’ der weitlichen Gankätrecke, "in der ‘Sohle 
des Mittelstollns (Taf. IX. Fig. 8.), etwa 48 Lachter 
uster Tage: Der Gang war’ 1-3 Fußs: mächtig’ und 
die Bohrlöcher. in "däs’’derbe Erz 'gesetzt. Bis zu einer 
Teufe‘ Yon:20 Lachtern unter Tage, d. h. bis auf die 
Sobis des Wolfbachstollens ist erabgebaut, und der Erz- 
pfödet,” an welthem die Untersuchung vorgenommen 
wurde, ist daher 28 Lachter seiger hoch. In Ost ist 
derselbe durch das Gesenk ab, unter dem Florenz- 
28 


486 


Scharhte, vom ührigen Gange abgeschnitten: in Wen 
hängt er mit dem Gange npoch wollkommen zusammen, 

2) In gleicher Sohle, aber mit einer zwischenlje- 
genden Kluft. Die Versuche wurden in derselben Strecke 
wie vorhin angestellt, doch war der eine Drath hinter 
. der Letten-Kluft mn befestigt, welche den Gang um 
ä Lachter yerwirft, so, doſs ex picht mehr zusammen 
hängt. Die Eutfernung der beiden Drähte war 20 Lach 
ter; alle übrigen Umstände: wie, vordin. 

3) In verschiedener Teufe ohne verwerfende Kluft 
Das eine Drathende wurde oben in dein Firstenbau des 
Mittelstollens in c, und das andere 6 Lachter tiefer und 
8 Lachter söhlig davon entfetnt, in f angehalten. Der 
Gang ist durchschnittlich 3 Fuls mächtig, alle übrigen 
Umstände sind wie vorhin ‚und ergeben ‚sich aus der 
Zeichnung. 
45) io verschiedener Teufe mit zwischenliogendar 
Verwerfang. In der Mitte der Höhe des obenerwähy- 
te Pfeilers findet eine Bank statt, welche etwa 9 Lach- 
ter'in querschlägiger Richtung breit ist. Üpter den Bän- 
. ken versteht man hier solche Theile des Ganges, "wo 
dieser von seinem gewöhnlichen Fallen abweicht und 
das Nebengestein fast söhlig durchsaszt.; Da. dar: Gang 
in selchen Bäuken kein Erz ander. nur aohs wenig, Lühst, 
»ad. gewöhnlich zur. aus einmm ‚Basiege ‚hesieht,.. 48 
dürften yig bei diesen. Versuchen den. Verwerfungef 
gleich. gengizt, werden können. Die. Anhaltspunkte wär 
gen in Yung, Ö,.ersterar nahe, ühat deg, Bank, und der 
Hähen-Unterschied 14. Lachter. saiger. 
.  Ia.Halgappel. wurde mir. durch,.die ‚grofse. Gefillige 
keit, dea Haızn Basgıaib Schnaider. und der ühzigen 
Beamtan sahr hülfreiche, Hand: geleistet,.. Es, war naht 
schwigrig, in, der dortigen Gzube für. die Kräthe, Aar 
baltspugkte. auszumiiteln, die in gingpg Erzamilte) lagen, 


r 
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welches.:auf. ziemliche. Erstrockung mit dem aaah nver- 
ritzten Gange ausaniinenbingen , weil dieser. in: oberer 
Aause::desch höhere Stoellan iheils abgehaunt:ist;; 1heils 
‘aber durch Gangstrecken und Gesenke in. kleine: Theile 
geitennt ist. ‚Es konuten ‚daher -füglich nur zwei Ver- 
‚suche:!angestellt werden,’ beide in; demselben Kirzmitial. 
‚Dieses liegt nämlich “unter ‚dem '-Walhalihstellen, afn 
Brama ‚Ida Schacht, 15. Lachter über dam Adelkaide 
‚Stollen und 50: Ishchter-.unier Tage, und. zwar- awischen 
.zwei_eiwa 20..Lachter von #inander. asifärat liegenden 
Letten Klüftes,owejche h. G — % streichen, In West ain- 
Sallen, und von denen. jede. den Gang gagen. 20 Lachter, 
parallel mit-den Klüften aufgsfahren, verwirft (Taf IK 

Fig: 4) Der Gang wurde. ‚durch Dräske verhuudens 
- 4) in den Pankien x und y anf: eins. Höhle won.dB 
Lachter seiger...x: ist in der .Sohlad ‚des: Wilhelmstollaus 
ud: y an den Fiisteäbaben über dar — BHülfsstrenke 


4 :Eımma Ida Sehächte, . .° u mecsı 
— in den Banken y und a mt Hichter. Seigen- 
— a U, 


—— a: beiden: Fällen — XX deich alas 
Kluft, noch durch eine Sirecko nuterbrochen, und. daher 
Os und. West’ nur: Jon deh. obenerwähnien. beiden 
Klüfiaeı begrenst, ‚Br führt daselbst schr.achöina-Erae, 
usistens ‚Stufferge won :.Bleiglenz : und eingeäprengidn 
Mupforkies, sowie, aufser dien übrigen, bei:dpr:WWarlauer 
Grubs . genanaten - Gangatiem, . auch : Spatheisensteim ‚ib 
sieimkcher ‚Menge: Erisst 25 -Fal mächtig, — sl 
Bei allen. diesen Versuchen uvesginiicht die petingste 
Spar von Einiwirkssig auf die ‚Bingseinadel. des Mults 
plicators zu erkennen. Die chemischen Kräfte scheinen 
auf diesem Gange nach seiner Bildung verhältnifsmälsig 
sehr stark gewirkt zu heben; denn in oberer Teufe be- 
steht er fast nur aus oflenbar veränderter Gangmasse. 
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-Ja Werlau ist dies noch jetzt weniger zu’sohen, weil 

dort in oberer Teufe schon alles abgebaut ist. ' 
: Dagegen: ’stehen ie Holzuppel, im sogenannten. Ge- 
: gengehänge, die Erze noch $a oberer Teufe an, oder sind 
erst kürzlich abgebaut; : Bis 20 "Lachter. unter. Tage 
"führt ‚der :Gaug 'vorninmlich Wieilsbleierz, Grünbleierz, 
Fahlerz und: Braureiseastein mit wenig Blende, Spath- 
‘eisenstein und :Bleiglenz, aus | denem er in .grülserer 
Teufe bestekt:: Solitan daherdieserhewisthien Zersetzungen 
ı welche gewäls jetzt ‚noch fortdauern; dieielectrische Spao- 
nung der :Gänge bewirken 'köhush,  s0.hätte diefs kiör. 
gewils gefunden werden müssen. — Die Verschiedes- 
heit: -der Teufe, auf welchen die Versuche beschränkt 
werden. ınufsten, "bat freilich 'niebt..1& Lachter. übarschnit. 
_en,:dock dürften auch diese schow hiereichend gewesen 
- «sein, sine beiderklichs'Temperaturdiffesens hervorsubein- 
"gen: Es wurden gleichfalls auch Punktb gewählt, zwi- 
schen denen eine Kluft lag, so: defs bei freier Elsetriec- 
at in‘den Gädgeb, !su selbst: von: der geringen Leitungs- 
‚fähigkeit. ihrer Bestandtheile abgesehn, — eine elekttei- 
‘sche — gewils hätte :bekvörgebracht — 

ee — 

BSollio sich ‚die.' Richtigkeit. der.: Foxischen — 
en Comwaller- Metallgängen dennoch bewähren. i— 
'Fox’s : Resultate werden ‚durch ::die ‚beschriebenen: ;Be- 
sobachtung gar: nicht ‚bestätigt, indesseniauch. nicht veil- 
‚kommen ‚widerlegt = :s0 ‚muls: man; annehmen,; dafs. der 
_Werlau-Holzapplen Gang :die.slectrischen Kigenschaflen 

ser. Gornwealler Gänge. nicht besitge,. und dafs. diels durch 
gend eine: Eigentbümlichkeit des’ Ganges bewirkt 
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Ueher ——— welche eine lagerartige 
“ ————— zu. — TER 
Sr Von 
dem Herrn he zu Siegen. 
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Im B. XVI. S. 54 des Archivs für Bergbau und Hüt- 
tenwesen befindet sich eine Beschreibung des Vorkom- 
mens der Spiesglanzerze auf der Casparizeche bei Arns- 
berg, in welcher heim Schlufs die Vermuthung geäufsert 
war, dafs alle ‚ausgerichtete südlich ‚einfallende Erzlager- 
stätten auch wieder auf dem — ‚Flügel auszu- 
iehten sein dürften.  - 

... Die Gewerkschaft hat endlich, weil i in dem nau. 
chen Felde die edelsten Mittel in dem obern Stollen 
größstentheils abgebaut waren, durch eiuen tiefen Stol- 
len bis jetzt ‘aber 'nur ‘minder «die Mittel ansgerichtet 
worden sind, in demselben Thal, dem öbern Stollen ge- 
genüber, an dem südlichen Gehänge, einen’ Stollen in 
der Richtung von’Süden nach Norden 'in Betrieb gesetzt. 


Mit diesem Sollen: sind die drei ersten in dem südli- 


chen Flügel ausgerichteten, südlich -einfallenden Lager- 
stätten, unter ganz gleichen Verhältnissen, aber mit. nörd- 
lichem Einfallen, ganz edel ausgerichtet worden. 
Wenn :nun auch — da der Gebirgssattel theilweise 
darch die Thalbildung zersiört ist -— der unmittelbare 
Zusammenhang: dieser Erzlager nicht nachgewiesen 
werden kann, so ist doch wohl an dem frühern unmit- 
telbaren Zusammenhang derselben nicht .zu zweifeln, in- 
dem von der zuerst angehauenen Erzlägerstätte an, in 


' der nämlichen Gesteinsschicht, der Zahl und Beschafee- 

heit nach wie in dem südlichen Fetde, die zweite La- 

gerstätte, und gauz küszlich auch gie. dritte Erzlager- | 

stätte angehauen worden ist. Bei dem weiteren Auffeh- 

sen dürften daher mit diesem nördlichen Stollen auch 

die sämmtlichen in dem, südlichen Flügel bekannten 
_ Erzlagerstätten angetroffen ‚werden, | 


Dieses Verhalten scheint mir für die — 
Entstehung dieser Erzlagerstätten zu sprechen, ungeach- 
tet einige, auch ‚schon früher erwäbnte Erscheinungen 
auch auf eine ‚gangartige Entstehung hinweisen. Wären 
die ‚Sattel und Mulden des Gebirgsgesteines nicht’ so 
häufig, und derjenige Sattel, in welchen die Spiesglenz- 
erze vorkommen, nicht im. Streichen so sehr weit-zu 
| verfolgen, auch die Gesteinsschichten nicht so fest, und 
so regelmäsig gelagert, so könnten die Erzlager,' -dävon 
jetet 11 bekannt sind, unbedenklich als Trümmer einis 


F Gönges ‚angesehen worden, weicher in seinem Einfallen 


verändert und umgebogen werden ist," 


-! u. 


er." Ein auffallendes Beispiel- solcher, in ihrex ursprüng- 
‚chen. Lage nicht. mehn befindlicher. Gänge, ‚babe ich im 
morigon Herbst hei. Wetzlar an der Lahn gegahen. 

Iy dem. dortigan Mändelstein.-. und: Schaalatein- G%- 
-birge,,. welches sich von. den.Lahn an, östlich dem Dif 
Garhupheim, "bei. eineta Streichen von Stunde &—7 
-mit..staärkem ‚südlichen Einfalen, — his westlieh die 
Stadt Weizlar auf das Gebirge Heide — und weiter u 
. streckt, finden sich »ämlich an: vielen Bunkten Eises- 
. stein Lagerstätten, die aus einem. grödsieniheils. aelir 
anilden und ganz zerklüfteten Rotheisengtein. hestehen, 
welcher nur. zuweilen auf maelir oder minder grofae As 
-dehaungen durch — Quar⸗ oder — ya 
| hronchbar wird. ° 
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_ Dieser Eisenstein - Lagerstätten kommen. in ‚dieser 
etwa ‚4 Meilen betragenden Ausdehnugg mehrere, unter 
ganz verschiedenem Streichen, jedoch immer mit ganz 
flachem Einfallen, in einem gänzlich aufgelösten Mandel; 
oder. Schaalstein, io mehr oder minder und höchstens 
his einige hundert Quadrat - Lachter grofsen zugammagr 
hängenden, und 4 bis 7 Fuls mächtigen Stöcken yoy, 
oder finden sich auf diesem aufgelösten Gebirgsgpstein 
beinahe horizontal abgelagert, and Öfters nar mit. si 
gen Zollen Dammerde bedeckt. 


80 war auch schon vor mehreren Jahren, auf der 
Fläche der Gebirgs- Heide, durch sehr- viele Schürfe 
eine. solche Lagesstätte, jedoch mit vielem Quarz uiid 
Risenkiesel gemengt, Ausgerichtet worden, welche nur 
eins ganz geringe südliche Verflächung hatte,‘ und un- 
mittelbar unter 'der J bis höchstens :8-Fufs mächtigea 
Demmerds. in: einer BO von. 2 bis 6 Bol. 


vorkam. 


"Im vorigen Jahr würds das Landen. dieser Loy Ei 


stätte ‚ welches ebenfalls ganz aufgelöster Mandelgteiy 
ist, an zwei entlegenen Punkten Aurchsunken, und ein 
Lachter unter dieser oberen ‚Lagerstätte ginge. zweite La 
gerstätte von Rotheisenstein ausgerichtet „ welche 12 
Lachter mächtig ist. Die Schächte wurden noch, zwei 
Lachter tiefer, in der aufgelösten, lettigen ‚ und. nur 
durch. Farbe und kleine. „Bruchstücke als früherer. Man- 
delstein erkennbaren Masse abgejeuft, das, fernere Abr 
teufen, wegen starker Wasserzpflisse, aber bis zu eingp. 
andern Jahreszeit verschoben. 


Diese zweite, einen ganz vorzüglich ‚guten Boshe 
eisanstein führende Lagerstätie stseicht. St. 3 nnd ver- 
flũcht sich mit 2 — 3 Grad, gegen Süsdasten, zes dm 
tpf. eingeschnitiene Wetzbachtbal, 
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Der Eisenstein ist zertrümmert, so dafs das grühte 
. .Haufwerk in kleinen Stücken, und nur etwa 5 damwa 
in Stücken von 3° bis 6 Quadratzoll Gröfse vorkoml, 
welche grölsere Stücken alsdann aber mit den Zerkäf- 
" ungsflächen noch zusammenstofsen, so’ dafs erst bei iz 
Gewinnung, die Zertrtümmerung des anscheinend ganzp- 
schlossen anstehenden Eisensteins sichtbar wird. 
In dieser Lagerstätte finden sich nun ziemlich ha- 

fig. Stücke mit tiefen Rutschflächen , oder sögenannka 
Gapgspiegeln, und zwar die Rutschflächen oder Spigel 
parallel mit dem jetzigen fast horizontalen. Verflächen. 
. Da sich diese Gangspiegel bei. den jetzigen Lage- 
 ‚gungsverhbältnissen nicht bilden konnten, so ımufs diese, 
Lagerstätte ursprünglich ein Gang gewesen sein, wel. 
cher unter größsera Neigungswinkelo, in festem 'Gestes, 
sein Einfallen :hatte, späterhin in die jetzige beinahe bo 
zizontale Lage gehoben, und dabei auch ganz — 
tet worden ist. 

Auf ähnliche Weise läfst sich auch nur das jeuite 
Vorkommen der übrigen dortigen Rotheisenstein - Lager- 
stätten erklären ‚ auch bei mehreren dieser in dem zr- 
rütteten Gestein eingelagerien Gangsfücken, “nach dım 
Streichen und Verflächen ‚ ein früherer Zusammenbug | 
als höchstwahrscheinlich annehmen. 
a Auf eine solche gewaltsame Einwirkung hiow- 
send ist auch das Verhalten des ‚Mandelstein - wi 
Schaalstein - Gebirgs, welches öfters nur, in 50 Lachs 
Entfernung von den Eisenstein - La; erstätten ganz et 
und’mit regelmälsigem Fallen anste t, "dagegen immer 
in der Nähe der Lagerstätten ganz aufgelöst zut- 
brökelt erscheint. 

Südlich dieser Eisemmstein - Lagerstätte komiien » 
der Nühe mehrere’ seht hohe Basaltbbrge ver, und mi 
dem Gebirge Heide bebteht’die: nordöstliche, 6 Minus 
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von der Eisenstein-Lagerstätte entfernte Kuppe aus Ba- 
salt, welche Kuppe jedoch auf der Gebirgsfläche unbe- 
deutend hoch erscheint, dagegen von dem nördlich tief 
eingeschnittenen Lahntbal, so wie von der Stadt Wetz- 
lar aus, als ein hoher und steiler Basalıkegel sich 
darstellt. | 

Sollten Sie diese, bei beschrä oukter Zeit und bei 
ungüustiger Witterung gemachten Beobachtungen, von 
einigem Interesse und der Erwähnung werth erachten, 
so mögten sie vielleicht dazu dienen, dafs die Geogno- 
sten, auf die Gegend von Wetzlar aufmerksam gemacht, 


solche auch hinsichtlich einiger unbenutzten Mineral- | 
quellen untersuchen. 


Du ; 
* 


* * 






5. 


Vorkommen des Kohlenstoff und seiner Ve | 
dungen , in den Blasenräumen basaltischer 


_ Gebilde. - * 


Von 


dem Hrn. Bergmeister Schmidt in Siegen. 





Ä Na v. Leonhard’s Buch: „Die Basalt-Gebilde in & 
ron Beziehungen zu normalen und abnormen Felsmi= 
son.* Stuttgardt bei Schweitzerbart 1832, 1ste Abtei» 
lung S. 211, siod Kohlenstoff und seine Verbiudunges 
bis jetzt in den Blasenräumen basaltischer Gebilde ned 
nicht nachgewiesen. 

Io der Tbat babe ich auch bei meinen vielfältige 
"Untersuchungen der Rheinischen, der Westerwalder usd 
_ der Wetterauer Basalt-Vorkommnisse, weder kohlenstof- 
haltige Fossilien gefunden, noch habe ich dieselben i- 
gendwo in einer Sammlung gesehen. Erst vor kurz 
- ‚fand sich in dem Basalte des Wittschertberges in de 
° Hubach, nahe bei Siegen, ein für Kohlenblende ags- 
sprechendes Fossil ‚ und beeile ich mich diesen Fl 
hiermit anzuzeigen. ' 

In dem biesigen Grauwacken- und Schiefergebige 
erheben sich nordwärts der grofsen Westerwalder Be» 
saltmasse, — deren Umfang Stifft zum gröfsten Thal 
auf seiner geognostischen Karte des Herzogihums Nasses 
gezeichnet hat, — nur einzelne Basaltstöcke aus dem 
normalen Gebirge, welche sich durch ihre äufsere Form 
auszeichnen, wie der Hoheseelbachskopf. und die Mel 

scheid bei Neunkirchen, der Druidenstein bei Kirchen, 
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;den Hebitus der Basaltberge an sich tragend. Tähbzolne 
"Basaltstöcke erreichen kaum die Cohtur der wellenför- 
anigen Grauwaäcken- und Schisferbarge, und damit deren 
‚Aöheres Niveau, wie am Hisschstein in der Kalteich, 
bei‘Röttgen ohnfern Siegen, und bier am Wittscherts- 
"berg in der Hubach ; oder sie treten gar nur an den Berg- 
gehängen, sich durch Gesshiebe verrathend, zu Tage her- 
-vor, wie in. der’Heckenbach bei Wilnsdorf, em Kahner 
"Fulspfad im Röttger Wald; und endlich Anden wir hier 
noch auf kaum einige Fufs weiten Gangräumen , 'g8- 
wöhnlich die Rra- und Eisensteingänge durchaetzend, Ba- 
‚salt und ‘Wacke bis zu 1800 Fuls Meereshöhe "hervor 
‚gequollen, auch anf manchen Punkten ‘das Ausgehendd 
er: Erzgängs nicht einmal erreichend; ein Verhalten, 
‚ welches andeuten mögte, ‚dafs bis zum Siegthale hin 
.. das. Schiefergebirge durch Basalt emporgshoben wor- 
denit.(?) 2 — 
Weiter:nördlich und Östlich, in der Centralketie un⸗ 
. serer Thonschiefer- und Grauwacken-Gebirgsgruppe, spielt | 
der Eeldstein- Porphyr ‘eine wichtige Rolle. Die Beob- 
‚ schlungen hierüber werden hoffentlich bald besonders, 
"bei Vorlegung einer geognostischen Karte, ‚welche ihrer . 
| Vollendung nahe, ist, ‚mitgetheilt werden können.  ” " 
| Anufser dem schon im Jahr 1809. bei Scheda,. nächst 
| der Kuuststrafse‘ von: Drolshagen nach Meinertshagen 
'aufgefündenen, und ebenfalls blofs durch Rolistücke en- 
‚ gezeigt ;gewasenen ‚Basaltvorkommen, ist der Basaltstock 
‚ «uf der Spitze des Wittscheriberges ausgehend, das ein- 
"ige bisher auf ‘der rechten Biegseite anfgefandehe 
. Bamlivorkommen, Ein Drittes vermuthe ich zwar an 
‚ der. Ästlichen Seite des Giebelwaldgebirges, weil Roll- 
, gtücke von Basalt in Allavionen, südwärts obeihalb Nie» 
. de „2orf und oberhalb Niederfischbach vorkommen, ' die- 
| ses Vorkommen. ist aber npch nicht aufgefunden worden. 
Karsten Archiv VL. Bd, 29 
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Der Witischeriberg in der Hubach zeiehnst sich 
hinsichtlich geiner äufseren Eorm. nicht von :den nach- 
barlicheo Bergen aus. Er.liegt ‚unterhalb Siegen gerade 
. da, wo das Siegthal südöstlich sich. gegen die Grabe 
Pützhorn hin wendet, und sein Fufs reicht bis äün das 
Siegthal. Sein Gipfel bildet ein kleines Plateau, ‚an. wek 
chem nördlich der Weg nach Oberfischbach entlang geht, 
weswegen dieser Berg auch der Fischbacher Berg ge- 
nennt wird. Er besteht aus Grauwackenschiefer mit 
wenigen:schwachen Schichten einer sandsteinarligen. Grau- 
‚wacke.. Das Sweichen der Schichten ist St, 5,4 und 96 
neigen sich dieselben. mit 45 his 60 Grad in Süd. An 
‘dem’ Gehänge des Berges gegen das Siegthal hin, finden 
-sich einzelne Stücke von Basalt, weleke die alleinigen 
Anzeigen dessen Vorkommens im Berge, und die Ver- 
anlassung gaben, die Lagerstätte aufzusuchen. Aufmein® 
Anregung geschah dieses durch die Wege-Baubehördes 
and der Thätigkeit des Wege- Baumeisters. Vogt:3st.46 
gelungen, auf. dem höchsten Punkte des Barges,, d 
‚Schurfarbeit den Basalt auszuzichten, und hierdurch ei- 
nem grofsen Theil der Kunstistrafse ; ein vorzügli 
Deckmaterial zu verschaffen, an welchem es mangalib. 
Der: im: vorigen Jahr auf dem Ausgahenden ‚Wegon- 
neue Steinbrucha-Abhan,. und:die wagen der Ausdeh- 
nung des Ausgebenden gemachten Schürfe, ‚haben noch 
"nicht vollständigen Aufschlufs über die Umfengslinfe der 
Figur des Ausgehenden des Stocks gegeben, und die bäd- 
Jche Darstellung ‚derselben. anuls der Zukunft vorbehal- 
ten bleiben. : Es geht aber schon daraus hervor, dafs diese 
Umfangslinie ‚eine Zackige sein wird, mit einem Durek- 
messer von ohngefähr 20 Ladhtern. . . ir’, 
» "Bei. demi Abteufen, mulsteri einige.Fuls Dampmperde, - 
gebildet aus aufgelöstem-Basalutuff, darchsunken erde 
und dann. erst erreichte man das fest anstehahde- 
stein, welches an der Oberfläche, insbesondere aber ger 
gen die Ränder des stehenden Stockes hin,:wackenarig 
wird, ud als Mandelstein mit unanagefüllten Blasenräs- 
en auftritt. Nur bisweilen findet man die Blasenräi 
“dieses Mandelsteins mit einer gelblichweifsen und: ocket- 
gelben erdigen Substanz überzogen, welche. yon!&fihäsr 
siderit herrührend..anzpsprachen ‚sein möge. .: :.. 
..:» Der dichte Basalt, welcher mehr nach der Mitte des 
Stocks, in e‘nzeinen Parthien und niederwärts einbrich®, 


enthält Olivio, und viele Körner schieckiges Maguetei 


\ 





“ 
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sens. Durck Zunehmien der Grölse des Kotns wird der 
Rasalt doleritisch. — In diesem Basalte, in. der derma- 
ligen tiefsten Stelle des Steinbruchs, in etwa 8 bis & 
Lachter Teufe unter Tage, findet sich auf Klüften und 
in damit zusammenhängenden unrögelmälsigen Höhlun- 
gen, die Kohlenstoff enthaltende Substanz bei Sphärosi- 
derit, Arragon und Analzim (?). Diese Substanz ist 
sammneischwarz, ins Bräunlichschwarze übergehend, auf 
feinen-Klüften. blaulich angelaufen, ‚oberflächlich glänzend, 


von Fettglanz, im Querbruch muschlig und stärker 


slänzend, hat Anneigung zu blätterigem Längenbruch, 
koikspathhart,. graues, etvwas ins Bräunliche fallendes 
en und angehaucht einen rulsigen Geruch. — 

ie-Eigenschwese konnte. nicht untersucht werden, weil 
æs datu an einem tauglichen Stücke fehlte, es scheint 
‚ber. das Fossil nicht sonderlich . schwer zu sein. Hier 
nach verhält. es sich: wie -Kohlenblende, da auch die 
— des Löthrohres fast gar nicht auf dasselbe ein- 
wirkt. — * 
Nur in den gröfseren hohlen Räumen des Basaltes, 
‚welkdien übrigens die gewöhnliche Form der Blasen- 
räume nicht ganz eigen ist, indem. sie sehr unregelmä- 
fsig sind, und mit Klüften in Verbindung stehen, wel- 
ehe die infiltrirten Fossilien ebenfalls enthalten, kommt, 
wie bemerkt, die Kohlenblende vor, und zwart 1) in- 
dem sie nach der Altersfolge der in diesen Höhlungen 
angesetzten Fossilienmassen, die zweite Stelle, nämlich 
auf einem rindenförmigen Ueberzuge von Sphärosiderit, 
in dicht neben einander liegenden ° concentrisch schaligen 
zunden Kügelchen einnimmt, und diesen nach der Ober- 
fiäche der Kügelchen ‚gebogensehalig bedeckt; oder 2) in 
einem Gemenge mit Spbärosiderit-Kügelchen unmittelbar 
an den Wandungen der boblen Räume. — Die dritte 
Stelle der Ausfüllungs-Fossilien dieser Räume nimmt 
der Arragon ein, welcher entweder den ganzen übrigen 
Theil des hohlen Raumes ausgefüllt hat, oder in halb- 
kugelförmigen stalaktitischen Gestalten auf der Kohlen- 
bleade aufsitzt. Die vierte Stelle behauptet ein weilses 
wasserhelles Fossil, welches Analzim zu sein scheint, 
aber keine deutliche Krystallform zeigt. Bei der Kry- 
stallisation dieses vierten Fossils fanden Störungen in 
den Drusenräumen Statt, denn in seiner Krystall-Zusam- 
meshäufung sind Bruchstücke der älteren Kohlenblende 
sowöhl, als auch Kohlenblende mit eingeschlossenen 
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Sphärosiderit-Kügelchen eingeschlossen. Auf den '&- 
steinsklüften zeigt sich dieselbe Altersfolge der Ausfil- 
lungs - Fossilien. 

Zum Schlufs noch die Bemerkung, dafs an einer =- 
dern Stelle des Wittscherter Basalt-Steinbruchs, westlih 
von dem vorgedachten Punkte, sich hbohle Räume io 
dem Basalt finden, welche mit Sphärosiderit überzogen 
sind, worauf einzelne recht deutliche Mesotypspath-Kıy- 
stalle von der Länge einer pariser Lisie aufliegen , wo 
rie: dafs in der dichten Basaltmasse Einschlüsse ver- 
änderten Nebengesteins gefunden werden, welche wo 
stark gefrittet sind, dafs sie dem Porzellanjaspis gie- 
chen, — und endlich: dafs auch hier jener merk wü 
gefleckte körnige Basalt einbricht, welchen Sufft S. 
seiner geognostischen Beschreibung des Herzogihums 
Nassau, unter den Vorkommnissen des Basaltes am Hirsd»- 
stein in der Kalteich, ausführlich beschreibt. 








Berichtigung einiger Druckfehler im ‚Bd. V. des Archivs, 
S. 396 Z. 18 v. o. lies Biensdorf statt Birnsdorf. 

— 398 — Bv. 0. — Granit statt Granat. - 

— 399 — 10 v. o. — Biege statt Berge. 

= 400 = 8 v0, — Streichusgslinien statt Streichungalänie, 
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